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        Dies ist für diejenigen von uns, die sich von Loyalität blenden lassen – die von uns, die es zulassen, dass sie uns dessen beraubt, was unsere Seele nährt. Nur du kannst dir die Erlaubnis geben, glücklich zu sein.

      

      

      

      
        
        Sag Ja.

      

      

      

      
        
        Wage den Sprung.

      

      

      

      
        
        Folge deinem Herzen.

      

      

      

      
        
        Du verdienst das Glück, das du anderen so inständig wünschst.
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        The Broken Vows enthält einige Themen, die Leserinnen und Leser triggern könnten. Die Triggerwarnungen sind jedoch auch bedeutende Spoiler für die Geschichte und daher am Ende des Buches aufgeführt. Den Leserinnen und Lesern wird dringend Vorsicht angeraten.

      

        

      
        Falls du bereits etwas von mir gelesen hast und keine Trigger hast, wäre es mir eine große Ehre, wenn du mir noch einmal dein Vertrauen schenken würdest. The Broken Vows hat ein garantiertes Happy End und ich empfehle dir nachdrücklich, dich blind darauf einzulassen.
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      Celeste

      

      Es gibt nicht viele Menschen, die ich wirklich mit jeder Faser meines Seins hasse – tatsächlich steht nur ein Name auf meiner Liste: Zane Windsor.

      Allein bei dem Gedanken an ihn verkrampft sich mein Magen und meine Adern füllen sich mit einem lähmenden Grauen. Zane Windsor ist der Fluch meines Daseins, der Mensch, den ich im Schlaf verfluche. Das war er schon immer. Wenn ich an die schrecklichsten Momente meiner Kindheit denke, taucht sein Gesicht in meinen Gedanken auf. Zu wissen, dass ich ihn in wenigen Stunden wiedersehen muss, macht mich so nervös, dass es nicht in Worte zu fassen ist.

      „Celeste?“

      Ich schaue auf und sehe meine beste Freundin Lily, die mich mit deutlicher Sorge in ihren blauen Augen betrachtet. Sie streicht mir mit verständnisvollem Blick eine Strähne meines perfekt gelockten Haares hinters Ohr. „Das wird schon“, beruhigt sie mich. „Es ist nur eine Wohltätigkeitsgala und du wirst viel wertvolles Networking betreiben können. Konzentriere dich einfach darauf, okay?“

      Ich blicke meine leuchtend gelben Nägel an, außerstande, das nagende Gefühl drohenden Unheils zu unterdrücken. „Es ist die jährliche Windsor-Gala“, murmle ich und mir bricht die Stimme. „Es fühlt sich einfach unheilvoll an, dass die erste Veranstaltung, an der ich nach meiner Rückkehr teilnehme, von Zanes Familie ausgerichtet wird.“

      Ich dachte, dass mir die fünf Jahre auf dem College das dringend nötige Selbstvertrauen gegeben hätten, doch das war in dem Moment verschwunden, als ich mein Elternhaus wieder betrat.

      Nach Hause zu kommen hat sich angefühlt, als würde ich zehn Schritte zurückmachen, als würde das Mädchen, das ich früher war, nach mir greifen, um aus der Kiste herauszukommen, in die ich sie eingesperrt hatte. Ich habe schreckliche Angst, dass ich in Zanes Nähe wieder zu der Version von mir werde, die ich verachte, für die ich mich schäme.

      „Celeste, du bist die stärkste und klügste Frau, die mir je begegnet ist. Ich wünschte, du könntest dich mit meinen Augen sehen – vielleicht würdest du dann erkennen, wie dumm es ist, dass ein Typ wie Zane dich so beeinflusst. Er ist keinen zweiten Gedanken wert.“

      Ich nicke und versuche mich zu zwingen, ihr zu glauben und mich aus dem Griff der Vergangenheit zu befreien. Sie hat natürlich recht. Zane sollte nicht so viel Macht über mich haben. Nicht mehr.

      „Habe ich dir erzählt, dass Grandpa mich beauftragt hat, jeden Zentimeter des Windsor-Hotels, in dem die Veranstaltung stattfindet, zu analysieren?“, frage ich in dem Versuch, das Thema zu wechseln. Über Zane zu sprechen, erinnert mich nur an die Dinge, die ich immer wieder zu vergessen versuche, an die Geheimnisse, die ich vor ihr habe. „Weißt du, was er zu mir gesagt hat?“

      Lily schüttelt mit einem fragenden Blick den Kopf, während sie den Highlighter, den sie auf meine Wangenknochen aufgetragen hat, nachbessert.

      „Die Bewertungen für ihr Hotel sind hervorragend, aber auf diese Weise können wir nicht genug Informationen sammeln. Sie haben uns doch eingeladen, oder? Es wäre unhöflich, die Einrichtungen des Hotels nicht in vollen Zügen zu genießen“, wiederhole ich und mache mich über meinen Großvater lustig. „Ist das zu fassen?“

      Ein überraschtes Lachen entweicht Lilys Lippen und ich kann nicht anders, als ebenfalls zu lächeln. Das nimmt den Worten, die darauf folgten, den Worten, von denen ich Lily nichts erzählen werde, den Stachel.

      „Ich kann nur hoffen, dass deine Ausbildung dir tatsächlich geholfen hat, schlauer zu werden, denn ich habe es satt, dass meine Enkelin diesem Windsor-Jungen unterlegen ist. Du bist nicht mehr in der Schule, Celeste. Jetzt steht mehr auf dem Spiel, und es gibt keinen Spielraum für Fehler. Du solltest zumindest in der Lage sein, unsere Hotels auf den gleichen Standard wie die der Windsors zu bringen.“

      Manchmal frage ich mich, ob die endlosen Vergleiche meines Großvaters weniger wehtun würden, wenn sie nicht jedes Mal dazu führen würden, dass er mich für unzulänglich hält? Hätte sich mein Hass auf Zane zu dem entwickelt, was er ist, wenn er nicht durch Grandpas Erwartungen angeheizt worden wäre?

      Zu sagen, dass Zane und ich als Kinder Rivalen waren, wäre noch milde ausgedrückt. Vielleicht hat es im Kindergarten so angefangen – als einfache kindliche Rivalität, ein natürliches Ergebnis der Fehde zwischen unseren Familien. Doch im Laufe der Jahre entwickelte sich daraus pure Feindschaft und solch tiefer Hass, dass ich mir einen Ausweg gesucht habe, einen Aufschub. Dieser hat nun ein Ende.

      „Ehrlich, dein Großvater ist manchmal absurd“, sagt Lily, und in ihrer Stimme liegt ein Hauch von Sorge. Ab und zu ist es so, als ob sie den Schmerz sieht, den ich verstecke, auch wenn ich mein Bestes gebe, um ihn vor ihr zu verbergen. „Aber er hat dich als seine Erbin auserkoren, also denk daran, dass seine Taten mehr sagen als seine Worte, okay? Er hätte das nicht getan, wenn er kein Vertrauen in dich hätte.“

      Ich unterdrücke den Impuls, mir nervös auf die Lippe zu beißen und nicke einfach zustimmend. Lily weiß ebenso gut wie ich, dass Grandpa mich nur deshalb zu seiner Nachfolgerin gemacht hat, weil mein Bruder Archer sich geweigert hat, sich seinem Willen zu beugen. Wenn Archer nicht von zu Hause weggegangen wäre und sich geweigert hätte, einen Fuß in dasselbe Haus wie unser Großvater zu setzen, wäre mir nie irgendeine Verantwortung übertragen worden.

      Lily betrachtet das schwarze Abendkleid, das ich trage, genau und überprüft noch einmal mein Make-up, um sicherzugehen, dass alles perfekt ist, ehe sie zufrieden nickt. „Diese Gala wird deine neue Position in der Firma deines Großvaters festigen und das ist alles, worauf du dich heute Abend konzentrieren musst. Du wirst so viel Spaß beim Networken haben, dass du gar nicht merken wirst, dass Zane da ist. Du hast gesagt, dass normalerweise Hunderte von Leuten auf dieser Veranstaltung sind, richtig?“

      Ich nicke zögernd. Ich hasse es, dass Zane mich dazu bringt, mich so anders zu verhalten, als ich bin. Ich bin kein schüchternes kleines Mädchen mehr, aber genau zu dem werde ich in dem Moment, in dem er mir auch nur in den Sinn kommt.

      „Dann wird es nicht schwer sein, Zane vorerst einfach aus dem Weg zu gehen. Ich persönlich denke, es ist das Beste, ihm direkt gegenüberzutreten und einen neuen Ton anzuschlagen. Er war dein größter Rivale, als wir Kinder waren, aber das ist nichts im Vergleich zu der Bedrohung, die Windsor Hotels jetzt für Harrison Developments darstellt. Man kann ihm nicht ganz aus dem Weg gehen, und ob es dir gefällt oder nicht, eure Unternehmen werden ständig miteinander konkurrieren.“

      „Ich weiß“, murmle ich seufzend. „Ich kann ihm nicht aus dem Weg gehen, aber ich bin mir nicht sicher, ob ich schon soweit bin. Lil, das ist derselbe Typ, der meine erste Sechs in Algebra gestohlen hat, um sie neben seiner Eins Plus einzurahmen und dann Fotos davon an die ganze Schule zu schicken. Als ich eine Zahnspange hatte, hat er mich zwei Jahre lang jeden Tag gehänselt, und seit wir drei Jahre alt waren, hat er jede Gelegenheit genutzt, um mich zu demütigen und runterzumachen. Und jetzt soll ich mich mit ihm gut stellen? Ich soll mich freundlich geben, mich bei ihm für die Einladung bedanken und so tun, als hätte die Art, wie er mich jahrelang schikaniert hat, keine Narben hinterlassen?“

      Durch das Mitleid in Lilys Augen fühle ich mich nur noch erbärmlicher und ich kann nicht anders, als den Blick abzuwenden. „Celeste“, murmelt Lily in einem nachsichtigen Tonfall. „Du, mein Schatz, bist pure Magie. Die Art und Weise, wie alles, was du dir vorstellst, zum Leben erwacht, ist wirklich magisch. Also mach all das Visualisierungszeug, das du so sehr liebst, und visualisiere den Weg, der vor dir liegt – einen Weg ohne Hindernisse, einen Weg, auf dem du die Art von Frau bist, mit der sich Zane Windsor nicht wagen würde anzulegen. Denn das bist du, weißt du? Du bist diese Frau, auch wenn alte Unsicherheiten dich kurzzeitig aus dem Konzept bringen. Sagst du mir nicht immer, dass ich meine Gedanken kontrolliere und sie nicht mich kontrollieren? Wie wäre es, wenn du heute Abend deinen eigenen Rat befolgst?“

      Ich blinzle sie an, überrascht, dass mein eigenes Mantra auf diese Weise an mich gerichtet wird. Ich kann ihre Worte nicht einmal widerlegen und sie lassen mich aus meinen destruktiven Gedanken aufschrecken. Es ist fast so, als würde sich ein schwerer Schleier lüften und meine Sicht wird klarer. Es ist merkwürdig, wie sehr Unsicherheit und Angst mich zu belasten scheinen.

      „Du hast recht“, flüstere ich und mein Herz klopft wie wild, als mir die Augen zufallen. Jahrelang habe ich mir eine Welt ausgemalt, in der ich meinen Großvater endlich stolz mache, in der ich an der Spitze meiner Branche stehe und die besten Hotelentwicklungsprojekte der Welt leite. Warum habe ich diese Vision auch nur für einen einzigen Moment aus den Augen verloren?

      „Ich habe immer recht“, sagt Lily leise lachend. „Wenn sich heute Abend Zweifel melden, denk an meine Worte. Du bist pure Magie, Celeste. Lass dir von niemandem etwas anderes einreden – schon gar nicht von jemandem wie Zane.“

      Ich grinse sie an und mein Körper entspannt sich, als mein Selbstvertrauen zurückkehrt. Ich wünschte, ich könnte sie heute Abend mitnehmen – ich würde viel lieber mit ihr gehen als mit Grandpa. „Okay, ich schaffe das“, sage ich ihr mit fester Stimme. „Ich werde einfach in den Ballsaal gehen, als würde er mir gehören.“

      Lilys Augen funkeln vor Stolz und sie streicht mir sanft über die Haare. „So kenne ich dich“, sagt sie. „Geh und mach sie fertig da draußen. Verzaubere sie alle, stiehl Zanes ganzen Marktanteil. Wenn das jemand schaffen kann, dann du.“

      Ich lächle vor mich hin, als ich voller frischer Zuversicht in den Spiegel schaue. „Ich kann das schaffen“, murmle ich mehr zu mir selbst als zu Lily, aber sie nickt trotzdem.

      „Du kannst – du wirst.“

      Ich betrachte mein perfektes Make-up und meinen gelassenen Gesichtsausdruck. Ich bin nicht mehr das schüchterne, introvertierte Mädchen, das ich einmal war. Die Frau im Spiegel ist nicht mehr die, die vor fünf Jahren gegangen ist, und Zane Windsor wird das auf die harte Tour herausfinden.

    

  


  
    
      
        
          
          

          
            Kapitel Zwei

          

        

      

    

    
      Zane

      

      „Ich rechne damit, dass wir heute Abend mindestens eine Million an Spendengeldern sammeln. Wie sieht es bis jetzt aus, Valentina?“, fragt einer meiner Brüder, Luca, seine Sekretärin.

      Sie fängt an, ihre Berechnungen durchzugehen, und ich nicke abwesend, während ich mir mein Lieblingspfefferminzbonbon in den Mund stecke, unfähig, mich auf das Gespräch zu konzentrieren. Es steckt so viel Arbeit in dieser jährlichen Wohltätigkeitsgala und normalerweise genieße ich es, die Ergebnisse all der Mühe zu sehen, die meine fünf Geschwister und ich investiert haben.

      Aber nicht heute.

      „Zane?“, sagt Val in scharfem Tonfall. Ich drehe mich zu ihr um und fühle mich schuldig, als mir klar wird, dass sie schon eine Weile versucht, meine Aufmerksamkeit zu bekommen. Sie mustert mich einen Moment lang und zieht amüsiert die Mundwinkel ihrer roten Lippen hoch. „Warum schweift dein Blick immer wieder zum Eingang? Auf wen wartest du?“

      Ich öffne meine Lippen, um ihre Behauptung zu leugnen, aber die Ausreden verpuffen auf meiner Zunge. Val kennt mich zu gut – sie ist mir schnell so ans Herz gewachsen wie meine eigene Schwester. Es ist unmöglich, dass ich ihr in die Augen sehen und sie anlügen kann. „Ich habe ganz vergessen, dir das zu sagen“, sage ich stattdessen. „Aber ich werde einen Aufenthalt in dem nächsten Hotel versteigern, das ich erwerbe. Kurz vor der Eröffnung kann eine Person das ganze Hotel eine Woche lang für sich allein haben, alle Kosten werden übernommen.“

      Sie verengt ihre Augen leicht, als wäre ihr klar, dass meine plötzliche Spende ein Versuch ist, sie von der Fährte abzubringen, aber zum Glück lässt sie es gut sein. „Wunderbar“, sagt sie und grinst mich wissend an. „Ich werde es in unseren Katalog aufnehmen. Hast du bestimmte Daten im Kopf?“

      „Ja, es muss ...“

      Fuck.

      Der Atem strömt aus meiner Lunge und lässt mich benommen zurück, während ich wie verzaubert auf den Eingang starre. Jeder Gedanke verblasst, bis nur noch sie da ist – meine Celestial, meine Himmlische.

      Sie ist wieder da.

      Endlich.

      Ich nehme begierig ihren Anblick in mich auf, mein Blick verweilt auf ihren wunderschönen bernsteinfarbenen Augen, ihrem köstlichen Schmollmund und ihrem langen, lockigen, dunklen Haar. Wie zum Teufel konnte sie in den wenigen Jahren, die sie weg war, noch schöner werden?

      Meine Augen gleiten mit einem Hauch von Ungeduld ihren Körper hinunter – es ist, als könnte ich nicht genug von ihrem Anblick bekommen, doch ich bin nicht zurückhaltend genug, um das Erlebnis zu genießen. Die Art und Weise, wie sich das lange schwarze Kleid an ihren Körper schmiegt, ist geradezu sündhaft, und ich entwickle sofort eine Hassliebe zu dem tiefen Ausschnitt, der ihre Kurven perfekt in Szene setzt.

      „Celeste Harrison“, sagt Val amüsiert. Ich sehe sie kurz an und zwinge mich zu einem ausdruckslosen Gesicht, aber der Blick in ihren Augen verrät mir, dass ich versagt habe.

      „Ich habe sie lange nicht mehr gesehen“, fügt Luca stirnrunzelnd hinzu. „Sie hat in London studiert, nicht wahr? Wie lange war sie weg? Drei Jahre?“

      Fünf Jahre, zwei Monate und zwölf Tage, um genau zu sein. „Als ob ich das wüsste“, murmle ich.

      Luca lacht leise, als ich mir mit einer Hand durch die Haare fahre und damit meine Unruhe verrate. „Klar“, sagt er und grinst.

      „Was macht sie da?“, fragt Val.

      Ich folge ihrem Blick und sehe, dass Celeste heimlich die Marke unserer Kristallgläser überprüft, und ich verkneife mir ein Lächeln. Ihre Versuche, unauffällig zu sein, lassen sie nur höchst verdächtig erscheinen, und wie erwartet, bewegen sich mehrere unserer Sicherheitsleute in ihre Richtung. Ihr Großvater, der Geschäftsführer von Harrison Developments und einer unserer größten Konkurrenten, bemerkt es nicht einmal – er hat sich von ihr abgewandt und ist zu sehr damit beschäftigt, mit seinen Bekannten zu sprechen.

      „Verdammt noch mal“, murmle ich, während mir ein Hauch von Erregung über den Rücken läuft. Das ist die perfekte Ausrede, um sie anzusprechen, ohne dass Luca und Val noch mehr Verdacht schöpfen. „Es sind gerade mal drei Minuten vergangen und schon macht sie Ärger.“ Vals Lachen hallt hinter mir her, als ich mit wild klopfendem Herzen auf Celeste zugehe.

      Ich nicke unseren Wachen zu, und sie ziehen sich zurück. Die ganze Zeit über bemerkt Celeste nichts von ihrer Anwesenheit. Wie kann es sein, dass sie ihre Umgebung noch immer so wenig wahrnimmt?

      „Weißt du, wenn du herumschnüffeln wolltest, hättest du einfach eine Suite hier buchen können, unter dem Vorwand, dass du heute Abend nicht trinken und dann fahren willst. Ehrlich gesagt, hättest du einfach sagen können, dass du nach der Party nicht nach Hause willst, wenn es oben gute Zimmer gibt, und ich hätte dir geglaubt – und weil du es bist, hätte ich dir nur das Dreifache für die Bequemlichkeit berechnet.“

      Ihr entspanntes Auftreten verschwindet und macht Platz für den kalten Groll, den sie nur mir gegenüber hegt. „Zane“, sagt sie und ihre Stimme trieft vor Verachtung.

      Ich grinse sie an und frage mich, wie sie wohl reagieren würde, wenn sie wüsste, dass die Art, wie sie meinen Namen ausspricht, mich sofort hart macht. Das ist schon seit Jahren so. Würde ihr Gesicht vor Wut erröten? Würde sich ihr Atem beschleunigen, so wie kurz bevor sie mich anschnauzt?

      „Celeste.“

      Sie knirscht mit den Zähnen und ich bemühe mich sehr, nicht zu lächeln, als ich ihr das Glas wegnehme und es einem unserer Kellner gebe. „Ich traue dir nicht über den Weg. Du siehst aus, als wolltest du es stehlen.“

      „Es stehlen?“, wiederholt sie und ihre Wut steigt. Es ist so ein schöner Anblick. „Sehe ich für dich wie eine kleine Diebin aus?“

      „Nein, Celeste“, sage ich ihr mit rasendem Herzen. „Du siehst heute Abend absolut atemberaubend aus.“

      Ihre Augen weiten sich und ich merke, dass ich sie überrumpelt habe. Ich habe es schon immer geliebt, wie sich ihre Augen verdunkeln, wenn ich sie wütend mache, aber ich glaube, das gefällt mir noch mehr. Die Art und Weise, wie sich ihre Lippen teilen, wie ihre Verachtung für mich einen Moment nachlässt ... ja, das ist verdammt berauschend.

      „Sehr witzig“, sagt sie schließlich und ihr vorsichtiger Gesichtsausdruck taucht wieder auf. Einen Moment lang bin ich mir sicher, dass ich einen Hauch von Enttäuschung in ihren Augen sehe – fast so, als hätte sie sich selbst enttäuscht, weil sie meinen Worten geglaubt hat, wenn auch nur kurz.

      Ich biete ihr meine Hand an, und sie starrt sie verwirrt an. „Was?“, frage ich mit provokantem Tonfall. „Hast du vergessen, wie man tanzt? Auf dem Abschlussball konntest du es so gut.“

      „Natürlich weiß ich, wie man tanzt“, schnauzt sie und ihre Wangen röten sich reizvoll. „Ich will nur nicht mit dir tanzen.“

      Ich lächle sie an, ich kann mir nicht helfen. Bringt sie die Erwähnung des Abschlussballs aus der Fassung? Lässt die Erinnerung daran ihr Herz genauso rasen wie meines? „Ach wirklich? Ich dachte, ich hätte Tommy auf dem Weg zu dir gesehen, aber ich schätze, du brauchst meine Hilfe nicht“, lüge ich. Tommy, der schon unser ganzes Leben lang in sie verknallt ist, darf sich nicht in der Nähe meiner Hotels aufhalten – aber das muss sie ja nicht wissen.

      „Was?“ Hastig legt sie ihre Hand in meine, während ihr Blick um uns herumschweift.

      Ich nicke feierlich und ziehe sie in einen Tanz. „Ich beschütze dich, aber du bist mir was schuldig.“

      Meine Arme schlingen sich um ihre Taille und ihre Hände gleiten meine Brust hinauf, bis sie sie um meinen Nacken gelegt hat. Es ist unwirklich, wie perfekt sie sich an mich schmiegt, und ich kann nicht widerstehen, sie näher als nötig an mich zu ziehen.

      Sie hebt eine Augenbraue und sieht zu mir auf, während ich sie langsam durch unseren Tanz führe, wobei mein Körper sich bei jeder Bewegung an ihrem wiegt. Es ist ein beruhigender Rhythmus, und doch setzt er meine Seele in Flammen. Ich bin ihr so nah, aber es ist nicht ansatzweise nah genug. Das Gefühl, das sie in mir auslöst, ist berauschend, und verdammt, ich brauche mehr von ihr.

      „Du siehst heute Abend wirklich umwerfend aus, Celeste“, murmle ich und die Worte verlassen meine Lippen, ohne dass ich darüber nachdenke.

      Ihre Augen weiten sich und dann schnaubt sie. „Während die meisten Frauen in deinem Leben deine frommen Lügen und Charmeversuche zu schätzen wissen, tue ich das nicht. Du vergisst, dass ich die endlose Parade von Freundinnen gesehen habe, die du in der Highschool durchlaufen hast. Ich weiß genau, was du unter Schönheit verstehst, und ich weiß auch, dass ich das nicht habe. Hör auf, mir blöd zu kommen.“

      Ich streiche mit meiner Handfläche über ihren unteren Rücken und schiebe die andere langsam ihre Wirbelsäule hinauf, bis ich sie in ihren langen Haaren vergraben habe. „Freundinnen, hmm?“, wiederhole ich, wobei sich ein Hauch von Wut in meiner Stimme bemerkbar macht. „Und ich dachte, du kennst mich besser als alle anderen, Celeste. Ich habe noch nie jemanden mein genannt.“

      Ihr entwaffneter Gesichtsausdruck erwärmt mein Herz und ich grinse, als sie ein wenig stolpert, was ich zum Anlass nehme, sie dichter an mich zu ziehen. „Du bist immer noch so tollpatschig, wie du schön bist“, flüstere ich.

      Sie sieht mir in die Augen und ihre Lippen öffnen sich etwas, als ich ihr Haar fester packe, weil ich mein Verlangen nach ihr nicht unterdrücken kann. Ich bin von ihrem Blick gefangen und fühle mich so verletzlich wie noch nie zuvor. Mein ganzes Leben lang habe ich versteckt, was ich für sie empfinde, aber die Jahre, in denen sie von mir getrennt war, haben meinen Schutzwall eingerissen.

      Eine ihrer Hände rutscht auf meine Brust hinunter und ich schaue mir ihre gelblackierten Fingernägel an. „Wie heißt er?“, frage ich, ohne nachzudenken, und offenbare damit unwillkürlich meine Besessenheit von ihr.

      Sie blinzelt verwirrt. „Tut mir leid, ich kann dir nicht folgen“, antwortet sie und klingt atemlos.

      Ich lächle und balle meine Hand zu einer Faust, um ihr Haar fester zu packen. „Der Nagellack. Was trägst du heute Abend, Celeste?“

      Pure Fassungslosigkeit flackert durch ihre schönen Augen, und verdammt, wenn ihr Blick meinen Schwanz nicht zum Zucken bringt. „W-woher weißt du davon?“

      Ich grinse, während ich meine Hand auf ihrem Rücken ein wenig nach unten bewege, ehe ich sie fester an mich ziehe und sie genau spüren lasse, welche Wirkung sie auf mich hat. Meine Lippen streifen ihr Ohr, während ich mich zu ihr beuge. „Ich beobachte dich schon seit Jahren, Celeste. Wie könnte ich das nicht wissen?“

      Ihr Blick ist erhitzt, als ich mich aufrichte, ihre Wangen sind gerötet. Sie hat noch nie schöner ausgesehen. „Sag schon. Wie heißt dein Nagellack?“

      Celeste beißt sich einen Moment lang auf die Lippe und lächelt dann. „I Just Can’t Cope Acabana.“

      Ich breche in Gelächter aus, was mir neugierige Blicke der Umstehenden einbringt, und sie grinst mich an. „Du kommst nicht klar, hm? Womit? Zurück zu sein? Mich zu sehen?“

      „Du bist immer noch so eingebildet wie eh und je“, sagt sie, doch dieses Mal ist keine Bosheit in ihren Worten. „Meine Welt dreht sich nicht um dich, Zane.“

      „Habe ich dich deshalb dabei erwischt, wie du versucht hast, eines meiner Champagnergläser zu stehlen? Weil du dich überhaupt nicht dafür interessierst, wie ich das Hotel führe?“

      Sie wirft mir einen finsteren Blick zu und drückt warnend gegen meine Brust. „Ich habe nicht versucht, irgendetwas zu stehlen!“

      „Ich lasse es gut sein, wenn du eines zugibst. Gib zu, dass du mich vermisst hast.“

      Celeste verdreht die Augen und ich beginne sanft ihre Kopfhaut zu massieren, weil ich sie so intim wie möglich berühren muss. „Im Gegensatz zu dir mache ich es mir nicht zur Gewohnheit zu lügen, und genau das würde ich tun, wenn ich sagen würde, dass ich dich vermisst habe, Zane. Sie schaut mich böse an, und ich lächle sie trotz ihres verletzenden Tonfalls an. Ich liebe es einfach, wie sie mir ihre ungeteilte Aufmerksamkeit schenkt. „Von dir weg zu sein, war der Höhepunkt meiner Zeit in London. Dein selbstgefälliges Gesicht nicht sehen zu müssen, hat mir mehr Freude bereitet, als du je ahnen wirst.“

      „Das ist schade“, flüstere ich, außerstande, meinen Blick von ihr abzuwenden. „Denn ich habe dich vermisst, meine schöne Celestial. Ich habe das leise Schnaufen vermisst, das deinen Lippen entweicht, wenn ich dich ärgere, die Art, wie deine Augen aufblitzen, wenn ich dich übertreffe, die Art, wie du mich herausforderst, besser zu werden.“

      „Das ist es also?“, fragt sie mit stockender Stimme, in der ihre Verletzlichkeit durchklingt. „Ist das ein weiteres Spiel, das wir spielen, Zane? Ein weiterer Wettbewerb?“

      Die Art und Weise, wie sie mir in die Augen schaut, ohne einen Hauch der Schüchternheit, die ihre schöne Seele immer verborgen hat, ist ein wahres Vergnügen. „Vielleicht.“

      „Das hier wirst du nie gewinnen.“

      „Du weißt doch noch gar nicht, welches Spiel wir spielen“, kontere ich.

      Sie zuckt mit den Schultern und rollt dezent ihre Hüften, was mir ein leises Stöhnen entlockt. „Ich habe eine ziemlich gute Vorstellung, Zane. Du wirst mich nicht in dein Bett kriegen – ich werde dich nie wollen.“

      Ich lächle und mein Herz klopft wie wild. „Das hast du nicht gesagt, als du in der Nacht des Abschlussballs auf meinen Fingern gekommen bist, meine süße Göttin.“

      „Das war ein Fehler“, schnauzt sie und tritt einen Schritt von mir zurück, wobei ihre Augen vor Scham und Wut funkeln. „Einer, den ich nie wiederholen werde, Zane. Nicht einmal in meinen schlimmsten Albträumen.“

      Es tut weh zu wissen, dass sie die eine Nacht bereut, die mir alles bedeutet hat. Trotzdem lächle ich, so wie sie es von mir erwartet. „An diese Worte werde ich mich gerne erinnern, wenn ich meinen Schwanz das nächste Mal tief in dich stoße, Celeste. Wenn ich dich kurz vor dem Orgasmus habe, meinen Namen auf deinen Lippen, wirst du an diesen Worten zehren, bevor ich dich um mehr betteln lasse. Und das wirst du. Du wirst betteln, genau wie in jener Nacht.“

      Sie starrt mich finster an, aber der Hass, den ich in ihren Augen sehe … ist durchdrungen von reinem, unverfälschtem Verlangen. Sie hat recht, wenn sie sagt, dass wir ein Spiel spielen, so wie wir es immer getan haben. Was meine schöne Celestial noch nicht ganz verstanden hat, ist, dass ich dieses Mal ernst mache.
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      „Du bist spät dran“, sagt mein Großvater in dem Moment, in dem ich mein Büro betrete, und ich zucke zusammen, als ich ihn an meinen Schreibtisch gelehnt sehe. Sein missbilligender Gesichtsausdruck lässt mich ein paar Augenblicke länger an Ort und Stelle verharren, als nötig gewesen wäre, und seine Stimmung wird noch schlechter.

      „Es ist fünf vor sieben“, sage ich und schaue noch einmal auf meine Uhr.

      Ich bereue die Worte in dem Moment, in dem sie meine Lippen verlassen, aber da ist es schon zu spät. Grandpas Augen verhärten sich und er verschränkt die Arme. „Ich erwarte etwas Besseres von meinem Nachfolger, Celeste. Ich war immer der Erste im Büro, und das solltest du auch sein.“

      Ich atme tief durch und lächle höflich, anstatt auszusprechen, was mir auf der Zunge liegt – dass ich die erste Person im Büro bin, außer ihm. „Zur Kenntnis genommen“, sage ich und bemühe mich, meiner Stimme etwas Fröhlichkeit zu verleihen. „Ich werde morgen früher kommen.“

      Grandpa nickt, scheinbar beschwichtigt und deutet auf meinen Stuhl. Ich bin überrascht, dass er sich nicht selbst hinter meinen Schreibtisch gesetzt hat, als er ihn leer vorgefunden hat. Das wäre mir wahrscheinlich lieber gewesen, als dass er mich so überragt. Mein Großvater ist schon immer ein einschüchternder Mann gewesen, aber trotzdem hätte mich nichts auf seine Intensität bei der Arbeit vorbereiten können.

      „Erzähl mir, was du bei der Windsor-Gala herausgefunden hast“, fragt er, als ich mich setze. „Gab es etwas Beachtenswertes an dem Hotel?“

      Bei dem Gedanken an Zane steigt mir die Hitze ins Gesicht und ich räuspere mich, um den Kopf freizubekommen. „Wie erwartet, ist ihr neuestes Hotel purer Luxus, bis ins kleinste Detail. Ich habe alles analysiert, was ich in die Finger bekommen konnte, und die Ergebnisse sind ... nicht zufriedenstellend. Soweit ich das beurteilen kann, beruht ein Großteil ihres Erfolgs auf Synergieeffekten. Die meisten Standorte werden von Windsor Real Estate handverlesen, bevor sie zur Entwicklung an Windsor Hotels übergeben werden, und die gesamte Elektronik, bis hin zu den Aufzügen und automatischen Vorhängen, wird von Windsor Motors entwickelt. Das sind nur die Dinge, die sie firmenintern machen. Die Zusammenarbeit mit anderen Marken ist beispiellos. Jede Marke, die als luxuriös gilt, hat bereits eine exklusive Partnerschaft mit den Windsors, die sie nicht bereit sind, aufs Spiel zu setzen – bis hin zur Handcrememarke, die sie in ihren Hoteltoiletten anbieten.“

      Grandpas Augen blitzen wütend auf und ich seufze, während ich mich auf eine weitere Belehrung gefasst mache. „Du erzählst mir nichts, was ich nicht schon weiß, Celeste. Ich brauche dich nicht, um das Problem zu erkennen – ich brauche dich, um es zu lösen. Ich hätte dir das alles auch sagen können.“ Er richtet sich auf und wirft mir einen enttäuschten Blick zu. „Ich habe es satt, den Windsors immer unterlegen zu sein, und ich habe es satt, mich von deiner Unfähigkeit, den Windsor-Jungen zu übertreffen, demütigen zu lassen. Vielleicht waren meine Hoffnungen zu groß, wenn man bedenkt, dass du nicht einmal seine akademischen Leistungen in der Schule übertreffen konntest.“

      Die Bitterkeit in seiner Stimme trifft mich hart, und ich kann nicht anders, als mich völlig unterlegen zu fühlen. „Ich arbeite erst seit ein paar Wochen für dich“, sage ich ihm. „Gib mir ein wenig Zeit und ich werde einen Plan ausarbeiten. Ich bin fest davon überzeugt, dass wir unseren Gewinn in diesem Jahr um mindestens dreißig Prozent steigern können. Mit einem solchen Wachstum können wir in drei Jahren mit den Windsor Hotels gleichziehen. Das Bellevue Inn könnte eine enorme Chance für uns sein.“

      Ich habe unsere Investitionsmöglichkeiten wochenlang analysiert und mich schließlich für ein kleines viktorianisches Gasthaus entschieden, das in ein äußerst luxuriöses Retreat verwandelt werden könnte – das Bellevue. Mein Angebot dafür ist nahezu perfekt, und wenn alles gut läuft, wird Grandpa vielleicht sogar anfangen, mir ein bisschen mehr zu vertrauen.

      Er schnaubt, sein Unglaube ist offensichtlich. „Das glaube ich erst, wenn ich es sehe. Seit Jahren bist du Zane Windsor unterlegen, und der Abstand zwischen euch beiden wird mit der Zeit immer größer, genau wie der Abstand zwischen unseren Unternehmen. Zane hat schon vor Jahren angefangen zu arbeiten, während du in London herumgezogen bist.“ Er wendet den Blick erregt ab. „Es ist schon schlimm genug, dass dein Vater beschlossen hat, seine Erziehung aufzugeben, um ausgerechnet Schriftsteller zu werden. Wäre Archer nicht genauso stur gewesen, wären wir zumindest schon auf dem gleichen Stand wie sie.“

      Unbewusst schlinge ich meine Arme um mich, aber das schützt mich nicht vor dem Schmerz, den Grandpa mir zufügt, wenn er mich daran erinnert, dass ich nicht seine erste oder zweite Wahl bin. Ein Teil von mir möchte ihm sagen, dass ich mein Bestes gebe und dass er wenigstens das anerkennen sollte. Die Jahre, in denen ich mit meinem Bruder und Zane verglichen wurde, haben mich jedoch eines Besseren belehrt.

      „Mach es besser, Celeste. Wenn man bedenkt, wie viel Zeit du für das kleine Gasthaus aufgewendet hast, solltest du den Kauf lieber unverzüglich abschließen. Es ist ein einfaches Projekt, deshalb hast du es ja auch ausgewählt, oder? Es ist nicht verkehrt, ab und zu kleinere Projekte anzugehen, solange sie profitabel sind. Aber wir sind keine kleine Firma. Du musst in größeren Dimensionen denken, wenn du eine Chance haben willst, Windsor Hotels zu schlagen.“

      Ich nicke zaghaft, und er macht einen Schritt auf meine Bürotür zu. „Grandpa!“, rufe ich und das Zittern in meiner Stimme verrät meine Nervosität.

      Grandpa schaut über seine Schulter nach hinten. Ich zögere, weil ich nicht weiß, wie ich meine Bitte äußern soll. „Wegen Lilys Bewerbung“, beginne ich zu sagen, woraufhin er seinen Kiefer anspannt und Ärger in seinen Augen aufblitzt.

      „Ich habe für dich eine Ausnahme gemacht, weil du meine Enkelin bist, Celeste. Mein Unternehmen ist kein Spielplatz. Deine Freundin kann sich so bewerben wie alle anderen auch, und wenn sie gut genug ist, um hier zu arbeiten, wird sie auf dem richtigen Weg eingestellt.“ Er sagt das, als würde er Lily nicht schon seit Jahren kennen, als wären wir nicht schon seit unserem zwölften Lebensjahr beste Freundinnen. „Du musst lernen, dein Privatleben und deine Arbeit zu trennen – du bist eine Harrison. Die Leute werden versuchen, dich von allen Seiten auszunutzen, wenn du es zulässt. Du bist zu schwach. Arbeite daran.“

      Ich nicke, als er hinausgeht, und beiße auf das Ende des Füllfederhalters, den mir mein Bruder zu meinem einundzwanzigsten Geburtstag geschenkt hat, und wünschte, ich hätte getan, was er getan hat, und hätte auf Großvaters Angebot, seine Erbin zu werden und die Firma zu erben, verzichtet.

      Ich habe nicht verstanden, warum Archer mir gesagt hat, dass für Grandpa zu arbeiten, bedeutet, ihn zu verlieren, aber jetzt verstehe ich es. Grandpa war schon immer rücksichtslos und anspruchsvoll, aber mittlerweile erkenne ich ihn kaum wieder. Wenn Archer seine Erwartungen nicht erfüllen konnte, welche Chance habe ich dann?

      Solange ich denken kann, war ich eine Enttäuschung für Grandpa, dank Zane Windsor. Ich hatte immer das Pech, in dieselbe Klasse wie er zu kommen, und ganz gleich, wie sehr ich mich bemühte, mein Bestes war immer nur das Äquivalent zu seinem Minimum. Solange ich denken kann, hat es ihm großen Spaß gemacht, mich in allem zu übertreffen, und nun wird er das noch einmal erleben, diesmal in viel größerem Maßstab.

      Ich drehe mich auf meinem Schreibtischstuhl und blicke aus dem Fenster, meine Gedanken schweifen zurück zur Gala. Was hat er vor? Es ist offensichtlich, dass er sich mit mir anlegen will wie früher, aber er ist verrückt, wenn er glaubt, dass ich das so hinnehme wie früher. Ich beiße fester auf den Stift, als seine Worte in meinem Kopf widerhallen.

      Wenn ich dich kurz vor dem Orgasmus habe, meinen Namen auf deinen Lippen, wirst du an diesen Worten zehren, bevor ich dich um mehr betteln lasse. Und das wirst du. Du wirst betteln, genau wie in jener Nacht.

      Ich ziehe den Stift weg und knirsche bei der Erinnerung an die Abschlussballnacht vor Scham mit den Zähnen. Ein paar Stunden lang habe ich mich genauso blenden lassen wie all die Mädchen, die ihn immer umgeben haben. Die, von denen ich mir immer geschworen hatte, dass ich nie so sein würde wie sie. Es war eine dumme Entscheidung, die ich bereue.

      Ich lasse meinen Kopf nach hinten an meinen Stuhl fallen und atme zittrig ein, gequält von meinen eigenen Gedanken. Ich sollte mich auf das Angebot konzentrieren, das ich gerade mache, doch stattdessen denke ich daran, wie er mich angesehen hat, als ich ihm sagte, dass diese Nacht ein Fehler war.

      Er sah verletzt aus, wenn auch nur für einen Moment. Der Gesichtsausdruck vom letzten Wochenende ... hat er mich auch so angesehen, als ich ihm sagte, er solle so tun, als wäre es nie passiert? Meine Erinnerungen sind verschwommen, getrübt durch meinen Hass. Das hat er schon immer mit mir gemacht – all meine Gedanken eingenommen, wenn auch normalerweise aus ganz anderen Gründen.

      Vorsichtig stecke ich meinen Stift zurück in die Halterung, bevor ich meine Papiere neu sortiere. Vielleicht war das sein Ziel ... mich so sehr abzulenken, dass ich mich nicht auf den Erwerb konzentrieren kann, um den wir konkurrieren.

      Ich würde es ihm zutrauen.
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      „Ich glaube, ich bin verflucht“, sage ich zu Lily, als ich ihre Küche betrete.

      Sie schaut von ihrem Laptop auf und rutscht von dem Barhocker am Tresen, um mich zu umarmen. „Ist das so?“, fragt sie und gibt sich sichtlich Mühe, ein amüsiertes Lächeln zu unterdrücken.

      Ich nicke und hole eine Flasche ihres Lieblings-Rosés aus meiner Tasche. Sie zieht die Augenbrauen hoch, als ich sie ihr reiche, aber anstatt mich auszufragen, schenkt sie mir ein extra volles Glas ein – genau wie ich es mag.

      „Ja“, fahre ich fort. „Ich bin definitiv verflucht. Wie sonst wäre es zu erklären, dass Zane Windsor, der milliardenschwere Erbe der Windsor Hotels, ein Auge auf das kleine viktorianische Gasthaus geworfen hat, für das ich wochenlang ein Angebot vorbereitet habe? Ich habe es keiner Menschenseele erzählt. Nicht einmal mein Großvater wusste es bis gestern. So viel Pech kann ich nicht haben – es ist ein Fluch, da bin ich mir sicher.“

      Lily bricht in Gelächter aus und ich sehe sie mit zusammengekniffenen Augen an, während ich mich auf den Küchentresen hochziehe und meine Beine über den Rand baumeln lasse. „Ich meine es ernst“, schnappe ich. „Ich fand es schon unheimlich, dass die erste Arbeitsveranstaltung, an der ich seit meiner Rückkehr teilnehmen musste, die jährliche Windsor-Gala war. Und jetzt das?“

      „Celeste, du bist nicht verflucht. Wenn überhaupt, dann bist du einer der größten Glückspilze, die ich je getroffen habe. Wenn Zane an dem Projekt interessiert ist, dann wahrscheinlich, weil du eine wirklich gute Investitionsmöglichkeit gefunden hast und er genauso denkt. Es ist schon verrückt, wie synchron eure Gedanken immer sind – wenn ihr mal aufhören würdet, euch zu streiten und zusammenarbeiten würdet, könntet ihr bestimmt ein paar Wunder vollbringen. Den Welthunger lösen oder so.“

      Der bloße Gedanke daran, mit Zane zusammenzuarbeiten, löst in mir pure Empörung aus, und das muss sich in meinem Gesicht widerspiegeln, denn Lily hebt kapitulierend die Hände. „Es war nur ein Gedanke, ein schrecklicher Gedanke, den ich sofort verwerfen werde.“

      „Das solltest du auch. Dieses Projekt sollte ein Neuanfang für mich sein – eine Möglichkeit, Grandpa zu zeigen, dass er nicht die falsche Wahl getroffen hat, als er mich eingestellt hat. Es sollte ein einfacher Sieg werden, hat sich aber nur in eine neue Möglichkeit für Zane verwandelt, mich zu demütigen. Wenn er auch nur im Entferntesten an dem Gasthaus interessiert ist, kann ich dieses Angebot auf keinen Fall gewinnen.“ Ich vergrabe eine Hand in meinem Haar und seufze frustriert. „Ich wusste, dass es schwer sein würde, für Grandpa zu arbeiten, aber ich habe unterschätzt, wie schwer es sein würde, wieder gegen Zane anzutreten. Wie soll ich die Windsor Hotels schlagen? Wir kommen zwar nach ihnen, aber der Abstand zwischen uns fühlt sich unüberwindbar an.“

      Lily seufzt und füllt mein Weinglas wieder auf. „Du musst diesen Abstand nicht sofort überbrücken, Celeste. Gut Ding will Weile haben, richtig? Ich weiß, dass du es aus Sturheit nicht zugeben willst, aber wenn du ein Projekt wählst, an dem auch er interessiert ist, bedeutet das, dass ihr die gleiche Vision habt, und das ist das Einzige, was Harrison Developments und Windsor Hotels wirklich voneinander unterscheidet.“

      Ich fange an zu protestieren, aber sie bringt mich mit einem ihrer typischen Gesichtsausdrücke zum Schweigen – mit hochgezogener Augenbraue und einem strafenden Blick in ihren Augen. „Die anderen Faktoren sind nicht so wichtig, wie du denkst. Ihre bestehenden Partnerschaften werden nicht ewig halten, und wenn diese Verträge auslaufen, kannst du bessere Angebote machen. Sicher, der Name Windsor ist schwer zu übertreffen, aber unterschätze nicht, wie angesehen die Marke ist, die deine Familie aufgebaut hat. Es mag einige Zeit dauern, aber es gibt keinen Grund, warum du die Windsor Hotels nicht übertreffen kannst. Natürlich könnte das nicht jeder, aber du kannst es.“

      Sie streicht mir eine meiner Locken hinters Ohr und lächelt. „Hier geht es nicht um Noten, Celeste. Wenn es um Beziehungsmanagement und Networking geht, hast du Zane immer übertrumpft. Er verlässt sich auf seinen Familiennamen und seine tiefen Taschen, aber du hast das nie getan. Nutze das zu deinem Vorteil. Du magst den Kerl hassen, aber niemand kennt ihn so gut wie du. Niemand außer dir kann seine Schritte vorhersehen, also nutze jede schreckliche Erinnerung, die er geschaffen hat, und mache sie zu deiner Munition.“

      Ich blinzle, meine Gedanken wirbeln durcheinander. „Deshalb brauche ich dich“, sage ich ihr mit leiser Stimme. „Mit dir an meiner Seite könnte ich es tatsächlich schaffen. Wir könnten es gemeinsam mit Windsor Hotels aufnehmen, und Zane hätte keine Chance.“

      Sie lächelt, aber es erreicht nicht recht ihre Augen. „Apropos“, murmelt sie mit unsicherer Stimme. „Es gibt etwas, das ich dir sagen wollte.“

      Mir stockt der Atem, während sich langsam Angst in meiner Magengrube breit macht. „Was ist passiert?“, frage ich und hoffe im Stillen, dass mein Verdacht falsch ist.

      „Heute Morgen habe ich eine Absage-E-Mail von Harrison Developments erhalten.“

      Mein Herz wird schwer, und Enttäuschung überschwemmt mich. Hatte Grandpa da seine Finger im Spiel? Ich habe ihre Bewerbung ihm gegenüber erst gestern erwähnt.

      „Schon okay“, sagt Lily und zwingt sich zu einem Lächeln. „Ich wusste, dass das passieren könnte, also habe ich mich auch bei anderen Firmen beworben. Das ist nicht das Ende der Welt. Ich werde etwas anderes finden. Es wird schon klappen.“

      Ich klammere mich an die Kante des Küchentresens und meine Enttäuschung schlägt in Wut um. Wie konnte Grandpa das tun? Er weiß, dass sie meine beste Freundin ist, und seit Jahren hört er, wie ich von unseren Plänen spreche, gemeinsam die Branche zu revolutionieren.

      „Ich rede mit ...“

      „Nein“, unterbricht mich Lily. „Deine Beziehung zu deinem Großvater ist im Moment schon schwierig genug, und wenn du das Thema ansprichst, wird es nur noch schlimmer. Ich weiß, dass deine Eltern auch mit ihm darüber gesprochen haben, aber es hat nichts gebracht. Es ist schon okay, Celeste, wirklich. Genau wie du habe ich einen Bachelor- und einen Master-Abschluss von einer der besten Universitäten der Welt. Ich werde irgendwann schon den richtigen Job finden.“

      „Wieso ist das für dich so in Ordnung?“, frage ich und mir bricht die Stimme. „Wir wollten doch zusammen aufsteigen – unsere Pläne sind seit unserer Kindheit in Stein gemeißelt.

      Lily ergreift meine Hand und hält sie zwischen ihren Händen. „Das werden wir. Wir stehen erst am Anfang unserer Karrieren, Süße. Irgendwann werden wir zusammenarbeiten, ich weiß es einfach. Außerdem muss ich so nicht jede Beförderung anzweifeln oder von meinen Kollegen geächtet werden, die Angst haben, die beste Freundin der Chefin zu verärgern. Ich werde woanders lernen und all dieses Wissen in ein paar Jahren zu Harrison Developments zurückbringen. Es ist vielleicht nicht der Weg, den wir uns vorgestellt haben, aber wir werden es schon dahin schaffen, okay?“

      Ich beiße die Zähne zusammen und unterdrücke den Wunsch, mit ihr zu diskutieren, weil ich weiß, dass das zu nichts führt. Es ist klar, dass sie sich mit der Absage abgefunden hat, und wenn sie sich für etwas entschieden hat, kann man sie nicht mehr umstimmen.

      „Wo hast du dich beworben? Hast du schon Angebote bekommen?“, frage ich und gebe mir Mühe, nicht aufgebracht zu klingen.

      Lilys Miene verfinstert sich. „So ziemlich bei den meisten großen Firmen. Aber noch keine Angebote.“

      Ich runzle die Stirn und starre sie an. „Du verheimlichst mir etwas.“

      Sie seufzt und Schuldgefühle flackern in ihren Augen auf. „Na schön“, sagt sie und verliert ihre Fassung. „Ich habe überall, wo ich mich beworben habe, eine Absage bekommen, weil sie alle Berufserfahrung für eine Einstiegsposition verlangen, was einfach lächerlich ist. Wir haben keine Praktika gemacht, als wir in London waren, und na ja … ich schätze, das hätten wir tun sollen.“

      Als die Erkenntnis einsetzt, macht mich Hilflosigkeit sprachlos. Wir hatten beide damit gerechnet, bei Harrison Developments zu arbeiten und dachten, dass wir kein Praktikum brauchen, also haben wir uns vollkommen darauf konzentriert, bessere Noten zu bekommen.

      Meine Gedanken beginnen zu rasen, während ich Lilys Möglichkeiten durchdenke. „Hast du … hast du dich bei Windsor Hotels beworben?“

      Der angewiderte Blick, den sie mir zuwirft, beantwortet meine Frage, bevor ihre Worte es tun. „Ich würde nie dort arbeiten“, blafft sie. „Dieses Arschloch hat dich jahrelang schikaniert. Ich werde auf keinen Fall eine der Arbeitsbienen sein, die ihm noch mehr Geld in seine ohnehin schon absurd tiefen Taschen steckt.“

      Ich versuche alles, mein Lächeln zu unterdrücken, aber es gelingt mir nicht und ein Lachen entweicht meinen Lippen. „Arschloch? Ich dachte, du hättest mir gerade gesagt, dass ich alles, was ich über Zane weiß, zu meinem Vorteil nutzen soll, dass unsere Gedanken so synchron sind, dass wir den Welthunger lösen würden, wenn wir jemals zusammenarbeiten würden?“

      Sie starrt mich verlegen an und fährt sich mit der Hand durch ihr langes, blondes Haar. „Ja, nun ... wie auch immer.“

      Ich schüttle amüsiert den Kopf und zwinge mich zu einer ernsten Miene. „Ich meine es ernst, Lil. Ich gebe es nur ungern zu, aber sie sind die Größten und die Besten. Ihr Ausbildungsprogramm ist bekanntlich sehr gründlich und sie verlangen keine vorherige Berufserfahrung. Außerdem haben wir uns doch immer gefragt, was genau es ist, das den Windsor Hotels den Vorteil verschafft, der Harrison Developments zu fehlen scheint – auf diese Weise können wir es herausfinden. Alles, was du lernst, nimmst du mit, wenn du in ein paar Jahren zu mir kommst.“

      Sie sieht nicht überzeugt aus, aber zum Glück auch nicht mehr so angewidert wie vorher. „Bewirb dich einfach“, murmle ich. „Es ist ein so großes Unternehmen, dass du ihn wahrscheinlich nicht einmal sehen wirst. Mal ehrlich, wann haben wir sonst die Gelegenheit, die Windsor Hotels von innen kennenzulernen?“

      Lily verengt ihre Augen, aber ihr Lächeln ist genauso verrucht wie meines. „Celeste Harrison, willst du andeuten, dass du möchtest, dass ich deine kleine Spionin werde?“

      Ich zucke mit den Schultern. „Ich schlage lediglich vor, dass wir beide deinen Rat befolgen. Das ist eine unglückliche Situation, die wir in eine Chance verwandeln können.“

      Sie seufzt. „Ich habe innerhalb weniger Wochen von acht verschiedenen Unternehmen eine Absage erhalten. Windsor Hotels würde mich auf keinen Fall einstellen, selbst wenn ich mich bewerben würde.“

      „Das werden sie.“ Vielleicht muss ich dafür einen Pakt mit dem Teufel schließen, aber so oder so, werde ich ihr den Job besorgen.
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      Celeste

      

      Mein Körper ist angespannt, als ich das Akquisitionsmeeting betrete, auf das ich mich wochenlang vorbereitet habe, nur um festzustellen, dass Zane kumpelhaft mit Jonathan Cavalier umgeht, dem derzeitigen Besitzer des Gasthauses, das wir beide kaufen wollen.

      Beide Männer schauen auf, als ich eintrete, und das leichte Lächeln, das Zane mir zuwirft, macht mich nur noch mutloser. Ich sehe es an ihrer Körpersprache – ich habe diesen Deal verloren, bevor ich überhaupt die Chance hatte, mein Angebot zu machen, nur weil er ein Windsor ist.

      Ein tief verwurzelter Groll macht sich in meiner Magengrube breit, obwohl ich alles versuche, ihn zu unterdrücken. Warum ist er ausgerechnet an diesem Geschäft interessiert? Das Bellevue ist nicht groß genug, um auf seinem Radar zu sein, und sicherlich gibt es Projekte mit höherer Rendite, die ihm zur Verfügung stehen?

      „Celeste“, sagt Zane und erhebt sich. Er geht um den Konferenztisch herum und zieht einen Stuhl für mich heraus. Ich ziehe eine Augenbraue hoch, und sein Lächeln wird schelmisch und herausfordernd. Während er Jonathan den Rücken zuwendet, zeigt er mir sein wahres Gesicht. Zanes Augen wandern langsam über meinen Körper, und ich verenge meine Augen, weil ich mich weigere, dieses Spiel mitzuspielen. Stattdessen erzwinge ich ein falsches, höfliches Lächeln, bevor ich meine Hand nach Jonathan ausstrecke, dessen Aufmerksamkeit immer noch ganz auf Zanes Rücken gerichtet ist. Wie soll ich mit der Ehrfurcht in den Augen dieses Mannes mithalten?

      „Ms. Harrison“, sagt er in einem freundlichen Ton. „Ich habe von Mr. Windsor schon viel Gutes über Sie gehört. Es sieht so aus, als wäre mein Hotel in guten Händen, ganz gleich, für wen ich mich heute entscheide.“

      „Das ist es auf jeden Fall“, stimme ich zu und meine Worte klingen wahr. Ich mag Zane vielleicht nicht, doch er ist ein hervorragender, aber fairer Geschäftsmann. Im Gegensatz zu anderen großen Firmen hat er noch nie ein Hotel gekauft, nur um dessen Geschichte zu zerstören und es durch etwas Modernes zu ersetzen. Deshalb ist es jetzt noch schwieriger, mit ihm zu konkurrieren als je zuvor – ich mag ihn als Person hassen, aber ich respektiere ihn als Hotelier.

      „Warum fangen wir nicht mit Mr. Windsor an?“, sagt Jonathan, als er wieder Platz nimmt, und ich kann meine Überraschung gerade so verbergen. Er muss die Verkaufsgespräche der anderen bereits abgelehnt haben, sodass nur noch wir beide übrig sind. Jonathan ist ein etwas exzentrischer Mann und hat darauf bestanden, dass er sich mit seinen Finalisten in einer gemeinsamen Sitzung trifft, anstatt in getrennten Sitzungen. Das ist zwar unkonventionell, aber ich verstehe, warum er das so macht. Der Austausch von Ideen auf diese Weise wird letztendlich seiner Vision zugutekommen.

      Zane stellt sich vor den Projektor und sein Gesichtsausdruck ist so ernst wie früher immer, wenn wir in der Schule eine Prüfung geschrieben haben. Ich hätte es mir damals nie eingestanden, aber immer, wenn er so aussah, setzte mein Herz einen Schlag aus. Das tut es immer noch. Es hat etwas an sich, zu sehen, wie der Spaßvogel verschwindet und nur sein wahres Ich vor mir steht.

      „Die reiche Geschichte dieses Hotels ist sein wertvollstes Gut, das ich um jeden Preis schützen würde“, sagt er und ich beuge mich vor, neugierig, seine Pläne zu erfahren. Er zeigt die nächste Folie – ein Bild des Hotels, wie es aussehen könnte, wenn es vollständig restauriert ist und in seinem alten viktorianischen Glanz erstrahlt. Genau so habe ich es mir auch vorgestellt und mein Herz wird schwer. Wir haben dieselben Ideen, aber er hat ein viel höheres Budget, um sie zu verwirklichen.

      Verärgerung macht sich in mir breit. Ich beiße die Zähne zusammen, als ich mich zurücklehne und beobachte, wie er ein Angebot präsentiert, gegen das ich nicht ankommen kann. Zane rückt zwischen den Folien seine Krawatte zurecht und mein Blick wandert über seinen Körper. Der marineblaue dreiteilige Anzug hebt seine breite Statur hervor, und für einen sündigen Moment erinnere ich mich daran, wie er sich an mir angefühlt hat, als wir miteinander getanzt haben.

      Meine Wangen werden heiß und ich reiße den Blick los, wobei mich Erinnerungen an uns beide überströmen. Wie er mich geküsst hat, als wir achtzehn waren, meine Unterlippe zwischen seinen Zähnen ... wie er meine Beine gespreizt und sich über die Lippen geleckt hat, begierig danach, zu kosten. Irgendwie habe ich den Verdacht, dass diese Nacht im Vergleich dazu, jetzt mit ihm zusammen zu sein, verblassen würde. Ich hasse diesen Mann, aber er weiß, wie er seinen Körper einzusetzen hat.

      Zanes Blick fängt meinen auf, und hält mich mit seiner Intensität gefangen. „Ich würde es mit der Liebe und Ehre behandeln, die es verdient“, schließt er seinen Vortrag ab. „Dies muss ein Boutique-Hotel bleiben, ein Ort, an dem die Liebe gefeiert und wertvolle Erinnerungen geschaffen werden. Die Vision, die Sie für das Hotel hatten, würde ich beibehalten.“

      Jonathan sieht sichtlich gerührt aus, und das kann ich ihm nicht verdenken. Zane strahlt Aufrichtigkeit und Integrität aus – dafür ist er bekannt. Ich bin die Einzige, die noch nie etwas davon gesehen hat, die Einzige, die sieht, was sich hinter dieser seriösen Fassade verbirgt. Mein Blick fällt auf den Nagellack, den ich gestern Abend aufgetragen habe, ein leuchtendes Orange mit dem Namen No Stopping Me Now, und ich atme tief ein und lasse mich von ihm stärken und ermutigen, während ich aufstehe.

      Ich könnte argumentieren, dass ein Hotel wie das Bellevue in den Händen eines großen Unternehmens niemals wirklich sicher wäre, aber das stimmt einfach nicht, wenn es um Zane Windsor geht, und um fair zu sein, sind wir nicht viel kleiner als sie. Ich bin versucht, werde mich aber nicht zu Lügen hinreißen lassen. Wenn ich dieses Angebot gewinne, werde ich es fair und anständig tun.

      Anstatt einen anderen Gang einzulegen, halte ich also die Präsentation, die ich vorbereitet habe. Sie enthält alle Details, von denen ich weiß, dass er sie in Zanes Angebot sehen wollte – die speziellen Restaurierungsmaßnahmen, die mir vorschweben, den Marketingplan, die notwendigen Renovierungen. Ich sehe es in seinen Augen – wenn Zane nicht hier wäre, hätte ich ihn überzeugt.

      Wenn ich nur mit einem Windsor-Budget mithalten könnte. Er wird ein derart hohes Angebot machen, dass Jonathan nicht Nein sagen können wird, insbesondere nicht, nachdem er gesehen hat, dass Zane nicht vorhat, sein Lebenswerk zu zerstören. Zane kann sich einen kleinen Profit erlauben, ich jedoch nicht. Ich werde nicht das bieten können, was er kann.

      Mein Magen zieht sich zusammen, als ich meinen Vortrag beende und Jonathan sich bei uns beiden bedankt. Ich kann schon die verletzenden Worte meines Großvaters hören. Ich wusste, dass es schwer sein würde, mit Zane zu konkurrieren, aber ich habe unterschätzt, wie sehr es wehtun und wie hilflos ich mich fühlen würde.

      „Ich melde mich am Montag“, verspricht Jonathan uns, aber seine Augen sind fest auf Zane gerichtet.

      Ich laufe auf Autopilot, als ich Jonathan die Hand schüttle und ihm schweren Herzens für seine Zeit danke. Wochenlang. Ich habe wochenlang an diesem Angebot gearbeitet und mich geweigert, aufzugeben, als Grandpa mir sagte, dass es keinen Sinn hat, überhaupt ein Angebot abzugeben, wenn Zane das Hotel im Auge hat. Ich hätte es besser wissen müssen. Ich bin in den Jahren, in denen ich weg war, so gewachsen, aber hier und jetzt fühle ich mich genau wie der Teenager, der in Zanes Schatten aufgewachsen ist.

      Mein Lächeln verrutscht in dem Moment, in dem sich die Tür des Besprechungsraums hinter mir schließt, und ich atme zitternd ein. Vielleicht ist das die Mahnung, die ich gebraucht habe. Wir sind nicht mehr in der Schule, wo das Spielfeld ein wenig ausgeglichener war. Wenn ich versuche, Projekte zu akquirieren, an denen Zane interessiert ist, muss ich damit rechnen, dass ich scheitere. Ich hätte sofort umschalten sollen, als ich erfuhr, dass er ein Angebot machen wollte, anstatt so viel wertvolle Zeit zu vergeuden.

      Die Tür hinter mir öffnet sich und ich werfe einen Blick über die Schulter, um zu sehen, wie Zane mir mit einem überraschend besorgten Blick nach draußen folgt.

      „Celeste.“

      Bei seinem Tonfall bricht etwas Dunkles und Bedürftiges über mich herein und ich beschleunige mein Tempo, während ich zum Aufzug eile, in der Hoffnung, ihm zu entkommen, und wohl wissend, dass mir das misslingen wird.
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      Zane

      

      Ich eile Celeste hinterher, als sie den Konferenzraum verlässt, und ein Hauch von Sorge beschleicht mich. Sie wirkte entmutigt und die Art, wie sie mich angesehen hat, hat mich an all die Male erinnert, die ich sie in meinem Streben, ihre Aufmerksamkeit zu erlangen, in der High-School versehentlich verletzt hatte.

      Ich ahne schon, was sie denkt – dass ich es wieder auf sie abgesehen habe, weil ich mich für dieses spezielle Projekt entschieden habe. Wenn ich ihr sagen würde, dass ich genauso überrascht war, als ich von ihrer Beteiligung erfuhr, würde sie mir dann glauben? Ich bin mir nicht sicher, aber ich will verdammt sein, wenn ich zulasse, dass das einen Keil zwischen uns treibt.

      „Celeste!“, rufe ich, aber sie bleibt nicht stehen und schaut sich nicht einmal um. Im Gegenteil, sie beschleunigt ihr Tempo nur und schlüpft zwischen die sich schließenden Aufzugstüren, ehe ich sie aufhalten kann. Verdammt noch mal!

      Ich werfe einen Blick auf die Tür, die zur Treppe führt. Meine Entscheidung fällt im Bruchteil einer Sekunde, und bevor ich überhaupt bewusst darüber nachdenke, was ich tue, bin ich schon auf halbem Weg die Treppe hinunter. Ich warte seit Jahren auf eine Chance bei ihr – ich werde keine Sekunde länger warten und nicht zulassen, dass mein eigenes dummes Verhalten zwischen uns steht, so wie es früher der Fall war.

      Ich erreiche das Erdgeschoss kurz vor dem Aufzug, mein Atem geht schwer. Die Türen öffnen sich und Celeste bleibt mitten im Schritt stehen, ihre Augen vor Schreck geweitet. Sie ist so verdammt hübsch in diesem schwarzen Kleid, ihr wildes Haar umrahmt ihr Gesicht und verleitet mich dazu, danach zu greifen, es festzuhalten und nie wieder loszulassen.

      Ihr Gesicht verschließt sich und sie ignoriert mich, als sie sich umdreht, um das Gebäude zu verlassen. Ich grinse und halte mit ihr Schritt. „Was glaubst du, was du da tust?“, fragt sie in genervtem Ton.

      „Ich gehe zu meinem Auto“, erwidere ich fröhlich. „Ich habe direkt neben dir geparkt.“

      Sie sieht mit einem Blick voller Verzweiflung zu mir auf, und mir wird warm ums Herz, als ich leise lache. Das ist mir lieber als die Lustlosigkeit, die sie an den Tag gelegt hat, als sie den Konferenzraum verließ.

      „Deine Präsentation hat mir sehr gut gefallen“, sage ich ihr und meine Worte sind aufrichtig. „Deine Liebe zum Detail ist unvergleichlich.“

      Ihr Gesichtsausdruck verändert sich, und als ich die Niederlage in ihrem hübschen Gesicht sehe, zerreißt es mich. Sie wendet den Blick ab und beschleunigt ihr Tempo, will unbedingt von mir weg.

      „Hey“, murmle ich und umfasse ihr Handgelenk, als ich sie ein paar Schritte von ihrem Auto entfernt zum Stehen bringe. „Was ist los?“

      Sie hebt ihr Gesicht, sieht mir aber nicht in die Augen. Stattdessen blickt sie über meine Schulter, einen leisen Seufzer auf den Lippen. „Es ist alles in Ordnung“, behauptet sie und tut so, als würde ich nicht bemerken, wie sie ihre Schultern hält, wie sie auf halbem Weg den Glauben an ihr eigenes Angebot zu verlieren schien und wie ihre sonst so feurigen Augen ausdruckslos wurden.

      Ich ziehe sie näher zu mir und lege ihr Handgelenk an meine Brust. „Geht es um die Übernahme? Das Hotel wird dir gehören, Celeste. Deine Vision ist der meinen sehr ähnlich, aber dein Marketingplan war stärker.“

      Sie verengt ihre Augen und zieht ihren Arm weg. „Das werden wir am Montag sehen“, sagt sie und klingt viel entmutigter, als mir lieb ist. Ich beobachte, wie sie versucht, ein höfliches Lächeln aufzusetzen, aber das beunruhigt mich nur.

      Ich sollte froh sein, dass sie sich bemüht, sich mir gegenüber professionell zu verhalten, aber es gibt mir nur das Gefühl, dass die Distanz zwischen uns größer ist als je zuvor. Ich will das Mädchen, das ich am Abend des Abschlussballs in meinen Armen hielt, das Mädchen, das ich letzten Monat auf der Gala flüchtig zu sehen bekam.

      „Es geht nicht nur um das Angebot, oder?“, frage ich mit leiser Stimme. Ich gehe auf sie zu, aber sie macht einen Schritt zurück und ist überrascht. „Dich bedrückt noch etwas anderes. Das sehe ich daran, wie du die linke Augenbraue hochziehst und wie sich deine Pupillen ein wenig weiten. Dadurch werden deine schönen Augen irgendwie eine Nuance dunkler. So siehst du nur aus, wenn du sehr aufgebracht bist, und etwas so Einfaches wie dieses Angebot kann nicht der Grund dafür sein. Was ist passiert?“

      Sie starrt mich mit großen Augen an und ist völlig überrumpelt. „Ich verstehe das nicht“, sagt sie und ihr versagt die Stimme. „Warum interessiert dich das?“

      Ich seufze und fahre mir mit einer Hand durch die Haare, um sie nicht zu berühren. „Es hat mich schon immer interessiert.“

      „Du hattest immer eine komische Art, das zu zeigen“, erwidert sie, wobei Schmerz in ihrer Stimme mitschwingt.

      Ich kann nicht anders, als zurückzuzucken und ein Hauch von Scham überkommt mich. „Es tut mir leid, Celeste. Ganz ehrlich. Jung gewesen zu sein ist keine Entschuldigung – ich habe unsere Rivalität oft zu weit getrieben, aber das heißt nicht, dass ich deinen Intellekt nicht zu schätzen wusste. Niemand hat mich je so herausgefordert wie du, und seit du fort warst, habe ich mich darauf gefreut, mich wieder mit dir zu messen. Ich dachte einfach, du würdest genauso empfinden. Nach dieser Nacht dachte ich ...“

      Ihre Lippen öffnen sich und ihr Gesicht errötet wunderschön. Sie ist so atemberaubend, es ist verrückt. „Ich dachte, wir hätten vereinbart, dass wir vergessen, was passiert ist“, murmelt sie und ihr Blick schweift um uns herum, als hätte sie Angst, mit mir gesehen zu werden.

      „Ich kann mich nicht daran erinnern, dass ich dieser bestimmten Forderung von dir zugestimmt habe, meine süße Celestial. Wie könnte ich mein erstes Mal vergessen ...“

      Ich umfasse meinen Nacken und wende den Blick ab, als mir die Hitze ins Gesicht steigt. Ich wollte das eigentlich nicht verraten, aber wie immer fühle ich mich bei ihr völlig aus dem Gleichgewicht und außer Kontrolle.

      „Du ... du warst auch noch Jungfrau?“, flüstert sie und ihr Gesicht verwandelt sich von dem Schock.

      „War das nicht offensichtlich? Du warst meine Erste und hast mich für alle anderen ruiniert.“

      Sie holt tief Luft, sieht entwaffnet aus. „Aber all die Gerüchte in der Schule ... und ich habe dich gesehen.“

      „Ja? Was hast du gesehen, Celeste? Du hast ein paar Mädchen gesehen, die versucht haben, meine Aufmerksamkeit zu bekommen, aber hast du jemals gesehen, wie ich die Hand von einer gehalten habe? Hast du mich jemals eine küssen sehen, die nicht du warst?“

      Sie starrt mich an und ich kann nicht anders, als zu lächeln. Ich greife nach ihr, und dieses Mal lässt sie mich gewähren. Ich wickle eine ihrer Locken um meinen Zeigefinger und umschließe ihr Gesicht in einer ehrfürchtigen Berührung mit meiner anderen Hand. „Es tut mir wirklich leid, Celeste. Ich war ein fieses kleines Kind und damals war mir nicht klar, wie verletzend einige meiner Taten waren. Wenn ich um einen Waffenstillstand bitten würde, würdest du ihn mir gewähren? Ich werde dich nicht um Vergebung bitten, Celestial. Ich bitte nur um eine einzige Chance, sie mir zu verdienen.“

      Sie zieht eine Augenbraue hoch und ihre Brust hebt und senkt sich schneller als zuvor. Fühlt sie das zwischen uns auch? „Eine Chance?“, wiederholt sie, scheinbar nicht überzeugt.

      Ich nicke mit ernster Miene. „Eine Chance, Freunde zu sein und die Vergangenheit hinter uns zu lassen. Ich werde dich nicht anlügen und sagen, dass es mir keinen Spaß machen wird, mit dir bei der Arbeit zu konkurrieren, aber es wird nicht mehr so sein wie früher. Wir sind in den letzten Jahren beide erwachsen geworden. Willst du mir nicht eine Chance geben, dir zu zeigen, wer ich geworden bin? Wer weiß ... vielleicht gefällt dir ja, was du entdeckst.“

      „Ich ... ich weiß nicht, was ich sagen soll. Es stimmt, dass wir beide seit der High-School erwachsen geworden sind, aber das bedeutet nicht, dass alle meine Wunden verheilt sind. Einige der Dinge, die du getan und gesagt hast, als wir Kinder waren, haben mich wirklich verletzt.“

      „Sag Ja“, flüstere ich. „Bitte.“

      Sie mustert mein Gesicht, als würde sie an meiner Aufrichtigkeit zweifeln. Ich kann ihr das Misstrauen, mit dem sie mich bedenkt, nicht einmal verübeln – dieses Verhalten habe ich mir selbst zuzuschreiben. „Eine Chance“, murmelt sie und neigt ihren Kopf ganz leicht, kaum ein Nicken.

      „Danke.“ Ich streiche mit der Rückseite meiner Finger über ihre Wange und mein Herz hämmert in meiner Brust. „Kannst du … mir dann sagen, was dich so bedrückt? Ist es etwas, das ich getan habe? Erzähl mir nicht, dass es an dem Angebot liegt. Ich kenne dich, seit wir drei Jahre alt sind. Ich weiß, dass es das nicht ist.“

      Sie öffnet ihren Mund, als wolle sie meine Behauptung bestreiten, aber dann scheint sie es sich anders zu überlegen. „Du wirst dich nicht über mich lustig machen?“ Ihre Stimme zittert und es tut weh zu wissen, dass ich sie so oft schlecht behandelt habe, dass sie wirklich glaubt, ich würde es tun.

      Ich trete einen Schritt näher und umschließe ihr Gesicht mit beiden Händen, meine Augen auf die ihren gerichtet. „Nie wieder, Celestial.“

      Ihr Blick wird hitzig und ich weiß genau, dass sie sich an das erste Mal erinnert, als ich sie so genannt habe. Meine Göttin, meine Celestial. Sie behauptet, sie wolle vergessen, dass es je passiert ist, aber so wie sie mich ansieht, denke ich, dass sie sich selbst ebenso belügt wie mich.

      „Ich … ich wollte dich um einen Gefallen bitten. Ich weiß, dass es mich etwas kosten wird, aber das ist okay – du willst im Gegenzug sicher auch einen Gefallen einlösen, wenn du mich überhaupt anhörst ...“

      „Ja“, sage ich und unterbreche ihr Geplapper.

      Sie zieht die Augenbrauen hoch und ihre Lippen verziehen sich zu einem leichten Lächeln. „Du hast keine Ahnung, was ich sagen will.“

      Ich zucke mit den Schultern. „Du würdest mich nie um etwas Unangemessenes bitten, also was immer du willst, betrachte es als erledigt.

      Sie blickt nach unten, greift nach dem Revers meines Anzugs und hält ihn fest umklammert. Ist ihr eigentlich klar, wie intim wir uns berühren? Die Art, wie ich ihr Gesicht halte, und die Art, wie ihre Finger den Stoff meines Anzugs umschlingen ... Ich kann doch nicht der Einzige sein, der das spürt, oder? Sie behauptet, dass sie mich hasst, aber sie begreift nicht, dass ihre Aufmerksamkeit deswegen immer mir galt, genauso wie meine ihr.

      Celeste holt tief Luft, fast so, als wolle sie sich stählen, und ich starre sie an, begierig herauszufinden, was sie dazu bringt, ihren Stolz zu vergessen und mich um einen Gefallen zu bitten.

      „Erinnerst du ... erinnerst du dich an Lily?“

      Ich starre sie ausdruckslos an, der Name kommt mir irgendwie bekannt vor.

      Sie seufzt und lässt meinen Anzug los, um ihre Finger um meine Handgelenke zu legen, fast so, als wolle sie meine Hände wegziehen, aber stattdessen hält sie mich einfach fest. „Sie ist meine beste Freundin. Lily ging mit uns auf die High-School, aber sie war nicht in vielen unserer Kurse.“

      Ich runzle die Stirn, als ich versuche, mich zu erinnern. Ich hatte schon immer einen Tunnelblick, wenn es um Celeste ging – wenn sie im Raum ist, kann ich niemand anderen sehen. Das war schon so, als wir zehn Jahre alt waren. Ich habe nur sechs Jahre gebraucht, um zu verstehen, warum.

      „Genau. Sie ist ungefähr so groß wie du und hat braunes Haar, richtig?“

      Sie starrt mich ungläubig an. „Ähm ... nein. Sie ist blond, und sie ist viel größer als ich.“ In ihren Augen ist etwas, das es mir unmöglich macht, mich auf ihre Worte zu konzentrieren, denn ich will nur herausfinden, warum sie mich plötzlich so ansieht – als wäre sie zufrieden mit mir, als würde sie sich mir öffnen.

      „Es tut mir leid. Ich habe immer nur Augen für dich gehabt. Ich erinnere mich aber an ein Mädchen, das beim Mittagessen immer in deiner Nähe war. Ist das das Mädchen, das du meinst?“

      Ihre Augen weiten sich ein wenig und ihr Blick fällt auf meine Lippen. Verdammt. Hat sie eine Ahnung, was sie mit mir anstellt? Wenn sie noch einen Schritt näherkommt, kann ich es nicht mehr verbergen.

      „Das kannst du nicht ernst meinen“, sagt sie und ihr stockt die Stimme. „Was für ein Spiel spielst du, Zane? Wenn du mich so verletzt, wie du es in der High-School getan hast, werde ich dir nie verzeihen.“

      Ich hole zitternd Luft und blicke ihr in die schönen Augen. „Ich würde es mir nie verzeihen, wenn ich dich noch einmal verletzen würde, Celeste. Du hast mir gerade eine Chance versprochen, nicht wahr? Gib mir also eine Chance, dir zu beweisen, dass ich mich geändert habe. Bitte mich um deinen Gefallen, und ich werde ihn dir gewähren.“

      Sie zögert, als ob sie sich nicht sicher wäre, ob sie mir vertrauen kann. Was auch immer sie will, ist ihr offensichtlich wichtig.

      „Mein Großvater hat Lilys Bewerbung abgelehnt, weil er denkt, dass ich zu weich bin und mein Arbeits- und Privatleben nicht ausreichend werde trennen können.“ Sie sieht mich flehend an, und das lässt mein Herz nur noch schneller schlagen. „Lily hat sich bei Windsor Hotels beworben und, na ja ... ich wollte nur fragen, ob du sie einstellen würdest.“

      „Das war’s?“, frage ich erstaunt.

      „Ich weiß, es ist viel verlangt, aber ich wäre dir dankbar, wenn du es in Betracht ziehen würdest. Und ja, es ist mir in den Sinn gekommen und Lily und ich haben darüber gescherzt, aber das ist kein Trick, um Insiderwissen über Windsor Hotels zu bekommen.“

      Ich lache und streiche ihr sanft die Haare aus dem Gesicht. „Wenn du Insiderwissen willst, frag mich einfach direkt. Die Chancen stehen gut, dass ich es dir sage.“

      Celeste starrt mich an, als würde sie nicht recht schlau aus mir werden, und das kann ich ihr kaum verdenken. Alles, was ich ihr je gezeigt habe, war der fiese Teenager, der ich einmal war – sie ist nicht an den Mann gewöhnt, der ich geworden bin. Noch nicht.

      „Ich werde dir im Gegenzug auch einen Gefallen tun“, sagt sie und ihre Worte kommen überstürzt über ihre Lippen. Es ist klar, dass sie in den wenigen Sekunden, die ich brauchte, um ihrer Bitte zuzustimmen, irgendwie davon überzeugt war, dass ich Nein sagen würde.

      „Ich werde deine Freundin einstellen, Celeste. Normalerweise bin ich nicht in den Einstellungsprozess involviert, aber ich werde dafür sorgen, dass sie eingestellt wird. Maile mir nachher ihren Lebenslauf, und ich leite ihn an die Personalabteilung weiter.“

      Ich trete widerwillig zurück, um nach einer meiner Visitenkarten zu greifen, und sie starrt sie einen Moment lang an, bevor sie wieder zu mir aufschaut. „Ich war darauf vorbereitet, dich weiter zu hassen“, flüstert sie. „Aber du machst es mir sehr schwer.“

      „Gut“, sage ich. „Denn Hass ist das Letzte, was du fühlen sollst, wenn du an mich denkst.“

      Sie öffnet ihre Lippen, um etwas zu sagen, doch dann überlegt sie es sich anders und schüttelt leicht den Kopf. „Wenn du sie einstellst, wirst du sie doch nicht ungerecht behandeln, oder? Wenn auch nur ein kleiner Teil von dir immer noch einen Groll gegen mich hegt, darf ich dich bitten, das nicht an Lily auszulassen?“

      Es ist schwer, dieses Misstrauen in ihren Augen zu sehen, und zu wissen, dass ich es selbst verursacht habe. „Ich verspreche es, Celeste. Ich werde sie nicht nur einstellen, sondern auch dafür sorgen, dass sie fair behandelt wird.“

      „Ich brauche mehr als nur ein Versprechen“, sagt sie in einem scharfen Ton, als wäre sie nicht bereit, das Schicksal ihrer Freundin aufs Spiel zu setzen. Es ist seltsam, wie eifersüchtig ich auf dieses Mädchen bin, an das ich mich nicht einmal erinnern kann. Was braucht es, um Celeste zu einer solchen Loyalität zu bewegen?

      Ich ergreife ihre Hand und hebe sie langsam an. Mein Blick verlässt ihre Augen nicht, während ich ihre Handfläche zu mir drehe und sanft die Innenseite ihres Handgelenks küsse, wobei mir für einen Moment die Augen zufallen. „Dann ein Schwur“, flüstere ich. „Ich schwöre dir, dass ich mich gut um deine Freundin kümmern werde. Was sagst du dazu?“

      Ihr Gesicht errötet wunderschön und sie reißt nervös ihren Arm los. Wunderschön. „D-danke, Zane.“

      „Für dich tue ich alles“, sage ich ihr mit meinem Herzen auf der Zunge. Sie denkt, dass ich sie verarsche, dass ich nur flirte, weil das zu unserem neuen Spiel gehört. Was würde sie sagen, wenn sie wüsste, dass sie die Einzige ist, die ich je so behandelt habe?

    

  


  
    
      
        
          
          

          
            Kapitel Sieben

          

        

      

    

    
      Celeste

      

      Meine Stimmung ist düster, als ich durch den Wald stapfe, der das Grundstück von Lilys Vater von unserem trennt, bis ich die kleine Hütte erreiche, die direkt an der Grenze steht. Ich bin nicht im Geringsten überrascht, dass das Licht darin brennt. Ich wusste, dass ich sie heute, am Todestag ihrer Mutter, hier finden würde.

      „Lily?“

      Sie schaut von dem kleinen Tisch in der Ecke auf und schließt ihr Tagebuch, als ich hereinkomme, ihre Augen voller Tränen. Sie wischt sie weg, aber die Röte in ihren Augen hätte sie ohnehin verraten. „Celeste“, ruft sie weinend.

      Ich öffne ihr meine Arme und sie kommt zu mir, Schluchzer zerreißen ihren Körper. Ich halte sie fest, während ich sie zu unserem kleinen Sofa führe, und weiß nicht, was ich tun oder sagen soll. Ihr Vater hat diese Hütte vor Jahren für sie gebaut, und seitdem ist sie unsere geheime Basis. Dorthin gehen wir, wenn wir eine Pause von der Welt brauchen, und hier habe ich sie jedes Jahr an diesem Tag gefunden. Sie bittet mich nie um die Unterstützung, die sie braucht – stattdessen leidet sie lieber immer im Stillen, und ich wünschte, sie würde das nicht tun. Trotz unserer langjährigen Freundschaft ist sie immer davon überzeugt, dass sie mir zur Last fällt, und heute wünsche ich mir mehr als an jedem anderen Tag, dass sie sich so auf mich verlassen würde, wie ich mich auf sie verlasse.

      „Ich habe d-dir das nicht erzählt“, stammelt sie. „Aber er ist im Gefängnis gestorben. John.“

      Mein Griff um sie wird fester, als ich die Nachricht verarbeite. Ein tiefes Gefühl der Ungerechtigkeit bleibt mir im Hals stecken und meine eigene Trauer treibt mir schnell Tränen in die Augen.

      „Er hat n-nicht einmal seine volle Strafe abgesessen. Er hat es nicht verdient, so früh zu sterben. N-noch nicht. Ich hätte … ich … ich hätte sie ihm nie sagen sollen. Ich habe letzte Nacht von ihm geträumt und mich daran erinnert, wie er sich bei mir bedankt hat, als ich ihm unsere neue Adresse gesagt habe.“

      Ich beiße mir auf die Lippe, als ich daran denke, wie sie mir das erste Mal von ihrer Mutter erzählte und wie diese brutal von ihrem Freund ermordet worden war, weil sie versucht hatte, ihn zu verlassen, um ihrer Ehe noch eine Chance zu geben.

      Ich erinnere mich noch an Lilys Qualen, als sie mir sagte, dass sie diejenige war, die ihre Mutter gefunden hatte. Sie war erst elf und kam gerade von der Schule nach Hause und ärgerte sich, dass ihre Mutter sie nicht wie sonst an der Bushaltestelle abgeholt hatte.

      „Du hast es nicht gewusst“, erinnere ich sie. „Du wusstest nicht, dass sie sich getrennt haben, und deine Mutter hat dir nie gesagt, dass du die Adresse vor ihm geheim halten sollst. Selbst wenn sie es getan hätte, wäre es nicht deine Schuld gewesen, Lily. Du warst noch ein Kind, und er war jemand, den du kanntest und dem du vertraut hast.“

      Sie vergräbt ihr Gesicht in meinem Nacken, ihr Griff ist fest, als hätte sie Angst, zusammenzubrechen, wenn sie sich nicht an mir festhält. Ich umarme sie so fest ich kann und bete, dass meine Worte zu ihr durchdringen.

      Als sie damals hierherzog, kurz nachdem sie ihre Mutter verloren hatte, hatte sie schreckliche Albträume und tat sich schwer damit, Freunde zu finden. Wenn wir nicht direkt nebeneinander wohnen würden, hätte sie sich vielleicht auch nie mit mir angefreundet. Lily zieht sich immer noch die meiste Zeit zurück und ich frage mich, ob das daran liegt, dass sie Angst hat, von jemandem, der ihr so nahesteht, verraten zu werden, wie es ihre Mutter wurde. Oder vielleicht hat sie Angst, noch einen Menschen zu verlieren, den sie liebt. Es hat nicht geholfen, dass ihr Vater am Ende wieder geheiratet hat. Dadurch fühlte sie sich noch einsamer und diese Hütte wurde zu dem Ort, an dem sie die Erinnerungen an ihre Mutter aufbewahrte.

      Jetzt geht es ihr viel besser, aber wenn sich der Todestag ihrer Mutter jährt, kehren ihre Albträume zurück und die Schuldgefühle drohen sie zu verzehren. Ich weiß nicht, wie ich ihr den Schmerz nehmen kann, aber ich würde alles tun, um ihn zu lindern. Sie war so oft für mich da und ich kann mich des Gefühls nicht erwehren, dass ich sie im Gegenzug im Stich lasse.

      „Ich wünschte einfach, sie wäre noch hier“, sagt sie und es bricht mir das Herz.

      „Ich auch“, flüstere ich. „Sie wäre so stolz auf dich, Lily. Du bist der klügste und netteste Mensch, den ich kenne, und du hast ihre Schönheit geerbt, weißt du? Ich habe keinen Zweifel, dass du alles bist, was sie sich von dir erhofft hat, und noch mehr.“

      Lily versucht, einen zittrigen Atemzug zu machen, aber sie erstickt an ihrem Schluchzen. „Ich k-kann nicht mal einen Job f-finden, Celeste. Sie würde sich s-so für mich schämen. Ich fühle mich einfach so verloren und ich hasse es, mich so zu fühlen.“

      Ich löse mich von ihr, sehe sie an und schüttle den Kopf. „Du wirst etwas finden, Lil“, sage ich ihr und meine Gedanken schweifen zu Zane. Er hat mich im Laufe der Jahre so oft verletzt und im Stich gelassen, aber wenn er mir diesen einen Gefallen tut, werde ich ihm alles verzeihen.

      Mir dreht sich der Magen um, während ich ihn und das Universum im Stillen anflehe. Ich will einfach nur, dass Lily den Aufschub bekommt, den sie verdient, und es bringt mich um, dass ich nicht diejenige sein kann, die ihn ihr bietet. „Gib dir noch ein bisschen Zeit, dann wirst du die richtige Stelle finden, da bin ich mir sicher. Du bist brillant und arbeitest härter als jeder den ich kenne. Jedes Unternehmen könnte sich glücklich schätzen, dich zu haben.“

      Es ist zwei Wochen her, dass ich Zane gebeten habe, sie einzustellen, und mit jedem Tag, der vergeht, bin ich mehr davon überzeugt, dass ich ihn so bitten sollte, wie er es wahrscheinlich möchte. Würde es einen Unterschied machen? Ich kann ihn nicht mehr so lesen wie früher, aber als ich mit ihm vor meinem Auto stand, war ich überzeugt, dass er nicht mehr derselbe Junge ist, mit dem ich aufgewachsen bin. Ich kann nur hoffen, dass ich recht hatte.

      Lily schaut mir in die Augen, als ob sie nach einem Funken Hoffnung sucht. „Ich wüsste nicht, was ich ohne dich tun würde“, flüstert sie. „Du hast keine Ahnung, wie dankbar ich bin, dich in meinem Leben zu haben, Celeste. Du hast mich gerettet, und du weißt es nicht einmal.“

      Ich lächle sie an und freue mich, dass ihr Kummer ein wenig leichter wird. „Du hast mich auch gerettet, Lily. Das tun wir nun mal füreinander, nicht wahr? Wir sind die Rettungsleine des anderen.“

      Ich kann gar nicht zählen, wie oft sie mich getröstet hat, weil mich etwas, das Zane getan hat, tief verletzt hat. Sie war für mich da, als mein Bruder von zu Hause wegging, als unser Haus zu einem Schlachtfeld wurde, weil mein Großvater beschlossen hatte, ihn zu verstoßen. Nichts, was ich erlebt habe, ist vergleichbar mit dem, was sie durchgemacht hat, und doch hat sie mir nie das Gefühl gegeben, dass mein Schmerz nicht real ist und es nicht wert ist, sich darüber Gedanken zu machen.

      Lily nickt und schnieft, ihr Atem wird ruhiger. „Meine Mutter hätte dich geliebt. Wahrscheinlich genauso sehr, wie deine Mutter mich liebt.“

      Normalerweise würde ich mich mit ihr darüber streiten, wen meine Mutter mehr liebt – oft scheint es Lily zu sein, aber heute Abend lasse ich sie gewinnen. „Ich glaube, ich hätte sie auch geliebt. Ich habe jede Geschichte, die ich über sie gehört habe, geliebt.“

      Sie löst sich von mir und geht zurück zum Tisch, um das Foto ihrer Mutter zu holen, das sie in ihrem Tagebuch aufbewahrt. „Ich versuche so sehr, mich auf die guten Erinnerungen zu konzentrieren, aber wenn ich nachts die Augen schließe, sehe ich sie in diesem Bett, wie ich sie gefunden habe. Gott, Celeste. Denkst du, sie gibt mir die Schuld?“

      „Nein. Sie hat dich mehr geliebt als alles andere, und wenn er sie da nicht gefunden hätte, hätte er sie auf andere Weise gefunden. Du warst erst elf, Lily. Du warst noch ein Kind.“

      Sie sieht mich an, als würde sie meinen Worten glauben wollen, es aber nicht können. Ich ergreife ihre Hand. „Erzähl mir die Geschichte, wie sie versucht hat, selbst Eiscreme zu machen und am Ende die Feuerwehr in euer Haus gestürmt ist.“ Diese Geschichte hat sie mir einmal erzählt, als wir dreizehn waren, und es war eines der wenigen Male, dass sie gelacht hat, wenn sie ihre Mutter erwähnte.

      Ihr Gesichtsausdruck hellt sich auf. „Das hatte ich fast vergessen. Mom konnte wirklich nicht kochen, es war verrückt. Sie hatte ein Herz aus Gold und die allerbesten Absichten, aber irgendwie wurde alles, was sie anfasste, sofort ungenießbar. Sie konnte nicht einmal Toast machen, weißt du? Habe ich dir erzählt, wie sie mir einmal Waffeln in Bärenform machen wollte, die sich in etwas aus meinen schlimmsten Albträumen verwandelten? Es war wirklich schrecklich, aber sie war so stolz auf ihre Kreation, dass ich mich angestrengt habe, alles aufzuessen, was sie da zusammengebraut hatte.“

      Ich lächle und lehne mich zurück, während sie mir die besten Geschichten aus ihrer Kindheit erzählt, wobei die guten die schlechten übertönen. Das macht sie immer für mich – sie bringt mich sanft auf den richtigen Weg zurück, wenn meine Gedanken abschweifen. Ich bin froh, dass ich das ausnahmsweise auch für sie tun kann.
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      Celeste

      

      Ich bin unruhig, als ich vor der großen Bebauung parke, von der mein Großvater verlangt, dass ich sie erwerbe. Grandpa hatte nicht einmal gewollt, dass ich mich auf das Bellevue konzentriere, war aber wütend, als ich gegen Zane verlor. Plötzlich war es etwas, das uns hätte gehören sollen, und seitdem schimpft er mich deswegen aus. Bei jeder Gelegenheit erinnert er mich daran, dass ich so viel Zeit darauf verwendet habe und nichts vorzuweisen habe, dass ich trotz meiner besseren Ausbildung nicht mit Zane mithalten kann und dass er kein Vertrauen in mich hat.

      Ich habe Angst, ihn wieder zu enttäuschen und weiß nicht, ob ich noch mehr seiner abfälligen Kommentare ertragen kann. Als ich erfahren habe, dass Zane sich für Chateau Chiara interessiert, hätte ich fast aufgegeben, weil ich mich nicht noch mehr quälen wollte. Wenn Grandpa nur nicht herausgefunden hätte, dass Zane dieses Chateau auch will.

      Sobald er davon hörte, machte er es sich zur Aufgabe, dieses Gebäude zu unserem zu machen, weil er überzeugt war, dass es eine gute Investition sein muss, wenn Zane sie will. Es tut weh, wie viel mehr er Zanes Investitionsentscheidungen als meine schätzt. Als ich das Projekt entdeckte, hätte er es fast abgelehnt, weil er überzeugt war, dass es ein Fass ohne Boden wäre.

      Mein Handy klingelt über die Freisprecheinrichtung und ich blinzle benommen auf Lilys Namen auf meinem Display, ehe ich den Anruf mit einem Wisch annehme.

      „Celeste!“, ruft sie aufgeregt. „Ich habe den Job!“ Ich keuche, und sie bricht in Gelächter aus. „Ja! Kannst du das glauben? Ich musste sechs Vorstellungsrunden überstehen, aber ich habe es geschafft.“

      Meine Stimmung hebt sich augenblicklich und mein Herz füllt sich mit Dankbarkeit und Glück. „Ich habe es dir ja gesagt!“, sage ich. „Ich wusste, dass du ihn kriegen würdest. Du bist genial, Lil. Natürlich hast du den Job bekommen.“

      „Und du hattest recht. Ich habe Zane nicht ein einziges Mal gesehen. Ich war mir nicht sicher, ob ich in den Windsor Hotels arbeiten sollte, aber das könnte sich als gut erweisen.“

      „Das wird es. Du wirst das toll machen“, versichere ich ihr, auch wenn mich ein Hauch von Enttäuschung überkommt. Ich weiß, dass es nicht wirklich so ist, aber es fühlt sich an, als würde ich wieder gegen Zane verlieren. Lily hätte mit mir arbeiten sollen, und ich hasse es, dass sie ausgerechnet zu Windsor Hotels geht.

      „Ich will dich nicht aufhalten“, sagt sie. „Du hast doch gleich ein Übernahmemeeting, oder? Du wirst es schaffen, Celeste. Ich weiß es einfach.“

      „Das hoffe ich. Ich rufe dich nachher an. Ich habe ein gutes Gefühl bei dieser Sache.“

      Sie brummt und wünscht mir Glück und ihre Begeisterung überträgt sich ein wenig auf mich. Ich weiß, es ist albern, aber ich kann das Gefühl nicht abschütteln, dass es unfair ist, dass Zane nun eine der besten Innenarchitektinnen, die ich kenne, zur Verfügung hat, nur weil mein Großvater so dumm war, Lilys Bewerbung abzulehnen. Er erwartet von mir, dass ich mit Zane konkurriere, aber gleichzeitig ist er der Grund dafür, dass wir gerade unsere beste potenzielle Mitarbeiterin verloren haben.

      Ich seufze, als ich aus dem Auto aussteige, und erstarre, als ich Zane sehe, der an seinem Auto lehnt, das direkt gegenüber von mir parkt. Er lächelt und mein Herz setzt einen Schlag aus, als ich bemerke, wie seine Anzugsjacke über seinen Arm drapiert ist und die Ärmel seines Hemdes bis knapp unter die Ellenbogen hochgekrempelt sind, sodass seine Unterarme zu sehen sind. Ich beiße mir auf die Lippe, während mein Blick zurück zu seinem Gesicht wandert und mein Herz ein wenig schneller schlägt als zuvor. Alles an diesem Mann geht mir auf die Nerven, aber am meisten stört mich, dass er trotz seines miesen Charakters so unfassbar gut aussieht.

      Er stößt sich von seinem Auto ab und kommt auf mich zu. Seine Schritte sind selbstsicher und seine Augen verlassen meine nicht. Es hat etwas sehr Beunruhigendes, im Mittelpunkt von Zane Windsors Aufmerksamkeit zu stehen. Jahrelang war es das Schlimmste, was mir hätte passieren können, aber jetzt ... jetzt bin ich mir da nicht so sicher.

      „Celeste“, sagt er und in seinem Blick funkelt etwas, das mich einfach in seinen Bann schlägt. „Du spuckst heute bei meinem Anblick kein Feuer, also nehme ich an, du hast die gute Nachricht gehört?“

      Ich hebe eine Augenbraue und nicke. „Ich hätte nicht gedacht, dass du dein Wort hältst.“

      Er greift nach mir und mein ganzer Körper spannt sich an, als sich seine Hand um mein Handgelenk legt. Er grinst, als er es zwischen uns hebt, und sein Daumen streichelt über meinen Pulsschlag. „Ich habe ein Schwur geleistet, oder? Ich bin vieles, Celeste, aber ich bin kein Lügner.“

      Ich sehe ihm in die Augen und Hitze strömt mir ins Gesicht, als er unsere vereinten Hände an seine Brust legt. Ich kann die Wärme seines Körpers durch den dünnen Stoff seines Hemdes spüren und etwas Heißes und Bedürftiges durchströmt mich, sodass ich näher zu ihm möchte. Die Art, wie er mich ansieht ... es ist die Art, wie er mich in jener Nacht zwischen den Rosen ansah, als er mich niederlegte und mir sagte, ich sei seine Göttin.

      Ich drehe mein Handgelenk und breite ohne nachzudenken meine Finger auf seiner Brust aus. Sein Blick fällt auf meine Hand, sein Herz pocht laut gegen meine Handfläche, synchron mit meinem. „Was ist das für einer?“, fragt er und packt mein Handgelenk fester. Ich schaue auf meinen hellvioletten Nagellack und verkneife mir ein Lächeln, als ich versuche, meine Hand wegzuziehen, aber er lässt mich nicht. „Ah, das wird gut, wenn ich mir deine Augen so ansehe. Sag es mir.“

      Ich öffne meine Lippen, nur um sie wieder zu schließen. Amüsement brodelt unter der Oberfläche, während ich den Stoff seines Hemdes packe. Von der Art und Weise, wie er mein Handgelenk festhält, bohren sich meine Nägel in seine Brust, ähnlich, wie ich ihn in jener Nacht vor fünf Jahren berührt habe. Zanes Augen verdunkeln sich und sein Blick senkt sich einen Moment lang auf meine Lippen.

      „You’re Such a Budapest“, flüstere ich und gebe mir größte Mühe, ein Lächeln zu unterdrücken. Zane lacht leise und der Klang rauscht durch mich hindurch und zieht pure, ungebetene Freude nach sich.

      „Ach ja?“, murmelt er und tritt näher an mich heran. Ich weigere mich, mich zu bewegen, und sein Körper streift meinen, sein Gesicht ist nach unten geneigt, während meins zu ihm erhoben ist. „Der ist nur für mich, oder? Hast du ihn gekauft, während du an mich gedacht hast, Celestial? Trägst du ihn für mich?“

      Ich öffne meine Lippen, um es zu leugnen, aber wir wissen beide, dass ich dann lügen würde. Zanes Blick wandert zu meinem Mund, und er atmet zittrig ein. „Du denkst noch an mich, oder? Ich habe mir schon Sorgen gemacht, dass du mich in der Zeit, in der du weg warst, vergessen hast, dass ich vielleicht einfach jemand bin, den du in der Vergangenheit gelassen hast.“

      Die Verletzlichkeit in seinem Gesichtsausdruck ist entwaffnend und ich atme tief ein, ohne den Blick abwenden zu können. Ich sollte zurücktreten, sollte diese Spielchen nicht mit ihm spielen, aber ich kann mir nicht helfen. „Schön wär’s“, flüstere ich wahrheitsgemäß.

      In seinen Augen blitzt etwas auf und sein Gesichtsausdruck wird weicher. „Würdest du mir glauben, wenn ich dir sage, dass ich keine Nervensäge mehr sein will?“

      „Dann sag mir, Zane“, murmle ich mit stockender Stimme. „Warum bist du hier? Das ist das zweite Mal, dass ich eine brillante Investitionsmöglichkeit entdeckt habe, nur um herauszufinden, dass du auch zu den Bietern gehörst. Das kann kein Zufall sein. Spionierst du mir nach und versuchst, das Wachstum von Harrison Developments zu behindern?“

      Er lässt mein Handgelenk los und ein Hauch von Frustration wandert über sein Gesicht. „Du wirst immer das Schlimmste von mir denken, nicht wahr?“

      Er tritt zurück, und ich schlinge meine Arme um mich, unfähig, seine Worte zu widerlegen. Ich habe Zane noch nie mit so viel Bedauern in den Augen gesehen, und während ich ihn ansehe, frage ich mich, was für ein Mann er geworden ist. So oft musste ich mich daran erinnern, dass ich nicht mehr das Mädchen bin, das ich war, bevor ich wegging, und doch fällt es mir schwer zu glauben, dass ich nicht die Einzige bin, die sich verändert hat.

      Zane seufzt und holt sein Handy aus der Tasche. „Schau“, sagt er mit sanfter Stimme. Ich mache einen Schritt auf ihn zu und meine Augen weiten sich, als ich seine Eltern auf dem Foto erkenne, das er mir zeigt. Das Hotel hinter uns ist identisch mit dem im Hintergrund des Fotos. „Meine Mutter liebte dieses Hotel so sehr, dass wir oft hier übernachteten, auch wenn es nicht zu unserem Besitz gehörte. Meine Großmutter hat versucht, es für sie zu erwerben, aber sie waren damals nicht bereit, es zu verkaufen. Vielleicht ist es albern, aber als ich hörte, dass es endlich auf dem Markt ist, wollte ich … ich wollte es einfach haben. Ich wollte den Wunsch meiner Mutter erfüllen, auch wenn sie nicht mehr da ist, um es zu sehen. Dieser Ort birgt viele Erinnerungen, und der Gedanke, dass er verfallen könnte, war einfach ... unerträglich.“

      „Es tut mir leid. Ich wusste nicht ... ich wusste es nicht.“

      „Es gibt vieles, das du nicht von mir weißt, Celeste, und genau da liegt das Problem, nicht wahr? Du kennst nur die schlimmsten Seiten von mir, denn das ist alles, was ich dir je gezeigt habe.“ Er wendet seinen Blick ab und schüttelt den Kopf, während Hilflosigkeit sein attraktives Gesicht trübt. „Ich verzichte auf den Kauf, wenn du mir dann eine Chance gibst.“

      Ich starre ihn an und werde nicht schlau aus ihm. Der Mann vor mir unterscheidet sich so sehr von dem in meinen Erinnerungen, dass ich nicht sagen kann, welcher von ihnen echt ist. Er kann sich doch nicht so sehr verändert haben, oder? Die Aufrichtigkeit in seinen Augen ... könnte die echt sein?

      „In dieser Branche ist genug Platz für uns beide“, sage ich ihm und meine jedes Wort ernst. „Du kannst es haben, Zane.“ Ich wende den Blick ab und mir steigt Hitze in die Wangen. „Nicht, dass ich mit dir konkurrieren könnte, wenn du es wirklich haben willst.“

      Sein wackliges Lachen lenkt meinen Blick wieder auf seine Augen, und der Unglaube darin macht mich für einen Moment sprachlos. „Du könntest“, sagt er. „Du bist wahrscheinlich die Einzige auf dieser Welt, die es wirklich mit mir aufnehmen und als Siegerin vom Platz gehen kann.“

      Ich grinse ihn seltsam erfreut über seine Worte an. „Dann kannst du dich glücklich schätzen, dass ich das nicht tue. Nicht dieses Mal.“

      Ich trete zurück, und mir dreht sich der Magen um, während ich überlege, wie ich das meinem Großvater erklären soll. Ich werde ihm eine Teilwahrheit sagen müssen und sagen, dass die Windsors das Hotel stark überbewertet haben und dass es wahnsinnige Verluste bedeuten würde, sie zu überbieten.

      Ich zögere und mir wird das Herz schwer, als ich an die letzten Wochen und Grandpas Kommentare zurückdenke. Letztes Mal fühlte sich sein Zorn ungerechtfertigt und unfair an, aber dieses Mal? Diesmal verzichte ich auf eine Investition, obwohl ich weiß, welche Konsequenzen das haben wird, und ich kann mir nichts daraus machen, nicht wenn Zane mich ansieht, als wäre ich wirklich die Göttin, für die er mich hält.

    

  


  
    
      
        
          
          

          
            Kapitel Neun

          

        

      

    

    
      Zane

      

      Mein Blick verweilt auf den Restaurierungsplänen für den Bellevue-Erwerb, und zum ersten Mal, seit ich das Unternehmen von meiner Großmutter übernommen habe, fühle ich nicht den Nervenkitzel des Sieges.

      Ich seufze, als ich den Etat durchlese, und denke dabei immer wieder an Celeste. Ich habe gedacht, die Jahre, in denen sie weg war, würden die Schwärmerei meiner Teenagerzeit versiegen lassen. Ich habe im Stillen gebetet, dass ich nichts mehr empfinden würde, wenn ich sie wiedersehe, dass meine Gefühle für sie nicht mehr als ein Schuljungenschwarm gewesen sind. Ich hätte mich nicht mehr irren können. Sie wieder in meinem Leben zu haben, ließ jedes unterdrückte Gefühl an die Oberfläche kommen und machte mich noch gieriger als damals, als wir jünger waren.

      Jahrelang war der Wettbewerb zwischen uns grenzwertig und mein Verhalten wurde immer problematischer, weil wir uns beide weigerten, nachzugeben, weil wir den anderen übertreffen wollten. Wann hat das Aufblitzen ihrer Augen, wenn sie mich übertrumpft, angefangen, mein Herz höher schlagen zu lassen? Wann habe ich angefangen, sie zu bemerken, sobald sie einen Raum betritt, und wann hat es zum ersten Mal all meine Gedanken durcheinandergebracht, nur weil ich ihr Lachen gehört habe? Meine Gefühle für sie haben sich langsam entwickelt und wuchsen zusammen mit uns. Es hat Jahre gedauert, bis ich gemerkt habe, dass meine Fixierung auf sie nicht nur aus Rivalität besteht – diese Grenze war überschritten, lange bevor ich sie in der Sternwarte meiner Mutter abgelegt habe.

      Wie kann ich mir eine Chance bei ihr verdienen, nach allem, was ich ihr angetan habe? Verdiene ich überhaupt eine? Eine Frau wie sie ist viel zu gut für jemanden wie mich, aber verdammt, der Gedanke, dass sie mit jemand anderem zusammen ist, macht mich fertig. Die Art, wie sie mich angesehen hat, als ich ihr im Chalet Chiara begegnete, sagte mir, dass nichts, was ich tun könnte, den Eindruck, den ich über die Jahre hinterlassen habe, auslöschen könnte, andererseits ... hat sie sich von dieser Übernahme zurückgezogen, und das hat sie für mich getan. Früher wäre es ihr nie in den Sinn gekommen, mir einen Gefallen zu tun, egal, wie sehr ich sie darum gebeten hätte oder wie ich es begründet hätte. Das muss doch etwas wert sein, oder?

      „Mr. Windsor?“, ruft mein Sekretär.

      Ich schaue auf und sehe, dass er mich verlegen anlächelt, als würde er schon eine ganze Weile versuchen, meine Aufmerksamkeit zu gewinnen. „Entschuldigen Sie, Mike“, murmle ich und versuche, beim Anblick des lila Anzugs, den er heute trägt, nicht zu erschaudern. Ich bin mir nicht sicher, ob er es absichtlich tut, aber irgendwann im letzten Jahr hat er beschlossen, seine Garderobe zu erneuern und all seine guten Anzüge durch hässliche Stücke ersetzt, die sicher darauf abzielen, zu provozieren. Ich vermute, es macht ihm Spaß, mir dabei zuzusehen, wie ich mir auf die Zunge beiße.

      Mike schüttelt den Kopf, als er mit einigen Dokumenten in der Hand hereinkommt. „Es ist seltsam“, bemerkt er, „wie oft Sie dieser Tage in Gedanken versunken sind, obwohl ich Sie in den vier Jahren, die wir zusammenarbeiten, noch nie so gesehen habe. Genauso seltsam ist es, dass dies mit der Ernennung von Celeste Harrison zur Nachfolgerin ihres Großvaters zusammenfällt. Machen Sie sich Sorgen, dass unser größter Konkurrent uns überholt, nun da ein so brillanter Kopf zu ihnen gestoßen ist?“

      Ich blicke ihn mit zusammengekniffenen Augen warnend an, aber er lacht nur. Mike ist wahrscheinlich die einzige Person bei Windsor Hotels, die mich nicht im Geringsten fürchtet. Er wurde von meiner Großmutter eingestellt, aber ich betrachte ihn inzwischen als Freund und als wertvolle Ergänzung meines Teams. „Ich mache mir nicht die geringsten Sorgen. Mit ihr an der Spitze werden sie uns überflügeln. Es ist nur eine Frage der Zeit.“

      Zum ersten Mal, seit ich ihn kenne, verliert Mike die Fassung und ich verkneife mir ein Lächeln, als seine Augen größer werden und sich seine Lippen vor Empörung öffnen. Vier Sekunden, so lange braucht er, um an seiner hässlichen rosa getupften Krawatte zu ziehen und seinen Schock zu überwinden. Er räuspert sich und setzt eine unheimlich ruhige Miene auf, als er mir die Akten überreicht, die er mitgebracht hat. „Nun, ich hoffe sehr, dass es dazu nicht kommen wird“, sagt er und klingt so verschnupft, als hätte ich ihn persönlich beleidigt. „Das ist das Team, das ich für das Bellevue-Projekt ausgewählt habe.“

      Ich schaue mir die Namen an und halte inne. „Unter unseren Neueinstellungen ist eine Frau namens Lily. Nehmen Sie sie ins Team auf.“

      „Lily?“, wiederholt Mike mit hochgezogenen Augenbrauen. „Ah, Liliana? Die neue Innenarchitektin? Sie ist recht brillant und ich habe sie tatsächlich für das Team in Betracht gezogen, aber ich hatte Sorge, Sie würden es nicht zulassen, weil sie noch keine Berufserfahrung hat. Ich bin überrascht, dass Sie ihren Namen überhaupt kennen.“

      „Es gibt nur einen Weg, Erfahrung zu sammeln“, sage ich achselzuckend. „Und dieses Projekt ist nicht so groß, dass es für einen Neuling zu viel wäre.“ Lily war bisher eine wirklich gute Mitarbeiterin und lustig ist sie auch. Jedes Mal, wenn ich mit ihr spreche, erinnert sie mich ein wenig an Celeste. Es ist bedauerlich, dass wir alle Freunde hätten werden können, wenn ich nicht die Rivalität zwischen den Harrisons und den Windsors hätte dazwischen kommen lassen. „Der Rest ist genehmigt“, sage ich, nachdem ich die Papiere durchgesehen habe.

      Mike nickt, ordnet die Unterlagen auf meinem Schreibtisch und wirft mir einen neugierigen Blick zu, bevor er hinausgeht. Die Tür fällt hinter ihm zu und ich zögere einen Moment, ehe ich nach meinem Handy greife.

      
        
          
            
              
        Zane

      

      
        Nur mal so aus Neugier: Würdest du sagen, dass gutes Verhalten belohnt werden sollte?

      

      

      

      

      

      Ich starre auf mein Handy und warte mit klopfendem Herzen darauf, dass sie antwortet. „Das ist albern“, murmle ich vor mich hin, aber das hält mich nicht davon ab, mich in meinem Sitz aufzurichten, als mein Handy sieben Minuten später endlich summt. Ich glaube, ich habe während des Wartens nicht ein einziges Mal vom Display weggesehen.

      
        
          
            
              
        Celestial

      

      
        Wer ist da?

      

      

      

      

      

      Mir sinkt der Mut. Ich habe diese Nummer, seit wir Kinder waren, und sie ist einer von nur einer Handvoll Menschen außerhalb meiner Familie, die sie haben. Zumindest dachte ich das.

      Hat sie meine Nummer gelöscht oder hat sie sie einfach verloren, als sie das Handy gewechselt hat? Ich weiß genau, dass sie sie hatte, denn ich habe ihr im Unterricht immer SMS geschickt, um zu sehen, wie sie lacht, wenn mein Name auf ihrem Display erscheint. Sie hat sich für furchtbar clever gehalten, mich als In-Zane – Geistesgestörter – in ihren Kontakten gespeichert zu haben.

      
        
          
            
              
        Zane

      

      
        Da du nicht weißt, wer ich bin, stellt sich auch die umgekehrte Frage …sollte schlechtes Verhalten bestraft werden?

      

      

      

      
        
          
        Ich kann nur hoffen, dass du das findest, denn ich vermute, dass ich es sehr genießen würde, dich zu bestrafen.

      

      

      

      

      

      

      Ich beobachte, wie die Textblasen auftauchen und verschwinden, und ein langsames Grinsen umspielt meine Lippen. Gott, ich liebe es immer noch, sie aus der Fassung zu bringen. Ich wünschte, ich könnte sie jetzt sehen und das neugierige Flackern in ihren Augen beobachten.

      
        
          
            
              
        Celestial

      

      
        Es ist eigentlich eine Frage der Perspektive, nicht wahr? In diesem Fall würde ich sagen, dass ich mich selbst dafür belohnen sollte, deine Nummer gelöscht zu haben, Zane.

      

      

      

      

      

      Ich beiße mir auf die Lippe und wünsche mir dabei, es wären ihre Lippen, die ich berühre. Sie macht mich wahnsinnig.

      
        
          
            
              
        Zane

      

      
        Ich wäre beeindruckt, dass du so schnell herausgefunden hast, wer ich bin, andererseits war dein Intellekt schon immer unübertroffen. Aber du hast meine Frage noch nicht beantwortet, meine süße Celestial. Wirst du mich belohnen, wenn ich gut zu dir bin?

      

      

      

      

      

      Ich beobachte, wie die Textblasen auftauchen und wieder verschwinden. Meine Nerven liegen blank, während eine Minute nach der anderen verstreicht, bis sie schließlich ganz aufhören. Ignoriert sie mich etwa? Verdammt.

      
        
          
            
              
        Zane

      

      
        Ich habe deine Freundin in das Team aufgenommen, das für das Bellevue zuständig sein wird. Sie wird in guten Händen sein und eine Menge lernen. Solange sie für mich arbeitet, wird ihr nichts passieren, das verspreche ich.

      

      

      

      

      

      Mein Herz bleibt für einen Moment stehen, als die Textblasen wieder auftauchen und anzeigen, dass sie tippt.

      
        
          
            
              
        Celestial

      

      
        Nenne mir deinen Preis.

      

      

      

      

      

      Ich lehne mich in meinem Schreibtischstuhl zurück, seltsam aufgedreht, obwohl sie meine SMS völlig missverstanden hat. Ich habe ihr nicht geschrieben, weil ich will, dass sie sich für den Gefallen revanchiert, schon gar nicht nach dem, was sie für mich getan hat, indem sie das Chateau Chiara aufgegeben hat – aber ich bin nicht so dumm, eine Gelegenheit wie diese zu verschwenden. Bei ihr werde ich jede Chance nutzen, die ich habe.

    

  


  
    
      
        
          
          

          
            Kapitel Zehn

          

        

      

    

    
      Celeste

      

      Als ich die großen Tore des Windsor-Anwesens erblicke, bin ich voller Sorge. Ein Teil von mir ist überzeugt, dass das alles ein ausgeklügelter Trick ist, den sich Zane ausgedacht hat, um mich zu demütigen – es wäre nicht das erste Mal. Je näher mein Auto kommt, desto sicherer bin ich, dass mir der Zutritt verwehrt werden wird.

      Ich kann mir schon vorstellen, wie er lachen und mich verspotten würde. Gott, ich sehe schon die Schlagzeile, mit der der Herald aufwarten wird: Celeste Harrison versucht vergeblich, in das Windsor-Anwesen einzubrechen.

      Was habe ich mir nur dabei gedacht, zuzustimmen, mit ihm in seinem Haus zu Abend zu essen, um mich dafür zu revanchieren, dass er Lily eingestellt habe? In dem Moment, als er das Thema ansprach, hätte ich wissen müssen, dass etwas nicht stimmt. Gerade als mich meine Nerven übermannen und ich mich dazu überredet habe, umzukehren, schwingt das Tor auf und jemand kommt auf mich zu.

      Mein Herz springt mir fast aus der Brust, als Zane die Beifahrertür öffnet und sich selbst in mein Auto einlädt. „Celeste“, sagt er, als er sich anschnallt. Seinem Tonfall fehlt der boshafte Unterton, den er früher hatte. Stattdessen klingt er seltsam angenehm.

      „Ich ... was machst du da?“

      Er lehnt sich in seinem Sitz zurück und legt den Kopf schief, ein entspanntes Lächeln auf seinem Gesicht. Mein Herz beginnt etwas schneller zu schlagen und ich lasse unwillkürlich meine Augen über seinen Körper gleiten. Heute Abend trägt er Jeans und ein schwarzes T-Shirt, und irgendwie sieht er noch besser aus als in seinen teuren Anzügen. Die Art, wie seine Arme mit dem Baumwollstoff darüber aussehen, bringt mich dazu den Blick abzuwenden und meine Wangen werden heiß.

      „Das Windsor-Anwesen ist groß“, sagt er. „Ich hatte Sorge, dass du mein Haus nicht finden würdest.“

      Ich beiße mir auf die Lippe, Nervosität tänzelt über meine Haut. „Wenn du ein gemeinsames Abendessen wolltest, hätten wir das überall haben können. Warum hast du mich ausgerechnet hierhergebeten?“

      Ich werde das Gefühl nicht los, dass ich in die Irre geführt werde. Trotz unserer Vergangenheit habe ich mich in Zanes Nähe nie unsicher gefühlt, aber ein rationaler Teil von mir neigt noch immer zur Vorsicht. Ich habe niemandem gesagt, wohin ich gehe, weil ich nicht wusste, wie ich es erklären sollte. War das ein Fehler?

      „Bieg am Ende der Straße rechts ab“, sagt Zane, anstatt meine Frage zu beantworten, und seine Stimme ist jetzt sanft, anders. Ich sehe ihn an und bemerke, dass sein Gesichtsausdruck von Frustration gezeichnet ist. Als er meinen Blick bemerkt, wendet er sein Gesicht ab und schaut stattdessen aus dem Fenster.

      Meine Augen weiten sich, als eine vertraute Glasstruktur in Sicht kommt. Das Gewächshaus, wenn man es überhaupt so nennen kann. Es ist eher ein Glaspalast, nur dass alle Räume von kunstvollen botanischen Gärten umrankt sind. Davor steht ein weißes Herrenhaus, das vor Jahren noch nicht da war und trotzdem nicht fehl am Platz wirkt.

      „Parke dort“, sagt Zane und zeigt auf eine Reihe von Supercars vor seinem Haus. „Ich habe dir einen Platz direkt an der Haustür freigehalten, damit du nicht weit laufen musst.

      Ich tue, wie geheißen. Meine Hände zittern, als ich die Zündung ausschalte. Als ich nach meiner Handtasche greife, ist Zane bereits um das Auto herumgegangen und hat mir die Tür geöffnet, sein Gesichtsausdruck ist nicht zu entziffern.

      Ich keuche, als meine Absätze ein wenig im Kies versinken und er legt seine Hand um meine Schulter und ein leises Lachen entweicht seinen Lippen. Ich schaue zu ihm auf und bin erleichtert, dass er wieder entspannt ist. Obwohl ich mir nicht sicher bin, warum er im Auto so verloren ausgesehen hat, kann ich mich des Eindrucks nicht erwehren, dass ich daran schuld war. Ich hatte nicht bedacht, dass er jetzt mehr Druckmittel hat als je zuvor – wenn ich ihn verärgere, kann es gut sein, dass er es an Lily auslässt.

      „Du bist immer noch so tollpatschig, Celeste“, murmelt er und reißt mich aus meiner Benommenheit.

      „Es ist nicht meine Schuld, dass deine Auffahrt scheiße ist. Ich kann nicht die erste Frau sein, die sich darüber beschwert.“

      Ich habe erwartet, dass er mich loslässt, aber stattdessen wird sein Griff nur noch fester, während er mich zu seiner Haustür führt, den Arm um mich gelegt. „Bist du“, sagt er.

      Es dauert einen Moment, bis ich begreife, worauf er anspielt, und meine Laune sinkt. „Ich wette, das liegt nur daran, dass alle anderen Frauen zu höflich sind, um ihre Gedanken auszusprechen. Dieser Kies muss so viele teure Schuhe ruiniert haben.“ Ich schüttle den Kopf und bedaure in Gedanken den Verlust, den Frauen, die ich nicht einmal kenne, wegen Zane erlitten haben.

      Er stößt ein bellendes Lachen aus und beugt sich hinunter, um mich mühelos in die Arme zu heben. „Celestial, wenn du willst, dass ich dich trage, sag es einfach.“

      Meine Lippen teilen sich vor Schreck, als er mit mir in den Armen die restliche Strecke bis zur Haustür zurücklegt. „Ich ... ich ... so habe ich das nicht gemeint!“

      Bei jedem Schritt schaukelt mein Körper gegen seinen und der dünne Stoff seines T-Shirts kann die Stärke seiner Bauchmuskeln und Arme nicht verbergen. Er trägt mich, als würde ich nichts wiegen, und ich kann nicht anders, als mich daran zu erinnern, wie er mich vor all den Jahren hochgehoben hat. Auch damals trug er mich durch seine kunstvollen Gärten.

      Sein Arm bewegt sich unter mir, als er die Haustür mit einer Bewegung seines Daumens aufschließt, aber er setzt mich nicht ab, als wir drinnen sind. Nein, er trägt mich bis in die Küche und setzt mich auf den Tresen. Dann kniet er sich vor mich, fasst mir sanft an den Knöchel und dreht ihn, während er meinen Schuh inspiziert. „Er ist leicht beschädigt“, sagt er, bevor er zu mir aufschaut. „Ich werde dir neue Schuhe kaufen, okay? Das mit dem Kies tut mir leid.“

      Ich blinzle überrascht, als er sich aufrichtet und sich umdreht, um sich die Hände zu waschen. „Ich habe nur gescherzt“, versichere ich ihm und er schaut über seine Schulter und schenkt mir wieder eines dieser Lächeln, die mich einfach nur verwirren.

      „Ich nicht. Ich werde dir neue Schuhe kaufen.“

      Ich ziehe eine Augenbraue hoch und verenge meine Augen. „Mir wäre es lieber, du würdest das nicht tun. Du würdest mir etwas Seltsames schicken, nur um mich zu ärgern.“

      Zane trocknet sich die Hände ab und kommt zurück zu mir, sodass wir auf Augenhöhe sind. „Ich bin nicht mehr der gehässige Teenager, den du zurückgelassen hast, Celeste.“ Er legt seine Hände links und rechts flach neben mich und beugt sich vor, wobei seine Bauchmuskeln gegen meine Knie drücken. „Ich weiß, dass ich meine Bitte, heute Abend mit dir essen zu gehen, als Belohnung für die Einhaltung meines Versprechens formuliert habe, aber in Wahrheit wollte ich nur die Gelegenheit haben, mich bei dir zu entschuldigen – vernünftig und aufrichtig.“

      Er ist so nah, dass ich nicht umhinkomme, seine langen Wimpern zu bemerken und die Lippen, die sich so weich auf meinen angefühlt haben. Zane hält den Küchentresen fest umklammert und lenkt meinen Blick darauf, wie sich seine Arme anspannen. „Entschuldigen?“

      „Ja“, antwortet er mit ernster Stimme. Mein Herz setzt einen Schlag aus, als er nach mir greift und seinen Zeigefinger unter mein Kinn legt. „Es tut mir leid, Celeste. Ich entschuldige mich für alle Gemeinheiten, die ich je zu dir gesagt habe, für jedes Mal, dass ich dich verspottet und gehänselt habe, für jeden Streich, den ich dir gespielt habe, und jedes Mal, dass ich dir das Gefühl gegeben habe, dass du weniger bist als die fantastische, intelligente, schöne und starke Frau, die du bist. Ich entschuldige mich dafür, dass ich dich als Kind verletzt und unsere Rivalität zu weit getrieben habe.“

      Er lässt mich los und fährt sich mit der Hand durch die Haare, eine vertraute und seltsam beruhigende Bewegung. Das hat er immer gemacht, wenn er frustriert war, und irgendwie bin ich froh, dass sich das nicht geändert hat. Aus Gründen, die ich nicht ganz entschlüsseln kann, bin ich froh, dass ich ihn immer noch ein wenig lesen kann.

      Schließlich ist der Mann, der vor mir steht, jemand, von dem ich nicht weiß, ob ich ihn noch kenne – ich dachte, ich kenne ihn, aber ich frage mich zunehmend, ob ich mich irre. So wie ich mich im Laufe der Jahre entwickelt und verändert habe, scheint auch er sich verändert zu haben.

      „Danke“, murmle ich. „Für die Entschuldigung. Ich kann nicht sagen, dass ich dir vergebe, Zane, denn du hast mich wirklich mehr verletzt, als dir vielleicht klar ist. Aber wir sind keine Kinder mehr, und ob es uns gefällt oder nicht, wir werden uns in der Branche oft begegnen. Es wäre das Beste, wenn wir die Vergangenheit hinter uns lassen und lernen, zivilisiert miteinander umzugehen. Bis jetzt scheint uns das ganz gut zu gelingen, aber ich weiß deine Entschuldigung trotzdem zu schätzen.“

      Er hebt eine Augenbraue und ein leises Schnauben entweicht seinen Lippen. „Zivilisiert. Natürlich“, wiederholt er leise und zerzaust erneut sein Haar. Es ist jetzt ein wenig länger, lang genug, um es zu packen und festzuhalten. Ich beiße mir auf die Lippe, überrumpelt von der Erinnerung daran, wie ich mit den Fingern durch sein Haar gefahren bin, als er meinen Hals küsste und der Geruch von frisch gemähtem Gras in meine Sinne drang.

      Zane wendet sich der Pfanne auf seinem Herd zu und ich nehme mir einen Moment Zeit, ihn zu beobachten. Er hatte schon immer eine starke Ausstrahlung, was zum Teil an seinem Nachnamen lag, aber damals ging sie nicht so von ihm aus wie heute. Wenn er gewollt hätte, hätte er mir das Leben und die Arbeit sehr schwer machen können, so wie er es früher getan hat. Das hatte ich erwartet und ich bin mir nicht ganz sicher, was ich jetzt von ihm halten soll.

      „Hasst du Sardellen immer noch?“, fragt er und reißt mich aus meinen Gedanken.

      Er schaut über seine Schulter und sein Blick ist von etwas erfüllt, das ich nicht genau definieren kann. „Woher weißt du, dass ich Sardellen hasse?“

      „Das fasse ich als Ja auf“, murmelt er, während er anfängt, Nudeln zu kochen. „Dann werde ich für den Salat heute Abend kein Caesar-Dressing verwenden. Ich habe ein selbstgemachtes Zitronen-Honig-Dressing, das dir sicher schmecken wird.“

      Wie kann er nur so ein kleines Detail über mich wissen? Ich bin mir ziemlich sicher, dass nicht einmal Archer weiß, dass ich Sardellen hasse, und er ist mein Bruder. „Kann ich dir bei irgendetwas helfen?“, frage ich und bin mir bewusst, dass ich ihn die ganze Zeit nur angestarrt habe.

      Er blickt mich an und grinst. „Du könntest die Kerzen auf dem Tisch anzünden, wenn du möchtest?“

      Ich nicke und erhebe mich von seinem Küchentresen, bevor ich in die Richtung gehe, in die er gezeigt hat. Dort erwartet mich ein wunderschön gedeckter Esstisch mit Dutzenden von Blumen, die ich nicht einmal erkenne. Er hat den Tisch so gedeckt, dass wir im rechten Winkel zueinander sitzen, jeder an einer Seite der Ecke des Tisches. So können wir uns zwar immer noch ansehen, aber der Abstand zwischen uns ist geringer, als wenn wir uns gegenübersitzen würden. Warum sollte er wollen, dass wir so nah beieinandersitzen?

    

  


  
    
      
        
          
          

          
            Kapitel Elf

          

        

      

    

    
      Zane

      

      Es war eine Herausforderung, sie während des Essens aus den Augen zu lassen. Ihr Stöhnen, als sie einen Bissen von dem Lammragout nahm, das ich für sie zubereitet habe, hätte mich in die Knie gezwungen, wenn ich nicht gesessen hätte. Was würde sie sagen, wenn ich zugeben würde, dass ich die ganze Woche damit verbracht habe, dieses Gericht zu perfektionieren, nur weil ich weiß, dass es ihr Lieblingsgericht ist?

      „Wenn ich dir nicht beim Großteil des Kochens zugesehen hätte, hätte ich nie geglaubt, dass du es selbst gemacht hast“, sagt sie, während sie ihre Gabel ablegt und Zufriedenheit in ihren schönen Augen aufflackert. „Es ist irgendwie ungerecht, weißt du? Männer, die so aussehen wie du, sollten nicht auch noch kochen können.“

      Meine Augen weiten sich und mein Herz setzt einen Schlag aus, als ich ihr ein schüchternes Lächeln zuwerfe. „Männer, die so aussehen wie ich?“

      Celestes Lächeln wird schwächer, als ihr klar wird, was sie gerade gesagt hat, und ihr Gesicht errötet heftig. „Ich ... ich ... ich meine ...“

      Ich lache. „Ich bin froh, dass du mich wenigstens einigermaßen attraktiv findest. Das verheißt Gutes für meine schändlichen Pläne.“

      Sie hebt amüsiert eine Augenbraue. „Wie ich sehe, bist du immer noch fest in deiner Schurkenrolle verankert. Du weißt schon, dass du kein wahrer Schurke sein kannst, wenn du mir nicht im Detail von deinen Plänen erzählst, am besten, während du irgendein Katzentier streichelst.“

      Ich verkneife mir ein Lachen und widerstehe dem Drang, einen Witz über das Streicheln ihrer Muschi zu machen. Stattdessen beuge ich mich mit dem Ellbogen auf dem Tisch und der Faust unter meinem Kinn vor. „Ist das so, meine süße Celestial? In dem Fall solltest du wohl wissen, dass ich dich fragen will, ob du Nachtisch möchtest, aber ich weiß, dass du Nein sagen wirst, weil du keine Süßigkeiten magst. Also biete ich dir stattdessen einen süßen Dessertwein an und schlage vor, dass wir einen Spaziergang machen.“

      Sie beugt sich ebenfalls zu mir und ihr Gesicht ist so nah an meinem, dass ich sie leicht küssen könnte. Es ist Jahre her, dass sie in meiner Gegenwart so entspannt war. Vielleicht liegt es am Wein, aber der heutige Abend hat etwas Magisches an sich. „Zane“, sagt sie spöttelnd. „Das hört sich nicht besonders schändlich an. Du verlierst dein Gespür.“

      Ich schenke besagten Dessertwein ein und reiche ihr ein Glas. „Lass es uns herausfinden, ja?“

      Ich biete ihr meine Hand an und für einen Moment denke ich, dass sie mich zurückweisen wird, aber dann gleitet ihre Hand in meine und sie erhebt sich von ihrem Platz. „Der ist köstlich“, murmelt sie, nachdem sie einen Schluck von dem Moscato getrunken hat, den ich ausgewählt habe. Ich grinse, als ich mein Glück versuche und unsere Finger verschränke.

      Sie hat keine Ahnung, wie schnell mein Herz schlägt, als ich sie durch die Hintertür hinausführe, und sie weiß auch nicht, wie sehr ich das Gefühl ihrer Hand in meiner genieße. Seit ich denken kann, fühle ich mich bei ihr nicht mehr wie ich selbst, und mit jedem Jahr, das vergeht, wird es schlimmer.

      Sie keucht, als wir durch den gläsernen Flur gehen, der mein Haus mit der Sternwarte meiner Mutter verbindet. „Wohin bringst du mich?“

      Ich drehe mich zu ihr um, umklammere ihre Hand fester und gehe rückwärts, während ich sie mit mir ziehe, meine Augen auf ihre gerichtet. „Du erkennst es nicht? Dann muss ich dich wohl daran erinnern.“

      Ihre Lippen teilen sich und ihr Blick wird hitzig. „Ich meinte – warum bringst du mich in dein Gewächshaus?“

      Ich grinse sie an, während ich weiter rückwärtsgehe, meine Finger mit ihren verschränkt. „Es ist kein Gewächshaus – meine Mutter wäre sehr wütend, wenn du es so nennen würdest, wenn sie hier wäre.“ Bei der Erwähnung meiner Mutter wird ihr Gesichtsausdruck weicher, und ihr Blick wandert auf eine Weise über mein Gesicht, bei der ich mich sofort verletzlich fühle. „Mein Vater hat es für sie gebaut und sie hat fast alles hier drin selbst angepflanzt. Alles, was sie nicht angepflanzt hat, war ich. Es sind botanische Gärten in einer Sternwarte, und ja, es gehört auch ein Gewächshaus dazu, aber es ist ein bisschen mehr als das. Es ist kein Ort, den ich mit anderen teile – nicht einmal meine Geschwister kommen hierher.“

      Sie sieht so entwaffnet aus und etwas wie Verständnis huscht über ihr Gesicht. „Du hast deine Eltern noch nie erwähnt“, sagt sie mit sanfter Stimme.

      Mein Lächeln verrutscht und ich schaue nach vorne, um meinen Gesichtsausdruck vor ihr zu verbergen. Celeste war bereits tief in meinem Leben verwurzelt, als meine Eltern starben, und sie weiß es nicht, aber es war meine Rivalität mit ihr, die mir an Tagen, die sich erdrückend anfühlten, das Atmen etwas leichter machte. Sie gab mir etwas, worauf ich mich konzentrieren konnte, etwas, das nicht mit dem Verlust meiner Eltern und der schwierigen Umstellung auf das Leben mit meiner Großmutter zu tun hatte. Es ist zwar schon Jahre her, aber es tut noch immer weh, an sie zu denken, und Schwäche ist nicht das, was ich ihr heute Abend zeigen will. Wir schweigen beide, als ich sie tiefer in die Gärten führe, genau dorthin, wo ich sie zum ersten Mal geküsst habe.

      „Ich werde aus dir nicht schlau“, flüstert sie, als wir in genau dem Rosengarten stehen, in den ich sie vor fünf Jahren getragen habe. „Ist das hier echt, Zane? Ich habe das Gefühl, dass ich auf die nächste Hiobsbotschaft warte, und ich hasse dieses Gefühl. Wenn das eine Art Trick ist, bitte ich dich ...“

      „Das ist es nicht“, unterbreche ich sie, wobei sich ein Hauch von Verzweiflung in meine Stimme mischt. „Es ist kein Plan, Celeste. Ich würde lügen, wenn ich behaupten würde, dass ich nichts von dir will, aber ich habe keine bösen Absichten. Ist es so schwer zu glauben, dass ich das einzige Mädchen, das mich jemals herausgefordert hat, besser zu sein, nicht vergessen konnte? Dass ich es wiedergutmachen wollte, sobald ich gemerkt habe, wie viel du mir im Laufe der Jahre zu bedeuten begonnen hast und wie sehr ich dich verletzt habe? Ich verstehe, dass ich für dich nur eine Quelle der Qual war, Celeste ... aber für mich ... warst du an manchen Tagen der einzige Grund, warum ich weitergemacht habe. Du bist der Grund, warum ich nie aufgegeben habe, selbst an Tagen, an denen ich es wollte.“

      Sie mustert mein Gesicht – sucht zweifellos nach einer Spur von Unaufrichtigkeit. Sie wird sie nicht finden. „Was willst du von mir?“, fragt sie mit brechender Stimme. „Ist das die Vergeltung dafür, dass ich dich gebeten habe, zu vergessen, dass je etwas zwischen uns passiert ist? Ist das alles nur eine Herausforderung für dich? Es fühlt sich an, als ob du versuchst, mich wieder ins Bett zu bekommen, nur um zu sehen, ob du es schaffst.“

      Ich schaue zur Glasdecke hinauf und ziehe meine Hand aus ihrer. „Ich will alles“, flüstere ich, bevor ich sie wieder ansehe. Ihr stockt der Atem, als ich einen Schritt näherkomme. Meine Berührung ist sanft, als ich eine ihrer Locken um meinen Finger wickle. „Ich werde meine Karten auf den Tisch legen und beten, dass du sie nicht vernichtest, denn Celeste ... ich will mit dir an meiner Seite aufwachen, damit ich mich nicht fragen muss, ob die beste Nacht meines Lebens nur ein betrunkener Traum war. Du sollst bei jeder schwachsinnigen Veranstaltung, die wir besuchen müssen, an meinem Arm sein und bei jedem Übernahmemeeting neben mir – oder mir gegenüber. Solange du im Raum bist, ist es mir egal, auf welcher Seite du stehst. Schließlich habe ich es schon immer geliebt, mit dir zu konkurrieren.“

      Ihre Augen weiten sich ungläubig, aber ich lasse mich davon nicht entmutigen. „Ich möchte dich auf ein Date ausführen und dir zeigen, wie es mit uns sein könnte, mit dir und mir. Ich kann nicht der Einzige gewesen sein, der es gespürt hat – nicht nur in jener Nacht, sondern all die Jahre. Diese Sache zwischen uns ... ich weiß nicht, was es ist, aber ich kann dir sagen, dass es sicher kein Hass ist. Willst du nicht herausfinden, was es ist, was das mit uns sein könnte? Ist dir der Gedanke wirklich nie in den Sinn gekommen?“

      „Das würde nie funktionieren“, murmelt sie. „Unsere Familien würden es nie erlauben.“ Es stimmt – meine Großmutter hasst ihren Großvater aus tiefstem Herzen. Sie weigert sich, mir zu sagen, was zwischen den beiden vorgefallen ist, aber mit jedem Jahr, das vergeht, wächst ihr Hass auf die Harrisons. Mehr als einmal hat sie mir befohlen, ihre Firma komplett zu zerstören. Wenn Celeste nicht wäre, hätte ich das auch getan.

      Ich lasse Celestes Haare durch meine Finger gleiten und umfasse ihre Wange, während ich ihren Blick auf mich richte. „Was ich nicht höre, ist, dass du dich das noch nie gefragt hast, Celestial.“ Mein Daumen streicht über ihre Lippen, und sie öffnet sie und atmet zittrig aus. „Gib zu, dass du mich auch willst.“

      Mein Körper streift den ihren und ich beuge mich vor und senke meinen Kopf auf ihren. „Sag mir, dass du dich nicht gefragt hast, wie es wäre, mich jetzt zu küssen, als die Erwachsenen, die wir sind. Sag mir, dass du nicht an mich gedacht hast und mehr von dem wolltest, was wir in jener Nacht getan haben. Kannst du mir in die Augen sehen und mich anlügen?“

      „Zane“, flüstert sie, mein Name ein Flehen auf ihren Lippen.

      Ich neige meinen Kopf und meine Nase streift ihre. Ihr scharfes Einatmen lässt mir flüssiges Verlangen über den Rücken laufen, und als sie ihre Handfläche auf meine Brust legt, hört mein Gehirn beinahe auf zu funktionieren. „Ich möchte herausfinden, ob du noch genauso süß schmeckst wie in meinen Erinnerungen, ob du meinen Schwanz noch genauso gut nehmen kannst wie damals. Verdammt, ich will meinen Namen auf deinen Lippen hören, während ich dich härter und schneller kommen lasse, als ich es in der Nacht des Abschlussballs getan habe. Eine Chance, dir zu zeigen, dass ich nicht mehr die unerfahrene Jungfrau bin, die ich damals war. Das ist es, was ich will. Sag mir, dass du das auch willst.“

      Sie neigt den Kopf und beugt sich vor, wobei ihre Lippen sanft über meine streichen. „Ich habe dich immer gehasst“, flüstert sie an meinem Mund. „Das tue ich immer noch“, sagt sie, bevor sie den Stoff meines T-Shirts packt und ihre Faust darum schließt, um mich näher an sich zu ziehen.

      Ich lasse mich bereitwillig darauf ein und meine Hand findet den Weg in ihre Locken, während sich meine Lippen auf ihre stürzen. Sie stöhnt und ich fahre mit der Hand über ihren Körper, während ich sie verschlinge und sie mit unbändigem Verlangen küsse. Celeste stöhnt auf, als ich ihre Unterlippe zwischen die Zähne sauge und sanft zubeiße. „Hasst du es, wie ich dich küsse? Wie du meine Küsse erwiderst?“

      Sie legt ihre Arme um meinen Hals, bevor sie sich auf die Zehenspitzen stellt und ihren Körper fest an meinen presst. „Ich hasse jede Sekunde davon“, lügt sie, während sie ihre Finger in meinen Haaren verwebt und meinen Mund wieder auf ihren zieht.

      Ich hebe sie in meine Arme und ihre Beine schlingen sich um meine Taille, direkt bevor ich sie gegen eine der römischen Säulen in der Sternwarte drücke und mich gerade lange genug von ihr löse, um zu sehen, wohin ich gehe. „Dann wirst du das Gefühl meines Schwanzes an dir wirklich hassen, Celestial“, flüstere ich und rolle meine Hüfte so an ihr, dass es ihr ein sexy Stöhnen entlockt. „Du bist immer noch so perfekt für mich“, murmle ich, ehe ich ihre Lippen wieder erobere, wobei meine Berührung nun sanfter ist, um den Moment auszukosten.

      „Was machen wir hier?“, fragt Celeste zwischen zwei Küssen mit gequälter Stimme.

      Ich ziehe mich zurück und schaue sie an, wobei meine Stirn auf die ihre sinkt. Wir keuchen beide und halten uns aneinander fest, als hätten wir Angst, dass dieser Moment verschwinden könnte. Hier mit ihr zu stehen, an demselben Ort wie vor fünf Jahren ... ich fühle mich verletzlich, als würde ich ihr meine Seele offenbaren. Das ist das Mindeste, was sie verdient hat.

      Celeste löst ihre Hände aus meinen Haaren und legt sie stattdessen auf meine Schultern, fast so, als wolle sie herausfinden, ob sie mich wegstoßen soll. „Das ist eine schlechte Idee.“

      Ich grinse sie an, außerstande, es zu leugnen. „Die Schlechteste“, flüstere ich und beuge mich vor, um sie langsam und zärtlich zu küssen. Sie seufzt, als ich mich zurückziehe, und die Sehnsucht in ihren Augen spiegelt meine eigene wider. „Sag mir einfach, dass du mit mir ausgehen wirst. Wir müssen nicht zu viel darüber nachdenken, Celestial. Gib mir nur eine Chance, dir zu zeigen, wie es zwischen uns sein könnte.“

      „Nur eine?“

      Ich nicke. „Nur eine.“

    

  


  
    
      
        
          
          

          
            Kapitel Zwölf

          

        

      

    

    
      Celeste

      

      Ich schaue überrascht auf, als ein Mann in einem unfassbar hässlichen gelben Anzug mein Büro betritt, in den Händen eine Topfpflanze und etwas, das aussieht wie ein Schuhkarton. „Ms. Harrison“, sagt er lächelnd. „Ich habe eine Lieferung für Sie.“

      Mein Blick wandert über seinen Anzug und ich runzle die Stirn. Er ist gelb und mit kleinen rosa Sternen übersät, und mein erster Gedanke ist: Warum? Wer hat den Anzug entworfen und wer, der bei Verstand ist, würde ihn tatsächlich tragen? Ich räuspere mich unbeholfen. „Tut mir leid, aber wer sind Sie?“

      Er grinst, als er sowohl den Blumentopf als auch den Schuhkarton vorsichtig auf die Kante meines Schreibtischs stellt und dann in seine Anzugjacke greift. Meine Augen weiten sich, als ich feststelle, dass das Futter leuchtend rosa ist. Das ist ... eine Menge.

      „Mein Name ist Mike Mitchells“, sagt er, als er mir seine Visitenkarte überreicht. Ich verkrampfe mich, als ich den Namen erkenne. „Ich bin Zane Windsors Sekretär.“

      Ich ziehe eine Augenbraue hoch und verschränke die Arme. „Und wie, bitte schön, sind Sie in das Gebäude gekommen?“ Ich bin mir ziemlich sicher, dass jeder, der auch nur im Entferntesten mit Windsor Hotels zu tun hat, nicht in die Nähe unserer Büros kommen darf.

      „Ich bin sehr gut in meinem Job, Ms. Harrison. Mein Chef hat mir gesagt, ich soll Ihnen das hier bringen, also habe ich das getan.“

      „Das ist keine Antwort, Mike.“

      Er lächelt mich liebenswert an, aber das kann den durchtriebenen Blick in seinen Augen nicht verbergen. Soviel ich weiß, arbeitet er schon seit Jahren für Zane. Er hätte unmöglich so lange durchgehalten, wenn er nicht unglaublich schlau wäre. „Mir wurde auch gesagt, dass ich Ihnen diese Karte persönlich überreichen soll.“

      Ich nehme den versiegelten Umschlag von ihm entgegen und mein Herz macht einen Satz, als ich Zanes Handschrift auf der Vorderseite entdecke. Der Umschlag ist adressiert an Celestial.

      

      
        
        Liebe Celeste,

        

        ich hoffe, dir gefällt das Maiglöckchen, das ich für dich eingetopft habe. Es ist aus der Sternwarte, in die ich dich letzte Woche mitgenommen habe, und sie war schon immer für dich bestimmt. Genau wie wir hat das Maiglöckchen eine lange Geschichte.

        Im viktorianischen Zeitalter stand es für die Rückkehr zum Glück, aber in der Antike repräsentierte es die Göttin Ostara. Die perfekte Pflanze für meine eigene Göttin, findest du nicht auch?

        In letzter Zeit wird diese schöne Pflanze mit Entschuldigungen und einem Neuanfang in Verbindung gebracht, wenn diese Entschuldigung gut aufgenommen wird. Das ist es, wofür sie steht – eine Erinnerung, dass meine Entschuldigung aufrichtig war und ich mir nichts sehnlicher wünsche als einen Neuanfang mit dir.

        PS: Da sie so gut duften, hoffe ich, dass du jedes Mal an mich denkst, wenn du sie riechst, denn ich habe ganz sicher nicht aufgehört, daran zu denken, wie es sich angefühlt hat, dich wieder zu küssen.

        - ZW

      

      

      

      Ich kann mir das Lächeln nicht verkneifen, und das bleibt von Mike nicht unbemerkt. Seine Miene ist ausdruckslos, aber er kann den berechnenden Blick in seinen Augen nicht verbergen. Ich räuspere mich und nicke ihm höflich zu. „Bitte richten Sie Ihrem Chef meinen Dank aus“, sage ich ihm, wobei meine Stimme etwas aufgeregter klingt, als ich es gerne hätte.

      Er lächelt mich an, bevor er geht, nur um an der Tür stehen zu bleiben und mir einen wissenden Blick zuzuwerfen. „Wir sehen uns, Ms. Harrison.“

      Ich kneife die Augen zusammen, als er hinausgeht, leicht verärgert über seine Dreistigkeit und Anspielung. Ich wette, Zanes Haltung hat auf ihn abgefärbt.

      Ich seufze glücklich, als ich nach dem Schuhkarton greife, aber mein Mund öffnet sich schockiert, als ich sehe, was sich darin befindet – wunderschöne schwarze Satinpumps, die mit kleinen weißen Edelsteinen verziert sind, die an die Galaxie erinnern, und das Wort Celestial auf der Innensohle. Ich schaue genauer hin und erstarre, als ich feststelle, dass einige der Steine gar keine Kristalle sind ... sondern Diamanten.

      Ich untersuche sie sorgfältig, kann aber nirgends eine Marke finden. Auf der Unterseite ist nur der kleine Umriss eines Raben zu sehen. Er hat sie offensichtlich speziell für mich anfertigen lassen, und ich frage mich, was er damit bezwecken will.

      Er schien es ernst zu meinen, als er sich entschuldigt hat, und ich kann nicht leugnen, dass er ganz anders gewirkt hat als der gemeine Junge, der er früher war, aber ein Teil von mir hat immer noch Angst, ihm zu vertrauen. Meine Erfahrung mit ihm lässt mich befürchten, dass es sich in Wirklichkeit um eine ausgeklügelte List handelt, die vielleicht nicht einmal gegen mich persönlich gerichtet ist, sondern gegen Harrison Developments.

      Ich hebe die Fingerspitzen an meine Lippen und schließe die Augen, als ich daran denke, wie er mich geküsst hat. Den Blick in seinen Augen konnte er nicht vortäuschen, oder? Könnte das echt sein?

      Diese Sache zwischen uns ... ich weiß nicht, was es ist, aber ich kann dir sagen, dass es sicher kein Hass ist. Willst du nicht herausfinden, was es ist, was das mit uns sein könnte? Ist dir der Gedanke wirklich nie in den Sinn gekommen?“

      Ich wollte es nicht zugeben, aber hinter all meinem Hass auf ihn steckte schon immer noch etwas anderes. Am Anfang war es das Bedürfnis nach Anerkennung und der Wunsch, dass er zugibt, dass ich genauso gut bin wie er, wenn nicht sogar besser. Im Laufe der Jahre wurde daraus etwas mehr, etwas Dunkleres, etwas Verboteneres.

      Wann habe ich mir zum ersten Mal vorgestellt, dass Zane eine unserer unzähligen Streitereien mit einem Kuss beendet? Ich muss sechzehn gewesen sein, und der Gedanke hat mich entsetzt, ließ mich aber auch nicht los.

      Als er mich in seiner schönen Sternwarte ablegte, hatte ich ihn schon viel länger begehrt, als er ahnen konnte. Mein Verlangen nach ihm war nicht rational. Es fühlte sich so an, als ob mein Körper und mein Verstand jedes Mal, wenn ich Tagträume von ihm hatte, miteinander kämpften, aber ich konnte nicht aufhören.

      Ich würde lügen, wenn ich sagen würde, dass ich nie daran gedacht habe, mit ihm zusammen zu sein. Jahrelang habe ich mich gefragt, wie es wohl wäre, wenn er mich nicht hassen und nicht provozieren würde. Mehr als einmal habe ich mich gefragt, wie es wohl wäre, seine ungeteilte Aufmerksamkeit auf eine ganz andere Art und Weise zu haben – nicht als seine Rivalin, sondern als eine Frau, die er will.

      Meine Hand zittert, als ich nach meinem Handy greife, unsicher, was ich tun soll. Es wäre unhöflich, ihm nicht zu danken, oder? Ich beiße mir zögernd auf die Lippe. Wenn das alles ein Trick ist, weiß ich nicht, ob ich mich davon erholen werde.

      Das Telefon klingelt nur einmal, bevor er abhebt. „Celestial“, sagt er, seine Stimme ist tief und zufrieden, als hätte er meinen Anruf erwartet.

      Ich zögere einen Moment und halte das Handy fester in der Hand. „Danke“, murmle ich. „Für die schönen Maiglöckchen und die Schuhe. Das ist ... Zane, das ist zu viel.“

      Er lacht, und das Geräusch umspült mich und macht die Schmetterlinge in meinem Bauch wild. „Es ist nichts, Celeste. Ich habe doch gesagt, dass ich dir neue Schuhe kaufen werde, oder? Ich werde jedes Versprechen halten, das ich dir gebe, jeden Schwur, bis du merkst, dass du mir wirklich vertrauen kannst.“

      Ich lehne mich in meinem Sitz zurück und fühle mich unschlüssig. „Woher hast du die Schuhe?“, frage ich, in dem Versuch zu einem leichteren Thema überzugehen. „Sie sind wunderschön.“

      Ich höre ein Rascheln am anderen Ende der Leitung, als würde er seine Arbeit beiseitelegen, um mit mir zu sprechen. „Eine meiner Freundinnen hat sie für dich entworfen. Sie ist eine aufstrebende Designerin und ich wusste einfach, dass sie genau das einfangen kann, was ich mir vorgestellt habe. Ich freue mich, dass sie dir gefallen. Nach den Materialien zu urteilen, sind sie ein Vermögen wert, aber eines Tages, wenn sie so groß rauskommt, wie ich glaube, werden sie sicher ein Sammlerstück sein.“

      Er klingt so stolz auf diese Frau, und das macht etwas Unerwartetes mit mir – es erfüllt mich mit heißer, sengender Eifersucht. „Du hast also eine Möglichkeit gesehen, sie zu unterstützen, ohne es offen zu zeigen, und hast sie genutzt. Das ist so nett von dir“, sage ich und mein Ton ist schärfer als beabsichtigt.

      Zane schweigt einen Moment, dann lacht er leicht und melodiös. „Du bist eifersüchtig“, sagt er und sein Tonfall ist voller Staunen. „Auf eine Frau, die wirklich wie eine Schwester für mich ist.“

      Empört öffne ich den Mund. „Das bin ich ganz sicher nicht“, schnauze ich, sofort verärgert. Ich hätte ihn nicht anrufen sollen, und eigentlich sollte ich einfach auflegen, aber stattdessen halte ich mein Handy noch fester.

      „Lass mich dich nächsten Sonntag ausführen. Der Neuanfang, den ich erwähnte? Darauf warte ich schon länger, als du dir vorstellen kannst. Lass mich nicht noch länger warten, Celestial. Bitte!“

      Ich blinzle überrascht und mein Herz rast. „Am Sonntag kann ich nicht“, murmle ich bedauernd. „Wirklich. Ich habe meiner Mutter versprochen, dass ich den Tag mit ihr verbringe. Aber die Woche danach ... da habe ich Zeit.“

      Was mache ich da eigentlich? Ich sollte seine Entschuldigung annehmen und sie als Abschluss betrachten, aber wieder einmal lasse ich mich von Zane in etwas hineinziehen, das man nur als Probleme bezeichnen kann.

      „Abgemacht“, sagt er und ich gebe mir Mühe, ein Lächeln zu unterdrücken. Ich könnte glatt den Verstand verloren haben.
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      „Wie lange willst du noch bei Mom und Dad wohnen?“, fragt mein Bruder über den Videochat und Mom schnappt mir ihr Tablet aus der Hand, um Archer finster anzublicken. Es war dumm von ihm, das während unserer wöchentlichen Kochstunde mit Mom zu fragen. Das ist eine Tradition, die wir begonnen haben, als Archer von zu Hause auszog und ich für das College nach London zog, und die den Samstag schnell zu meinem Lieblingstag in der Woche machte.

      „Archer Harrison! Ermutige deine Schwester nicht, auszuziehen“, schimpft Mom.

      Ich schüttle hinter ihr den Kopf, bevor ich bald mit den Lippen forme. Ich habe mir Häuser angeschaut, aber keines davon war das Richtige. Jetzt wird es aber nicht mehr lange dauern. Mit jeder Besichtigung weiß ich besser, was ich will.

      Ich grinse Archer an, während Mom ihn belehrt, und er wirft mir einen gequälten Blick zu. Das liebe ich an unseren Kochstunden am meisten – es hält uns zusammen, obwohl wir so weit voneinander entfernt sind.

      „Anstatt deiner Schwester zu sagen, dass sie zu Hause ausziehen soll, solltest du dich zu ihr gesellen“, schreit Mom ihn an. „Zwing mich nicht, dich zurück zu schleifen, Archer. Ich werde kein weiteres Thanksgiving ohne meine beiden Kinder verbringen.“

      Sein Gesichtsausdruck verdüstert sich, und ich seufze. Seit er weg ist, ist er zweimal nach Hause gekommen – beide Male war es zu Moms Geburtstag. Wenn auch nur die geringste Chance besteht, dass Grandpa hier ist, wird er nicht kommen. Mom weiß das genauso gut wie ich.

      Grandpa lehnte ab, dass Archer während er für ihn arbeitet, sein aktuelles Unternehmen nebenbei weiterführt, und das führte zu einem Ultimatum, das nicht so ausging, wie ich glaube, dass Grandpa es erwartet hatte. Archer entschied sich für seine eigene Firma und folgte seinen Träumen, auch wenn das bedeutete, verstoßen zu werden, und dafür werde ich ihn immer respektieren, trotz des daraus resultierenden Zerwürfnisses unserer Familie.

      „Was ist denn hier los?“, fragt Dad, als er Lily in die Küche führt, beide haben die Arme voller frischem Rhabarber für unseren Kuchen. „Wir waren zehn Minuten weg, um das zu ernten, und du hast es geschafft, deine Mutter zu verärgern?“

      Archer wirft mir einen hilflosen Blick zu, und ich tue so, als würde ich ihn nicht sehen. „Warum hältst du nicht Lily eine Standpauke, anstatt immer mich zu belehren?“, sagt er und neigt seinen Kopf zu ihr. „Ich habe gehört, du hast dich dem Feind angeschlossen, Blondie?“

      Ich lasse meine Augen kurz zufallen, überrascht über seine Dummheit. Sicherlich hat er inzwischen gelernt, dass es nie zu seinen Gunsten ist, wenn er Moms Wut ablenkt? Mom legt ihren Arm um Lily und verengt ihre Augen. „Das musst du gerade sagen. Lily arbeitet immer noch in der Branche und sie hat die feste Absicht, in ein paar Jahren bei Harrison Developments einzusteigen. Kannst du das auch behaupten?“

      Lily starrt mich mit großen Augen an, verwirrt darüber, warum sie in unseren Streit mit hineingezogen wurde, und ich zucke nur mit den Schultern. In den letzten zehn Jahren ist sie mehr oder weniger eine von uns geworden. Sie war bei jeder Kochstunde dabei, als wir in London waren, aber sie hat sich immer noch nicht daran gewöhnt, wie wir uns streiten und so schnell wieder versöhnen.

      Ich kann es ihr kaum verübeln – ihr Zuhause ist immer ruhig, und ihr Vater ist selten zu Hause. Sie ist das ständige Geschrei nicht gewohnt und weiß nie so recht, was sie mit sich anfangen soll, wenn es so laut wird wie im Moment.

      „Wie ist es denn?“, frage ich leise. Ich habe kaum mit ihr gesprochen, seit sie angefangen hat zu arbeiten, aber wenn ich ehrlich zu mir selbst bin, habe ich mich absichtlich davor gedrückt zu fragen. Ich weiß nicht, wie ich Zane ansprechen soll, ohne all meine Geheimnisse zu verraten.

      „Die Arbeit ist wirklich gut“, sagt sie und Schuldgefühle flackern in ihren Augen auf. Lily will es nicht zugeben, aber dass ihre Bewerbungen alle abgelehnt wurden, hat sie sehr verletzt. Sie ist so stolz darauf, für Windsor Hotels zu arbeiten, auch wenn sie versucht, sich das nicht anmerken zu lassen. Das kann ich ihr nicht nehmen. Sie darf nicht herausfinden, dass Zane sie meinetwegen eingestellt hat, aber die Geheimnisse, die ich vor ihr habe, wiegen schwer.

      Es ist nicht nur alles, was in letzter Zeit geschehen ist, was ich vor ihr verberge, und ich weiß, dass es sie verletzen wird, wenn sie herausfindet, dass ich so viele Geheimnisse habe, während sie alles mit mir teilt. Lily denkt, dass ich gar nicht beim Abschlussball war, weil ich Migräne hatte, und ich habe mich damals zu sehr geschämt, um zuzugeben, was wirklich passiert ist.

      Ich brachte es nicht übers Herz, ihr zu sagen, dass meine Verabredung mich nicht abgeholt hat und dass ich allein ging, nur um Sekunden nachdem ich eintrat, festzustellen, dass er das Mädchen küsste, das später Ballkönigin wurde. Ich habe ihr nie erzählt, dass Zane meine Hand genommen und mich hinausgeführt hat, weil ich den Schmerz, den Jason mir zugefügt hatte, nicht noch einmal erleben wollte und kaum glauben konnte, was zwischen Zane und mir passiert war. Mit der Zeit wurde es zu etwas, das ich in der Vergangenheit ließ ... bis die Vergangenheit mich eingeholt hat.

      „Der Ausbildungsplan ist so umfassend und ich ...“ Sie schaut sichtlich zögernd auf. „Ich wurde auf das Bellevue-Projekt angesetzt.“

      Meine Brust verkrampft sich einen Moment lang und ich schaue weg. „Oh. Das ist wunderbar“, murmle ich, aber es kommt nicht so rüber, wie ich es beabsichtigt habe – es klingt nicht aufrichtig. Wie sollte es auch, wenn das keine neue Information für mich ist? Zane hat mir schon vor fast drei Wochen davon erzählt.

      „Er ist ... ein guter Chef“, versucht sie mir zu sagen. „Er ist jetzt anders, glaube ich.“

      Ich nicke, unsicher, was ich sagen soll. „Apropos Zane, es gibt etwas, das ich dir erzählen muss.“

      Ich muss einen Weg finden, ihr alles zu erzählen, was in den letzten Wochen geschehen ist, ohne ihr das Gefühl zu geben, dass sie ihren Job nicht verdient hat.

      Sie hebt eine Augenbraue. „O Gott, was hat er jetzt wieder getan? Ich bin mir nicht zu schade, ihn bei der Arbeit zu sabotieren, weißt du? Es ist mir echt egal. Ich werde auf keinen Fall zulassen, dass er sich je wieder mit dir anlegt.“

      „Nein, nichts dergleichen. Ich erzähle es dir später“, flüstere ich und schaue meine Eltern an. Es wird schwer genug, Lily zu erklären, dass ich Zane Windsor, meinen Todfeind, geküsst habe. Das Letzte, was ich brauche, ist, dass meine Eltern mir dabei zuhören.

      Sie nickt, als Mom herüberschaut. „Celeste. Vergiss den Brunch morgen nicht, okay? Du hast mir eine späte Verabredung zum Geburtstag versprochen. Ich weiß, dass du viel zu tun hast und dass Grandpa dich sehr unter Druck setzt, aber du kannst dir doch mal einen Sonntag frei nehmen.“

      „Ja, Mom.“ Allein diese Woche hat sie mich nicht weniger als dreimal an ihren Geburtstagsbrunch erinnert. Ich könnte es nicht vergessen, selbst wenn ich es versuchen würde.

      „Du hast mir auch eine Verabredung versprochen“, sagt sie und wendet sich als nächstes Lily zu. Sie beginnen, ihre Restaurantoptionen zu besprechen, als mein Handy summt.

      Mein Herz setzt einen Schlag aus, als Zanes Name auf meinem Display aufblitzt und ich mein Handy schnell von der Theke ziehe, während mir Hitze in die Wangen steigt. Es hat etwas Verbotenes, ihm in einem Raum voller Leute, die unsere Rivalität miterlebt haben, SMS zu schreiben. Wenn ich Archer erzählen würde, dass ich ein Date mit Zane Windsor habe, würde er es mit einem Lachen abtun, fest davon überzeugt, dass ich ihn auf den Arm nehme.

      
        
          
            
              
        In-Zane

      

      
        Jedes Mal, wenn ich meine Augen schließe, denke ich daran, wie sich dein Körper an meinem angefühlt hat. Ich kann mich auf nichts anderes konzentrieren als auf dich. Sag mir, dass sich dieser Kuss genauso in deine Erinnerungen eingebrannt hat wie in meine, Celestial.

      

      

      

      

      

      Seit ich dem Date zugestimmt habe, schreibt er mir pausenlos SMS und das ist wirklich aufregend. Es fühlt sich an, als würde ich ihn ganz neu kennenlernen – er ist sowohl vertraut als auch völlig neu, und ich genieße es, die Teile zu entdecken, die ich noch nicht kannte. Es ist nicht leicht, meinen alten Groll loszulassen, aber jedes Mal, wenn sich Zweifel einschleichen, erinnere ich mich daran, wie er mich dieser Tage ansieht. Ich bezweifle, dass er das vortäuschen kann. Vielleicht ist diese Sache zwischen uns nur körperlich, aber er hat recht. Ich will wissen, was es ist ... wie es sein würde, ihm zu gehören.

      Ich beiße mir auf die Lippe, als ich seine SMS noch einmal lese, nur um mich daran zu erinnern, wie er meine Lippe zwischen seine Zähne gezogen hat, bevor er mich küsste.

      
        
          
            
              
        Celeste

      

      
        Mein Gedächtnis scheint mich heute im Stich zu lassen ... Du wirst mir noch einmal zeigen müssen, wie es war, nur um sicher zu sein.

      

      

      

      

      
        
          
            
        In-Zane

      

      
        Verdammt, Celestial. Du hast keine Ahnung, was ich dafür geben würde, jetzt deine Lippen auf meinen zu spüren. Ich kann nicht glauben, dass ich noch 7 Tage warten muss, bis ich dich wiedersehe.

      

      

      

      

      

      Ich lächle, als ich mein Handy an die Brust ziehe. Nicht in meinen kühnsten Träumen hätte ich gedacht, dass ich eines Tages ausgerechnet Zane Windsor unbedingt sehen will. Doch jetzt zähle ich die Tage. Ich hoffe nur, dass ich nicht bereue, ihm die Chance gegeben zu haben, um die er gebeten hat.

    

  


  
    
      
        
          
          

          
            Kapitel Vierzehn

          

        

      

    

    
      Celeste

      

      Ich runzle frustriert die Stirn, als Mom meinen Anruf zum dritten Mal in Folge wegdrückt. Sie kommt sonst nie zu spät und ich mache mir immer mehr Sorgen.

      „Celeste?“

      Ich schaue von meinem Handy auf und sehe einen Mann auf mich zukommen, der mir vage bekannt vorkommt und dessen Gesichtsausdruck eine Mischung aus verlegen und entschuldigend ist.

      „Es tut mir wirklich leid, aber ich glaube, unsere Mütter haben uns beide reingelegt.“

      Ich sehe ihn einen Moment lang an, mein Blick schweift über sein dunkelblondes Haar und seine perfekte Knochenstruktur. Ich bin mir sicher, dass ich ihn kenne, aber ich kann ihn nicht richtig zuordnen.

      „Wir haben uns kennengelernt, als wir noch viel jünger waren, und wir haben uns letztens auf der jährlichen Windsor-Wohltätigkeitsgala kurz unterhalten?“ Er umfasst unbeholfen den Nacken, sein Gesicht ist rosa gefärbt.

      „Oh!“, keuche ich verlegen. „Clifton Emerson, richtig?“ Ich kann nicht glauben, dass ich ihn nicht sofort erkannt habe. Die Emersons sind auch Hoteliers – sie sind nicht ganz so groß wie wir, aber sie sind eine ernstzunehmende Macht. Clifton sehe ich allerdings nie. Soweit ich weiß, hat er sich entschieden, nicht in das Geschäft seines Vaters einzusteigen.

      „Ich bin so froh, dass du dich an mich erinnerst“, sagt er und wirft mir ein süßes Lächeln zu. „Ich fühle mich schon unwohl genug.“

      Mein Handy summt und ich schaue darauf, um eine SMS von meiner Mutter zu sehen. Meine Augen verengen sich, als ich sie lese.

      

      
        
          
            
              
        Mom

      

      
        Du hast mir eine Verabredung zu meinem Geburtstag versprochen, aber ich habe nie gesagt, dass sie mit mir sein wird. Viel Spaß! Er ist ein toller Typ.

      

      

      

      

      

      Ich halte mein Handy hoch, damit Clifton sie sehen kann, und er lacht wissend. „Hab ich ja gesagt“, murmelt er und zeigt mir eine ähnliche SMS, die ihm seine Mutter geschickt hat.

      „Ich kann nicht glauben, dass sie uns so hinters Licht geführt haben. Ich hätte es wissen müssen, als sie mich öfter als nötig an den heutigen Brunch erinnerte“, murmle ich verärgert.

      Clifton fährt sich mit der Hand durch die Haare und unwillkürlich werde ich an Zane erinnert. Meine Wangen erhitzen sich bei der Erinnerung an seine Berührung und daran, wie sich sein Haar an meinen Fingern anfühlte, als ich den Kuss vertieft habe, den ich angeblich hasste. Ich könnte jetzt bei ihm sein, wenn Mom nicht wäre. Was würde sie sagen, wenn ich ihr das erzähle? Grandpa mag die Windsors hassen, aber ich glaube nicht, dass meine Eltern das tun.

      Ich schüttle den Kopf, als mir klar wird, dass ich vorschnell bin. Diese Sache zwischen Zane und mir ... wir wissen noch nicht einmal, was es ist, und ich bin mir nicht sicher, ob er nicht nur versucht, mich aus dem Kopf zu bekommen. Vielleicht ist das, was wir fühlen, der Nachklang einer jahrelangen Rivalität, etwas, das mit der Zeit abklingen wird, etwas, das am besten geheim gehalten wird, damit wir die Dinge nicht noch komplizierter machen, als sie es ohnehin schon sind.

      „Ich werde auf jeden Fall ein ernstes Wort mit meiner Mutter sprechen“, sagt Clifton. „Aber nun, da wir beide hier sind, können wir auch gleich zu Mittag essen. Dieses Restaurant ist schließlich unglaublich schwer zu buchen.“ Er grinst mich an und sieht jetzt viel entspannter aus. „Ich würde gerne ein paar Tipps von dir bekommen, wie man mit der Familie arbeitet.“

      Ich ziehe eine Augenbraue hoch und werfe ihm einen fragenden Blick zu. „Du steigst bei Emerson Real Estate ein?“ Das ist mir neu. Emerson macht sich gut, aber Greg, Cliftons Vater, ist in seinen Gewohnheiten festgefahren und weigert sich, sich dem Wandel in der Branche anzupassen. Ich kenne Clifton nicht besonders gut, aber ich habe gehört, dass er sich für Veränderungen in der Firma seines Vaters eingesetzt hat. Wenn er eingestiegen ist, dann sicher, weil sein Vater endlich nachgegeben hat.

      Clifton nickt, sein Blick ist unschlüssig. „Das tue ich. Deshalb wäre ich dir dankbar, wenn du mit mir zu Mittag essen würdest. Ich mache mir Sorgen, dass ich die falsche Entscheidung treffe, und da du irgendwie in meiner Lage bist, dachte ich ... na ja ... ich dachte, es wäre für uns beide nett, jemanden zum Reden zu haben, der es wirklich versteht.“

      Ich hatte vor, zu gehen, sobald ich herausgefunden habe, was meine Mutter vorhat, aber wie kann ich eine so ernsthafte Bitte abschlagen? Wenn er wirklich in das Geschäft seines Vaters einsteigt, werde ich ihm nicht nur begegnen. Ich werde mit ihm konkurrieren. Ob es mir gefällt oder nicht, ich muss mein Bestes geben, um gut mit ihm auszukommen.

      „Ich bin mir nicht sicher, ob ich dir eine große Hilfe sein kann, denn auch ich bin noch dabei, diesen speziellen Aspekt des Jobs zu ergründen, aber es kann nicht schaden, darüber zu reden. Wer weiß, vielleicht finden wir ja gemeinsam eine Lösung für unsere sturen Vorgänger.“

      Clifton lächelt mich an, als er mich ins Restaurant führt. Sein Gesichtsausdruck verrät, dass auch er wenig Vertrauen in unsere Fähigkeit hat, meinen Großvater und seinen Vater zu verstehen, und ich kann nicht anders, als ihn verschwörerisch anzulächeln.

      „Ich habe gehört, dass der Fisch hier fantastisch sein soll“, sagt er, als unser Kellner uns zum Tisch führt, und ich nicke, weil ich dasselbe Gerücht gehört habe.

      „Ich frage mich, wie lange es her ist, dass unsere Mütter das geplant haben, denn soweit ich weiß, ist dieses Restaurant immer mindestens fünf Wochen im Voraus ausgebucht.“

      Sein Gesichtsausdruck verfinstert sich, als wir uns hinsetzen, und ich kann nicht anders, als aus Solidarität zu lachen. „Ich kann nicht glauben, dass sie das überhaupt getan haben. Vielleicht müssen wir uns nicht um meinen Vater und deinen Großvater kümmern, sondern um unsere Mütter.“

      Ich beginne zu antworten, aber mir vergeht das Lächeln, als eine vertraute, tiefe Stimme den Lärm durchbricht. Mir dreht sich der Magen um, als sich mein Blick auf ein Paar drei Tische weiter richtet. Ich würde ihn überall erkennen.

      Mein ganzer Körper erstarrt, als ich Zane dabei beobachte, wie er ein bekanntes Model bewundernd anlächelt, und da wird mir schlagartig klar, wie dumm ich gewesen bin. Er hat mich gewarnt, dass er ein Spiel mit mir spielt, als wir auf der Gala getanzt haben, und er hat mir gesagt, dass ich mir dessen nicht bewusst bin.

      Sie sagt etwas und er lacht auf eine Art und Weise, wie ich ihn noch nie zuvor habe lachen sehen – sorglos, seine ganze Aufmerksamkeit auf sie gerichtet, als würde er an jedem ihrer Worte hängen. Die Eifersucht ergreift mich hart und schnell und zieht meinen Magen zusammen, bis mein ganzer Körper in Aufruhr ist. Es tut mehr weh, als ich gedacht hätte, mehr als es sollte.

      Sie ist so schön, sie strahlt pure Raffinesse aus und sie sehen perfekt zusammen aus. Ich kann meine Augen nicht von ihnen abwenden, während ich mir jedes Wort, das er mir gesagt hat, noch einmal durch den Kopf gehen lasse. Ich glaube, das ist es, was am meisten schmerzt – die Tatsache, dass ich wirklich angefangen habe, ihm zu glauben.

      „Celeste? Ist alles in Ordnung?“, fragt Clifton und folgt meinem Blick.

      Ich nicke und zwinge mich, einen Blick in die Speisekarte zu werfen, obwohl ich die Worte kaum wahrnehme. Weiß sie, dass er mich vor weniger als zwei Wochen geküsst hat und dass er mir ständig SMS schreibt? Was würde sie tun, wenn ich zu ihnen ginge und ihr genau sagen würde, was für ein Mensch ihr Date ist? Einen Moment lang ziehe ich es ernsthaft in Betracht, aber dann merke ich, dass ich dadurch nur noch erbärmlicher aussehen würde als ohnehin schon.

      „Celeste?“, sagt Clifton und ich schaue ihn an, und sehe, wie er mit besorgtem Blick seine Bestellung aufgibt.

      Ich spanne mich völlig durcheinander an. „Könnte ich bitte das gleiche bekommen wie er?“, frage ich und neige meinen Kopf in Richtung Clifton. Ich habe kein einziges Wort verstanden, das ich gelesen habe, und der Blick von Clifton verrät mir, dass er das mitbekommen hat.

      „Ich habe gehört, dass die Windsors und die Harrisons sich nicht mögen, aber ich dachte, die Gerüchte wären übertrieben“, sagt er, als unser Kellner weggeht. „Ich habe im echten Leben noch nie eine derart heftige Reaktion gesehen. In dem Moment, als du ihn gesehen hast, hat sich deine ganze Stimmung gedreht. Ich kann es dir nicht verdenken. Sie sind einfach ... überall, nicht wahr? Es ist unmöglich, mit ihnen zu konkurrieren.“

      Ich zwinge mich zu einem Lächeln und atme tief durch, weil ich mich von Zane nicht aus der Ruhe bringen lassen will. Ich werde nicht zulassen, dass er mich so beeinflusst, nicht mehr. „Man gewöhnt sich daran“, sage ich Clifton ehrlich. „Meistens konzentrieren sich die Windsors auf Projekte, die sowieso nicht in meinem Budget liegen, also beeinträchtigen sie mich nicht so sehr, wie ich dachte.“

      Ich erwähne das Bellevue nicht. Das war ein Projekt, das ich unbedingt haben wollte, und jetzt kann ich nicht anders, als mich zu fragen, ob Zane das irgendwie gewusst hat und er es deshalb erworben hat. Beim Chateau Chiara schien er aufrichtig zu sein, aber was ist mit dem Bellevue? Als er mir sagte, dass ich nicht wüsste, welches Spiel wir spielen, dachte ich, er mache einen Scherz, nur damit ich versuche, mir die Regeln zusammenzureimen.

      Ich werfe wieder einen Blick auf Zane, aber er starrt mich bereits mit harter Miene an. Seine Augen wandern von mir zu Clifton, dann schaut er weg und tut mich ab, als wäre ich ein Nichts.

      Ich versuche mein Bestes, den Schmerz zu unterdrücken. Es dürfte nicht derart wehtun – ich habe jahrelang zugelassen, dass er mir wehtut, und mir geschworen, dass ich nie wieder erlauben würde, dass er mir das antut, wie konnte ich also hier landen?

      „Entschuldige mich“, murmle ich, als ich mich von meinem Platz erhebe. Ich brauche einen Moment, um mich zu sammeln.

      Ich hätte nie zulassen dürfen, dass er mich küsst, hätte nie darauf hereinfallen dürfen, als er mir sagte, er wolle nur eine Chance, mir zu zeigen, wer er geworden ist. Niemand kennt ihn so wie ich – ich hätte dem Verhalten, das er mir unser ganzes Leben lang gezeigt hat, mehr glauben sollen als seinen schönen Lügen. Wenn es um ihn geht, bin ich immer noch dasselbe naive Mädchen, das ich einmal war, und ich habe es satt zu hassen, zu wem ich in seiner Gegenwart werde. Ich hasse die Unsicherheit, die Zweifel und die Art und Weise, wie verletzlich er mich macht.

      „Celeste.“ Eine Hand schlingt sich um mein Handgelenk, bevor ich an eine starke Brust gezogen werde, und ich keuche geschockt auf, als Zane mich gegen die Wand gegenüber den Toiletten drückt und seine Augen so wütend aufblitzen, dass sie meinen in nichts nachstehen.

    

  


  
    
      
        
          
          

          
            Kapitel Fünfzehn

          

        

      

    

    
      Zane

      

      „Was ist los?“, fragt Raven, aber ich nehme ihre Worte kaum wahr, während mein Blick Celeste fokussiert. Sie hat mir gesagt, dass sie heute Zeit mit ihrer Mutter verbringt, und die Person, die ihr gegenübersitzt, ist ganz sicher nicht ihre Mutter.

      „Zane, du beunruhigst mich. Ich habe noch nie gesehen, dass du so ... so ...“

      Ich schaue wieder Raven an und zwinge mich zu einem ausdruckslosen Gesicht. „Es ist nichts“, versichere ich ihr, aber das hält sie nicht davon ab, meinen Blick nachzuverfolgen.

      „Wer ist sie?“

      Nicht die, für die ich sie gehalten habe. Warum sollte sie mich anlügen? Wer ist er? Celeste schaut in meine Richtung und verkrampft sich, als sich unsere Blicke treffen. Ich hatte erwartet, einen Anflug Schuldgefühle zu sehen oder vielleicht sogar einen Schock, mich hier vorzufinden, aber alles, was ich sehe, ist die gleiche hochmütige Verachtung, die sie mir immer entgegengebracht hat.

      Ich wende den Blick ab, außerstande, es zu ertragen.

      „Das ist sie also, hm? Die Frau, in die du schon immer verliebt bist.“

      „Ich habe keine Ahnung, wovon du redest, Rave“, leugne ich, während ich mir mein Lieblingspfefferminzbonbon in den Mund stecke – eine nervöse Angewohnheit, die ich entwickelte habe, als ich mit dem Rauchen aufhörte.

      Sie lacht und beugt sich vor. „Ich habe mich immer gefragt, wer sie ist – die Frau, die Zane Windsor seit Jahren auf Trab hält. Sie ist unfassbar hübsch und ihre Haare sind umwerfend.“

      „Außerdem hat sie ein Date mit jemand anderem“, schnauze ich, unfähig, mich zu beherrschen.

      Ravens Blick wandert zurück zu Celeste und sie schüttelt den Kopf. „Zwischen den beiden herrscht keine Chemie. Ich würde mir keine Sorgen machen.“

      Ich kneife mir in den Nasenrücken, weil ich nicht weiß, was ich tun soll. Als Celeste sich von ihrem Platz erhebt und in Richtung Toiletten eilt, wird mir die Entscheidung abgenommen.

      „Überreagiere nicht“, mahnt Raven, während ich Celeste hinterherpirsche, aber ihre Worte stoßen auf taube Ohren.

      „Celeste.“ Meine Hand schlingt sich um ihr Handgelenk und ich ziehe sie an meine Brust, meine Augen auf ihre gerichtet, während ich uns umdrehe und sie gegen die Wand drücke.

      Sie starrt finster zu mir hoch, nicht im Geringsten eingeschüchtert, als ich ihre Arme über ihrem Kopf festhalte und meinen Körper gegen ihren drücke. „Zane.“

      Ich hasse es, wie verdammt schön sie ist, wie sich ihr Körper an meinem anfühlt. Sie sieht heute in diesem engen weißen Kleid umwerfend aus – zweifellos alles für ihn. „Wer zum Teufel ist er?“

      Sie reckt ihren Hals, um mich anzusehen, und ich bin überrascht von der Wucht ihres Zorns. Warum ist sie sauer? „Wie kannst du es wagen, mich das zu fragen, wenn du das Model nicht einmal zwei Sekunden lang aus den Augen lassen konntest?“

      Ich blinzle ungläubig und ein Anflug von Belustigung mildert meinen Ärger. „Du bist eifersüchtig.“ Ich lächle sie an, verdammt froh darüber. Wenn ich ihr vollkommen egal wäre, wäre sie nicht eifersüchtig. „Was immer du denkst, was da passiert, ist nur in deinem Kopf, Celestial. Raven und ich warten nur darauf, dass meine Schwester zu uns stößt, das ist alles. Ich bin nicht einmal allein mit ihr. Sie ist die beste Freundin meiner Schwester.“

      „Raven?“ Etwas wie Unsicherheit flackert über ihr Gesicht. „Wie interessant – zufällig ist auf der Rückseite der Schuhe, die du mir geschenkt hast, ein Rabe abgebildet. Sie hat sie entworfen, stimmt’s?“

      Ich nicke langsam, unsicher, was ich von dem Aufruhr in ihren Augen halten soll. „Ich habe es dir doch gesagt, oder? Sie ist wie eine Schwester für mich. Ehrlich. Sie ist hoffnungslos in meinen ältesten Bruder verliebt und müsste sich bald mit ihm verloben.“

      Ihre Augen weiten sich und ihre Wut versiegt. Zurück bleibt nur Unsicherheit, als wäre sie sich nicht sicher, ob sie mir glaubt. „Wer ist er?“, frage ich erneut, jetzt mit sanfterer Stimme. „Sag mir, dass dein Grund, mit ihm hier zu sein, obwohl du mir erzählt hast, dass du mit deiner Mutter verabredet bist, genauso gerechtfertigt ist. Sag mir, dass er dein Cousin ist, denn ich weiß, dass das nicht Archer ist.“

      Celestes Körper entspannt sich an meinem und sie sucht mein Gesicht ab. Wonach weiß ich nicht. „Das ist kein Date, Zane.“

      Ich lege meine Stirn an ihre und atme zitternd ein. „Dann wirst du kein Problem damit haben, mir zu sagen, wer er ist.“

      Meine Nase streift ihre, und sie neigt ihr Gesicht und bringt ihre Lippen näher an meine. „Warum sollte ich mich dir gegenüber für irgendetwas rechtfertigen müssen, was ich tue? Ich gehöre dir nicht.“

      „Du beschützt ihn“, flüstere ich und Eifersucht macht sich in meiner Magengrube breit.

      Celeste wölbt ihren Rücken und drückt sich an mich, ihr Atem geht unregelmäßig. „Es geht nicht ums Beschützen. Ich weiß nur, wie verrückt du bist. Mir gefällt dieser Blick in deinen Augen nicht, und ich werde ihn nicht in Gefahr bringen, wenn er unschuldig ist. Du musst mir einfach vertrauen, wenn ich dir sage, dass er niemand ist und das hier kein Date ist.“

      Mein Blick fällt auf ihre Lippen und einen Moment lang frage ich mich, ob sie jemand anderen geküsst hat, seit ich sie das letzte Mal auf diese Weise gehalten habe. Ich war mir so sicher, dass wir uns einig sind, dass sie mir wirklich eine Chance gibt.

      „Du liegst falsch, weißt du?“, flüstere ich und beuge mich vor, wobei meine Lippen die ihren berühren. „Du gehörst mir vielleicht nicht, aber du gehörst zu mir.“

      Sie atmet zitternd aus, als ich ihre Lippen erobere. Meine Berührung ist langanhaltend und steht ganz im Gegensatz zu der Härte meiner Worte. Sie stößt gegen meine Hände und ich lasse ihre Handgelenke los. Ich dachte, sie würde mich wegstoßen, aber stattdessen schlingt sie ihre Arme um meinen Hals und zieht mich näher zu sich, küsst mich noch heftiger.

      „Du bist noch genauso einsichtslos wie früher“, sagt sie und knabbert wütend an meiner Unterlippe. Meine Hand greift in ihr Haar und ich küsse sie grob, meine Berührung wird strafend und zutiefst besitzergreifend. Dieser Kuss ist anders als der davor – er sagt ihr alles, was sie nicht wahrhaben will: dass sie mir gehört, genauso wie ich ihr gehöre. Sie weiß es nur noch nicht.

      Celeste stöhnt und ich schiebe ihr mein Pfefferminzbonbon in den Mund, wobei meine Zunge mit ihrer tanzt. Sie lutscht daran und ihre Finger schließen sich um das Revers meiner Anzugsjacke.

      Es kostet mich alles, aber ich schaffe es, mich von ihr zu lösen, und richte meinen Rücken auf, während ich sie anstarre. „Lutsche das, während du deinem Date gegenübersitzt, und an alles denkst, was aus uns hätte werden können, an alles, wovor du dich entschieden hast, wegzulaufen, bevor du uns überhaupt eine Chance gegeben hast.“

      „Zane“, sagt sie und ihr bricht die Stimme.

      Ich zögere einen Moment, aber dann schüttle ich den Kopf und gehe einen Schritt von ihr weg. „Ehrlichkeit, Celeste. Wenn du mir nicht einmal das geben kannst, welche Chance haben wir dann?“
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      Zane

      

      Ich beobachte, wie mein ältester Bruder Ares auf seiner Veranda ein Kartenspiel mischt. Vor einem Jahr hat unser jüngster Bruder Lexington darauf bestanden, einen monatlichen Pokerabend zu veranstalten, als wir feststellten, dass wir uns zu Beginn unserer beruflichen Laufbahn mehr voneinander entfernt hatten, als uns lieb war. Jeden Monat ist einer von uns Gastgeber, und heute Abend ist Ares an der Reihe.

      Normalerweise ist die Pokernacht der Höhepunkt meiner Woche, aber heute Abend wäre ich lieber in meiner Sternwarte. Ich würde mich lieber mit den Pflanzen umgeben, die meine Mutter mir hinterlassen hat, und mit denen, die ich selbst zu züchten versuche. Es ist ein unberechenbarer Prozess, neue Blumensorten zu züchten, aber gleichzeitig ist er systematisch und wissenschaftlich. Heute Abend möchte ich mich vor allem in etwas vertiefen, das meine Gedanken von Celeste ablenkt.

      „Dion hat gesagt, dass sein Flug Verspätung hat, also fangen wir einfach ohne ihn an“, sagt Ares, und ich brumme unverbindlich. Ein Grund, warum ich den Pokerabend so liebe, ist, dass wir alle Dion zu sehen bekommen, der in London lebt und sich um unsere ausländischen Vermögenswerte kümmert. Ich würde es nie zugeben, aber er ist wahrscheinlich mein Lieblingsbruder – von uns allen sind er und ich uns am ähnlichsten. Ich würde nicht im Traum daran denken, einem meiner Brüder anzuvertrauen, was mit Celeste passiert ist, aber wenn ich es täte, würde ich mit Dion reden wollen.

      „Was ist los mit dir?“, fragt mich Lex und ich blinzle überrascht, als ich merke, dass die Karten verteilt wurden und ich meine nicht einmal aufgenommen habe. „Du bist schon seit ein paar Wochen seltsam ruhig.“

      Luca lacht, mit einem wissenden Blick in seinen Augen. „Was denkst du wohl?“, sagt er in spöttischem Ton. „Celeste Harrison natürlich. Du hättest ihn sehen sollen, als sie vor ein paar Monaten bei der jährlichen Gala auftauchte. Ich habe Valentina fast die Augen zugehalten, weil ich befürchtet habe, dass er beim bloßen Anblick von Celeste auf der Stelle kommen würde. Seitdem ist er so.“

      Ich schlage verärgert auf seinen Arm, als Ares und Lex in Gelächter ausbrechen. Allein ihren Namen zu hören, reizt mich.

      „Raven sagte, ihr habt sie vor drei Wochen beim Brunch gesehen und anscheinend hast du die Fassung verloren, weil sie ein Date mit einem anderen hatte?“, erwähnt Ares.

      Verdammte Raven. „Können wir einfach spielen?“, frage ich, während ich meine Karten aufnehme. Ich war mir so sicher, dass Celeste sich melden würde, um mir eine Erklärung zu geben, aber Woche um Woche verging, ohne dass ich auch nur eine einzige SMS von ihr bekommen habe, und ausnahmsweise will ich nicht derjenige sein, der sich zuerst meldet. Seit sie zurückgekommen ist, habe ich alles getan, um meine Aufrichtigkeit zu zeigen, aber ich kann nicht einfach etwas erzwingen, wenn diese Sache zwischen uns so offensichtlich einseitig ist. Sie muss mir etwas geben, irgendetwas – nur ein Zeichen, das zeigt, dass sie es auch will, dass sie will, dass ich um sie kämpfe.

      Ares lacht auf meine Kosten und ich hebe eine Augenbraue, als ich ihn ansehe. „Sollen wir darüber reden, warum die beste Freundin unserer kleinen Schwester dir so etwas überhaupt erzählt? Stehst du einem Mädchen, das ein Jahrzehnt jünger ist als du, nicht ziemlich nahe? Verdammter Perversling“, schnauze ich, wohl wissend, dass Grandma aktiv die Hochzeit von Ares und Raven vorbereitet. Trotzdem kann ich nicht widerstehen, Ares zu ködern. Über Raven zu reden, ist der einfachste Weg, ihn zu provozieren und das Thema zu wechseln. Er ist viel besessener von ihr, als ihm selbst bewusst ist.

      Leider wird er von einer Antwort abgehalten, als Dion mit seinem besten Freund Xavier Kingston im Schlepptau hereinkommt. Wir nehmen unsere Familientraditionen erstaunlich ernst, aber es gibt ein paar Ausnahmen. Xavier ist eine davon. Ich bin mir nicht einmal sicher, wie es dazu kam – eines Tages brachte Dion ihn mit und seitdem scheint er sich selbst einzuladen. Die Kingstons und die Windsors sind einander nicht gerade freundlich gesinnt, aber wir tolerieren Xavier. Das hat viel mehr mit Dion zu tun, um ehrlich zu sein. Er ist still und trägt Dämonen in sich, von denen er glaubt, dass wir nichts wissen, und Xavier scheint das zu verstehen und unterstützt ihn auf eine Weise, wie wir es nicht können.

      „Warum sieht es so aus, als wären wir in eine pikante Tratscherei hineingeraten?“, fragt Xavier, während er sich hinsetzt.

      Auch Dion runzelt die Stirn und seine Augen flackern neugierig. „Was habe ich verpasst?“, fragt er, und ich habe sofort Schuldgefühle. Da er so weit weg wohnt, möchte ich zwar nicht, dass er das Gefühl hat, wir würden ihn noch mehr ausschließen, als wir es ohnehin schon tun, aber ich werde das Gespräch auf keinen Fall wiederholen.

      „Wir diskutieren bloß über Zanes Besessenheit von Celeste Harrison“, witzelt Lex und ich schließe die Augen. Ich bin am Arsch. Sie werden es nicht gut sein lassen.

      „Ich dachte, du hasst Celeste?“, fragt Dion.

      „Ja, ich erinnere mich genau, dass du mich gebeten hast, dir zu helfen, ihren Spind aufzubrechen und alles Mögliche darin zu platzieren, als wir in der High-School waren“, fügt Lex hinzu. „Ist sie deinetwegen nicht ein paar Mal fast rausgeworfen worden?“

      Scheiße. Selbst Lex weiß noch, was für ein Arschloch ich ihr gegenüber war. Wenn er es nicht vergessen kann, wie kann ich es dann von Celeste erwarten?

      Luca gluckst und schüttelt den Kopf. „Gibt es da nicht ein Sprichwort? Wie lautet es? Dass der Grat zwischen Hass und Liebe schmal ist? Oder etwas über Jungs, die Mädchen ärgern, die sie mögen?“

      Ich lege meine Karten auf den Tisch und lehne mich verärgert in meinem Sitz zurück. „Zwischen mir und ihr ist nichts. Sie hat mich in der High-School gehasst und das hat sich nicht geändert. Ende der Geschichte.“

      Sie starren mich alle an, jeder mit einem nachdenklichen Gesichtsausdruck. „Hm“, sagt Ares. „Dich hat es ja wirklich schlimm erwischt.“

      Luca schürzt die Lippen und nickt. „Ich wusste es in dem Moment, als ich dich mit ihr tanzen gesehen habe. Du siehst sie so an, wie Sierra Grandmas Kekse.“

      Ich verdrehe die Augen und ziehe eine weitere Karte, weil ich nicht weiß, wie ich das Thema wechseln soll. Ich bin heute müde und entmutigt – ich habe nicht die Energie, sie zu unterhalten.

      „Apropos Grandma“, sagt Dion in einem vorsichtigen Ton. „Du weißt, dass sie das niemals erlauben würde, oder? Keiner von uns kann sich aussuchen, bei wem er landet. Wir werden alle in arrangierten Ehen leben, Zane. Ist es nicht besser, diese Fixierung auf sie zu vergessen, solange du noch kannst?“

      Ich seufze, kringle meine Zunge um mein Pfefferminzbonbon und bin jetzt noch unruhiger als vorher. „Celestes Familie sind auch Hoteliers“, antworte ich und spreche zum ersten Mal meine tiefsten, verborgensten Gedanken aus. „Es ist nicht unmöglich. Wenn sie für eine Fusion offen wären, könnte es klappen.“

      „Scheiße“, sagt Xavier. „Du denkst daran, das Mädchen zu heiraten? Was zum Teufel? Mag sie dich überhaupt?“

      Sie mochte mich recht gern, als ich sie in meiner Sternwarte geküsst habe. Zweimal. Sie schien es auch nicht zu verabscheuen, wie ich sie an der Wand küsste.

      Lex schüttelt den Kopf und steht auf, um mir einen Whiskey einzuschenken, pur. Ich kippe ihn sofort hinunter, weil ich den Scheiß meiner Brüder schon satthabe.

      „Zane“, sagt Ares in einem vorsichtigen Ton. „Wäre es jemand anderes, wäre es vielleicht in Ordnung, aber sie kann es niemals sein. Grandma würde dir nie erlauben, mit einer Harrison zusammen zu sein – nicht nach allem, was wir wegen ihnen durchmachen mussten. Seit Jahren wildert Celestes Großvater schon unsere Mitarbeiter, sabotiert Geschäfte und verleumdet Grandma regelrecht nach Strich und Faden. Wäre es jemand anderes, der genauso gut geeignet wäre, wäre sie vielleicht bereit gewesen, dir zuzuhören, aber Celeste? Du könntest sie nur heiraten, wenn du auf dein Erbe verzichtest. Wäre es da nicht das Beste, die Dinge einfach ruhen zu lassen?“

      „Vielleicht.“ Es stimmt, dass es zu schwierig und zu kostspielig wäre, wenn wir zusammen wären. Aber meine Gefühle für sie sind nicht rational – das waren sie noch nie. Sie ist wie eine Droge für mich. Ich weiß, dass ich ohne sie besser dran bin, aber ich kann ihr auch nicht widerstehen. Ich sehne mich mit jedem Atemzug, mit jedem Herzschlag nach Celeste Harrison. Ich habe da längst keine Wahl mehr – sie ist in meinen verdammten Adern und infiziert mein Herz.

      „Es ist sowieso egal“, murmle ich, während ich zwei weitere Karten ziehe. „Da ist nichts zwischen uns. Das war es nie.“

      Meine Brüder und Xavier sehen mich an, als würden sie mir nicht glauben, und verdammt, ich bin mir nicht mal sicher, ob ich es selbst glaube.

      „Es gibt so viele Frauen, die viel besser für dich sind“, sagt Xavier vorsichtig. „Vielleicht musst du einfach nur einer von ihnen eine Chance geben. Zumindest solltest du versuchen, dir Celeste aus dem Kopf zu vögeln.“

      Ich ziehe eine Grimasse. Sie aus meinem Kopf vögeln? Vielleicht. Ich war noch nie mit einer anderen als mit ihr zusammen, und vielleicht bin ich deshalb so besessen von ihr. So oder so muss ich sie vergessen. Das bei null anfangen, das ich mir erhofft hatte, gibt es nicht und ich kann unsere Vergangenheit nicht löschen.
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      Celeste

      

      „Dieses Haus erfüllt alle deine Kriterien“, sagt Lily, als wir durch das Haus gehen, das wir besichtigen. „Es liegt in der Nähe deines Büros, hat einen großen Garten und eine große private Einfahrt, eine tolle Küche, einen schönen Pool und viele Schlafzimmer. All das natürliche Licht ist auch schön. Du musst kaum etwas renovieren, vielleicht nur hier und da ein bisschen streichen.“

      Ich nicke geistesabwesend. Von allen, die wir bisher gesehen haben, ist das das einzige, das ich zweimal sehen wollte, aber irgendwie kann ich mich nicht darauf freuen. Alles, woran ich denken kann, ist Zanes Blick, als er mich mit Clifton gesehen hat. Das ist jetzt sechs Wochen her und ich habe es immer noch nicht vergessen können. Der Streit, den wir hatten, war eine perfekte Erinnerung daran, warum unsere Beziehung keine gute Idee wäre, aber ich kann immer noch nicht loslassen, obwohl dies die perfekte Gelegenheit dafür ist.

      Ich habe ihn noch nie so wütend gesehen – er war schon immer jähzornig, aber trotz unserer Fehde war seine Wut noch nie so gegen mich gerichtet. Er schien verletzt und enttäuscht von mir zu sein, und ich weiß nicht, was ich davon halten soll. Zu sagen, dass es mir schwerfällt, Zane zu vertrauen, wäre eine Untertreibung.

      Ich hatte noch nie so viel Angst davor, mein Vertrauen in die falsche Person zu setzen. Zane war schon immer gerissen, und ich habe schreckliche Angst, dass ich die Scherben, die er hinterlassen hat, in den Händen halte, wenn ich meinen Gefühlen nachgebe. Im Laufe der Jahre war er so oft kurz davor, mich zu brechen – ich würde es nicht überleben, wenn ich diejenige wäre, die ihm alles gibt, was er braucht, um mich zu zerstören.

      „Gott, diese Küche ist einfach ... alles“, sagt Lily und seufzt, während sie sich mit einem breiten Grinsen im Gesicht herumdreht. Ich versuche, mich ihrer Laune anzupassen, aber alles, woran ich denken kann, ist Zane, der in dieser Küche steht, mir den breiten Rücken zugewandt, während ich auf der Kücheninsel sitze und er kocht – ein ähnliches Szenario wie in seinem Haus. Mein Herz beginnt zu rasen, als ich daran denke, wie er über seine Schulter schaut und mich anlächelt. Ich versuche so gut es geht, einen klaren Kopf zu bekommen, aber ich kann nicht länger als ein paar Sekunden aufhören, an ihn zu denken.

      Hätte ich erklären sollen, wer Clifton war? Mein Instinkt sagte mir, dass ich es nicht tun soll, dass Zane, wenn ich ihm irgendetwas erzähle, es auf Clifton abgesehen haben würde, so wie er es früher auf mich abgesehen hatte. Es ist offensichtlich, dass Zane etwas von mir will, und er wird es nicht dulden, dass ihm jemand in die Quere kommt.

      Was mir am meisten Angst macht, ist das Wissen, dass ich vor Zane weglaufen sollte ... aber ich es nicht will. Vielleicht bin ich ja eine Masochistin, aber etwas an Zane zieht mich in seinen Bann. Vielleicht ist es das Wissen, dass der Mann, der mich früher gequält hat, mich jetzt will, aber ich fürchte, so einfach ist das nicht.

      Wenn ich ihm in die Augen schaue, sehe ich etwas darin, das ich wiedererkenne und das ich vorher nie bemerkt habe. Wenn er mich berührt, fühlt sich nichts davon unecht an. Ich kann nicht anders, als neugierig auf ihn zu sein, und ich kann nicht anders, als glauben zu wollen, dass er sich verändert hat.

      Ich seufze und greife in meine Tasche. Erst als ich den Mentholgeschmack wahrnehme, wird mir klar, was ich getan habe. Ich starre ungläubig auf die Bonbonpackung, während mein Körper auf die Erinnerung an Zane reagiert, der mir genau diese Bonbonmarke in den Mund geschoben hat. Mein Gesicht erhitzt sich und Verlangen durchströmt meinen Körper, gepaart mit einer Sehnsucht, die ich noch nie zuvor erlebt habe.

      Ich verspüre Reue und möchte ihn am liebsten sofort beruhigen. Zane Windsor war schon immer meine Schwäche, und nun, da wir erwachsen sind, gilt das mehr denn je. Er ist derjenige, den ich immer liebte zu hassen, aber war da nicht schon immer ein Unterton von etwas mehr?

      „Celeste.“ Ich reiße mich aus meinen Gedanken und sehe, dass Lily mich mit besorgt zusammengezogenen Augenbrauen anstarrt. Sie tritt näher und streicht mir sanft die Haare aus dem Gesicht, ihr Blick ist forschend. „Dieses Haus ist buchstäblich perfekt für dich. Es sieht so aus, als wären wir direkt in deine Vision hineinspaziert und du freust dich nicht einmal.“

      Ich lege meine Hand auf ihren Arm und schüttle den Kopf. „Dieses Haus ist wirklich perfekt, nicht wahr? Ich glaube, es ist das Richtige, weißt du?“

      Sie grinst und nickt. „Das denke ich auch.“

      Ich lächle sie an und mein Magen flattert vor Aufregung. Sie hat recht – es hat nicht nur alles, was ich brauche, sondern ich kann mir auch vorstellen, hier zu wohnen. „Ich glaube, ich werde es kaufen“, flüstere ich und traue mich kaum, es auszusprechen. Als ich nach dem College zu meinen Eltern gezogen bin, war das hart, und ich bin mehr als erpicht darauf, dem ein Ende zu setzen. Allein der Gedanke, echte Privatsphäre zu haben, macht mich glücklich.

      Lily nickt, greift in ihre Tasche und holt eine Champagnerflasche heraus. „Ich weiß. Ich hatte schon einen Verdacht, als du mich gefragt hast, ob ich es mir noch einmal mit dir ansehen möchte, aber ich war mir sicher, als ich den Nagellack sah, den du heute trägst. Es ist der, den ich dir letzten Monat gekauft habe, nicht wahr?“

      Überrascht schaue ich auf meinen grau-grünen Nagellack hinunter. Ich muss ihn unbewusst ausgewählt haben. „Alpaca My Bags“, murmle ich und grinse vor mich hin. Sie hat ihn für mich gekauft, wenn ich mein Traumhaus gefunden habe und endlich meine Koffer im Haus meiner Eltern packen kann. „Ich kaufe es.“

      Lily holt Einwegchampagnergläser aus ihrer Tasche und lässt den Korken knallen. Wir zucken beide ein wenig zusammen, als er sich löst, um dann in einen Lachanfall zu auszubrechen. Sie reicht mir ein Glas und hält ihr eigenes hoch. „Auf Neuanfänge und ein glückliches Zuhause.“

      Ein glückliches Zuhause. Ich weiß, wie viel ihr diese Worte bedeuten – es ist das Einzige, was sie verloren und nie wiedergefunden hat. „Auf ein glückliches Zuhause“, murmle ich. „Du weißt, dass dies auch dein Zuhause sein wird? Du wirst hier immer willkommen sein.“

      Sie nickt und blickt sich in der Küche um. „Du wirst immer mein Zuhause sein, Celeste. Egal, wo wir sind. Das weißt du doch, oder?“

      Ich nicke und bemerke die Sorge, die sie zu verbergen versucht. Lily hasst es, wenn ich sie ausschließe, aber je mehr Sorgen ich mir wegen etwas mache, desto schwerer fällt es mir, darüber zu reden. Sie hat sich daran gewöhnt, dass ich ihr Dinge erst erzähle, wenn ich sie in meinem Kopf verarbeitet habe und bereit bin, sie mit ihr zu teilen, aber sie merkt immer, wenn etwas nicht stimmt, und ich weiß, dass es ihr weh tut, wenn ich mich ihr nicht anvertraue.

      Was würde sie sagen, wenn ich ihr von Zane erzähle? Jedes Mal, wenn ich es versuche, schnürt es mir die Kehle zu. Ich weiß selbst kaum, was ich für ihn empfinde, und obwohl ich weiß, dass sie das nie tun würde, habe ich Angst, dass sie mich dafür verurteilen würde. Er hat mich jahrelang schikaniert und ein Teil von mir schämt sich dafür, dass wir jetzt ... ich bin mir nicht einmal sicher, was wir tun.

      „Celeste?“

      Ich blinzle überrascht und seufze, als ich merke, dass ich wieder völlig in Gedanken versunken war. „Tut mir leid, Lil“, murmle ich und fühle mich niedergeschlagen.

      „Was ist los mit dir?“, fragt sie leise. „Du bist jetzt schon seit Wochen so, abwesend und still. Ich weiß, dass das nicht ungewöhnlich für dich ist und dass du mir irgendwann sagen wirst, was dich beschäftigt, aber in der Zwischenzeit machst du mir Sorgen. Was ist denn los? Ist es die Arbeit? Oder ... bist du  ... bist du sauer, weil ich für Windsor Hotels arbeite? Seitdem ich dort angefangen habe, reden wir … kaum noch miteinander.“

      Ich schaue meiner besten Freundin in die Augen, atme tief durch und wappne mich. „Lily“, flüstere ich mit brechender Stimme. „Ich habe Zane Windsor geküsst und seitdem kann ich nicht mehr aufhören, an ihn zu denken.“
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      Ich bin seltsam nervös, als ich vor dem unbekannten Haus parke, in dem Celeste mich gebeten hat, sie zu treffen. Als mir klar wurde, dass sie mir nie wirklich eine Chance geben würde, sagte ich mir, dass ich sie in der Vergangenheit lassen würde und versuchte mein Bestes, nach vorne zu schauen, und doch bin ich nun hier, nur weil sie angerufen und mich gebeten hat, zu kommen. Wenn sie jemals merkt, wie viel Macht sie über mich hat, bin ich erledigt.

      Ich seufze und greife nach den Stargazer-Lilien, die ich für sie mitgebracht habe. Ich habe sie selbst angepflanzt, weil ich dachte, sie würde ihren Duft mögen, aber ich hätte nicht gedacht, dass ich die Gelegenheit haben würde, sie ihr zu schenken.

      Die Haustür schwingt auf, und da steht sie und schaut mich mit einem zögerlichen Lächeln in ihrem schönen Gesicht an. Das rote Kleid und die dazu passenden roten Lippen machen mich schwach, aber irgendwie schaffe ich es, sie anzulächeln. Wochenlang habe ich versucht, sie zu vergessen, habe versucht, die Hoffnung, an die ich mich klammerte, auf jede erdenkliche Weise zu begraben, nur um dann beim Anblick von ihr zu Staub zu zerfallen. „Hey“, murmle ich mit leiser Stimme.

      „Hi“, antwortet sie und tritt zur Seite, um mich hereinzulassen.

      Es ist seltsam, dass jetzt so viel zwischen uns zu stehen scheint, obwohl sich eigentlich nichts geändert hat. Ich bin wohl ein wenig desillusioniert, weil die Realität den rosaroten Dunst, in den sie mich gehüllt hatte, endlich verdrängt hat. Ich wollte so gerne glauben, dass wir einen Neuanfang machen können, dass alles egal ist, solange sie mich auch will. Wenn die Dinge nur so einfach wären.

      „Ich habe dir ein Geschenk mitgebracht“, sage ich ihr, während ich die Lilien hochhalte und meinen Blick durch das schöne, aber sehr leere Foyer schweifen lasse. Sie ist überrascht und will mir die Blumen abnehmen, aber ich schüttle den Kopf und ziehe sie an meine Brust. „Es ist ein schwerer Strauß. Sag mir einfach, wo du ihn haben willst.“

      Sie nickt und führt mich ins Haus. Ihre Schultern sinken, als wir hineingehen. „Das ist eine schreckliche Idee“, sagt sie mit leiser Stimme. „Ich kann dir nicht einmal einen Platz anbieten. Ich habe das Haus gerade erst gekauft und bin mit nichts als einem Koffer eingezogen. Alles, was ich habe, ist eine Matratze, denn nicht einmal mein Bett ist schon da. Ich weiß nicht, was ich mir dabei gedacht habe. Es tut mir so leid. Warum hole ich nicht meine Handtasche und wir gehen stattdessen irgendwo hin?“

      Sie schwafelt, so wie sie es tut, wenn sie nervös ist. Es ist so verdammt liebenswert. „Das ist dein Zuhause?“ frage ich, als ich das Haus mit neuen Augen sehe. Sie nickt, als wir die Küche betreten, und ich kann nicht anders, als zu pfeifen. „Verdammt, Celeste. Das ist ein verdammt tolles Haus. Die Küche ist sogar besser als meine – und meine, na ja, wurde extra für mich angefertigt.“

      Sie errötet, als ich mich umschaue, und irgendetwas an ihrer Schüchternheit rührt mein Herz an. Ich lege die Blumen auf den weißen Marmortresen und lasse meinen Blick über sie schweifen. „Ich bin also dein erster Gast, was?“

      Sie streicht sich die Haare hinters Ohr und nickt, ihre Wangen noch immer rosa gefärbt. „Irgendwie schon. Du bist mein erster Gast, seit ich das Haus besitze. Nicht einmal meine Eltern waren bisher hier – sie kommen morgen vorbei.“

      Ich grinse sie an und bin aus Gründen, die ich nicht genau benennen kann, äußerst zufrieden. „Wenn das so ist, musst du mich herumführen.“

      Sie sieht mir in die Augen. Wir wissen beide, was gesagt werden muss, aber keiner von uns ist bereit, den zarten Frieden zwischen uns zu brechen. „Das werde ich, aber zuerst ... wollte ich mich bei dir entschuldigen, Zane.“ Sie schlingt ihre Arme um sich und ihre Haltung verrät ihre Verletzlichkeit. „Als du mich im Restaurant gesehen hast, war es wirklich nicht das, was du dachtest, aber ich verstehe, dass meine Aussage, dass es kein Date war, als Erklärung nicht ausreicht – vor allem, weil ich dir gesagt hatte, dass ich mit meiner Mutter zusammen sein werde. Ich habe mir das eine Million Mal durch den Kopf gehen lassen und mir immer wieder gesagt, dass es keine gute Idee ist, dass ich die Ausrede, die mir unser Streit geboten hat, nutzen und mich von dir distanzieren sollte, um die Sache zwischen uns im Sande verlaufen zu lassen, aber ich ... ich kann nicht.“

      Ich verschränke meine Arme und lehne mich mit dem Rücken gegen ihren Tresen, wobei ich merke, wie ihr Blick auf meinen Bizeps fällt. Sie beißt sich auf die Lippe und richtet ihre Augen wieder auf meine, während sich die Luft zwischen uns langsam auflädt. Ich sauge ihren Anblick in mich auf, als sie mir erklärt, wie ihre Mutter sie reingelegt hat, aber das bestärkt mich nur in meinen Zweifeln – nicht an ihr, sondern an uns.

      „Clifton Emerson“, wiederhole ich und fühle mich seltsam besiegt. Ich habe nur ein paar Stunden gebraucht, um herauszufinden, mit wem sie zusammen war, aber zu hören, wie sie seinen Namen sagt, trifft mich trotzdem hart. „Das ist also der Mann, den sich deine Mutter für dich vorstellt, hm? Notorisch ruhig und gefasst, geduldig, fleißig. Er kommt aus einer guten Familie, aber nicht aus einer, deren Berühmtheit dir unerwünschte Aufmerksamkeit bringen wird. Er kommt auch aus der gleichen Branche, aber sie sind keine Giganten, also habt ihr die gleichen Chancen. Ja, ihr wärt ein tolles Paar.“

      Ich wende den Blick ab und fahre mir mit der Hand durchs Haar, weil ich nicht weiß, was ich noch sagen soll. Ich kann mit jemandem wie ihm nicht konkurrieren – meine Familie ist zu bekannt, die Fehde zwischen den Harrisons und den Windsors besteht schon zu lange, und selbst wenn ich eine Fusion vorschlagen würde, würden sie sich fühlen, als würden wir uns ihrer bemächtigen. Nicht dass ihre oder meine Familie das je in Betracht ziehen würde.

      „Zane“, sagt sie, mein Name ein Flüstern auf ihren Lippen. Sie macht einen Schritt auf mich zu und dann noch einen, bis sie zwischen meinen Beinen steht.

      „Warum hast du mich gebeten, vorbeizukommen, Celeste?“, frage ich und kann mich nicht zurückhalten, nach ihr zu greifen. Ich umfasse sanft ihr Gesicht und sie seufzt, während sie sich an mich lehnt und ihre Hand den Weg zu meiner Brust findet. Sie legt ihre Handfläche auf mein Herz, und es schlägt sofort schneller für sie. Immer für sie.

      „Weil ich jedes Mal, wenn ich meine Augen schließe, daran denke, wie du mich angesehen hast. Ich dachte, du willst mich reinlegen. Dass du bestenfalls einfach mit mir schlafen willst. Ich dachte, das wäre etwas, das du aus dem Kopf bekommen willst und dass du das, was du mir erzählt hast, unmöglich ernst meinen kannst. Ein Teil von mir hatte auch einfach Angst, Zane – Angst, dir zu vertrauen, mir meine eigenen Gefühle einzugestehen. Für mich fühlt es sich wie eine Niederlage an, wenn ich dieser Sache zwischen uns nachgebe. Ich sollte wieder nach Hause kommen und eine Person sein, die völlig unbeeindruckt von dir ist, aber hier stehe ich nun, stelle mich meinem Dämon und will mehr.“

      Meine freie Hand legt sich um ihre Taille und ich halte sie fest umschlungen. „Das ändert nichts, Celestial. Wenn überhaupt, beweist es nur, dass du mir nicht vertraust. Unsere Vergangenheit lässt dich nicht los, und ich kann nicht mit zwanzig Jahren schlechter Erinnerungen konkurrieren. Ich weiß nicht, warum ich dachte, dass ich das könnte, aber du und ich ... wie könnte das in etwas anderem als einer Katastrophe enden?“

      „Ich weiß es nicht“, flüstert sie, während ihre Hand von meiner Brust nach oben gleitet, bis sie um meinen Nacken liegt. „Ich weiß es nicht, Zane, aber ich weiß, dass ich dich will.

      Fuck. Fuck.

      Celeste stellt sich auf die Zehenspitzen und holt zitternd Luft. Ihr Blick wandert über mein Gesicht, als hoffe sie auf etwas, von dem sie weiß, dass ich es ihr nicht verweigern kann. „Du hattest recht, Zane. Ich will herausfinden, wie es ist, mit dir zusammen zu sein, wirklich, ganz und gar. Das ist alles, woran ich in den letzten Wochen denken konnte. Vielleicht ist das eine schreckliche Idee, vielleicht war unser Streit ein Zeichen, eine Warnung des Universums ... aber ich werde es ignorieren.“

      Sie so nah bei mir zu haben, nagt an meiner Entschlossenheit, und als sie ihr Gesicht neigt und ihre Lippen ein wenig näher an meine bringt, bin ich erledigt. „Du bist mein Untergang, Celeste Harrison“, flüstere ich, bevor ich sie fester packe und an mich heranziehe, um diese hübschen roten Lippen zu meinen zu machen. Sie stöhnt an meinem Mund und öffnet sich mir, ihre Hand vergräbt sich in meinem Haar, während sie mir das Bonbon stiehlt, das ich gerade gelutscht habe. „Fuck, Celestial“, flüstere ich, während ich uns umdrehe und sie auf den Küchentresen hebe. Ich glaube nicht, dass ich jemals genug von ihr bekommen werde.

      Ihre Beine legen sich um meine Taille und ihre Hand wandert mit der gleichen Dringlichkeit über meinen Körper wie ich sie empfinde und es ist verdammt beglückend, von ihr begehrt zu werden. Ich atme scharf ein, als sie ihre Finger unter mein T-Shirt schiebt und mir schwirrt der Verstand. Ich fühle mich wie im Delirium.

      Celeste zieht mein T-Shirt hoch und ich stöhne auf, als ich es ausziehe und es auf den Küchenboden fallen lasse, während meine Hände den Weg unter ihr rotes Kleid finden. „Ich habe dich vermisst“, flüstere ich, bevor ich ihren kleinen, sexy Mund wieder einnehme, außerstande, die Worte zu unterdrücken. Nicht nur in den letzten Wochen, als wir nicht miteinander gesprochen haben, sondern auch in den Jahren, in denen sie weg war. Ich habe es nicht bemerkt, bis sie gegangen ist, aber sie war immer mein Anker.

      Ihre Hand wandert zu meiner Jeans und ich löse meine Lippen von ihren, weil ich ihr in die Augen sehen muss. „Wir sollten es langsamer angehen“, sage ich und hasse jedes Wort. Ich will sie unbedingt, aber ich will das mit ihr nicht verderben. Nicht schon wieder.

      „Nein“, sagt sie mit festem Ton, während sie meinen Reißverschluss öffnet. Sie hebt ihren Blick, um mich anzusehen, während sie ihre Finger unter den Bund meiner Boxershorts schiebt, und mir stockt fast der Atem. „Ich brauche dich, Zane. Bitte. Ich will es. Ich will dich.“

      Wie zum Teufel soll ich da Nein sagen? Ich kann es nicht. Was meine Göttin will, bekommt sie auch. Ich schaue ihr in die Augen, als ich ihr Seidenhöschen zur Seite schiebe, und mein Schwanz pocht, als ich spüre, wie erregt sie ist. „Ist das alles für mich, meine schöne Celestial?“

      Sie wird feuerrot und nickt, während sie ungeschickt meine Jeans hinunterschiebt und meine Boxershorts gleich mit. Ihre Ungeduld ist so verdammt sexy, aber die Art, wie sie sich über die Lippen leckt, als sie meinen Schwanz sieht, macht mich fertig.

      „Ich muss dich sehen“, flehe ich. Sie nickt, während sie ihre Arme für mich hochhält. Sekunden später liegt ihr Kleid zusammen mit meinen Sachen auf dem Boden. Celeste sieht mir in die Augen, während sie nach hinten greift und ihren roten BH öffnet, und ich bin wie gebannt, will mir verzweifelt jede Sekunde einprägen. Sie war schon schön, als wir noch jünger waren, aber nichts hätte mich auf die Frau vorbereiten können, die ich heute vor mir habe. Sie ist wirklich eine Göttin und verdammt, ich bin ihr nicht würdig.

      Sie grinst, als sie den Vorgang mit ihrem passenden Slip wiederholt, und es hat etwas so verdammt Ätherisches wie sie meinem Blick standhält – ihre roten Wangen verraten ihre Schüchternheit, aber sie versteckt sich nicht vor mir.

      „Wow“, flüstere ich, ohne nachzudenken. „Verdammt, wow.“ Nicht in meinen kühnsten Träumen hätte ich gedacht, dass Celeste Harrison nackt und mit feuchter Muschi für mich auf ihrem Küchentresen liegt. In welcher verdammten Welt ist das eine Realität, in der ich leben darf?

      Ich packe ihre Oberschenkel und hebe ein Bein über meine Schulter, bevor ich meinen Kopf drehe und ihren Oberschenkel küsse. Sie stöhnt und vergräbt eine Hand in meinen Haaren, die sie fest umklammert. „Lass mich dir huldigen“, flehe ich und will ihr unbedingt zeigen, dass ich nicht mehr die ungeschickte und unerfahrene Jungfrau bin, an die sie sich erinnert.

      „Zane“, stöhnt sie, als ich ihre Muschi küsse, und ich kann mir ein Lächeln nicht verkneifen. Ich habe sie noch nicht einmal richtig gekostet und sie zittert schon. Zu wissen, dass sie mich genauso will, ist ein echter Rausch.

      Ich halte ihre Schenkel fest, und sie lehnt sich auf dem Küchentresen zurück und beobachtet mich mit gesenkten Augen, während ich mit der Zunge um ihre Klitoris fahre. Sie ist so köstlich, wie ich sie in Erinnerung habe – ich dachte, ich hätte mir das eingebildet, aber nein, sie ist immer noch mein Lieblingsdessert.

      „Ich kann nicht mehr“, stöhnt sie. „Ich will dich in mir spüren, Zane. Schon seit Wochen kann ich an nichts anderes mehr denken als an dich. Ich brauche dich, bitte.“

      „Du musst zuerst auf meiner Zunge kommen, meine süße Göttin. Komm für mich, und du kannst meinen Schwanz haben.“

      Sie legt sich nach hinten auf den Tresen, während ich mein Gesicht zwischen ihren Beinen vergrabe, und das Stöhnen, das sie dabei von sich gibt, bringt mich fast um den Verstand. Ich könnte allein vom Klang ihrer Stimme kommen – kaum die Erfahrung, die ich ihr wünsche.

      Ich bringe bis an die Grenze und reize ihre Klitoris immer wieder, ohne sie mit meiner Zunge zu berühren, wie sie es sich wünscht. Stattdessen baue ich sie langsam auf, kreise, lecke, bis sie zittert und verzweifelt nach mir verlangt. „Das machst du so gut, Celestial. So gut“, flüstere ich, während ich zwei Finger in sie gleiten lasse und gegen ihren G-Punkt drücke.

      Sie stöhnt meinen Namen, als sie für mich kommt, und verdammt, wenn das nicht vollkommen surreal ist. Keine meiner Fantasien konnte dem gerecht werden – noch nicht einmal meine Erinnerungen. Sie ist alles.

      Celeste lächelt schüchtern, als sie sich wieder in eine sitzende Position schiebt und mich näher zu sich zieht, ihre Augen suchen, als würde sie sich fragen, ob sich das für mich auch so anfühlt.

      Das bezweifle ich.

      Es ist unmöglich, dass sie all das empfindet, was ich gerade gefühlt habe.

      Ihre Arme legen sich um meinen Nacken und ich umfasse sanft ihren Hinterkopf. Ich bin fasziniert, als sie meinen Schwanz ergreift und ihn wortlos ausrichtet. Ich sehe ihr in die Augen und dringe langsam mit der Spitze in sie ein, mein Atem geht stoßweise.

      Es kostet mich alles, um dabei innezuhalten und die Worte zu finden, die ich brauche. „Celeste“, murmle ich, während ich ihr mit der Hand durch das Haar fahre und es packe, meine andere Hand auf ihrer Taille. „Wenn ich dich jetzt nehme, gehörst du mir. Hast du das verstanden? Kein Herumalbern mehr, keine Spielchen.“

      Sie atmet genauso schwer wie ich, ihr Blick ist von der gleichen Intensität, den gleichen Emotionen erfüllt. Sie nickt, aber das reicht mir nicht.

      „Sag mir, dass du das verstanden hast.“

      „Ich gehöre dir, Zane. Ich glaube, das habe ich schon immer getan.“

      Fuck. Ich gleite einen weiteren Zentimeter in sie hinein, ihre Augen weiten sich, und es ist ein Hauch von Unbehagen darin zu sehen, obwohl sie so feucht ist. „Ich werde dich ficken, Celestial, und dann werden wir reden. Wir werden herausfinden, wie das funktionieren kann, wie wir miteinander kommunizieren können. Wir werden einen Weg finden, unsere Vergangenheit und Zukunft gemeinsam zu meistern.“

      Sie greift nach mir und umschließt mein Gesicht. Der Blick in ihren Augen verrät mir alles, was ich wissen muss. „Wir werden es schaffen“, verspricht sie.

      Ich stoße einen weiteren Zentimeter in sie hinein und ihre Lippen öffnen sich, ihre Muskeln spannen sich um mich an, als wäre es zu viel für sie. „Du nimmst meinen Schwanz so gut auf, meine Göttin“, versichere ich ihr. „Deine Muschi ist wie für mich gemacht, nicht wahr?“

      Sie nickt. „Für dich gemacht“, flüstert sie und wiederholt gedankenlos meine Worte, und verdammt – wenn sie mich weiter so ansieht, werde ich kommen.

      Meine Hände legen sich um ihre Hüften und ich halte sie fest, während ich ganz in sie eindringe und ihr ein sexy Stöhnen entlocke. „O Gott, Zane“, flüstert sie und schlingt ihre Beine um mich. Mein Name auf ihren Lippen ist der schönste Klang, den ich je gehört habe. Ich werde nie genug davon, von ihr, bekommen.

      „Du gehörst mir“, sage ich ihr, während ich mich halb zurückziehe, um dann wieder hart und schnell in sie zu stoßen, wobei mir in dem Verlangen sie haben zu müssen, die Kontrolle entgleitet.

      Endlich, verdammt noch mal endlich, gehört sie mir.
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      Celeste

      

      „Das ist das dritte Mal, dass du mich trägst“, murmle ich, während ich mich an Zanes Hals schmiege und schon mehr von ihm will. Ich dachte, meine Erinnerungen hätten mich getäuscht und ich hätte mir nur eingebildet, wie er mich in der Nacht des Abschlussballs angesehen hat. Und doch ist er nun hier und sieht mich auf dieselbe Weise an, die mein Herz zum Rasen bringt.

      „Es ist eigentlich schon das vierte Mal“, sagt er und seine Stimme ist so leise, dass ich sie überhört hätte, wenn ich nicht so nah bei ihm wäre.

      Ich ziehe mich ein wenig zurück und sehe ihn überrascht an. „Das Vierte?“

      Er nickt und lächelt. „Weißt du noch, als du im Chemieunterricht in Ohnmacht gefallen bist? Ich glaube, wir waren etwa fünfzehn? Ich glaube nicht, dass ich jemals so schnell über ein Pult gesprungen bin. Ich habe dich aufgefangen, bevor du auf dem Boden aufgeschlagen bist, und dich in die nächste Klinik getragen.“

      „Was?“ Daran kann ich mich überhaupt nicht erinnern. Das Einzige, woran ich mich erinnere, ist, dass ich aufgewacht bin und meine Eltern krank vor Sorge über meinem Bett hingen. Er hat es nie erwähnt, und sie auch nicht.

      „Ich bin ohnmächtig geworden, weil ich mehr als einen Tag lang nichts gegessen hatte, aber wenn ich so darüber nachdenke, habe ich unseren Chemielehrer nie wieder gesehen. Du hattest nichts damit zu tun, oder?“

      Zane verkrampft sich. „Wenn ich mich nicht irre, hast du ihn gefragt, ob du ein paar Bissen von deinem Proteinriegel nehmen darfst, und er hat Nein gesagt.“

      Das ist keine Antwort, und das weiß er. „Wie lange?“, frage ich mit brechender Stimme. Ich muss den Satz nicht einmal zu Ende sprechen, damit er versteht, was ich meine.

      Er wendet den Blick ab, als er mich sanft auf meine zerwühlten Laken legt. Mein Schlafzimmer ist bis auf die Matratze, auf der er sich zu mir gesellt, völlig kahl. Zane seufzt, als er die Bettdecke anhebt und uns beide zudeckt, bevor er sich zu mir umdreht und sich auf den Ellbogen stützt. Es ist unendlich sexy, wie Zane Windsor da nackt in meinem Bett liegt, die Decke so weit unten, dass sein durchtrainierter Oberkörper zum Vorschein kommt. Es ist sogar noch heißer, ihn anzusehen und zu wissen, dass er mir gehört.

      „Ich kann mich an keine Zeit erinnern, in der du nicht das Zentrum meines Universums warst, Celeste. Als wir Kinder waren, warst du meine Rivalin, meine Nemesis – eine Person, von der mir gesagt wurde, dass ich niemals mit ihr befreundet sein könnte, der ich nicht trauen könnte. Die Warnungen haben mich nur noch mehr fasziniert, und je mehr ich über dich erfuhr, desto interessierter wurde ich. Du warst schon immer einer der wenigen Menschen, die sich mit mir messen konnten und in mehr als der Hälfte der Fälle gewonnen haben. Außerdem hat dich mein Nachname nie interessiert. Du hast mich sogar dafür verachtet, aber dafür hast du mein wahres Ich gesehen. Du hast dich nie vor mir versteckt oder versucht, mich zu beeindrucken. Ich lebte in einer Welt, die eine vorgefasste Meinung darüber hatte, wer ich sein sollte, außer wenn ich mit dir zusammen war.“

      Er seufzt und streicht mir die Locken aus dem Gesicht. „Ich weiß nicht, wann aus dem Interesse eine so schlimme Rivalität wurde wie unsere, oder wann daraus mehr wurde. Ich weiß nur, dass ich mich an eine Version von mir ohne dich nicht erinnern kann. Ich habe gemerkt, dass ich Gefühle für dich hatte, als wir sechzehn waren, aber da war die Dynamik unserer Beziehung schon in Stein gemeißelt, und ich hatte dir zu viele Gründe gegeben, mich zu hassen. Ich wusste nicht, wie ich den Schaden, den ich angerichtet hatte, wieder gutmachen konnte, und jedes Mal, wenn ich es versuchte, ging es nach hinten los und du hast es falsch verstanden. Als du gegangen bist ... Gott, ich habe dich so vermisst, aber gleichzeitig hoffte ich, dass das zu einem Neuanfang führen würde. Ich habe mir vorgestellt, wir würden uns wiedersehen und das Kriegsbeil begraben. Du würdest mich ansehen, und ausnahmsweise wäre kein Hass in deinen Augen.“

      Ich greife nach ihm, meine Fingerspitzen wandern über seine Schläfe und hinunter zu seinem Kiefer. Seine Augen fallen zu, er neigt den Kopf und lehnt sich in meine Berührung. „Was siehst du, wenn du mir jetzt in die Augen schaust?“, flüstere ich.

      Seine Wimpern flattern und mein Herz beginnt zu rasen, als sich seine Lippen zu einem sexy Grinsen verziehen. „Etwas, das mir Hoffnung macht, Celestial.“

      Er zieht mich zu sich heran und ich komme bereitwillig und bin überrascht, wie gut wir zusammenpassen und wie sicher ich mich in seinen Armen fühle. Nichts hat sich je richtiger angefühlt. „Zane“, flüstere ich schweren Herzens. „Wir sollten ... wir sollten dieses Gespräch führen.“

      „Ich weiß“, erwidert er und vergräbt seine Hand in meinem Haar. „Gib mir nur noch ein bisschen mehr von dir, bevor wir ein Gespräch führen, das für uns beide schwierig wird.“

      Ich ziehe meine Nase an seinem Hals hoch und er seufzt glücklich, als meine Lippen seine berühren. „Meins“, flüstert er, bevor er mich gemächlich küsst und die Flammen in meinem Körper neu entfacht.

      Zane stöhnt, als er mich auf den Rücken rollt, sich zwischen meinen Beinen niederlässt und sein Schwanz schnell hart wird. Er sieht mich an, als wäre ich tatsächlich eine Göttin, und ich kann nicht genug davon bekommen.

      Meine Augen weiten sich, als er sich auf seine Unterarme stützt und gegen mich drückt. Er entlockt meiner Kehle ein unwillkürliches Wimmern, als er mich mit der Spitze seines Schwanzes reizt. Die Art und Weise, wie er meine Klitoris streift, wenn er seine Hüften ein wenig bewegt, lässt mich verzweifelt nach mehr verlangen, und sein Lächeln sagt mir, dass er das weiß.

      „Sag mir, dass wir es schaffen werden, trotz aller Widrigkeiten“, beschwört er mich.

      Ich fahre mit der Hand durch sein Haar und schaue ihm unsicher in die Augen. „Das ist das Unvernünftigste, was ich je getan habe, Zane. Alles deutet darauf hin, dass es in Tränen enden wird – unsere Familien würden es nie akzeptieren, wir führen konkurrierende Unternehmen und das wird zu Reibungen in unserer Beziehung führen, und dann ist da noch unsere Vergangenheit. Ich habe Angst, dass ein kleiner Teil von mir dich nur will, weil ich mich stark fühle, wenn ich sehe, wie sehr du mich begehrst. Es besänftigt das Mädchen, das du jahrelang fertiggemacht hast, und ich bin mir nicht sicher, ob das ausreicht. Es ist keine stabile Grundlage und ich weiß, dass ich gehen sollte, aber ich … ich kann einfach nicht und ich weiß nicht, warum.“

      Er bewegt seine Hüften, und ich beiße mir auf die Lippe, um ein Stöhnen zu unterdrücken. Ich habe keinen Zweifel daran, dass er das mit Absicht macht – er will mich daran erinnern, wie perfekt das mit uns sein könnte, und er hat Erfolg damit.

      „Celestial, ich bin dankbar, dass ich überhaupt eine Chance bei dir habe, wenn auch nur, weil du dich dadurch ermächtigt fühlst. Niemand muss es wissen, meine süße Göttin. Diese Sache ... kann nur uns gehören, wenn du das willst. Ich werde sein, was immer du willst, Celestial, solange du mich dein sein lässt.“

      Mein Herz setzt einen Schlag aus und er lächelt mich schüchtern an. Er sieht so verletzlich aus, dass ich ihn einfach nur fest umarmen und beruhigen möchte. Ich hätte nie zulassen dürfen, dass unser Streit uns auseinandertreibt, ich hätte nicht so lange brauchen dürfen, um zu entscheiden, ob ich ihm vertrauen kann. Ich fahre mit meinen Fingerspitzen sanft um sein Gesicht und ernte dafür ein leises Seufzen von ihm.

      „Es ist egal, wie wir hierhergekommen sind, Celeste. Wichtig ist nur, wohin wir von hier aus gehen. Wir haben in der Vergangenheit nicht miteinander gesprochen und uns missverstanden, und wir können nicht zulassen, dass unsere Zukunft auch davon bestimmt wird.“ Er beugt sich vor und drückt mir einen sanften Kuss auf die Stirn, sein Blick ist flehend. „Unsere Vergangenheit arbeitet bereits gegen mich, also muss ich jetzt doppelt so hart arbeiten, um das wieder gutzumachen. Sag mir, dass du mit mir zusammenarbeiten wirst, indem du mit mir redest. Bitte, Celeste. Ich weiß, dass unser Zusammensein nicht einfach sein wird, aber wenn wir nicht miteinander reden, haben wir gar keine Chance. Ich kann das nicht noch einmal mit dir durchmachen, diese Unsicherheit und dass wir wochenlang nicht miteinander reden, weil wir einfach nicht wissen, wie wir etwas anderes tun können als zu streiten.“

      Ich habe ihn noch nie so ernsthaft gesehen. „Ich bin sehr verkopft und habe die Angewohnheit, Dinge erst dann anzusprechen, wenn ich sie in meinem Kopf verarbeitet habe ... aber ich werde es versuchen, Zane.“

      „Ist das ein Schwur?“, fragt er und sein Ton verrät seine Verzweiflung. Er will das wirklich mit mir, oder?

      Ich umfasse leicht sein Gesicht, während mein Herz wie wild klopft. „Ich gelobe, so gut wie möglich zu kommunizieren, Zane, und ich gelobe, über unsere Vergangenheit hinaus in unsere Zukunft zu blicken. Meine Gefühle für dich machen mir Angst, um ehrlich zu sein. Ich sollte nicht ... Ich sollte nicht so viel für dich empfinden, wenn die meisten gemeinsamen Erinnerungen nicht angenehm sind, und dennoch, ich ...“

      Er lächelt mich an, als ich nicht die richtigen Worte finde, um meine Gefühle zu beschreiben. „Ja“, flüstert er. „Ich auch.“ Ich atme zittrig aus, als er seine Stirn an meine legt und unsere Körper aneinanderpresst. „Wir müssen die Dinge nicht gleich verkomplizieren, Celestial. All die Dinge, die wir fürchten? Sie müssen jetzt keine Rolle spielen, noch nicht.“

      Ich nicke erleichtert. „Lass uns herausfinden, ob wir gut zusammenpassen, bevor wir es unseren Familien erzählen. Du weißt genauso gut wie ich, dass die Hölle losbricht, wenn unsere Großeltern davon erfahren. Wir haben schon so viel, das uns zum Nachteil gereicht. Während wir herausfinden, ob wir alles ertragen können, was das Zusammensein mit sich bringt, sollten wir es für uns behalten.“

      Zane lächelt und die Art, wie er mich ansieht, lässt mein Herz einen Schlag aussetzen. „Sag, Celestial. Heißt das, dass ich dich jetzt meine Freundin nennen darf, auch wenn es nur unter vier Augen ist?“

      Ich habe Zane Windsor nie als süß empfunden, aber genau das ist er in diesem Moment. Er ist immer noch sexy und kraftvoll, aber auch absolut liebenswert. Da wird mir klar, dass dies ein Teil von ihm ist, der nur mir gehört.

      „Nur wenn ich dich meinen Freund nennen darf“, flüstere ich und kann mir das Lächeln nicht verkneifen. Ich will mich nicht länger von der Vergangenheit quälen lassen, nicht wenn ich stattdessen das hier haben kann.

      Daraufhin bewegt seine Zane seine Hüfte auf mich zu und Lust blitzt in seinen Augen auf. „Fuck. Sag das noch mal. Sag mir, was ich bin.“

      Er ist so hart und der Winkel, in dem er sich positioniert hat, ist die beste Art der Folter. Ich möchte ihn provozieren, bis er die Kontrolle verliert und mich hart und schnell nimmt. „Zane Windsor“, murmle ich. „Mein Freund. Das klingt ein bisschen kindisch, oder?“

      Er drückt die Spitze seines Schwanzes gegen meine Klitoris und wiegt sich aufreizend hin und her. Er grinst, als ich mein Stöhnen nicht unterdrücken kann. „Es klingt wirklich kindisch“, flüstert er. „Aber wenn es nach mir geht, wirst du mich schon bald ganz anders nennen.“

      Ich runzle verwirrt die Stirn, aber er schüttelt nur den Kopf und senkt seine Lippen auf meine. „Du hast mir den ersten Kuss und das erste Mal genommen, und jetzt bist du meine erste Freundin. Wie viele erste Male willst du dir noch nehmen? Ich werde sie dir alle geben, wenn du sie willst.“

      Noch bevor ich etwas erwidern kann, lässt er die Spitze in mich gleiten und jeden meiner Gedanken verschwinden, bis ich nur noch an das Gefühl denken kann, das er in mir auslöst.

      Zane Windsor könnte mir zum Verhängnis werden, aber was für eine Art zu gehen.

    

  


  
    
      
        
          
          

          
            Kapitel Zwanzig

          

        

      

    

    
      Celeste

      

      Ich greife nach meinem Handy auf dem Schreibtisch, als ich Zanes Namen auf dem Display aufblitzen sehe, und kann mir ein Lächeln nicht verkneifen. Die letzten paar Tage waren vollkommen unwirklich. Wir schreiben uns ständig SMS und jeden Abend kommt er bei mir vorbei, auch wenn es nur für ein paar Minuten ist, und jedes Mal hat er einen neuen Blumenstrauß in der Hand.

      Die Freundin von Zane Windsor zu sein, ist eine Erfahrung, auf die mich niemand hätte vorbereiten können. Ich weiß, wie es ist, seine Aufmerksamkeit auf negative Weise zu bekommen, aber seine ungeteilte Hingabe zu haben, ist etwas ganz anderes. Mit jedem Tag, der vergeht, verschwinden mehr meiner Sorgen. Mit jedem Kuss heilt er einige der Wunden, die er bei mir hinterlassen hat.

      
        
          
            
              
        In-Zane

      

      
        Isst du heute Abend mit mir? Ich koche dir das Lammragout, das wir bei unserem ersten Date gegessen haben, und wir können dieses Mal in der Sternwarte essen. Einige der Bäume blühen endlich – es wird dir gefallen.

      

      

      

      

      

      Ich grinse vor mich hin, während ich eine Antwort tippe.

      
        
          
            
              
        Celeste

      

      
        Ich bringe den Nachtisch mit!

      

      

      

      

      
        
          
            
        In-Zane

      

      
        Celestial, du BIST mein Nachtisch.

      

      

      

      

      

      Ich beiße mir auf die Lippe und spanne meine Schenkel an, weil ich mich auf heute Abend freue. Obwohl wir uns jeden Abend sehen, haben wir nicht mehr getan, als uns zu küssen. Wir waren beide zu sehr mit der Arbeit beschäftigt und er kann nie lange genug bleiben, um es wirklich eskalieren zu lassen. Ich zähle die Tage bis zum Wochenende, und ich glaube, er auch. Es ist seltsam, denn ich liebe meinen Job wirklich, aber ich bin froh, dass heute Freitag ist.

      „Celeste?“

      Meine Hand zittert, als ich rasch mein Handy sperre, bevor mein Großvater mein Büro betritt. Eine Mischung aus Scham und Schuldgefühlen macht es mir unmöglich, ihm ins Gesicht zu schauen.

      Er knallt eine verzierte Karte auf meinen Schreibtisch und strahlt Wut aus. „Anne Windsor hat mir eine Einladung zur großen Eröffnung des Bellevues geschickt, diese gerissene Hexe. Sie macht sich über uns lustig. Das Hotel hätte uns gehören sollen.“

      Ich nehme die dicke Einladungskarte in die Hand und runzle die Stirn, als mein Großvater eine weitere Tirade über Anne Windsor und ihre Boshaftigkeit beginnt. Ich kann nicht anders, als ihm zuzustimmen – sie verspottet ihn definitiv. Es liegt sogar eine handschriftliche Notiz bei, in der steht, er solle kommen und sich das Hotel ansehen, das er nicht bekommen konnte.

      „Warum hasst ihr beide euch so sehr?“, frage ich frustriert. Ich habe ihm diese Frage schon unzählige Male gestellt, und jedes Mal gibt er mir eine Teilwahrheit – nicht genug, um das ganze Bild zu erfassen, aber genug, um zu erkennen, dass die Wunden tief sind.

      Grandpa starrt einen Moment lang aus dem Fenster, während seine Wut abflaut. „Es ist mir egal, was du dafür tun musst, Celeste. Finde heraus, was sie als Nächstes erwerben wollen, und sorge dafür, dass es uns gehört.“ Er nimmt die Einladung in die Hand und starrt sie lange an, ehe er sie zerreißt und die Fetzen auf meinen Schreibtisch flattern lässt. „Ihr Enkel ist ebenso berechnend, wie du weißt. Finde einen Weg, ihn einmal zu überlisten. Ich habe es satt.“

      Ich seufze, als er sich umdreht und hinausgeht, unsicher, was ich tun oder sagen soll. Früher hätte ich sofort damit begonnen, Zanes nächste Schritte zu recherchieren, doch nun möchte ich das einfach nicht. Alles, was ich will, ist, zu meinem Freund zu gehen und die Arbeit zu vergessen.

      Also versuche ich das zu tun.

      Allerdings denke ich immer noch über Grandpas Worte nach, als ich vor Zanes Haus parke. Seufzend greife ich nach der Flasche Cabernet Sauvignon, die ich mitgebracht habe. Der Farbton meiner Nägel passt perfekt zur Farbe meines Lieblingsweins. Er ist fast so perfekt wie sein Name – Cabernet With Bae. Ich hoffe irgendwie, dass Zane mich heute Abend nicht nach meinen Nägeln fragt, denn es könnte ein wenig peinlich werden, ihm zu sagen, wie dieser Farbton heißt. Wenn er herausfindet, dass ich ihn für ihn gekauft habe, werde ich das ewig zu hören bekommen.

      Ehe ich aus dem Auto aussteige, fällt mein Blick auf den Boden und ich stelle fest, dass der Kies, über den ich mich beschwert hatte, weg ist und durch glatte Steine ersetzt wurde. Das hat er doch nicht für mich getan, oder? Mein Herz beginnt zu rasen und ich kann nicht aufhören zu lächeln, als ich zum Haus gehe.

      Die Tür öffnet sich, bevor ich sie erreichen kann, und Zane erscheint, gekleidet in einen dieser Anzüge, die ihn unwiderstehlich aussehen lassen. „Perfektes Timing“, sagt er und greift nach mir. Ich seufze, als er sich zu mir hinabbeugt und mich küsst, und schon sind die Sorgen des Tages wie weggeblasen, wenn auch nur für ein paar Augenblicke.

      „Du hast mir gefehlt“, flüstere ich, ohne nachzudenken.

      Zane zieht sich zurück und seine Augen weiten sich. Manchmal sieht er mich an, als könne er nicht glauben, dass wir wirklich zusammen sind, und das macht mich immer ein wenig verrückt und bringt mich dazu, ihn necken zu wollen. „Du hast mir mehr gefehlt, Celestial.“

      Er schiebt mir sanft die Haare aus dem Gesicht und scheint zu zögern. „Was ist los?“, frage ich.

      Zane schüttelt den Kopf und ergreift meine Hand. Er küsst meinen Handrücken, bevor er mich näher an den Scanner an der Tür zieht. „Komm, wir geben deinen Fingerabdruck ein, dann kannst du reinkommen, wann immer du willst.“

      Mein Mund öffnet sich vor Überraschung und ich hebe meinen Kopf, um ihn anzusehen. Das ist so, als würde er mir einen Schlüssel zu seinem Haus geben. „Ist es nicht zu früh für so etwas?“

      Er lacht nur, drückt meinen Daumen gegen den Scanner und bewegt ihn hin und her, bis er vollständig registriert ist. „Unterschätze nicht, wie lange ich schon gewartet habe. Es stört mich, dass ich nicht alles von dir haben kann, also möchte ich wenigstens in meinem Haus alles so haben, wie ich es will.“

      „Wie du es willst?“, frage ich grinsend, als er mich ins Haus zieht. „Erzähl mir mehr darüber – oder besser noch, zeig es mir.“

      Er lacht, als er unsere Finger verschränkt und mich in Richtung des Ganges zieht, der zu seiner Sternwarte führt. „Später, Celestial. Mach dir mal keine Sorgen, ich habe die Absicht, meiner Göttin die ganze Nacht zu huldigen. Du hast keine Ahnung, wie lange ich schon davon geträumt habe, dich in meinem Bett zu haben, oder?“ Ich werde rot und er grinst, während er meine Hand fester drückt und seine Augen von einem Versprechen funkeln, das mein Herz höherschlagen lässt. „Aber zuerst essen wir beide etwas. Ich habe einen wahnsinnig langen Tag hinter mir und bin am Verhungern.“

      Er führt mich zu einem fertig gedeckten Tisch in seinem Rosengarten und für ein paar Momente kann ich nur staunen. „Es ist, als wäre ich direkt in ein Märchen eingetreten“, flüstere ich, weil ich Angst habe, die Ruhe an diesem Ort zu stören. Die Rosen werden von Lichterketten beleuchtet, und überall auf den Wegen sind Kerzen, die den ohnehin schon schönen Ort noch magischer machen.

      Zane legt seinen Arm um meine Schulter und hält mich fest. „Dieser Rosengarten gehörte früher meiner Mutter. Mein Vater hat die Rosen für sie selbst gepflanzt und ich habe mich die letzten Jahre um sie gekümmert. Es mag seltsam klingen, aber die Gartenarbeit war immer etwas, das meine Mutter und ich gemeinsam hatten. Meine anderen Geschwister haben sich nicht dafür interessiert, also gehörte dieser Ort immer uns. Wenn ich hier bin, fühlt es sich an, als wäre sie immer noch bei mir. Ich weiß, es ist albern, aber wenn ich ihren Rosengarten pflege, habe ich das Gefühl, dass ich ihr Andenken in Ehren halte.“

      Er seufzt und geht zu einem Rosenbusch, kniet sich davor und nimmt eine Schere aus einem Eimer in der Nähe. Mit einer schnellen Bewegung schneidet er eine wunderschöne, riesige, karmesinrote Rose ab. „Eines Tages werde ich diese ganze Sternwarte meiner Frau schenken“, sagt er und dreht sich zu mir um. Zane schiebt den Stiel vorsichtig durch mein Haar und lächelt, als er in meinen Locken feststeckt. „Wunderschön.“

      Der Gedanke an eine Frau, die hier händchenhaltend mit Zane herumläuft, lässt mich vor Eifersucht erblassen. Wird er für sie die kostbaren Rosen seiner Mutter abschneiden, nur um ihr Haar zu schmücken? Eine Sehnsucht, wie ich sie noch nie zuvor gespürt habe, durchströmt mich, und jede Faser meines Wesens will, dass ich es bin. Der Gedanke ist so erschreckend, dass ich ihn sofort wieder verdränge.

      „Erzähl mir von deinem Tag“, sage ich stattdessen.

      Zane rückt mir meinen Stuhl zurecht und zu meiner großen Überraschung kommen uniformierte Kellner mit unserem Essen herein. Manchmal vergesse ich, wie wohlhabend und berühmt die Windsors tatsächlich sind. Meine Familie ist auch wohlhabend, aber die Windsors sind wirklich auf einem anderen Level. Das waren sie schon immer.

      „Ich würde gerne ein luxuriöses und großes Spa-Resort im Stadtzentrum ausarbeiten“, erzählt er mir, während er um den Tisch herum zu seinem eigenen Platz geht. „Das ist eine Idee, die ich schon eine Weile habe, die sich aber nicht verwirklichen lässt.“

      Ich starre ihn mit großen Augen an und mein Magen dreht sich vor Unbehagen um. „Das … das darfst du mir nicht sagen, Zane.“

      Er runzelt die Stirn, beugt sich vor und stützt seinen Kopf auf den Ellbogen. „Und warum das?“

      „Ich … mein Großvater hat mir erst heute gesagt, ich solle herausfinden, was dein nächstes Ziel ist und es erwerben, bevor du es kannst. Nachdem du den Zuschlag für das Bellevue erhalten hast, setzt er mich noch mehr unter Druck, dich zu übertreffen. Er will, dass unser Unternehmen in den nächsten drei bis fünf Jahren größer wird als eures. Du hast keine Ahnung, in welchen Schwierigkeiten ich gesteckt habe, als ich auf das Chateau Chiara verzichtet habe. Mein Großvater ist im Moment nicht besonders glücklich mit mir, und ich ... nun ja ...“

      „Oh“, sagt er grinsend. „Meine Schwester hat meine Großmutter überredet, mir ein Stück Land zu kaufen, also werde ich mein eigenes Spa bauen, statt es zu erwerben. Soll ich dir die Details verraten, damit du mir zuvorkommen kannst?“

      Ich blinzle ihn verwirrt an. „Was?“

      Er lacht und greift über den Tisch hinweg nach meiner Hand. „Ich habe es immer geliebt, mit dir zu konkurrieren, Celestial, aber ich werde es nicht tun, wenn es dir schadet. Was immer ich habe, kannst du haben. Jede Idee, jede Übernahme, einfach alles. Ich habe nicht vor, Geheimnisse vor meiner eigenen Freundin zu haben, und ich werde auch nicht auf Zehenspitzen um dich herumgehen, wenn wir über unseren Tag sprechen. Glaube nicht, dass ich nicht bemerkt habe, wie du jedes Mal das Thema wechselst, wenn die Arbeit zur Sprache kommt. Ich werde weder deine Ideen stehlen, Celeste, noch werde ich etwas tun, was dir oder der Firma deines Großvaters schadet.“ Er hebt meine Hand an seine Lippen und küsst sanft die Innenseite meines Handgelenks. „Das gelobe ich.“

      Mein Herz rast, als ich wie gebannt in seine Augen schaue. Können wir das wirklich haben? Eine normale Beziehung, in der wir keine Geheimnisse voreinander haben und frei über unseren Tag sprechen? Ich wünsche es mir so sehr und ich bete, dass ich nicht bereue, ihm mein Vertrauen geschenkt zu haben.
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      Celeste

      

      Ich habe gerade zwei Gläser Wein eingeschenkt, als Lily mit einem breiten Lächeln in meine Küche kommt. „Ich werde nie aufhören, begeistert von diesem Haus zu sein“, sagt sie und seufzt glücklich.

      Ich grinse, als sie mich seitlich umarmt. „Hab dich vermisst“, sage ich ihr. „Wir sollten eigentlich mindestens einmal im Monat einen Mädelsabend haben, wie konnten also zwei Monate vergehen, ohne dass wir in meinem neuen Haus einen Abend für uns hatten? Mom hat sich auch ohne Ende über die ganzen Kochstunden samstags beschwert, die du geschwänzt hast. Nicht nur ich vermisse dich.“

      Ihr Lächeln wird ein wenig schwächer, als sie mir ins Wohnzimmer folgt. „Ich weiß. Es tut mir leid, Celeste. Auf der Arbeit war einfach so viel los und ich bin erst seit ein paar Monaten da, also muss ich ständig Überstunden machen. Das Ausbildungsprogramm von Windsor Hotels ist gnadenlos und jeden Tag wird mindestens eine Person gefeuert. Ich habe Angst, dass ich die Nächste bin.“

      Ich lasse mich auf das nagelneue cremefarbene Sofa sinken, das Zane mit mir ausgesucht hat, und ziehe sie mit mir nach unten. „Ich schätze, wir wussten, dass es so sein würde“, murmle ich. „Ich bin nicht so verrückt, dass ich dachte, es würde sich nichts ändern und wir würden uns immer noch so oft sehen wie in der Uni, aber ich weiß nicht ... die meisten Tage spreche ich nicht mal mehr mit dir. Entweder machst du Überstunden, oder ich mache Überstunden. Da wir in verschiedenen Firmen arbeiten ...“

      Sie seufzt und trinkt einen Schluck von ihrem Wein. „Ich weiß. Es ist komisch, dass ich mit meiner besten Freundin nicht einmal über die Arbeit reden kann, aber die Geheimhaltungsvereinbarung, die ich unterschreiben musste, ist einfach wahnsinnig streng. Das ist ätzend.“

      Ich ziehe meine Beine unter mich und seufze. „Wie auch immer, es ist in Ordnung. Sag mir einfach, ob du dich dort wohl fühlst. Zane ist doch nicht zu hart zu dir, oder? Er hat mir gesagt, dass du dich bei der Arbeit gut machst, aber ich muss es von dir hören.“

      „Ich hätte viel lieber für Harrison Developments gearbeitet, aber ich bin glücklich bei Windsor Hotels. Es ist echt harte Arbeit, aber sie lohnt sich, und ich lerne wirklich viel.“ Dann sieht sie mich an und hebt eine Augenbraue. „Moment. Du hast gesagt, Zane hat dir erzählt, dass mich bei der Arbeit gut mache?“

      Hitze steigt mir in die Wangen und ich beiße mir nervös auf die Lippe. „Na ja, weißt du noch, wie ich dir erzählt habe, dass ich Zane geküsst habe und wir dann diesen riesigen Streit hatten und du mir gesagt hast, ich solle einfach mit ihm reden, anstatt mich von der Situation aus der Ruhe bringen zu lassen?“

      Sie nickt langsam.

      „Okay, also ... na ja ...“

      „Celeste. Was willst du damit sagen?“

      „Wir sind zusammen“, sage ich ihr schnell. „Es sind jetzt sieben Wochen und Gott, Lil, ich glaube, ich war noch nie so glücklich. Es ist komisch, oder? Ich weiß, dass es komisch ist, weil es Zane ist und wir uns immer gehasst haben, aber er hat sich so geändert. Ehrlich, du würdest mir nicht glauben, wenn ich dir sage, wie gut er mich behandelt. Ich mag den Menschen, der er geworden ist, aber ich habe auch Angst, denn was ist, wenn es nicht echt ist? Oder noch schlimmer, was, wenn ich mich noch mehr in ihn verliebe und meine Familie es herausfindet? Ich weiß, dass es nicht von Dauer sein kann, aber ich bin einfach so ...“

      Sie legt ihre Hand auf meinen Arm und reibt ihn sanft. Ihre Augenbrauen sind zusammengezogen, als sie versucht, die Worte zu entziffern, die gerade aus meinem Mund gepurzelt sind. „Du machst schon wieder diese Sache“, sagt sie mit sanfter Stimme.

      „Die Sache mit dem Erbrechen von Wörtern? Ich bin einfach nervös. Ich wollte dir immer wieder von ihm erzählen, aber ich wollte es persönlich tun, und wir haben einfach keine Zeit gefunden, uns zu sehen.“

      Lily betrachtet mein Gesicht, fast als würde sie denken, ich mache Witze. „Nur zur Bestätigung: Du bist mit Zane Windsor zusammen, dem Typen, den du immer gehasst hast, der dich jahrelang gemobbt und dir die schlimmsten Ängste eingejagt hat? Diesem Typen? Du bist mit meinem Chef zusammen?“

      „Ich ... ja. Ja, mit dem.“

      Sie starrt mich schockiert an, führt ihr Weinglas an die Lippen und kippt es in einem Zug hinunter. „Okay. Damit habe ich nicht gerechnet“, sagt sie und greift nach der Flasche, um sich nachzuschenken. „Als du gesagt hast, dass ihr euch geküsst habt, dachte ich, es sei aufgestauter Hass, getarnt als Lust, etwas, das ihr einfach loswerden müsst. Ich hätte nicht gedacht, dass ihr zusammenkommen würdet ... Ich verstehe das nicht. Wie ist das überhaupt passiert?“

      Ich lasse mich zurück in die Kissen sinken und seufze. „Ich weiß es nicht, Lil. Er hat gesagt, er wolle eine Chance, mir zu zeigen, wer er in den letzten Jahren geworden ist, und danach ging irgendwie alles sehr schnell. Ich sehe ihn fast jeden Tag, und an den meisten Abenden kochen wir zusammen und reden. Er hat mir geholfen, das Haus einzurichten, und wir haben alle Zimmer zusammen gestrichen, außer die Küche ... dazu sind wir noch nicht gekommen. Es ist alles sehr ... normal. Ich war mir da auch nicht sicher. Ich dachte wirklich, es würde nicht lange dauern, bis wir wieder in unsere alten Muster zurückfallen und anfangen, uns zu streiten, aber das ist einfach nicht passiert. Es ist seltsam, denn weil ich ihn so gehasst habe, kannte ich ihn auch besser, als mir bewusst war, und ohne diese Feindseligkeit zwischen uns gibt es einfach so viel, was wir gemeinsam haben.“

      Sie schließt ihre Augen einen Moment lang. „Celeste“, sagt sie in einem flehenden Ton. Als sie mich ansieht, ist ihr Blick voller Schmerz. „Bitte lass nicht zu, dass er dir wehtut. Ich verstehe wirklich nicht, warum du mit ihm zusammen sein willst, nach allem, was er dir angetan hat. Ich gebe zu, dass er sich verändert hat, aber deshalb hat er dich noch lange nicht verdient. Wie soll das überhaupt funktionieren? Wie soll das auf Dauer halten?“

      „Ich weiß es nicht. Ich weiß nur, dass ich glücklich bin – so glücklich wie seit Jahren nicht mehr. Seinetwegen. Selbst wenn es nicht von Dauer ist, will ich jeden Moment, den ich bekommen kann. Ist das verrückt?“

      Lily schüttelt den Kopf und trinkt einen weiteren großen Schluck von ihrem Wein. „Das kann nicht mehr als eine vorübergehende Affäre sein, Celeste. Das weißt du doch, oder? In der Zukunft, die du so sorgfältig geplant hast, gibt es keinen Platz für ihn. Archer wurde für viel weniger als das hier verstoßen, und wir wissen beide, dass es dir das Herz brechen würde, wenn dein Großvater das Gleiche mit dir machen würde. Das wird er, wenn er das hier erfährt.“ Ihr Blick wandert über mein Gesicht, und der Kummer darin trifft mich hart. „Bitte zwing mich nicht, die Scherben aufzusammeln, nachdem Zane deinen Geist so gebrochen hat, wie er es früher getan hat. Bitte geh weg, solange du noch kannst. Triff diese Entscheidung, bevor sie euch von euren Familien abgenommen wird. Du weißt genauso gut wie ich, dass du ihn nicht heiraten kannst, also verlieb dich bitte nicht in ihn.“

      Ich schaue auf meine Hände hinunter und atme zitternd ein. „Ich glaube, dafür ist es zu spät.“

    

  


  
    
      
        
          
          

          
            Kapitel Zweiundzwanzig

          

        

      

    

    
      Zane

      

      „Komm heute Abend nicht zu spät zum Essen“, sagt meine Großmutter am Telefon, ihr Ton ist so streng wie immer. „Es gibt ein paar Dinge, die ich gerne persönlich mit dir besprechen würde – insbesondere, wie du mit Ed Harrisons Enkelin umgehen wirst. In den wenigen Monaten, in denen sie für ihren Großvater arbeitet, hat sie mehrere Abteilungen umstrukturiert und das Image und das Netzwerk des Unternehmens erheblich verbessert. Dem musst du einen Riegel vorschieben. Bei dem Tempo, das sie vorlegt, werden sie uns gegenüber in zwei Jahren einen Wettbewerbsvorteil haben, wenn nicht vorher.“

      Ich unterdrücke ein stolzes Lächeln, als ich vor Celestes Haus parke und mich darauf freue, den Nachmittag mit ihr zu verbringen. Wenn meine Großmutter jemals herausfindet, dass ich Celeste bei der Ausarbeitung einiger ihrer Pläne geholfen habe, würde sie mich wahrscheinlich umbringen. „Mach dir keine Sorgen, Grandma. Ich kümmere mich um Celeste.“ Nur nicht ganz so, wie du es von mir erwartest.

      Die letzten Monate waren absolut surreal. Eine Barriere nach der anderen fiel zwischen uns, bis eine Art von Einigkeit übrigblieb, die ich noch nie zuvor erlebt habe. Wir verbringen fast jeden Tag zusammen, und wenn ich mit ihr zusammen bin, vergeht die Zeit wie im Flug. Aus Wochen wurden Monate und ich kann mir immer mehr eine Zukunft mit ihr vorstellen. Es ist keine Zukunft ohne Hindernisse, aber wenn man bedenkt, wie stark unsere Beziehung geworden ist, bin ich zuversichtlich, dass wir erfolgreich sein werden, egal wie die Chancen stehen. Ich muss sie nur auch davon überzeugen.

      Grandma schnaubt ehe sie auflegt und macht mich noch neugieriger auf die Fehde zwischen Ed Harrison und ihr. Sie mischt sich nicht mehr so oft persönlich in meine Geschäfte ein wie früher, aber jedes Mal, wenn Celeste einen Machtsprung macht, ruft mich Grandma wütend an. Es wird immer schwerer, so zu tun, als hätte ich die Absicht, mich Celeste in den Weg zu stellen.

      Ich grinse vor mich hin, als ich den Strauß weißer Kamelien nehme, den ich in meiner Sternwarte gepflückt habe, und mich auf den Weg zur Haustür mache. Sie schwingt auf, noch bevor ich sie erreiche, und Celeste springt mir in die Arme. Ich fange sie auf und schlinge meine Arme um sie, wobei ich unwillkürlich die Blumen an ihren Rücken drücke. „Endlich bist du da“, sagt sie und ihre Augen funkeln. Sie ist so unglaublich schön und ich kann gar nicht glauben, dass sie mir gehört. So mag ich sie am liebsten – die Haare durcheinander und in sexy schwarzen Seidenshorts mit dem passenden Oberteil, die ihren Körper kaum bedecken. Alles für mich. Niemand außer mir darf diese enträtselte Version von ihr haben.

      Ich grinse, als meine Lippen auf ihre treffen und wir beide uns rasch in unserem Kuss verlieren. Ich lasse die Blumen fallen und trage sie ins Haus, wobei ich mich blindlings in die Küche begebe. Das ist zu unserer abendlichen Routine geworden – jeden Abend komme ich vorbei, um für sie zu kochen und ihr im Haus zu helfen, und sie verlockt mich dazu, über Nacht zu bleiben. Die sechs Monate vergingen wie im Flug und es ist sogar noch perfekter, als ich es mir vorgestellt hatte.

      „Ich dachte, du hättest gesagt, wir würden heute die letzten Wände streichen“, flüstere ich zwischen zwei Küssen, während ich sie auf den Tresen setze und den deutlichen Geschmack von Menthol auf meiner Zunge schmecke. Sie ist so gut darin geworden, meine Bonbons zu klauen, aber jedes Mal, wenn sie es tut, macht es mich immer noch so verdammt hart. Ich weiß nicht einmal, warum – ich finde es einfach verdammt sexy.

      „Später“, sagt sie, während sie mir die Anzugsjacke von den Schultern schiebt und ihre Finger schnellen Prozess mit meiner Weste und meinem Hemd machen – sie wird jeden Tag schneller darin. Das sagt sie jetzt schon seit Monaten und ich kann mir ein Lachen nicht verkneifen. Jedes Mal, wenn wir vorhaben, ihre Küchenwände zu streichen, verlieren wir uns stattdessen ineinander. Wir haben alle anderen Wände im Haus gestrichen, aber die Küche hat etwas, das mich immer dazu bringt, sie auf den Tresen zu nehmen.

      Celeste seufzt glücklich und die Art und Weise, wie ihr Blick über meine Bauchmuskeln wandert, macht mich wahnsinnig. Es ist etwas ganz Besonderes, von der einen Frau begehrt zu werden, nach der ich schon fast mein ganzes Leben lang verrückt bin. „Ich bin so wütend, dass du als Redner zu der nächsten Konferenz eingeladen wurdest und ich nicht“, sagt sie, ohne auch nur ein bisschen verärgert auszusehen. Im Gegenteil, ihre schönen bernsteinfarbenen Augen funkeln vor Stolz.

      „Ich mache es besser wieder gut, hm?“

      Sie nickt eifrig, ihre Hand fährt über meine Hose. „Es wird nicht leicht. Ich bin sehr mitgenommen.“

      Ich grinse, als ich ihr die Kleidung ausziehe und freue mich, dass sie unter ihren Shorts nackt ist. „Du siehst wirklich furchtbar traurig aus“, sage ich, während ich ihre Muschi umfasse. „So traurig, dass du meinetwegen weinst, Celeste.“

      Sie schiebt meine Boxershorts grob nach unten, sodass ich nackt dastehe. Ich grinse, als ich zwei Finger in sie gleiten lasse, und sie stöhnt für mich. „Spreiz die Beine für mich, Göttin.“ Meine Freundin gehorcht und verdammt, was für ein Anblick das ist. „So ein gutes Mädchen“, flüstere ich. „Leg die Hände auf den Tresen hinter dir und bewege sie nicht, bis ich es dir sage“, befehle ich, während ich ihren G-Punkt reize. Es hat etwas Magisches, wie sie mich begehrt, wie sich ihre Muschi um meine Finger zusammenzieht.

      „Du bist so schön, wie du hier auf deinem Küchentresen sitzt, die Sonne auf dich herab scheint, während du die Hand deines Freundes reitest, wie das brave Mädchen, das du bist. Du bist eine wahre Göttin, wusstest du das?“

      Sie stöhnt und lässt ihre Hüften kreisen. „Zane“, fleht sie und hebt ihre Hände, um nach mir zu greifen.

      Ich ziehe meine Finger zurück, führe sie an meine Lippen und lutsche sie sauber. „Wenn du deine Hände vom Tresen nimmst, nehme ich meine auch weg, Baby.“

      „Bitte“, sagt sie mit einer Stimme, die viel zu süß ist. Ich beiße mir auf die Lippe, als sie ihre Beine weiter spreizt und sich mit provozierendem Blick zurücklehnt. „Ich liebe deine Finger, mein Liebster, aber ich will deinen Schwanz. Fick mich, Zane.“

      Diese verdammte Frau weiß genau, was sie mit mir anstellt. „Was meine Göttin will, bekommt sie auch“, murmle ich, während ich meinen pulsierenden Schwanz ausrichte.

      Das Stöhnen, das sie von sich gibt, als ich in sie eindringe, macht mich völlig fertig. „Zane“, flüstert sie, während sich ihre Arme um mich schlingen und unsere Körper intim miteinander verbunden sind. Sie nimmt mich so gut auf, es ist Wahnsinn, wie heiß und eng sie ist. Celeste sieht mir in die Augen und lächelt. „Ich bin verrückt nach dir.“

      Ich schlucke schwer und kann kaum glauben, dass das alles echt ist. „Celeste“, flüstere ich. „Verrückt beschreibt nicht einmal ansatzweise, was ich für dich empfinde.“ Sicherlich weiß sie es? Ich habe die Worte noch nicht ausgesprochen, aber ich sehe sie in ihren Augen widergespiegelt.

      Ich ziehe mich ein wenig zurück, um hart und schnell in sie zu stoßen, und sie stöhnt ganz wundervoll für mich. In den letzten Monaten habe ich gelernt, welche Winkel sie am liebsten mag, und sie an die Grenze zu bringen, ist rasch zu meinem Lieblingshobby geworden. Nichts ist surrealer als Celeste, die es verzweifelt nach einem Orgasmus verlangt. Sie bettelt so hübsch – ich kann gar nicht genug davon bekommen.

      Sie zieht mich näher an sich heran, ihre Hand fährt durch mein Haar, während sie mich küsst und ihre Beine hinter meinem Rücken verschränkt. Ich dachte, ich wäre in sie verliebt, als wir noch Kinder waren, aber verdammt, das verblasst im Vergleich zu dem, was ich jetzt für sie empfinde.

      „Ja“, stöhnt sie an meinen Lippen. „Genau so, Zane, bitte. Hör nicht auf.“

      Ich knabbere an ihren Lippen und sauge ihre Unterlippe zwischen meine Zähne, während ich sie härter ficke und meine Hand zwischen uns gleitet, um ihre Klitoris zu necken. „Wie ist das, Baby?“

      Sie nickt und hält sich an meinen Schultern fest, während sie sich mit mir bewegt, ihr Keuchen wird schneller und ihr Stöhnen lauter. „Du bist so unglaublich schön, Celestial. Atemberaubend, und du gehörst ganz allein mir.“

      „Dir.“ Ihre Beine fangen an zu zittern und ihre Muschi zieht sich um mich zusammen, sodass ich mit ihr komme.

      „Verdammt, Celestial“, stöhne ich und meine Augen fallen zu. Sie lässt mich jedes Mal Sterne sehen. Es ist der Wahnsinn.

      Sie lacht, als ich meine Stirn an ihre Schulter lege, mein ganzer Körper ist verschwitzt und mein Herz rast. Celeste dreht ihren Kopf und küsst sanft meine Schläfe, immer und immer wieder.

      „Wir wollten diese Wände weiß streichen“, murmle ich und deute mit dem Kopf auf die Wand hinter ihr. „Nicht die hier“, füge ich hinzu, während ich meinen Schwanz tiefer in sie stoße.

      Sie bricht in Gelächter aus und umarmt mich fester. „Du bist albern“, sagt sie, während sie ihre Nase an meinem Hals hochgleiten lässt und mich direkt unter dem Ohr küsst, was mir einen Schauer über den Rücken jagt.

      „Hat dich aber zum Lachen gebracht.“

      Sie fängt an zu antworten, aber dann erstarren wir beide, als ihre Haustür zugeschlagen wird. „Celeste!“, ruft ein Mann, gefolgt von ein paar weiteren Stimmen, die ich nicht kenne.

      Ihre Augen weiten sich und sie drückt sich in Panik gegen meine Brust. „Das sind meine Eltern!“, flüstert sie laut, während sie vom Küchentresen rutscht und verzweifelt nach ihren Shorts kramt.

      „Hier“, murmle ich und werfe ihr mein Hemd zu. Sie zieht es in aller Eile an und versucht so gut es geht, die Knöpfe zu schließen.

      Ich habe gerade meine Boxershorts angezogen, als die Küchentür aufgeht und drei geschockte Augenpaare unseren zerzausten Zustand in Augenschein nehmen.
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      Zane

      

      Es ist Celestes Bruder, den ich als erstes erkenne, kurz bevor seine Faust meinen Kiefer trifft. Ich habe es kommen sehen und ihm den Schlag gelassen, aber, fuck, der Mann hat es in sich.

      „Nicht!“, schreit Celeste und versucht, sich zwischen uns zu stellen. Mit einer schnellen Bewegung ziehe ich sie hinter mich und bringe sie aus der Schusslinie. Er mag zwar ihr Bruder sein, aber die Wut in seinen Augen gefällt mir nicht. Ich will ihn nicht in ihrer Nähe haben, bis ich mir sicher bin, dass er sie nicht anrührt.

      Archer sieht mir in die Augen und seine Wut weicht der Verwirrung, als er merkt, dass ich nicht vorhabe, zurückzuschlagen oder mich überhaupt zu verteidigen. „Was zum Teufel ist hier los?“

      „In der Tat“, sagt Celestes Vater und lässt seinen Blick über meinen halbnackten Körper gleiten. Zum Glück habe ich es wenigstens geschafft, meine Boxershorts anzuziehen. Es ist offensichtlich, was passiert ist, aber die Situation wäre sehr viel peinlicher, wenn ich meinen Schwanz draußen gehabt hätte, als sie hereinkamen. „Zane Windsor?“

      „Mr. Harrison“, murmle ich und zwinge mich zu einem höflichen Lächeln, während ich mir den Kiefer reibe. Das gibt ganz sicher einen blauen Fleck. So wollte ich meinen zukünftigen Schwiegereltern nicht offiziell vorgestellt werden.

      Celestes Mutter starrt mich an und lacht, bevor sie ein Lächeln unterdrückt. „Ich habe mich schon gefragt, warum meine süße, aufmerksame Tochter plötzlich an ihrem Handy zu kleben schien. Es ergab keinen Sinn, dass sie jeden Abend ganz allein in ihrem Haus verbringen wollte. Ich habe vermutet, dass es da einen Mann gibt, aber ich hätte nicht gedacht, dass du es bist, Zane.“

      Celeste legt ihre Handfläche auf meinen Rücken und bewegt sich leicht, sodass sie ihre Familie sehen kann und ihr Kopf hinter meinem Arm hervorschaut. „Ich kann es erklären und das werde ich auch“, sagt sie, „aber zuerst müsst ihr uns etwas Freiraum geben.“

      Ihr Vater und ihr Bruder sehen aus, als wollten sie protestieren, aber gerade als sie den Mund aufmachen, um zu widersprechen, drückt Celestes Mutter den Rücken durch und ihr Gesichtsausdruck wird härter. „Raus“, schnauzt sie.

      Ich zucke überrascht zusammen, als beide Männer einen Blick wechseln, bevor sie ihr sofort gehorchen. Irgendetwas daran lässt mir das Herz schwer werden – ich frage mich, ob meine eigene Mutter auch so gewesen wäre, wenn sie noch hier wäre, sanft, aber eindrucksvoll.

      Sie folgt ihnen nach draußen und Celeste dreht sich zu mir um, sobald die Tür hinter ihr zugefallen ist. „Es tut mir so leid“, sagt sie und greift sanft nach meinem Kiefer. „Meine Eltern wollten eigentlich zum Abendessen kommen, aber erst in ein paar Stunden. Ich nehme an, sie wollten mich überraschen, da Archer anscheinend eingeflogen ist. Ich hätte ihnen nie sagen sollen, wo sie den Ersatzschlüssel finden.“

      Ich lege meine Hand um ihre Taille und ziehe sie näher heran. „Es ist okay, Baby“, murmle ich. „Aber was machen wir denn jetzt?“

      Celeste stellt sich auf die Zehenspitzen und drückt mir einen sanften Kuss auf die Wange, bevor sie sich zurückzieht und mich mit forschendem Blick ansieht. „Wenn es dir recht ist, möchte ich die Gelegenheit nutzen, dir meine Familie vorzustellen. Sie sind nicht wie mein Großvater, Zane. Ich kann dir nicht versprechen, dass sie damit einverstanden sind, aber das liegt an den Jahren, in denen ich mich über dich beschwert habe. Ich glaube … ich glaube nicht, dass ihnen die jahrelange Rivalität unserer Großeltern etwas ausmacht.“

      Ich grinse sie an und streiche ihr sanft die Haare aus dem Gesicht. „Du stellst mich als deinen Freund vor?“, frage ich und mein Herz klopft wie wild.

      Sie errötet und nickt. „Wenn das in Ordnung ist?“

      „Es ist mehr als in Ordnung, Celestial.“

      Sie lächelt zu mir hoch. „Dann ziehen wir uns besser an. Irgendwie glaube ich, dass du ihnen besser gefällst, wenn du etwas anhast.“

      Ich lache und ergreife den Kragen meines Hemdes, um sie näher heranzuziehen. „Dann musst du zuerst mein Hemd ausziehen, Göttin.“

      Ihre Arme legen sich wieder um meinen Hals und sie küsst mich sanft und langsam, fast so, als wolle sie mich beruhigen. Sie ist so verdammt kostbar. „Es wird alles gut“, verspricht sie mir und mein Herz macht einen Satz.

      Celeste wirft mir immer wieder besorgte Blicke zu, während wir uns anziehen, und es ist so unwirklich, dass sie sich solche Sorgen um mich macht. Das habe ich nicht erwartet – ich dachte, sie würde sich für mich schämen, aber das ist überhaupt nicht der Fall.

      „Komm“, sagt sie und legt ihre Hand um meine.

      Sie führt mich ins Wohnzimmer, wo ihr Bruder und ihr Vater auf Kartons sitzen, die mit meinen Sachen gefüllt sind, alles zufällige kleine Dinge, die Celeste in meinem Haus gefallen haben und die ich ihr in den letzten Wochen mitgebracht habe. Es ist fast so, als hätte man sie in eine Auszeit gesteckt, weil sie in der Ecke sitzen, anstatt neben Celestes Mutter auf dem Sofa. Beide Männer spannen sich an, als wir hereinkommen, und ihr Blick fällt auf unsere vereinten Hände.

      Celeste drückt mich fester und richtet ihr Rückgrat auf, genau wie ihre Mutter es gerade getan hat. „Archer, bevor ich noch etwas sage, wirst du dich bei meinem Freund dafür entschuldigen, dass du ihn grundlos geschlagen hast. Du bist es, der uneingeladen und unangekündigt bei uns reingeplatzt ist. Er hat absolut nichts falsch gemacht und hat es nicht verdient, so brutal behandelt zu werden.“

      Ich starre sie ehrfürchtig an und meine Brust weitet sich vor Stolz. Sie setzt sich für mich ein? Ich glaube nicht, dass jemand anderes als meine Geschwister das jemals für mich getan hat.

      „Deinem was?“, sagt Archer und springt auf die Füße.

      „Setz dich“, schnappt ihre Mutter und ich beobachte fasziniert, wie er langsam wieder auf den Karton sinkt, den er als Stuhl benutzt. Ist das die Macht einer Mutter? Meine Großmutter ist auf ihre Weise mächtig, aber es ist nicht ganz dasselbe.

      Celestes Mutter verschränkt die Arme und hebt eine Augenbraue, während sie ihren Sohn anschaut. „Deine Schwester hat recht. Das ist ihr Zuhause, und wir sind unangemeldet hereingeplatzt. Wir sind nicht nur in ihre Privatsphäre eingedrungen, sondern du hast auch ihren ... Gast angegriffen. Entschuldige dich.“

      Archer schaut seine Mutter an, als fühle er sich verraten, und es ist unwirklich. Er ist auf dem besten Weg, Multimillionär zu werden. Er hat ein Fintech-Unternehmen mitgegründet, dessen Wert sich allein in den letzten drei Monaten verdreifacht hat. Doch wenn man ihn jetzt ansieht, wie er seiner Mutter gegenübersteht, würde man das nie vermuten. Es ist seltsam, wie neidisch ich bin. Ich würde alles dafür geben, dass meine Mutter mich wegen irgendetwas zurechtweist, dass ich sehe, wie sehr sie sich sorgt. „Das kann doch nicht dein Ernst sein, Mom.“

      Sie schaut ihn nur an, bis er mit den Zähnen knirscht und sich mir zuwendet. „Ich entschuldige mich dafür, dass ich dich geschlagen habe“, sagt er, aber er sieht aus, als hätte er dem Satz gerne etwas hinzugefügt. Wahrscheinlich die Worte nur einmal.

      Ich nicke ihm nur zu. Ich habe kein Verlangen danach, mich mit ihm anzulegen, nicht jetzt und auch sonst nicht. Wenn ich meine Karten richtig ausspiele, wird er am Ende doch noch mein Schwager.

      Celestes Vater steht auf und streckt seinen Arm in Richtung Garten aus. „Warum unterhalten wir uns nicht draußen?“, sagt er und wirft seiner Frau einen beruhigenden Blick zu. Sie seufzt und nickt, aber Celeste verkrampft sich.

      „Nein“, beeilt sie sich zu sagen. „Du nimmst ihn nirgendwo mit.“

      Ich verkneife mir ein Lächeln und drehe mich um, um ihr in die Augen zu sehen. Ich streiche ihr sanft die Haare aus dem Gesicht und schüttle den Kopf. „Ich bin gleich wieder da, okay?“ Sie öffnet die Lippen, ihr Gesichtsausdruck verrät ihre Sorgen, aber ich umfasse einfach ihre Wange und wir beide kommunizieren wortlos, bis sie resigniert nickt. Ich bin so versucht, sie auf die Stirn zu küssen, aber ich weiß, dass mir das einen weiteren Schlag von einem der Männer hinter mir einbringen würde, also lächle ich meine Freundin an, bevor ich mich umdrehe und ihrem Bruder und Vater in den Garten folge.
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      Celeste

      

      „Bist du sicher, dass es dir gut geht?“, frage ich am Handy, während ich die Straße zu meinem Lieblingscafé überquere. Mein Blick schweift zu den beiden Frauen, die mir zu folgen scheinen, beide mit Sonnenbrillen und Baseballkappen, die nicht zu ihren teuren Outfits und High Heels passen.

      Zane seufzt. „Celestial, wie oft soll ich es dir noch sagen? Archer, dein Vater und ich haben uns nur unterhalten, und alles ist in Ordnung. Konzentriere dich einfach auf die Vorbereitungen für die Konferenz nächste Woche, okay? Ich muss einen guten Eindruck bei deinem Großvater hinterlassen, besonders jetzt, wo deine Eltern von uns wissen.“

      Ich seufze, als ich mich anstelle und bemerke, dass beide Frauen an der Glastür stehen und darüber debattieren, ob sie eintreten sollen. „Ich mache mir Sorgen, weil du mir nicht erzählen willst, was sie zu dir gesagt haben. Es ist komisch, dass ihr drei wieder reingekommen seid und so getan habt, als wäre nichts passiert. Sogar meine Mutter fand das seltsam.“

      Er lacht, und das Geräusch verursacht ein Flattern in meinem Bauch. „Mach dir keine Sorgen, Baby. Ich verspreche dir, es ist alles gut. Wenn es wirklich einen Grund zur Sorge gäbe, würde ich es dir sagen, okay?“

      „Hmm, klar“, murmle ich, während ich meinen Kaffee bestelle. „Wo wir gerade von etwas sprechen, um das wir uns vielleicht Sorgen machen müssen. Ich glaube, ich werde verfolgt.“

      „Das ist unmöglich“, sagt Zane, gefolgt von dem Geräusch des Tippens. „Ich habe zwei Bodyguards auf dich angesetzt, die dich rund um die Uhr beschützen.“

      „Entschuldige, wie bitte?“

      Zane räuspert sich unbeholfen. „Sie, ähm, sie beschützen dich, aber sie berichten mir nicht über das, was du tust“, sagt er und ich seufze, nicht einmal so überrascht, wie ich wahrscheinlich sein sollte.

      „Meinst du nicht, das hättest du irgendwann mal erwähnen sollen?“

      „Ja, und darüber kannst du dich später ärgern, aber du hast recht, wenn du sagst, dass wir uns Sorgen machen müssen. Laut dem Windsor-Sicherheitsteam wirst du verfolgt.“ Er stöhnt und macht mich neugierig. „Celeste, es sind meine Schwester und ihre beste Freundin. Fuck.“

      Ich unterdrücke ein Lachen und hebe meine Kaffeetasse an die Lippen. Mein Blick fällt auf meine hell nudefarbenen Nägel, eine Farbe ich ebenfalls für Zane gekauft habe. Er konnte nicht aufhören zu grinsen, als ich ihm sagte, dass er BBF Best Boyfriend heißt. „Interessant. Ist das die Rache für das, was Archer getan hat?“

      Zane lacht leise. „Ganz und gar nicht. Meine Schwester ist einfach nur durchgeknallt. Gib mir fünf Minuten, und ich lasse sie von unserem Sicherheitsteam abfangen, damit du ungestört ins Büro zurückkehren kannst.“

      „Nein“, sage ich, seltsam neugierig auf Sierra Windsor. Sie ist ein paar Jahre jünger als wir, deshalb hatte ich nie die Gelegenheit, sie kennenzulernen, aber nach allem, was ich gehört habe, ist sie unglaublich klug, wenn auch ein bisschen anstrengend. Von allen Windsor-Geschwistern scheint sie die exzentrischste zu sein. Das kann ich ihr nicht verübeln – ihre fünf älteren Brüder sind bestimmt sehr herrisch. „Ich mach das schon.“

      „Celestial, das ist keine gute Idee“, beginnt er zu sagen, aber ich grinse nur, während ich zurück zum Ausgang gehe.

      „Ich muss los. Ich liebe dich, tschüss!“, sage ich, bevor ich das Telefonat beende und hinausgehe. Sierra zieht ihre Kappe noch tiefer ins Gesicht, als ob das ihr langes, dunkles, glänzendes Haar und die Aura, die alle Windsors haben, verbergen könnte. Auch wenn sie versucht, sich kleinzumachen, um meiner Aufmerksamkeit zu entgehen, strotzt sie vor Macht. Genauso wie die Frau, die neben ihr steht. Ich ziehe eine Augenbraue hoch, als ich erkenne, dass es das Model ist, mit dem ich Zane vor ein paar Monaten gesehen habe – die, auf die ich so wahnsinnig eifersüchtig war, nur um herauszufinden, dass er nicht gelogen hat. Nach allem, was ich in den letzten Monaten über sie gehört habe, ist sie wirklich wie eine Schwester für ihn.

      „Also“, sage ich und blicke zwischen den beiden Frauen hin und her. „Sierra Windsor und Raven Du Pont, richtig?“

      Sie verkrampfen sich und Sierra seufzt, ehe sie ihre Kappe abnimmt. Ihre Sonnenbrille folgt und ich lächle, als ich bemerke, dass ihre Augen eine perfekte Kopie von Zanes Augen sind. Sie hat etwas Seltsames an sich, das mich sofort für sie einnimmt.

      „Es tut mir leid“, sagt Raven, folgt dem Beispiel ihrer besten Freundin und nimmt ihre Kappe ab. „Ich habe versucht, sie davon abzuhalten, aber es ist wirklich schwer, sie umzustimmen, wenn sie sich einmal für etwas entschieden hat.“

      Sierra verschränkt die Arme und starrt mich an. Ihr Blick ist unerwartet einschüchternd für ein Mädchen, das noch nicht einmal auf dem College ist. Wie alt ist sie? Neunzehn? „Du bist also der Grund dafür, dass mein Bruder einen großen blauen Fleck am Kiefer hat“, sagt sie mit zusammengebissenen Zähnen. „Ich gebe dir genau drei Minuten, das zu erklären, bevor ich dir den gleichen blauen Fleck verpasse.“

      Ich bemühe mich, ein Lächeln zu unterdrücken, aber sie bemerkt offensichtlich, wie meine Mundwinkel zucken, denn ihr Gesichtsausdruck wird stürmisch. Sie ist erstaunlich liebenswert. Zane erwähnt sie ab und zu und ich habe mich gefragt, warum er sie so vergöttert. Nun weiß ich, warum.

      „Mein Bruder und meine Eltern haben Zane und mich beim Sex in meiner Küche erwischt.“

      Raven schlägt sich eine Hand vor den Mund, um ihr überraschtes Lachen zu unterdrücken, und Sierra sieht entsetzt aus. „Oh“, sagt sie und ihre Augen weiten sich. „Oh.“

      Ich zucke mit den Schultern und weiß nicht, was ich noch sagen soll. „Ehrlich, Zane hat seine Boxershorts gerade noch rechtzeitig angezogen, bevor mein Bruder hereinkam. Ich bin sicher, du kannst dir vorstellen, was dann passiert ist.“

      Raven fängt jetzt richtig an zu lachen und hakt ihren Arm bei mir ein. „Du wirst mir einen Drink spendieren, weil ich mir selbst keinen kaufen kann, und dann wirst du mir alles darüber erzählen“, sagt sie und zieht mich mit sich. „Ich werde Zane ewig damit aufziehen, aber zuerst brauche ich alle Details.“

      Sierra läuft hinter uns her, ihr Gesichtsausdruck ist nicht zu entziffern. Auf dem Weg zu der Rooftopbar in die Raven unbedingt gehen will, obwohl es kaum mittags ist, ist sie ganz still. Es ist klar, dass Sierras Gedanken aufgewühlt sind – Zane ist manchmal so, wenn er über ein neues Projekt nachdenkt.

      Raven gibt Sekunden nachdem wir Platz genommen haben unsere Bestellung auf, und nimmt sich die Freiheit, unsere Cocktails für uns auszuwählen. Die ganze Zeit über beobachtet mich Sierra und ich lasse sie gewähren. Wenn sie so ist wie ihr Bruder, denkt sie über die Worte nach, die sie wählen wird.

      „Wie lange geht das schon so?“, fragt sie schließlich. „Und was genau ist hier los?“

      Ich lächle sie an, unsicher, was ich sagen soll. „Solltest du das nicht deinen Bruder fragen?“

      „Das habe ich. Er hat nur gelächelt und meine Frage ignoriert.“

      „Dann geht es dich wohl nichts an.“

      Sie beugt sich vor und grinst boshaft. „Ach was? Dann sollte ich vielleicht einfach meine Großmutter fragen. Ich bin sicher, dass sie es in wenigen Minuten herausfinden kann.“

      Meine Augen weiten sich ein wenig und ich kann nicht anders, als ihren Mut zu bewundern. Sie droht mir. Das ist ... irgendwie süß. Ich stütze meinen Ellbogen auf den Tisch und lege mein Kinn auf meiner Faust ab, während ich sie betrachte. Sie versucht, es zu verbergen, aber das ist nicht nur Neugierde. Sie macht sich ernsthaft Sorgen um ihren Bruder.

      „Ich bin wahnsinnig in Zane verliebt und wir führen seit etwas mehr als sieben Monaten eine echte Beziehung.“

      Raven stößt ihre Schulter gegen Sierras und wirft ihr einen Blick zu. „Ich habe dir gesagt, dass es ernst ist. Zane hat mich letztes Jahr gebeten, ein Paar Schuhe für ein Mädchen zu entwerfen. Sie trägt sie jetzt gerade.“

      „Celeste“, sagt Sierra mit gequälter Miene. „Was denkt ihr euch? Du bist eine Harrison.“

      „Ich weiß“, murmle ich und mein Blick wird traurig. „Ich weiß.“

      Sierra schnappt sich ihren Cocktail und kippt ihn hinunter, ehe sie nach meinem greift und auch mein Glas sofort leert. „Nun, du musst meine Großmutter für dich gewinnen und dazu brauchst du unsere Hilfe.“

      Ich lächle sie verschwörerisch an. „Ich hatte gehofft, dass du das sagen würdest.“
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      Zane

      

      Ich weiß nicht einmal, wie lange ich schon an der Rezeption stehe, als Celeste und ihr Großvater endlich hereinkommen. Ich bin fest entschlossen, dieses Wochenende einen guten Eindruck bei ihm zu hinterlassen, aber ich bin mir nicht ganz sicher, wie ich das anstellen soll, wenn ich ihm jahrelang auf die Nerven gegangen bin.

      Normalerweise wäre die Tatsache, dass diese Konferenz in einem Windsor-Hotel stattfindet, ein Vorteil für mich gewesen, aber heute nicht. Nervös richte ich meine Krawatte und atme tief durch, bevor ich in ihre Richtung gehe.

      Celestes Augen begegnen meinen von der anderen Seite der Lobby aus und ihre Lippen verziehen sich zu einem geheimnisvollen Lächeln, das nur für mich bestimmt ist. Das ist die Ermutigung, die ich brauchte.

      Wir haben darüber gesprochen, wie wir beide versuchen würden, bei den Großeltern des anderen einen guten Eindruck zu hinterlassen, um sie für die Vorstellung von uns beiden zu erwärmen. Aber in der Praxis ist das verdammt nervenaufreibend.

      Ich bin nur ein paar Schritte entfernt, als ein bekannter Mann mit einem breiten Lächeln vor sie tritt. „Celeste, Ed!“

      Ich beobachte, wie Ed Harrisons normalerweise stoische Miene freundlich wird. „Clifton Emerson“, sagt er und lächelt jovial. Ich knirsche mit den Zähnen, als sich die beiden Männer umarmen und Celeste mir einen Blick zuwirft, den ich nicht ganz entziffern kann. Ist es Besorgnis? Frustration? Da steckt mehr dahinter, und das gefällt mir nicht.

      Mein ganzer Körper verkrampft sich, als der verdammte Clifton Emerson seine Arme um meine Freundin legt und sie in eine enge Umarmung zieht. Zum Glück hält Celeste es kurz und zieht sich schnell zurück, wobei sie sich professionell verhält. Ich habe nicht vergessen, wie ihre Mutter die beiden verkuppeln wollte, und Clifton offensichtlich auch nicht, wenn ich mir anschaue, wie seine Augen über den Körper meiner Göttin wandern.

      „Willkommen“, blaffe ich. „Im Grand Windsor Hotel, einem unserer ältesten und renommiertesten Häuser.“

      Warum zum Teufel habe ich das gerade gesagt? Ich klinge wie ein verdammter Reiseleiter oder schlimmer noch, als würde ich angeben. Clifton starrt mich nur an, während Ed seufzt und sein Ärger in Wellen von ihm ausgeht.

      „Zane Windsor, richtig?“, sagt Clifton und streckt seine Hand aus. „Sie sind ein schwer zu erreichender Mann. Ich wollte mich auf Ihrer Gala vorstellen, hatte aber keine Gelegenheit dazu. Ich bin Clifton Emerson.“

      Ich schüttle seine Hand viel fester als nötig und sehe, wie er zusammenzuckt. Dieses Arschloch. Er steht immer noch zu nah an meinem Mädchen und es macht mich fertig, dass ich ihre Hand nicht ergreifen kann.

      Sie wirft mir einen Blick zu, der mir sagt, dass ich nett sein soll, und ich seufze, als ich mich an ihren Großvater wende. „Ich habe mir erlaubt, euch als Geste des guten Willens bessere Zimmer zu geben. Unsere Familien haben sich in den letzten Jahren nicht gut verstanden, aber ich möchte, dass wir ein neues Kapitel aufschlagen.“

      Er wirft einen Blick auf die Schlüsselkarte in meiner Hand und nimmt sie widerstrebend entgegen. „Ein neues Kapitel, was? Nur über meine Leiche.“

      Meine Augen weiten sich überrascht, als er an mir vorbeistolziert, und Celeste sieht ebenso verwirrt aus. Ich räuspere mich unbeholfen, als ich ihr die Schlüsselkarte gebe, die ich für sie machen ließ. „Das ist deine“, sage ich ihr und meine Finger verweilen auf ihren, als sie sie mir abnimmt.

      „Das tut mir leid“, murmelt sie. „Er ist nicht gerade ein Mann der ruhigen Worte, aber das kam unerwartet, selbst bei ihm.“ Sie wirft einen Blick auf Clifton, der an ihrer Seite klebt, als wäre ich derjenige, dem man in ihrer Nähe nicht trauen kann. Verdammtes Arschloch. „Ich weiß das zu schätzen, Zane“, sagt sie und ihr Blick verrät, was sie wirklich meint – sie weiß zu schätzen, dass ich mich bemühe, auch wenn es vergeblich gewesen zu sein scheint.

      „Lass mich dich hochbringen“, biete ich an. „Du bist im obersten Stockwerk.“

      Clifton grinst und legt seine Hand auf Celestes Rücken. „Oh, das ist wunderbar! Ich auch! Ich komme auch mit euch hoch.“

      Ihre Augen schießen zu meinen und ich seufze, während ich mich zwinge, ruhig zu bleiben. Ich soll an diesem Wochenende mein Image verbessern und das kann ich nicht, wenn ich ihm seinen verdammten Arm vom Körper reiße. Zum Glück bewegt sich Celeste schnell weg, sodass ich zwischen den beiden bin, während sie vorneweggeht. Ich passe mich ihrem Tempo an und grinse, meine Wut ist besänftigt. „Was für ein braves Mädchen“, flüstere ich.

      Ihre Wangen röten sich leicht und ich bin versucht, sie hier in dieser Lobby zu küssen, in der jeder einzelne Branchenprofi, den wir kennen, herumschwirrt. Ich habe noch nie so ein wahnsinniges Bedürfnis verspürt, jemanden als mein Eigentum zu kennzeichnen.

      Sie geht in die Ecke des Fahrstuhls und ich platziere mich direkt neben ihr, um Clifton fernzuhalten, aber dieser Wichser stellt sich einfach vor sie, mit dem Gesicht zu ihr und nicht zu den Fahrstuhltüren. „Wir sollten heute Abend zusammen essen gehen“, sagt er und strahlt dabei. „Als wir letztens brunchen waren, hat mir das so viel Spaß gemacht. Ich habe einige deiner Ratschläge befolgt und es hat Wunder gewirkt.“

      Ich beiße meinen Kiefer zusammen und versuche, die Erinnerung an die beiden und den Streit, den Celeste und ich daraufhin hatten, zu verdrängen.

      „Leider kann ich heute Abend nicht“, sagt Celeste und streift mit ihrer Hand meine. „Mein Wochenende ist ziemlich vollgepackt. Ich möchte das Beste aus den Konferenzen herausholen, deshalb bestelle ich mir normalerweise etwas beim Zimmerservice und gehe abends meine Notizen durch.“ Ihr kleiner Finger hakt sich in meinen und ich lächle vor mich hin, während sich mein Körper entspannt.

      „Du bist wirklich ein richtig braves Mädchen, nicht wahr?“, murmle ich.

      Sie sieht mir mit erhitztem Blick in die Augen. „Daran ist nichts auszusetzen, weißt du!“, erwidert sie und gibt sich die größte Mühe, verärgert zu klingen.

      Ich lache, amüsiert über ihre kleine Scharade. „Das habe ich auch nicht behauptet, Celeste. Ich dachte nur, dass du mir vielleicht das eine oder andere beibringen könntest.“

      Cliftons Miene verhärtet sich. „Einverstanden“, sagt er, als sich die Aufzugstüren öffnen. „Zimmerservice, während wir die Sitzungen besprechen, klingt wunderbar. Außerdem ist es eine gute Möglichkeit, Kontakte zu knüpfen.“

      Er ist absolut unnachgiebig, und ich kann es ihm nicht einmal verübeln. Ich würde mich wahrscheinlich genauso verhalten, wenn ich an seiner Stelle wäre – aber das bin ich nicht, und er wird nicht in meine Fußstapfen treten, egal wie sehr er sich anstrengt.

      „Ich muss hier lang“, sagt er und zeigt mit einem mürrischen Gesichtsausdruck nach links. Er sieht mich an, als überlege er, ob er Celeste den ganzen Weg zu ihrem Zimmer begleiten soll oder nicht, und ich kann mich gerade noch davon abhalten, die Augen zu verdrehen.

      „Wir müssen da lang“, sage ich zu Celeste und gehe voran. Sie nickt und folgt mir in die entgegengesetzte Richtung von Clifton, ohne ihn auch nur eines Blickes zu würdigen.

      „Es tut mir leid“, sagt sie, sobald wir außer Hörweite sind. „Ich weiß nicht, warum er sich so verhält. Ich habe seit dem Brunch nicht mehr mit ihm gesprochen. Ich habe nicht einmal seine Nummer.“

      „Du kannst nichts dafür, aber ich bin trotzdem verdammt eifersüchtig“, gebe ich zu.

      Ihre Augen weiten sich. „Du bist ... eifersüchtig? Auf ihn?“

      Ich lache über ihren ungläubigen Blick. Celeste bleibt vor ihrem Zimmer stehen, und ich lehne mich an die Wand neben der Tür, meinen Blick auf sie gerichtet. „Das bin ich, Celestial. Mach, dass ich mich besser fühle. Sag mir, dass du mir gehörst.“

      „Wie wäre es, wenn ich dich hereinbitte und dir zeige, dass ich dir gehöre?“, fragt sie und lässt ihren Blick durch den Flur schweifen.

      Ich grinse sie an, als ich ihr in die Präsidentensuite folge. „Ich hatte gehofft, dass du das sagen würdest, denn dieses Zimmer … gehört nicht nur dir. Es ist unseres.“

      Sie dreht sich mit vor Schreck offenem Mund zu mir um. „Das hast du nicht getan.“

      Ich zucke mit den Schultern, als die Tür hinter mir zufällt. „Natürlich habe ich das. Du hättest auf keinen Fall in einem Hotel übernachtet, das mir gehört, ohne ein Zimmer mit mir zu teilen.“

      „Zane“, schimpft sie und legt ihre Hand auf meine Brust. „Man wird uns erwischen.“

      Ich senke meinen Kopf auf ihren und sauge sie in mich auf. „Das wird man nicht. Die Zimmer auf dieser Seite des Stockwerks sind alle leer, und ich habe deinen Großvater in einem anderen Stockwerk untergebracht. Er kommt mit seinem Schlüssel nicht einmal hier hoch.“ Sie stellt sich auf die Zehenspitzen und ein verruchtes Grinsen erscheint auf ihrem Gesicht. Sie ist einfach perfekt. „Außerdem dachte ich mir, dass dein Großvater dir befohlen hat, herumzuschnüffeln. So kannst du das in aller Ruhe tun. Ich helfe dir sogar, dich mit jeder flachen Oberfläche in diesem Raum vertraut zu machen, du weißt schon, zu Forschungszwecken.“

      Sie kichert, als ihre Lippen meine berühren. „Warum fängst du nicht damit an, mich gegen die Wand zu drücken, damit ich sehen kann, wie stabil sie ist? Du weißt schon, zu Forschungszwecken.“

      Ich nehme ihre Unterlippe zwischen die Zähne und ihre Hände finden ihren Weg in mein Haar, während ich tue, was mir gesagt wird. Denn was meine Göttin will, bekommt sie auch.

    

  


  
    
      
        
          
          

          
            Kapitel Sechsundzwanzig

          

        

      

    

    
      Zane

      

      Ich versuche so gut es geht, nicht auf mein Handy zu starren, während ich meiner Freundin eine SMS schreibe. Es ist lächerlich – sie sitzt direkt neben mir. Leider sitzt Clifton auf der anderen Seite von ihr und flüstert ihr bei jeder Gelegenheit ins Ohr. Ab und zu bekomme ich ein paar Fetzen davon mit, und es sind alles nutzlose Kommentare zu den Gesprächen, an denen wir gerade teilnehmen. Nichts, was ich ihm vorwerfen könnte, aber nervig ist es trotzdem.

      
        
          
            
              
        Zane

      

      
        Ist es falsch, dass ich daran denke, wie du gestern Abend mein Gesicht geritten hast, während dein Großvater einen Vortrag über die Veränderungen hält, die er während seiner Amtszeit in der Branche erlebt hat?

      

      

      

      

      

      Ich fange an, mit dem Fuß zu wippen, als sie diskret auf ihr Handy schaut und lächelt, wobei ihre Wangen rosig werden.

      
        
          
            
              
        Celestial

      

      
        Ich bin mir nicht sicher ... wenn es das ist, dann ist es wahrscheinlich auch falsch von mir, mir vorzustellen, wie du mich ansehen wirst, wenn ich heute Abend auf die Knie falle und dir den Schwanz lutsche.

      

      

      

      

      

      Ich räuspere mich unbeholfen, während mich Hitze durchströmt. Eine SMS, und schon bin ich hart. Ich hole meine Pfefferminzbonbondose aus der Anzugtasche, weil ich etwas brauche, das mich ablenkt. Ich bin so verdammt versucht, entweder Clifton Emerson ins Gesicht zu schlagen oder mir meine Freundin über die Schulter zu werfen und sie wieder in unser Zimmer zu tragen. Am liebsten würde ich beides tun, aber stattdessen lehne ich mich zurück und stecke mir ein Pfefferminzbonbon in den Mund, während ich auf die Bühne vor uns starre.

      Clifton beugt sich vor und lächelt mich höflich an. „Wärst du bereit, dich von einem von ihnen zu trennen?“, fragt er und mustert meine Bonbons.

      Verdammt noch mal. Er will nicht nur mein Mädchen, er will auch meine Süßigkeiten? Arschloch. Seufzend reiche ich ihm die Dose und sehe zu, wie er anfängt, eines zu zerkauen, bevor er meiner Freundin eins meiner Bonbons anbietet. Sie schüttelt den Kopf und wirft mir einen amüsierten Blick zu, als wüsste sie, was ich denke.

      Der kleine Scheißer beugt sich wieder zu ihr und die Frau neben mir richtet ihre Wirbelsäule auf, bevor sie ihre Hand auf meinen Oberschenkel legt. „Entschuldigen Sie bitte. Könnten Sie bitte leise sein?“, flüstert sie Clifton zu, ehe sie mich anschaut. „Ich kann es nicht glauben. Sie haben die ganze Zeit geredet. Genug ist genug.“ Ihr Blick wandert über mein Gesicht, die Anerkennung in ihren Augen ist offensichtlich. „Ich bin übrigens Cora.“

      Ich kenne diesen Blick. Ich habe ihn schon tausendmal gesehen. Dieses beliebige Mädchen versucht, mit mir zu flirten. Noch bevor ich sie in die Schranken weisen kann, greift Celeste zu und legt ihre Hand um Coras Handgelenk. „Entschuldigen Sie bitte“, sagt sie. „Könnten Sie es bitte unterlassen, andere Teilnehmer sexuell zu belästigen?“

      Ich lache, als sie Coras Hand von meinem Bein stößt und sich in ihrem Sitz aufrichtet, ihr Körper ist vor Wut angespannt.

      „Ich ... ich ...“, stammelt Cora und ihre erschrockenen Augen begegnen meinen.

      „Seien Sie still“, sage ich, seltsam zufrieden mit dem Verhalten meiner Freundin.

      Ich verlagere mich so auf meinem Sitz, dass meine Hand Celestes Hand berührt und ich meinen kleinen Finger langsam in ihren einhake, so wie sie es gestern im Aufzug bei mir gemacht hat. Ihre Schultern entspannen sich ein wenig und ich grinse, während ich nach vorne schaue und mich plötzlich überhaupt nicht mehr an Cliftons laufendem Kommentar störe. Ich hätte nie gedacht, dass ich Eifersucht sexy finden würde, aber verdammt, sie steht meiner Göttin gut.

      Celeste zieht ihre Hand von meiner weg, um ihrem Großvater am Ende seines Vortrags zu applaudieren, und ich seufze, als ich es ihr nachtue, weil ich froh bin, dass sein Vortrag endlich vorbei ist. Ich will mich unbedingt bei ihm beliebt machen, aber Mann, dieser Vortrag war echt langweilig.

      „Wir haben ein paar Minuten, bis die nächste Sitzung beginnt, oder?“, fragt Celeste und erhebt sich.

      Clifton nickt und geht davon aus, dass die Frage an ihn gerichtet war. Verdammter Idiot.

      „Toilettenpause?“, frage ich. „Ausgezeichnete Idee. Ich glaube, die nächste Sitzung ist zwei Stunden lang. Am besten, wir gehen jetzt“, sage ich, pure Scheiße plappernd, während ich ebenfalls aufstehe. „Pass auf unsere Sachen auf, Emerson“, füge ich hinzu, bevor dieser Wichser auf die Idee kommt, uns nach draußen zu folgen.

      Celeste gibt sich alle Mühe, nicht zu lächeln, als wir den Ballsaal verlassen. Sie schafft es nur ein paar Schritte in den Flur, bevor ich sie packe und meinen All-Access-Schlüssel an die Tür der nächstgelegenen Abstellkammer drücke. Sie lacht, als ich sie in den Raum und gegen die Tür ziehe.

      „Zane“, haucht sie und schlingt ihre Arme um meinen Hals. „Das geht nicht … sonst werden wir wirklich erwischt.“

      Ich grinse, als sie sich auf die Zehenspitzen stellt, um meinen Lippen entgegenzukommen, ihr Körper im Widerstreit mit ihren Worten. „Dann solltest du besser leise sein, Celestial.“

      Ich küsse sie grob und eindringlich und sie stöhnt auf, als ich sie gegen die Tür hebe und ihr Bleistiftrock hochrutscht, während sich ihre Beine um mich schlingen. „Du wusstest es, nicht wahr?“, flüstere ich in ihren Mund, während ich ihr Höschen zur Seite schiebe. „Dass ich dich für jedes Wort bestrafen würde, das du ihn in dein Ohr flüstern lässt.“

      „Ja“, gibt sie zu, ihr Blick ist aufreizend und schwer vor Verlangen. Ich bin nicht im Geringsten überrascht, als meine Finger mühelos in sie gleiten. Celeste beißt sich auf die Lippe, um ein Stöhnen zu unterdrücken, und greift nach meinem Gürtel, den sie eilig öffnet.

      „Fuck“, stöhne ich und meine Stirn sinkt auf ihre, als sie ihre Hand um meinen Schwanz legt und fest zudrückt.

      Sie sieht mir in die Augen, während sie mich ausrichtet, und ich beiße meinen Kiefer zusammen und halte ihre Hüften fest, bevor ich in sie stoße und sie hart und tief nehme. „Unglaublich“, flüstere ich. „Du fühlst dich so verdammt gut an, Baby.“

      Ihre Hände vergraben sich in meinem Haar und sie hält sich fest, ihre Berührung verrät ihre Gier. Es ist verrückt, wie verdammt perfekt sie ist. „Schau“, murmle ich und ziehe mich ein wenig zurück, um zwischen uns hinunterzuschauen. „Sieh nur, wie gut du meinen Schwanz aufnimmst, Celeste.“

      Sie beobachtet, wie ich ihn fast ganz herausziehe und dann langsam wieder in sie eindringe, sodass mein Schwanz Zentimeter für Zentimeter in ihr verschwindet. „Mehr“, flüstert sie mit flehendem Blick.

      Ich grinse, als ich meinen Unterarm unter sie lege, um sie hochzuhalten und meine Hand befreie, um meinen Daumen gegen ihre Klitoris zu drücken. „Willst du das?“, frage ich und reibe Kreise um ihre Klitoris, während ich sie langsam weiter ficke, ohne ihr zu geben, was sie will. „Dieser Schwanz ist nur für gute Mädchen, Celestial. Wirst du den Rest des Tages brav sein oder machst du mich weiter eifersüchtig?“

      „Ich werde brav sein“, wimmert sie. „Ich werde ein braves Mädchen sein, Zane. Ich werde nicht ... ich werde nicht zulassen, dass er ...“

      Ich streiche mit meinem Daumen über ihre Klitoris, meine Berührung ist leicht, aufreizend. „Wem gehörst du?“

      „Dir“, antwortet sie sofort und ich belohne sie mit einer weiteren Streicheleinheit meines Daumens und bringe sie langsam näher. „Ich gehöre dir“, sagt sie und ihre Augen sind mit denselben Gefühlen gefüllt, die ich empfinde. „Nur dir.“

      Fuck. Ich beuge mich vor und erobere ihre hübschen Lippen. Sie küsst mich heftig und ihre Zunge spielt mit meiner, bis sie mir den Rest meines Pfefferminzbonbons gestohlen hat. Ich liebe es, wenn sie das tut, und das weiß sie.

      „Du bist so verdammt sexy“, flüstere ich, als ich ihr endlich gebe, was sie will, und meine Hüften schneller und härter bewege. „Ich kann nicht genug von dir bekommen, weißt du das?“

      Sie stöhnt meinen Namen, während sie sich für mich gehen lässt. Es gibt nichts Schöneres, als zu beobachten, wie sich ihre Augen ein wenig weiten, wie sie ihr Stöhnen nicht unterdrücken kann, wenn ich sie bis an die Grenze bringe – und dann, wie von Zauberhand, verkrampft sich ihre Muschi um mich. „Ja“, stöhnt sie, „o Gott, ja“.

      Ich lasse meine Stirn auf ihre sinken, während sie mich nach allen Regeln der Kunst melkt, und mein Stöhnen wird schnell unkontrollierbar, während ich sie tief innen ausfülle. Ihre Lippen finden meine und sie küsst mich, als wir beide von unserem Rausch herunterkommen.

      „Ätherisch“, flüstere ich. „Genau das bist du, Celeste.“

      Sie atmet zitternd aus und ihr Blick ist von etwas erfüllt, das ich nicht zu benennen wage, aus Angst, falsch zu liegen. Stattdessen grinse ich, als ich mich aus ihr zurückziehe und meine Finger an ihre tropfende Muschi lege. Ich schaue ihr in die Augen, während ich meinen Samen wieder in sie schiebe. „Ich hoffe, es macht dir Spaß, dich wieder neben ihn zu setzen, mit deiner bis zum Rand gefüllten Muschi“, murmle ich, während ich sie sanft zurück auf den Boden stelle, auf wacklige Beine. „Es wird mir Spaß machen, dabei zuzusehen, wie du dich in deinem Sitz windest.“

      Sie wirft mir einen strafenden Blick zu, während sie ihre Kleidung zurechtrückt, ehe sie nach meiner Hose greift und sie mir wieder hochzieht. „Es wird mir auf jeden Fall Spaß machen“, sagt sie und ihr Blick wird aufreizend. „Denn ich werde mir die ganze Zeit vorstellen, was du heute Abend mit mir anstellst. Denk daran, jedes Mal, wenn du zu mir schaust, stelle ich mir vor, wie du heute Abend mein Gesicht vögeln wirst, Zane.“

      Diese verdammte Frau. Sie grinst und verlässt die Abstellkammer. Ich bleibe noch ein paar Augenblicke stehen und starre die Tür an, bevor ich wieder zu mir komme und ihr zu unseren Plätzen folge.

      „Gerade rechtzeitig“, sagt Clifton. „Die nächste Sitzung beginnt in zwei Minuten.“ Sein Blick wandert über ihr Gesicht, als ob er etwas sucht, als ob er merkt, dass etwas an ihr anders ist.

      Mit einem Lächeln quetsche ich mich an ihnen vorbei und setze mich neben Celeste, der Platz zu meiner Linken ist nun glücklicherweise leer.

      „Ach, gut. Perfektes Timing“, antwortet Celeste, ehe sie mit einem lauten Geräusch auf mein Pfefferminzbonbon beißt. Clifton hebt eine Augenbraue und in seinem Blick flackert etwas auf, das nach Niederlage aussieht.

      Sein Blick wandert zu der Bonbondose, die er noch immer in der Hand hält, und ich grinse, während ich mit dem Daumen über meine Lippe streiche, bevor ich ihn fortziehe, um die Spuren von hellrosa Lippenstift an meinem Finger zu betrachten. Seine Schultern sacken nach unten und ich lehne mich in meinem Sitz zurück, außerstande mir das Grinsen aus dem Gesicht zu wischen.

    

  


  
    
      
        
          
          

          
            Kapitel Siebenundzwanzig

          

        

      

    

    
      Celeste

      

      Ich kann nicht aufhören zu zittern, als ich zu einem von Zanes neuesten Hotels hinaufstarre. „Das ist eine schlechte Idee“, sage ich zu Sierra, die auch nicht mehr so überzeugt von ihren Plänen zu sein scheint.

      Raven legt ihren Arm um mich, ihr Körper ist genauso angespannt wie meiner. „Es wird alles gut“, sagt sie, aber sie klingt nicht sehr überzeugend.

      „Ich verspreche, dass meine Großmutter wirklich nett ist“, versucht Sierra mich zu beruhigen, als wir hineingehen und den Schildern zur Windsor Suppenküche folgen, einer Initiative, die Anne Windsor vor Jahren ins Leben gerufen hat.

      „Sie ist nett zu dir“, murmle ich entmutigt.

      „Nein, es stimmt“, mischt sich Raven ein. „Sie ist wirklich nett, aber sie braucht einfach eine Gelegenheit, dich ein bisschen zwangloser kennenzulernen. Das wird perfekt sein.“

      Ich nicke, außerstande meine Nervosität zu unterdrücken. Der Plan ist, Raven und Sierra einfach zu begleiten, wann immer sie sich für eine von Anne Windsors Wohltätigkeitsorganisationen engagieren, bis sie sich langsam für mich erwärmt. Außer Hallo, habe ich eigentlich nicht vor, viel zu ihr zu sagen. Wir hoffen, dass sie nach ein paar Begegnungen mit mir einige ihrer Vorurteile aufgrund meines Nachnamens ablegen kann. Auf diese Weise ist sie vielleicht empfänglich dafür, wenn Zane und ich ihr schließlich von uns erzählen.

      „Hier, bitte“, sagt Raven und reicht mir ein Haarnetz, eine Schürze und Handschuhe.

      Sierra hilft mir, die Schürze anzuziehen und reibt mir sanft den Arm. „Es wird alles gut. Nicht zuletzt werden wir einen erfüllten Nachmittag haben, okay?“

      Ich atme tief durch und nicke ihr zu, dankbar für ihre Unterstützung. Als wir das erste Mal miteinander sprachen, war ich mir nicht sicher, was ich von ihr halten sollte, aber in den letzten Wochen ist sie mir ans Herz gewachsen. Genau wie Zane kümmert sie sich sehr um alle um sie herum und ich habe das Glück, dass sie sich jetzt auch um mich kümmert.

      „Sierra! Raven!“

      Ich zucke zusammen, als ich Anne Windsors imposante Stimme höre, und Ravens Hand rutscht in meine, als sie mich mit sich zieht. „Grandma Anne“, ruft sie.

      Grandma. Ist es seltsam, ein bisschen eifersüchtig auf Raven zu sein? Ich weiß, dass sie Ares in ein paar Jahren heiraten soll, aber sie sind noch nicht offiziell verlobt. Sierra hat erklärt, dass die Art und Weise, wie ihre Familie Raven behandelt, viel mehr damit zu tun hat, dass die beiden beste Freundinnen sind, aber ich kann nicht anders, als mich auch danach zu sehnen – nach diesem Maß an Akzeptanz und Einbeziehung. Ich wünschte, ich müsste nicht so hart dafür kämpfen. Allein der Gedanke, dass sich das Zusammensein mit mir für Zane wie ein Kampf anfühlen könnte, tut weh.

      Ich beobachte, wie sich die drei Frauen umarmen, und einen Moment lang sieht Anne Windsor aus wie eine liebevolle Großmutter, wenn auch dank ihres Hosenanzugs wie eine offensichtlich reiche und stilvolle. „Wer ist das? Du hast tatsächlich eine Freundin gefunden?“, fragt sie ihre Enkelin mit einer hochgezogenen Augenbraue. „Oder hast du sie bezahlt, damit es so aussieht, als hättest du mehr Freundinnen als nur Raven?“

      Ich verkneife mir das Lachen, was durch die offensichtliche Empörung in Sierras Gesicht immer schwieriger wird. Raven hingegen hält sich überhaupt nicht zurück. Sie bricht in einen Lachanfall aus und lehnt sich an Anne Windsor. „Grandma“, sagt sie, „wie kommst du darauf, dass sie mich nicht bezahlt?“

      Sierra greift nach mir und verschränkt unsere Finger. „Celeste“, sagt sie schmollend. „Ich werde schikaniert.“

      Ich grinse, öffne meine Arme für sie und sie umarmt mich fest und legt ihren Kopf auf meine Schulter. „Nur damit du es weißt, diese Umarmung kostet extra“, flüstere ich laut genug, dass es alle hören können.

      Alle außer Sierra brechen in Gelächter aus und sie löst sich mit schockiert aufgerissenem Mund von mir. „Wow“, murmelt sie und ihre Augen glitzern amüsiert. „Was für ein Verrat.“

      „Celeste, ja? Du kommst mir bekannt vor. Auch dein Name kommt mir bekannt vor.“

      Ich schaue zu der Großmutter meines Freundes auf und mein Herz rast, als ich höflich nicke. „Es ist schön, Sie kennenzulernen“, sage ich und reiche ihr unbeholfen meine Hand. Wir sind uns eigentlich schon begegnet, aber da war ich noch ein Kind und ich bezweifle, dass sie sich daran erinnert. Jedes Mal, wenn wir seitdem im selben Raum waren, hat sie sich alle Mühe gegeben, Grandpa und mir aus dem Weg zu gehen. Sie ist immer freundlich und lädt jeden in der Branche ein, aber sie hat immer klargestellt, dass es sich nur um eine professionelle Höflichkeit handelt, wenn es um meine Familie geht.

      Sie lächelt mich warm an, und ich atme zitternd aus, als sie meine Hand ergreift. „Celeste“, wiederholt sie und ihr Blick verhärtet sich, als sie ihre Hand zurückzieht. „Celeste Harrison, nicht wahr?“

      Ich blinzle überrascht und nicke, weil ich sie nicht anlügen kann. Ich hatte gehofft, dass sie länger braucht, um darauf zu kommen, wie mein Nachname lautet – lange genug, um einen guten Eindruck zu machen.

      Ihre Augen blitzen vor Wut und sie verschränkt die Arme. „Was hast du vor, wenn du dich meiner Enkelin näherst?“

      Ich trete einen Schritt zurück und schüttle den Kopf, mein Herz wird schwer. „Ich ... ich ... ich weiß nicht ...“

      Sierra legt ihren Arm um meine Schulter, und Raven bewegt sich solidarisch auf meine andere Seite. „Bitte hör auf, Grandma“, sagt Sierra mit gequälter Stimme. „Sie ist meine Freundin. Welche Fehde du auch immer mit ihrem Großvater hast, muss sich nicht auf unsere Generation ausweiten. Celeste ist reizend, und wenn du dir nur einen Moment Zeit nehmen würdest, um sie kennenzulernen, würdest du das sehen.“

      „Ich möchte, dass du gehst. Ich will dich nie wieder auf einem Windsor-Grundstück sehen, ohne dass du eingeladen wurdest. Halte dich von meiner Enkelin fern. Es ist mir egal, wie nett du sein magst, Celeste. Ich will keinen Harrison in meiner Nähe und der der meinen haben. Ich werde nicht riskieren, dass du meine Lieben betrügst und verletzt, wie es dein Großvater getan hat.“

      Ich beginne zu zittern und weiß nicht, was ich antworten soll. „Ich bin nicht wie er“, sage ich in einem verzweifelten Ton. „Ich bin …“

      „… raus hier“, unterbricht sie mich, während sie sich die Hand an ihrer Schürze abwischt, als ob meine Berührung sie infiziert hätte. „Entweder du gehst freiwillig, oder ich lasse dich entfernen.“

      Ich trete einen Schritt zurück und versuche, meine Tränen wegzublinzeln. Wie konnte das nur so schief gehen? „Komm“, sagt Sierra und ihr bricht die Stimme. „Lass mich ... lass mich dich hinausbegleiten.“

      Sie zittert genauso stark wie ich, während wir uns einen Weg durch das Hotel bahnen. „Es tut mir so leid“, sagt sie und unterdrückt ein Schluchzen.

      Ich drehe mich zu ihr um, fasse sie sanft an den Schultern und bemühe mich, sie anzulächeln. „Es ist nicht deine Schuld, Sierra. Wir wussten, dass es schwer werden würde.“

      Sie schnieft und eine einzelne Träne rinnt über ihr Gesicht. „Ich … ich habe nicht ... ich dachte ...“

      „Ich weiß“, murmle ich und versuche, meine Tränen zu unterdrücken. Es hat wehgetan, so schnell zurückgewiesen zu werden und nie eine Chance bekommen zu haben. Ich wusste immer, dass die Beziehung zu Zane ein harter Kampf werden würde, aber ich hatte mir eingeredet, dass er erträglich wäre.

      „Was ist hier los?“

      Ich schaue auf und sehe Zane, der mit großen, besorgten Augen auf uns zu eilt.

      „Du bist schnell hier“, sagt Sierra und klingt erleichtert.

      Er blickt zwischen uns beiden hin und her und ein Hauch von Verwirrung tanzt in seinen Augen. „Du hast mir eine panische SMS geschickt, in der du mir gesagt hast, ich solle Celeste abholen, also bin ich natürlich sofort hergefahren. Was ist passiert?“

      Er legt die Arme um uns beide und ich beiße mir auf die Lippe, um den Schmerz zu unterdrücken. Seine Hand greift in mein Haar, als ich mich umdrehe und mich an ihn lehne, meine Nase an seine Kehle gedrückt.

      „Es ist meine Schuld“, sagt Sierra, als sie erklärt, was passiert ist. Noch einmal zu hören, wie ihre Großmutter mir den Zutritt zu jedem Windsor-Grundstück verboten hat, ist wie Salz in der Wunde und ich atme zittrig ein. Es kommt mir albern vor, wegen so etwas zu weinen, aber ich wollte so unbedingt etwas tun, das Zane glücklich macht. In letzter Zeit haben wir beide angefangen, uns Sorgen um unsere Zukunft zu machen, und ich wollte ihm und mir selbst beweisen, dass diese Sorgen unberechtigt sind. Er gibt sich so viel Mühe mit meinem Großvater, und ich möchte das Gleiche für ihn tun.

      Zane seufzt und schlingt beide Arme um mich. Er umarmt mich fest, mitten in der Hotellobby, wo es jeder sehen kann, aber das scheint ihn nicht zu kümmern. „Geh zurück zu Grandma“, sagt er Sierra. „Raven hat wahrscheinlich Schwierigkeiten, sie zu beruhigen und ihre Wut zu besänftigen. Tu dort, was du kannst, ja?“

      Ich höre, wie sie weggeht, und Zane seufzt. „Meine süße Celestial“, murmelt er und hält mich fest im Arm. „Du musst das nicht für mich tun. Ich will nicht, dass du jemals wieder etwas tust, das dir Schmerzen bereitet. Du brauchst von niemandem die Zustimmung.“

      Ich lehne mich zurück, um ihm in die Augen zu sehen und weiß nicht, wie ich es erklären soll. „Ich will es, weil ich eine Zukunft mit dir haben will, Zane.“

      Er umfasst mein Gesicht, sein Blick spiegelt meine eigenen Gefühle wider. „Celeste Harrison, ich liebe dich von ganzem Herzen und werde dich immer lieben – trotz aller Widrigkeiten und unabhängig davon, was irgendjemand sagen oder denken mag. Verstehst du das?“

      Eine Träne läuft mir über die Wange und ich nicke. „Ich liebe dich auch, Zane. So sehr. Ich will nicht, dass dich unsere Beziehung etwas kostet – ich will nicht, dass du etwas für mich opferst.“

      Er wischt meine Tränen mit seinem Daumen weg, sein Atem geht schwer. „Wir werden das schon hinkriegen, okay? Es wird vielleicht ein bisschen dauern, aber es wird alles gut werden. Irgendwann werden wir unsere Großeltern einfach zermürben.“

      Er hebt meine Hand und dreht meine Handfläche zu sich, seine Augen sind auf meine gerichtet, während er die Innenseite meines Handgelenks küsst. „Ich liebe dich, und eines Tages werde ich dich zu meiner Frau machen. Das ist ein Schwur, Celeste.“
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      Celeste

      

      Ich bin geistig erschöpft, als ich meinen Daumen auf Zanes Haustür drücke, weil ich merkwürdige Angst habe, dass seine Großmutter mich auf ihrem Grundstück erwischt. Eigentlich habe ich eine dauerhafte offizielle Einladung, aber es wäre unmöglich, ihr das zu erklären.

      Zane und ich haben seit Monaten alles getan, was wir konnten, aber nichts hat sich geändert. Anne Windsor verkrampft sich, sobald sie mich sieht, und ihr Blick ist stets von Misstrauen und Abneigung erfüllt. Derzeit scheint sie meine Freundschaft mit Sierra zu tolerieren, aber meistens tut sie so, als gäbe es mich nicht, wenn sie mich sieht. Mein Großvater macht das Gleiche mit Zane.

      Keiner von uns ist sich sicher, was wir tun sollen – sollen wir ihnen einfach von uns erzählen und mit den Folgen fertig werden? Wir sind jetzt seit über einem Jahr zusammen und ich weiß, dass er ungeduldig wird. Ich kann es ihm nicht verdenken, denn mir geht es genauso. Es sind die einfachen Dinge, die ich mir wünsche, beispielsweise ausgehen, ohne Sorge, dass die Klatschpresse uns fotografiert und auf die Titelseite bringt. Ich will, dass alle wissen, dass er mir gehört, dass Zane Windsor vergeben ist.

      „Oh! Du bist da!“ Ich schaue auf und sehe Raven mit einem breiten Lächeln im Gesicht auf mich zukommen. Sie umarmt mich fest und kurz darauf kommt Sierra ins Foyer gestürmt, wirft sich gegen uns und erzwingt eine Gruppenumarmung. „Ich kann nicht atmen“, warnt Raven sie und sie lässt uns widerwillig los.

      „Ich habe dich seit drei Wochen nicht mehr gesehen“, sagt Sierra mit vorwurfsvollem Blick. „Ganz ehrlich, liebst du mich überhaupt?“

      Ich verkneife mir ein Lächeln und mein Blick fällt auf Zane, der in der Tür lehnt und uns einfach nur beobachtet, während seine Augen mit etwas funkeln, das meine Seele beruhigt. Mit ihm zusammen zu sein, fühlt sich an wie nach Hause kommen – so etwas habe ich noch nie erlebt.

      „Natürlich liebe ich dich“, sage ich Sierra, außerstande, meinen Blick von Zane abzuwenden. Sie schnaubt, weil ihr klar ist, dass sie meine Aufmerksamkeit nicht hat.

      Zane streckt seine Hand aus und ich grinse, als ich auf ihn zugehe und unsere Finger verschränke, sobald ich in seiner Reichweite bin. Sein Arm legt sich um meine Taille, er zieht mich an sich und seine Lippen berühren in einem keuschen Kuss meine.

      „Ekelhaft“, sagt Lexington hinter uns, und ich grinse Zanes jüngsten Bruder an.

      „Dein Gesicht ist ekelhaft“, erwidere ich.

      Er kommt auf mich zu und verwuschelt mir die Haare. „Nicht so ekelhaft wie deins“, sagt er, bevor er nach Sierra greift, um dasselbe bei ihr zu tun.

      „Wage es ja nicht“, schnauzt sie und geht mit zusammengekniffenen Augen einen Schritt zurück. „Ares!“, ruft sie in der Hoffnung, dass ihr ältester Bruder Lex in die Schranken weisen wird.

      Ares, Luca und Dion kommen ins Foyer, um zu sehen, was los ist, und jeder von ihnen umarmt mich, als er mich sieht. „Lex“, sagt Ares und klingt erschöpft. „Willst du wirklich Sierras Zorn riskieren? Hat sie nicht erst letzte Woche die Schnürsenkel aus all deinen Schuhen entfernt? Warum solltest du dich mit jemandem anlegen, der eindeutig verrückt ist? Mal ehrlich, wer denkt sich so etwas Verrücktes überhaupt aus?“

      Es ist schon komisch, denn genau dieses Szenario spielen wir jedes Mal durch, wenn wir uns treffen, aber es ändert sich nie etwas. Lex wird uns alle auf jede erdenkliche Art und Weise ärgern, Zane und Dion schauen amüsiert still zu und Ares schimpft mit Lex, während Luca ihn dabei unterstützt.

      Sierra starrt Ares mit offenem Mund an und Raven bemüht sich, ein Lächeln zu unterdrücken, als sie Ares ansieht. Die beiden teilen einen Moment, den ich wiedererkenne – Zane und ich tun das häufig, wir schauen uns an, ohne die Worte sagen zu müssen, die wir denken.

      „Nun, da du hier bist, können wir endlich zu Mittag essen“, sagt Zane und küsst mich auf die Schläfe. Ich nicke und lasse mich von ihm zur Sternwarte führen, seine Geschwister im Schlepptau. Unsere monatliche Mittagspause ist eine neue Tradition, und obwohl er es nie zugeben würde, weiß ich, dass es mir zuliebe ist. Damit will er zeigen, dass seine Familie mich akzeptiert und dass seine Großmutter eine Ausnahme ist.

      Wir sind ganz langsam vorgegangen und haben mit der Hilfe von Sierra und Raven einen Bruder nach dem anderen in Angriff genommen. Es hat ein paar Monate gedauert, aber die Windsor-Geschwister scheinen mich als eine der ihren akzeptiert zu haben. Ich wünschte nur, das wäre bei meiner Familie auch so.

      „Hey“, murmle ich und sehe zu ihm auf.

      Er hebt eine Augenbraue und dreht sich zu mir um. „Hm?“

      „Meine Mutter ... hat sie dich heute angerufen?“

      Zane grinst und nickt. „Ja“, sagt er und seine Augen strahlen vor Zuneigung. „Sie hat mich zum Abendessen bei ihnen eingeladen und sie hat gesagt, dass dein Bruder und dein Vater auch da sein werden. Ich freue mich schon.“

      Ich zwinge mich zu einem Lächeln und versuche so gut es geht, mir keine Sorgen zu machen. Mom fragt oft nach Zane und ich weiß, dass sie ihn auch ab und zu anruft. Die beiden haben schnell eine Bindung aufgebaut, auf die ich eifersüchtig wäre, wenn ich ihn nicht so sehr lieben würde. Archer und Dad hingegen behandeln ihn immer noch so, wie Zanes Großmutter mich behandelt. Sie haben sich nicht so für ihn erwärmt, wie ich es mir erhofft hatte, und tun meistens so, als würde unsere Beziehung nicht existieren. Wenn wir Glück haben, wird dieses Abendessen alles ändern. Dad und Archer würden ihn lieben, wenn sie sich nur einen Moment Zeit nehmen würden, ihn kennenzulernen.

      Ich will unbedingt, dass das Essen gut läuft. Wir brauchen einen Sieg, denn ich merke, dass Zane genauso entmutigt ist wie ich. Keiner unserer Großeltern kann sich mit der Idee von uns anfreunden und wir wissen nicht, wie wir weitermachen sollen, ohne dass es uns alles kostet. Ich würde es mir nie verzeihen, wenn ich der Grund dafür wäre, dass Zane die Firma verliert, die früher der Familie seiner Mutter gehörte. Ihr Erbe aufrechtzuerhalten, bedeutet ihm alles.

      „Soll ich vielleicht Nachtisch mitbringen? Ich könnte einen Zitronenkuchen backen?“

      Ich grinse ihn an und schüttle den Kopf. „Bring einfach dich selbst mit, Babe. Du bist mehr als genug.“

      Er sieht mir in die Augen und hört die Worte, die ich nicht sage. Er ist genug – egal, was andere sagen.
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      Zane

      

      Meine Hände sind feucht, als ich den Strauß, den ich für Celestes Mutter zusammengestellt habe, fester umklammere, in der anderen Hand eine Flasche Whiskey. Ich glaube, ich war noch nie so nervös wie nun, da ich vor dem Haus der Eltern meiner Freundin stehe.

      Ich atme tief ein und läute die Klingel. Wenige Augenblicke später öffnet sich die Tür und Archer steht vor mir, Celeste dicht auf den Fersen. Die Verärgerung steht ihm ins Gesicht geschrieben und ich lächle ihn daraufhin an.

      „Verdammt, Arch“, sagt Celeste und stößt ihn mit dem Ellbogen. „Ich habe dir gesagt, ich mache die Tür auf!“

      „Das musste ich mit eigenen Augen sehen“, schnauzt er. „Ich konnte es nicht glauben, als Mom mir sagte, ich solle einfliegen, um mit deinem Freund zu Abend zu essen. So ein Schwachsinn. Sie hat mich nicht einmal gebeten, zu ihrem Geburtstag einzufliegen, aber für ihn verlangt sie es?“

      Ich seufze, als Celeste sich an ihm vorbeidrängt und Frustration in ihren Augen aufflackert. Es ist offensichtlich, dass ihre Familie gehofft hat, dass das mit uns nicht halten würde. „Komm rein“, sagt sie und ergreift meine Hand.

      Ich schenke ihr ein beruhigendes Lächeln und sie entspannt sich ein wenig, als sie mich ins Haus führt. Ihre Mutter lächelt, als wir die Küche betreten, und ihre Augen weiten sich, als sie die Rosen sieht, die ich in der Hand halte.

      „Vielen Dank für die Einladung, Ma’am“, sage ich, als ich sie ihr reiche.

      „O Zane“, sagt sie und lächelt auf die mütterlichste Art, die ich je erlebt habe. „Die sind schön, aber das wäre doch nicht nötig gewesen – und wie oft muss ich dir noch sagen, dass du mich Clara nennen sollst?“

      „Sie sind aus dem Rosengarten seiner Mutter“, beeilt sich Celeste ihr zu sagen. „Diese Rosen ... nun, sagen wir einfach, dass ich selbst noch nie einen ganzen Strauß bekommen habe.“

      Sie wirft mir einen vorwurfsvollen Blick zu, und ich zucke mit den Schultern. „Was soll ich sagen? Die reserviere ich ausschließlich für meine Schwester, meine Großmutter, meine Frau und meine Schwiegermutter.“

      Celestes Lippen öffnen sich vor Überraschung und ihre Augen verdüstern sich, als meine Worte ankommen. Ich liebe es, wie schön rosa ihre Wangen werden und sie verwirrt wegschaut.

      Clara grinst uns beide an und Erleichterung durchströmt mich, als ich merke, dass sie wirklich noch dieselbe ist wie am Telefon. „Wie war die Fahrt?“, fragt sie, während ich die Whiskeyflasche, die ich mitgebracht habe, auf den Tresen stelle und zum Waschbecken eile, um mir die Hände zu waschen, damit ich ihr helfen kann.

      „Ich wohne nur ein paar Minuten entfernt, also war es eine angenehm kurze Fahrt.“

      „Ja? Das freut mich. Hattest du heute einen guten Tag bei der Arbeit?“

      Ich lächle vor mich hin und mir wird warm ums Herz. Sie ruft mich alle paar Wochen an, und jedes Mal gibt sie sich Mühe, mich kennenzulernen. Es erstaunt mich immer wieder, wie aufrichtig sie ist. Am Anfang waren unsere Telefonate unangenehm, aber inzwischen freue ich mich auf sie. Ich habe noch nicht den Mut gefunden, sie selbst anzurufen, aber ich komme langsam dahin. Meine Großmutter ist nicht sehr mütterlich, aber Clara ... sie ist genau so, wie ich mir meine Mutter manchmal vorstelle.

      Celeste scheint zu wissen, was ich denke, denn sie reibt sanft meinen Bizeps und lächelt, während ich mit ihrer Mutter Smalltalk betreibe. „Ich decke den Tisch und schaue nach, ob bei Dad alles gut ist“, sagt Celeste und ich nicke ihr zu, während mein Blick ihr folgt, bis die Tür hinter ihr zufällt.

      „Dich hat es erwischt, nicht wahr?“

      Meine Augen weiten sich, und ich nicke. „Ja, Ma‘am. Ich fürchte, es ist unheilbar.“

      Sie lacht und verwuschelt mir die Haare. „Dann komm, wir gehen besser und überzeugen meinen Sohn und meinen Mann, dass du Celeste anbetest. Alles, was ich bisher über dich erfahren habe, hat mir sehr gut gefallen, und ich glaube, das wird ihnen genauso gehen. Aber von Taras Sohn hätte ich auch nichts anderes erwartet.“

      Ich blinzle überrascht. „Sie kannten meine Mutter?“

      „Wir waren als Kinder befreundet“, sagt sie und ihr Lächeln schmilzt. „Ich denke immer noch oft an sie und ich weiß, dass sie stolz wäre, wenn sie den Mann sehen könnte, der du geworden bist. Ich weiß, dass ich es bin.“

      Ich starre ihr geschockt hinterher, als sie aus der Küche geht, und mein Herz füllt sich mit etwas, das schwer zu definieren ist – es ist nicht Dankbarkeit per se, aber es ist etwas, das dem nahe kommt. Ihre Zustimmung war so ermutigend, dass ich lächelnd nach der alten Whiskeyflasche greife, die ich mitgebracht habe.

      Celestes Vater sitzt bereits am Esstisch und steht nur widerwillig auf, als ich hereinkomme. Er sieht unglücklich aus, mich zu sehen und drückt mir etwas fester als nötig die Hand, aber ich versuche, es nicht persönlich zu nehmen. „Danke, für die Einladung, Sir.“

      Er beäugt die Flasche, die ich in der Hand halte, und seufzt, als er sie mir abnimmt. „Ich heiße George, und ich mag keinen Whiskey“, sagt er, obwohl seine Augen funkeln, als er die Flasche anstarrt.

      „Lüg nicht, Dad“, sagt Celeste, als sie und Archer das Geschirr für heute Abend hereintragen. „Das ist unschicklich.“

      Ich verkneife mir ein Lächeln, als Archers Augenbraue sich hebt, als er den Whiskey auf dem Tisch entdeckt. „Das ist eine seltene Flasche“, bemerkt er. „Du bestichst wohl meinen Vater, was?“

      Ich zucke mit den Schultern. „Funktioniert es?“

      Celestes Vater versucht, nicht zu lächeln, aber es gelingt ihm nicht, und er nickt in Richtung des leeren Platzes gegenüber von Archer. „Setz dich dorthin.“

      Ich nicke höflich und tue, was man mir sagt, wobei ich die angespannte Körperhaltung meiner Freundin bemerke. Wenn ich mich auch nur ein bisschen unwohl fühle, wird sie bestimmt ausrasten. Celeste ist erstaunlich beschützend mir gegenüber, und das finde ich unendlich liebenswert.

      „Diese Flasche“, sagt sie mit leiser Stimme, als sie sich neben mich setzt. „Das ist die, von der du gesagt hast, sie gehörte deinem Vater, nicht wahr?“

      Mein Kopf schnellt hoch und Verwirrung durchströmt mich. Ich habe das einmal erwähnt, aber das ist Monate her. Wie kann sie sich nur daran erinnern?

      Sie greift danach und schüttelt den Kopf. „Die kannst du nicht haben, Dad. Gib sie zurück.“

      „Celeste“, murmle ich und halte ihre Hand fest, während ich ihr einen Blick zuwerfe, den nur sie verstehen kann. Sie sieht mir in die Augen, ihr Gesichtsausdruck gequält, aber das beruhigt mich nur. Ich weiß, dass es ihr nicht gefällt, wenn ich mich so anstrenge, aber das macht mir nichts aus, denn es ist ja alles für sie. Sie seufzt und lehnt sich geschlagen zurück, und ich schaffe es gerade noch, unsere Hände nicht an meine Lippen zu führen.

      „Ich hoffe, du hast Hunger“, sagt Clara in dem Versuch, die Stimmung aufzulockern.

      George sagt kein Wort, während Archer die Arme verschränkt und mich wütend anschaut. „Wie bist du eigentlich von dem Jungen, der meine Schwester jahrelang zum Weinen gebracht hat, an diesen Tisch gekommen?“

      Celeste seufzt, und ich lege meine Hand auf ihr Knie. „Indem ich erwachsen wurde, mich für meine Unreife entschuldigt habe und alles in meiner Macht Stehende tue, um Celeste zu beweisen, dass ich sie von ganzem Herzen liebe und dass sich die Fehler, die ich als Kind gemacht habe, nie wiederholen werden.“

      Georges Gesichtsausdruck wird weicher und er neigt seinen Kopf in Richtung Tür. „Hol die Flasche Whiskey, die mir dein Großvater zu Weihnachten geschenkt hat, und stell die hier sicher weg“, sagt er zu Archer.

      Archer runzelt die Stirn und zögert einen Moment, bevor er aufsteht und der Aufforderung seines Vaters Folge leistet. Clara lächelt und scheint zufrieden zu sein, aber das beruhigt meine Nerven überhaupt nicht.

      „Ich kann nicht“, sage ich, als George mir ein Glas mit ebenso teurem Whiskey einschenkt und es mir zu schiebt. „Ich muss fahren.“ Ich könnte meinen Fahrer anrufen, aber ich möchte ihn so spät am Abend ungern stören.

      Clara grinst mich an und streichelt mir über den Arm. „Du kannst auch einfach hier übernachten, mein Lieber.“

      „Im Gästezimmer“, fügt George in scharfem Ton hinzu.

      Ich werfe Celeste einen Blick zu, die subtil nickt und ein süßes Lächeln auf ihrem Gesicht hat. „Es wäre mir eine Ehre“, murmle ich und mein Herz füllt sich mit so etwas wie Dankbarkeit.

      „Auf Neuanfänge, nehme ich an“, sagt George und hebt sein Glas.

      Ich lächle ihn an, während ich mein Glas hebe und es gegen seins stoße. „Neuanfänge“, stimme ich zu und meine Lippen verziehen sich zu einem Lächeln.

      Es ist egal, wie lange es dauert, aber ich werde ihn für mich gewinnen. Das muss ich, denn ich glaube nicht, dass meine Göttin jemals wirklich glücklich mit mir sein wird, wenn unsere Familien uns nicht ihren Segen geben. Ich weiß, dass sie vorgibt, für mich stark zu sein, aber sie liebt ihre Familie über alles – sogar ihren sturen Großvater. Ich werde lernen, sie zu lieben, weil ich sie liebe.
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      Celeste

      

      Ich schleiche auf Zehenspitzen durch den Flur, kurz nachdem ich höre, wie die Tür des Gästezimmers geschlossen wird, denn meine Neugierde ist groß. Nach dem Abendessen saßen Archer, Dad und Zane noch lange auf der Veranda, tranken und plauderten miteinander. Ich bin mir nicht sicher, worüber sie gesprochen haben, und das häufige Lachen, das ich hörte, war nicht so beruhigend, wie ich gedacht hätte. Jedes Mal, wenn ich mich dazugesellen wollte, wurde ich kurzerhand weggescheucht, und schließlich verbot mir meine Mutter, hinauszugehen.

      Ganz gleich, wie alt ich bin, Mom hört nie auf, mich zu erschrecken, wenn sie mit mir schimpft, was, ehrlich gesagt, sehr selten passiert. Vielleicht höre ich deshalb mehr auf ihre Worte als auf die von anderen.

      Zane schaut auf, als ich das Gästezimmer betrete, und ein langsames Lächeln verwandelt sein Gesicht. „Meine Göttin“, flüstert er und spricht leicht undeutlich. Er hat seine Anzugsjacke, Weste und Krawatte nicht mehr an und die Art, wie er die Ärmel seines Hemdes hochgekrempelt hat, ist absurd sexy.

      Er umfasst mein Gesicht und ich schaue ihn aufmerksam an. Es klang so, als wäre alles gut gelaufen, aber ich mache mir trotzdem Sorgen. Sowohl Archer als auch Dad sind unglaublich beschützend und der Gedanke, dass sie gemein zu Zane sein könnten oder ihm das Gefühl geben, nicht willkommen zu sein, bricht mir das Herz.

      „Ist das ein Traum?“, fragt Zane.

      Ich grinse ihn an und schüttle den Kopf. „Nein, mein liebster Freund. Das ist alles sehr real, aber ich gebe zu, du bist ein wahr gewordener Traum.“

      Er seufzt, als er seine Stirn an meine legt. „Ich liebe dich, Celeste.“ Er ergreift meine Hand und legt meine Handfläche auf seine Brust. „Ich liebe dich so sehr, dass es hier wehtut.“

      Mein Bauch flattert und ich grinse, als ich langsam sein Hemd aufknöpfe. Er würde mir nicht glauben, wenn ich ihm sagen würde, dass ich ihn mehr liebe. Zane betrinkt sich nicht oft, aber wenn er es tut, wird er hinreißend stur. „Ich werde es küssen, damit es nicht mehr wehtut“, verspreche ich ihm.

      „Das musst du“, sagt er mir. „Mein Herz gehört jetzt dir, also musst du gut darauf aufpassen.“

      „Das werde ich, mein Schatz.“

      „Ist das ein Schwur?“, fragt er mit hitzigem Blick.

      Ich nicke. „Ich schwöre, gut auf dein Herz aufzupassen, Zane. Es gehört jetzt mir, stimmt’s? Ich werde es immer bewahren.“

      Sein Hemd fällt auf und ich fahre anerkennend mit den Händen über seine Brust. Eigentlich sollte ich mich an seinen Anblick gewöhnt haben, aber ich glaube nicht, dass ich jemals genug davon haben werde. „Das ist kein Traum, oder?“, fragt er und fährt mit der Hand durch mein Haar. „Du musst mir sagen, ob es einer ist.“

      „Es ist kein Traum, Babe.“

      „Okay, gut, denn ich werde dich küssen, und ich will nicht aufwachen und feststellen, dass es nicht echt war. Das ist ein paar Mal passiert. Sogar sehr oft.“

      Ich lache und Zane unterbricht mich, indem er mich näher an sich zieht, sodass ich an ihn stoße. Er neigt seinen Kopf und küsst mich langsam. Ich stöhne und schiebe meine Hände über seine Brust hinweg, bis sie um seinen Nacken liegen.

      „So perfekt für mich“, flüstert er und geht mit mir zurück, bis ich auf sein Bett falle. Er grinst, als er sein Knie zwischen meine Beine schiebt. „Ich weiß nicht mehr, was real ist, denn wenn ich mit dir zusammen bin, fühlt es sich an, als wären all meine Träume wahr geworden.“

      Mein Herz setzt einen Schlag aus, als er sein Hemd auszieht und mir eines dieser Grinsen zuwirft, von dem er weiß, dass ich ihm nicht widerstehen kann. „Zane Windsor“, flüstere ich. „Sei kein Spielverderber.“

      Er beugt sich über mich und fährt mit seinen Fingerspitzen meinen Bauch hinunter. „Aber ich liebe es, dich zu necken, Celeste. Ich liebe alles an dir, aber am meisten liebe ich es, wie du bettelst.“

      Er schiebt meine Unterwäsche zur Seite und sieht mich durch seine Wimpern an. Sein Blick ist feurig, während er seinen Finger mit meiner Nässe befeuchtet. „So eine schöne Muschi. Weißt du, was das Beste an ihr ist?“

      Ich schüttle den Kopf, als er mit zwei Fingern eindringt. „Nicht, wie gierig diese Muschi ist, oder etwa wie unglaublich sie schmeckt. Nein. Das Beste daran ist, dass sie mir gehört. Für immer. Meine Berührung ist die erste und letzte, die sie je erfahren wird.“

      „Einzige“, korrigiere ich ihn und gebe etwas zu, was ich vorher nicht zugegeben habe. „Deine Berührung ist die einzige, die ich je erfahren werde.“

      Zane blinzelt, dann breitet sich ein breites Grinsen auf seinem Gesicht aus. „Wusstest du, dass du auch meine Einzige bist? Du bist die einzige Frau, mit der ich je geschlafen habe, Celeste. Meine Erste, meine Letzte, meine Einzige.“

      Ich blinzle ungläubig, während er Kreise um meine Klitoris zieht. „Wie … bist du dann ... wie bist du so gut darin geworden?“

      „Ich habe eine Menge Pornos gesehen“, sagt er achselzuckend, mit einem süßen, betrunkenen Lächeln im Gesicht. „Und ich lerne schnell. Wenn es um dich geht, bin ich begierig, dir zu gefallen.“

      „Zane“, stöhne ich, als er mich weiter reizt, sein langsames Tempo macht mich wahnsinnig. „Gott, ich bin so verliebt in dich.“

      „Ja. Das bist du, nicht wahr? Es ist verrückt. Du bist eine Göttin und ich ... nun, ich bin unwürdig.“

      Er schiebt seine Finger hinein und krümmt sie, sodass ich mir auf die Lippe beiße, um nicht zu stöhnen. Ich kann ihm nie widerstehen – ich bin nicht einmal mit irgendwelchen Erwartungen hierhergekommen. Ich wollte nur sehen, ob es ihm gut geht und ihm einen Gute-Nacht-Kuss geben.

      „Bitte“, flüstere ich.

      Er grinst, als er seine Finger wegzieht. „Bitte was, Celestial?“

      Ich hebe meine Hüften und schiebe mein Höschen ganz nach unten. „Bitte fick mich, Zane. Bitte!“

      Er atmet zitternd ein und sein Blick ist so bewundernd, dass mein Herz von einer Zärtlichkeit überläuft, wie ich sie noch nie für jemanden außer ihm empfunden habe. „Du bist so ein braves Mädchen, nicht wahr?“, flüstert er. „Du siehst so hübsch aus, wenn du um meinen Schwanz bettelst.“

      Ich beobachte ungeduldig, wie er mit langsamen Bewegungen zu den Knöpfen seiner Anzughose wandert. Gerade als er den Knopf aufgemacht hat, klopft jemand an seine Tür.

      „Zane?“

      Seine Augen weiten sich. „Scheiße. Das ist mein Schwager.“

      „Dein was?“

      Er antwortet nicht, als er mich nach oben zieht und sich im Zimmer umsieht. „Geh ... geh unter das Bett.“ Ich starre ihn mit großen Augen an und weiß nicht, ob ich amüsiert oder beleidigt sein soll. „Schnell! Ich kann mich nicht mit dir in meinem Bett erwischen lassen! Ich habe ihn endlich dazu gebracht, mich zu mögen!“

      Ich verkneife mir ein Lächeln, tue, worum er mich gebeten hat, und verstecke mich kurz bevor mein Bruder in das Zimmer kommt. „Du bist noch wach“, sagt Archer und lallt leicht. „Ich h-habe dir ein Handtuch mitgebracht und ein p-paar Klamotten von mir zum Anziehen. Und eine Ersatzzahnbürste.“

      Ich höre ein Schlurfen im Zimmer, linse unter dem Bett hervor und sehe, wie mein Bruder Zane anlächelt. „Für einen festen Freund, bist du gar nicht so übel, schätze ich“, fügt er hinzu.

      Zane schaut mit großen Augen zu ihm auf. „Danke, Mann.“

      „Sie ist glücklich, das weiß ich. Ich sehe es daran, wie sie lächelt, wie sie dich ansieht. Jahrelang hast du meine Schwester so verdammt traurig gemacht, und ich will dir das immer noch heimzahlen. Aber verdammt noch mal, Zane, ich glaube, ich habe sie noch nie so glücklich gesehen, wie du sie machst. Ich wünschte, du wärst ein Arschloch. Das würde die Dinge v-viel einfacher machen.“

      Ich schaffe es gerade noch, mir das Lachen zu verkneifen. Ich hätte nie gedacht, dass mein Bruder so süß sein kann, und die Art, wie Zane ihn mit großen Augen anstarrt, ist genauso süß. Ich kann nicht glauben, dass ich gerade Zeugin der Entstehung einer echten Bromance werde.

      „Danke“, stammelt Zane. „Ich weiß es zu schätzen. Ich liebe sie, weißt du?“

      Archer seufzt und schüttelt den Kopf, während er zur Tür geht. „Ja, ich weiß.“ Er öffnet die Tür und schaut zurück. „Willkommen in der Familie, Arschloch. Ich bezweifle, dass du das v-vorhast, aber gib mir nicht noch einen Grund, dir ins Gesicht zu schlagen. Ich bin mir ziemlich sicher, dass meine kleine Schwester dieses Gesicht sehr mag. Ich würde es nur ungern ruinieren.“

      Dann geht er hinaus und schlägt die Tür viel lauter als nötig hinter sich zu. Zane starrt sie an, während ich mich unter dem Bett hervorwinde und mir ein Lächeln nicht verkneifen kann. „Ich glaube ...“ murmle ich. „Ich glaube, du und mein Bruder seid gerade ... Freunde geworden?“

      „Freunde?“

      Ich nicke und amüsiere mich unendlich über seinen entwaffneten Gesichtsausdruck. Der heutige Abend ist viel besser gelaufen, als ich es mir je hätte erhoffen können. Nun müssen wir uns nur noch um unsere Großeltern kümmern – aber das war immer der schwierigste Teil.
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      Celeste

      

      Mom und ich starren die drei Männer finster an, die an der Frühstückstheke in der Küche sitzen, mit Zane in der Mitte. „Habt ihr etwas daraus gelernt, dass ihr gestern Abend so viel getrunken habt?“, frage ich in einem knappen Ton.

      Ich beobachte, wie mein Vater seine Schulter gegen die von Zane stößt und sich zu ihm beugt. „Denk daran, dass du dir das ausgesucht hast. Es ist noch nicht zu spät, sie zu verlassen, weißt du? Sie ist dazu bestimmt, genauso verrückt zu werden wie ihre Mutter.“

      Mom richtet ihre Wirbelsäule auf und neigt ihren Kopf zu Dad. „Was war das?“, fragt sie in trügerisch leichtem Ton.

      Dad räuspert sich, als Archer sich zu Zane beugt. „Wenn du das Zusammensein mit Celeste überleben willst, sei nicht so dumm wie mein Dad.“

      Währenddessen sieht mich Zane einfach nur strahlend an. Obwohl er offensichtlich verkatert ist, habe ich ihn wohl schon lange nicht mehr so glücklich gesehen. Die Last, dass unsere Familien nicht akzeptiert haben, dass wir zusammen sind, hat ihm schwer zugesetzt und die letzte Nacht scheint ihn etwas davon befreit zu haben.

      „Es tut mir leid, Celestial“, sagt Zane in ernstem Ton. „Nächstes Mal werde ich nicht so viel trinken, okay? Archer und ich konnten einfach nicht Nein zu deinem Vater sagen.“

      Dads Kopf zuckt zu Zane und seine Augen weiten sich. „Du wirfst mich den Wölfen zum Fraß vor?“

      Archer lacht und legt seinen Arm um Zane. Er nickt, bevor er Dad anschaut. „Besser du als wir.“

      Mom dreht sich zu mir um und lächelt. „Er nennt dich Celestial?“

      Ich werde augenblicklich rot. Normalerweise nennt mich Zane nur unter vier Augen Celestial oder Göttin, und ich bezweifle, dass er gemerkt hat, dass es ihm herausgerutscht ist. Mom lacht und streicht mir die Haare aus dem Gesicht, ihr Blick ist zärtlich. Es ist offensichtlich, dass sie Zane wirklich mag, und das macht mich glücklicher, als ich es ausdrücken kann.

      „Also gut, Archer und Zane“, sagt Mom und ihr Lächeln verschwindet, als sie ihnen gegenübersteht. „Wenn es etwas gibt, das wir in diesem Haus tun, dann ist es, Verantwortung für unser Handeln zu übernehmen und Rechenschaft abzulegen. Ihr habt euch gestern Abend entschieden zu trinken, also müsst ihr heute mit den Konsequenzen leben. Samstagmorgens ist Kochstunde, also nehmt euch zusammen und holt mir Gemüse aus dem Gemüsebeet. Ihr könnt euch aussuchen, was ihr mögt. Wir machen unsere eigene Variante des britischen Bratens, von dem Celeste ständig schwärmt.“

      Beide lassen den Kopf hängen, als wäre der Gedanke, sich von ihren Stühlen zu erheben, zu viel und für einen Moment überlege ich, Zane einfach mit nach Hause zu nehmen, um sich zu erholen. „Jetzt“, schnauzt Mom und ich zucke unwillkürlich zusammen.

      Die Jungs bewegen sich schnell, da sie wissen, dass meine sonst so liebe Mutter sauer auf sie ist. Dad lacht, und Mom seufzt. „Ich bin mit dir auch nicht glücklich. Wie konntest du die Jungs nur so betrunken machen, George?“

      Er schlüpft von seinem Sitz und legt ihr den Arm um die Schulter. „Das nennt man eine Bindung eingehen, mein Schatz. Es hat doch erreicht, was du dir erhofft hast, oder? Ich mag den Jungen sehr, und Archer auch, genau wie du gesagt hast.“

      Mom seufzt, als er ihr einen sanften Kuss auf die Schläfe drückt. „Du stinkst nach Alkohol. Wenn du das nächste Mal eine Bindung mit den Jungs eingehen willst, versuche, sie und dich nicht zu vergiften.“

      Ich grinse und bin erleichtert, als ich höre, was ich schon vermutet habe – dass das Essen gestern Abend ein Erfolg war. Monatelang weigerte sich Dad, Zane auch nur einen Fuß in unser Haus setzen zu lassen, und ich verbrachte Woche für Woche damit, ihm kleine Dinge zu erzählen, die seine kalte Fassade zum Schmelzen brachten. Ich erzählte ihm von dem Essen, das Zane mir gekocht hatte, von Dingen, die er im Haus repariert hatte, und von strategischen Ratschlägen, die er mir gab und die unserer Firma zugutekamen. Er schnaubte und ignorierte meine Worte, aber ich wusste, dass er zuhörte.

      Kleine Schritte, genau wie Zane gesagt hat. „Ich liebe dich, Dad“, murmle ich und mein Herz ist voll. „Ich weiß, dass es nicht leicht für dich war, und ich möchte dir sagen, dass ich dir dankbar bin. Zane macht mich glücklich, und ich möchte, dass er sich hier willkommen fühlt.“

      Dads Augen weiten sich und einen Moment lang sieht er sichtlich gerührt aus. „Ich liebe dich auch, mein Schatz. Es tut mir leid, dass ich so lange gebraucht habe, ihm eine Chance zu geben.“

      Er streckt seinen Arm nach mir aus und ich lächle, als ich in seine Umarmung gehe. Seine Weigerung, Zane zu akzeptieren, hat nicht nur meine Beziehung zu Zane belastet, sondern auch die zu meinen Eltern. Die Verbitterung, die ich verspürte, wuchs langsam, bis sie heute Morgen wieder nachließ.

      Ich löse mich von ihm, als Archer und Zane in die Küche kommen und über etwas lachen. Zane sollte in der alten grauen Jogginghose meines Bruders und dem zerfledderten weißen T-Shirt nicht so sexy aussehen, aber mein Gott, er tut es trotzdem. Seine Augen begegnen meinen und er hält inne und starrt mich einen Moment lang an, bis Archer ihm kräftig auf den Rücken klopft. „Das ist meine Schwester, du Arschloch.“

      Zane reißt sich zusammen und legt das Gemüse auf den Tresen, während er mit einem verschmitzten Lächeln die Schultern zuckt. „Das ist meine Freundin, Archer. Ich kann es nicht ändern.“

      Ich schmelze immer noch jedes Mal dahin, wenn er mich seine Freundin nennt, und das weiß er. Meine Wangen glühen, als ich anfange, das Gemüse zu waschen, und ich gebe mir alle Mühe, Zane nicht anzusehen, als er zu mir kommt, um sich die Hände zu waschen. Die Wärme seines Körpers neben mir ist so unglaublich verlockend und die Art, wie seine Finger unter dem Wasserstrahl über meine gleiten, lässt mich wünschen, ich könnte ihn hier und jetzt einfach küssen. Seine Augen finden meine und er grinst wissend, bevor er sich zurückzieht und seine Hände abtrocknet. Ich werde ihn später dafür bezahlen lassen, dass er mich geneckt hat, und ich weiß, dass wir beide jede Sekunde davon genießen werden.

      „Tut mir leid, dass ich zu spät komme! Clara hat mir gesagt, ich soll ein paar Sachen mitbringen!“

      Ich schaue auf, als Lily mit einem Sack Kartoffeln in den Armen hereinstürmt. Sie bleibt mitten im Gehen stehen und ihre Augen weiten sich, als sie Zane entdeckt. Die Farbe weicht aus ihrem Gesicht, und sie runzelt die Stirn. „Zane?“

      Er lächelt unbeholfen. „Lily“, sagt er und nickt ihr höflich zu. Es muss seltsam für ihn sein, eine seiner Angestellten in einer so informellen Situation zu sehen. Jedes Mal, wenn ich Lily einlade, mit uns Zeit zu verbringen, lehnt sie genau aus diesem Grund ab.

      „Das ist komisch. Ich kann nicht glauben, dass ich meinen Chef an einem Samstag sehen muss.“

      Dad legt seinen Arm um sie und schüttelt den Kopf. „Hier ist er nicht dein Chef“, sagt er ihr in einem beruhigenden Ton. „Er ist nur Celestes Freund.“

      Ihre Augen weiten sich überrascht und sie schaut mich an. Ich nicke ihr aufgeregt zu. Monatelang musste sie sich mein Gejammer darüber anhören, dass ich nicht glaube, dass meine Eltern Zane jemals akzeptieren würden. Ich bin mir ziemlich sicher, dass sie es langsam satthatte, aber sie hat nie aufgehört, mich zu ermutigen.

      Lily lächelt mich an, bevor sie zu Mom hinübergeht, aber ich bemerke, wie sie Zane die ganze Zeit so gut es geht ignoriert. Ich weiß, dass sie sich Sorgen um mich macht, aber ich hoffe, dass sie mit der Zeit zu glauben beginnt, dass er wirklich keine bösen Absichten gegen mich hegt.
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      Zane

      

      Ich lächle, als Archer aus seinem Auto aussteigt und überrascht zu meiner Villa hinaufschaut. „Manchmal vergesse ich, dass du ein Windsor bist, weißt du?“

      „Das freut mich zu hören“, sage ich, während ich ihn in mein Haus führe. In den letzten Monaten sind Archer und ich Freunde geworden – was keiner von uns erwartet hat. Er hat mir ein Friedensangebot gemacht, indem er mich um Hilfe bei der Auswahl eines neuen Autos bat, und ich habe ihm eines der neuen Modelle von Windsor Motors angeboten. Wir wollten beide nur unser Bestes für die Frau geben, die wir lieben, aber dabei haben wir uns kennengelernt und festgestellt, dass wir viel mehr gemeinsam haben, als wir dachten.

      „Bist du sicher, dass es okay ist, wenn ich dazukomme?“, fragt er nervös.

      Ich grinse ihn an, überrascht, dass er heute Abend so besorgt ist. Ich schätze, es ist mir ein bisschen zu gut gelungen, ihn vergessen zu lassen, wer ich außer dem Freund seiner Schwester bin. „Natürlich. Der Pokerabend ist eine informelle Angelegenheit. Es sind nur meine Brüder und ich, und es ist nur fair, dass auch mein Schwager dabei ist.“

      Archer schüttelt den Kopf. „Dir ist schon klar, dass du nicht mit Celeste verheiratet bist, oder?“

      Ich zucke mit den Schultern. „Noch nicht.“

      Seine Miene verdüstert sich, und das Mitleid in seinem Blick macht mich fast fertig. Es tut nie weniger weh zu wissen, dass niemand um uns herum glaubt, dass wir es schaffen werden, nicht wirklich, nicht ohne Opfer, die uns zerstören könnten.

      Meine Brüder und Xavier schauen auf, als wir hereinkommen, und ich runzle die Stirn, als Ares seufzt und nach seiner Brieftasche greift, um einen Fünfziger herauszuziehen. Lex grinst, als er ihn wortlos entgegennimmt und sich zufrieden in seinem Sitz zurücklehnt. Worauf zum Teufel haben sie gewettet?

      „Das ist Archer Harrison“, sage ich ihnen. „Celestes Bruder.“

      Luca verengt seine Augen. „Du bist doch der Miteigentümer von Serenity Solutions, nicht wahr?“

      Archer nickt, seine Schultern sind steif. Ich habe ihn noch nie nervös gesehen. „Luca Windsor“, antwortet er. „CEO der Windsor Bank und von Windsor Finance, richtig? Es ist mir eine Ehre, dich kennenzulernen.“

      Die beiden Männer schütteln sich die Hände und ich lächle, als sie sofort beginnen, über die Gemeinsamkeiten in ihren Unternehmen zu reden.

      „Schön“, sagt Lex. „Du hast tatsächlich jemand Interessantes mitgebracht, statt des Gesindels, das Dion immer mit sich herumschleppt.“

      Ich werfe einen Blick auf Xaviers wenig amüsierte Miene und verkneife mir ein Lächeln, als ich mich an den Esstisch setze. „Dir ist schon klar, dass ich mindestens so reich bin wie ihr, oder?“, murmelt er. „Ehrlich, was ich mir alles gefallen lasse, nur um meinen besten Freund zu sehen, wenn er in der Stadt ist.“ Er wirft Dion einen beredten Blick zu. „Dafür bist du mir was schuldig.“

      Dion lacht leise und schüttelt den Kopf. „Scheiße, nein. Ich weiß, dass ich einem Kingston besser keinen Gefallen schulde. Ich schulde dir gar nichts. Wenn überhaupt, dann schuldest du mir etwas dafür, dass ich dein einziger Freund bin.“

      Xavier zieht seine Augenbraue hoch. „Du sagst das, als hättest du selbst noch andere Freunde. Deine Geschwister zählen nicht, die müssen dich mögen.“

      Ich kann mir gerade noch verkneifen, die Augen zu verdrehen, als alle am Tisch völligen Unsinn quatschen. Der Einzige, der ruhig ist, ist Ares, der die Karten mischt. „Grandma hat mir erzählt, dass du dich nächste Woche mit ihr treffen willst“, sagt er mit leiser Stimme. „Sie hat mich angerufen, um herauszufinden, was du brauchst, weil dein Tonfall sie offenbar beunruhigt hat.“

      „Sie muss von euch beiden wissen“, sagt Dion. „Celeste ist mehrmals in der Woche auf dem Windsor-Anwesen, und selbst wenn sie nicht in die Nähe von Grandmas Haus geht, müsste Grandma doch über ihre häufigen Besuche informiert worden sein, oder?“

      Ich schüttle den Kopf und werfe Archer einen beruhigenden Blick zu. Allein die Erwähnung von Celeste lässt ihn aufhorchen. „Ich habe Silas gebeten, es für sich zu behalten“, sage ich und meine damit unseren Sicherheitschef.

      Dion schaut skeptisch. „Silas kann man nicht ganz trauen. Er arbeitet für Grandma, nicht für uns, und er hat immer seine eigenen Pläne. Außerdem sind es schon fast zwei Jahre. Sie weiß es, sie ignoriert eure Beziehung nur in der Hoffnung, dass sie endet.“

      „Das wird sie nicht.“

      Luca dreht sich zu mir um, sein Blick drückt seine Besorgnis aus. „Darum geht es also?“

      „Ja“, murmle ich mit einem Hauch von Aufregung in der Stimme.

      Lex schüttelt den Kopf und schenkt mir ein Glas Whiskey ein. „Du wirst auf die Hände und Knie gehen müssen.“

      „Wofür?“, fragt Archer in einem scharfen Ton.

      Luca lächelt trotz der deutlichen Sorge in seinem Blick. „Für eine Chance, deine Schwester zu heiraten. Lange bevor er deinen Vater um ihre Hand bitten wird, muss er unsere Großmutter überzeugen.“

      Archer spannt sich an. „Ich dachte, ihr wolltet es langsam angehen? Ich weiß nicht, wie es bei deiner Großmutter aussieht, aber für meinen Großvater ist es noch nicht die richtige Zeit. Er hat mich verstoßen, weil ich mich geweigert habe, sein Unternehmen genauso zu führen, wie er es wollte, weil ich mich nicht so engagieren wollte, wie er es erwartete, weil ich nicht die Opfer bringen wollte, die er verlangte. Was glaubst du, was er mit Celeste machen wird, wenn sie ihm sagt, dass ihr nicht nur zusammen seid, sondern dass sie dich heiraten will?“

      Ich schaue auf den Tisch hinunter. Er hat mir nichts gesagt, was ich nicht schon tausendmal durchdacht habe.

      „Ich mag dich, Zane“, fährt Archer fort, „aber verleugnet zu werden ist hart – es ist ein Riss zwischen Menschen, die sich lieben. Es bedeutet verpasste Geburtstage, Groll und hin- und hergeschobene Schuldzuweisungen. Das ist nichts, was ich meiner Schwester wünschen würde. Warum wartest du nicht noch ein bisschen länger? Soweit ich weiß, hat Grandpa gerade angefangen, dich mit Höflichkeit zu behandeln, und ich glaube, bei deiner Großmutter ist es genauso. Was ist aus eurem Plan geworden, sie langsam für die Vorstellung von euch als Paar zu erwärmen?“

      „Wir haben es langsam angehen lassen“, sage ich ihm in einem verständnisvollen Ton. „Celeste und ich haben darüber gesprochen, und wir sind es beide leid, zu warten und uns damit herumzuschlagen. Wir sind zu Gunsten unserer Großeltern auf Zehenspitzen um sie herum gegangen, aber genug ist genug. Ich will alles mit ihr, Arch. Sie würde es nicht zugeben, aber die Ungewissheit ist hart für sie und auch für mich. Ich bin es leid, die Frau, die ich liebe, wie ein schmutziges Geheimnis zu behandeln, obwohl wir beide längst wissen, dass es sich nicht nur um eine Affäre handelt. Ich bin mir mehr denn je sicher, dass sie die Richtige für mich ist. Es hat keinen Sinn, noch länger zu warten, denn das wird sich nicht ändern. Ob heute oder in drei Jahren, ich werde mich immer für sie entscheiden. Wenn das Konsequenzen hat, kann ich mich ihnen genauso gut jetzt stellen.“

      Meine Brüder werfen sich Blicke zu, nicken dann und straffen die Schultern. „Wir kommen alle mit dir“, sagt Ares.

      „Wir lieben sie auch“, fügt Luca hinzu.

      Lex grinst mich an. „Für mich ist sie im Grunde schon eine Schwester, also können wir dir auch helfen, es zu formalisieren.“

      Dion streckt seine Hand aus und legt sie auf meine Schulter. „Nicht alle von uns werden das Glück haben, das ihr beide habt, Zane. Wir werden tun, was wir können, um deines zu schützen.“

      Ich atme zitternd ein, als ich die unerschütterliche Unterstützung meiner Brüder in mich aufnehme. Ich finde nicht die richtigen Worte, um meine Dankbarkeit auszudrücken, aber ich werde mich bei ihnen revanchieren, wenn die Zeit reif ist.
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      Zane

      

      „Bist du dir sicher?“, fragt Ares, dessen Gesichtsausdruck genauso besorgt ist wie der von Luca, Dion und Lex. Ich nicke und versuche, mir ihre offensichtliche Sorge nicht zu Herzen zu nehmen. Die Tatsache, dass sie überhaupt hier sind, bedeutet, dass sie glauben, dass es funktionieren könnte, und das ist alles, was ich brauche – eine Chance.

      „Dann komm“, sagt Lex und legt seinen Arm um mich. „Lass uns unser Bestes geben.“

      Die Luft um uns herum ist erfüllt von vorsichtiger Hoffnung und einem Gefühl der Kameradschaft, das ich bei niemand anderem als meinen Brüdern gefunden hätte. Heute bin ich mehr denn je dankbar, sie an meiner Seite zu haben.

      Grandma blickt überrascht auf, als wir ihr Wohnzimmer betreten. Ihre hochgezogene Augenbraue ist das einzige Anzeichen dafür, dass sie etwas empfindet. Wie immer sieht sie mit ihren schulterlangen, glatten, grauen Haaren in ihrem schwarzen Tweedrock und der dazugehörigen Jacke perfekt aus.

      „Jungs“, sagt sie, ihr Tonfall ist schärfer als sonst. „Wem verdanke ich dieses Vergnügen? Ich habe nur Zane erwartet.“

      Ich trete vor und setze mich auf das Sofa ihr gegenüber, meine Brüder auf beiden Seiten von mir. „Ich bin mir sicher, dass du eine gute Vorstellung davon hast, was mich heute hierherführt“, sage ich ihr mit leiser, aber fester Stimme.

      Sie seufzt, Irritation und Resignation wechseln sich in ihrem strengen Blick ab. „Kläre mich doch auf.“

      „Celeste Harrison“, sage ich.

      „Nein“, unterbricht sie mich sofort und verschränkt ihre Arme.

      „Das ist keine bloße Schwärmerei, Grandma. Ich bin jetzt seit fast zwei Jahren mit ihr zusammen und ich bin glücklicher als je zuvor. Ich will sie heiraten.“

      Grandma lacht ungläubig, und das Geräusch ist eiskalt. „Vielleicht ist es meine Schuld, dass ich ein Auge zugedrückt habe, weil ich dachte, die Zeit würde dir zeigen, was hinter den Ratschlägen steckt, die du von mir nicht annimmst.“

      „Sie liebt ihn auch“, sagt Luca mit einem flehenden Unterton in der Stimme. „Wir waren genauso skeptisch wie du, Grandma, aber wir wären heute nicht hier, wenn wir nicht von ganzem Herzen glauben würden, dass Zane und Celeste zusammen sein sollten.“

      Ares legt seinen Arm um meine Schulter und nickt. „Es macht auch aus praktischer Sicht Sinn. Wenn Harrison Developments und Windsor Hotels fusionieren würden, wäre das daraus resultierende Unternehmen konkurrenzlos. Kombiniert man das mit Zanes und Celestes Affinität zueinander, ergeben sich Synergien, von denen die meisten Unternehmen nicht einmal zu träumen wagen. Ihr Bund würde unserer Familie zugutekommen.“

      Grandma steht auf und beginnt auf und abzugehen. „Zugutekommen?“, wiederholt sie. „Er würde uns zerstören.“ Dann wendet sie sich mir zu und in ihrem Blick ist etwas, das fast wie Liebeskummer aussieht. „Zane, siehst du nicht, was hier passiert? Sie benutzt dich, um ihre Position als Nachfolgerin ihres Großvaters zu festigen – jede einzelne strategische Entscheidung, die sie getroffen hat, sah ganz nach dir aus. Dachtest du, ich würde das nicht merken? Ich habe es nur deshalb zugelassen, weil ich mir sicher war, dass du es früher oder später merken würdest.“

      Lex spannt sich an und schüttelt den Kopf, bevor ich es kann. „Celeste ist nicht so“, argumentiert er. „Hast du sie jemals getroffen, Grandma? Sie erinnert mich sehr an Sierra. Celeste ist fleißig, klug und unglaublich nett – alles Werte, die du versucht hast, uns beizubringen. Ich verstehe, dass Heiraten ein großer Schritt ist, aber wenn du sie kennenlernen würdest, würdest du verstehen, warum es Sinn macht, dass sie zusammen sind.“

      Luca nickt. „Sie ist nicht ihr Großvater. Der Groll zwischen den Harrisons und den Windsors sollte sich nicht noch weiter ausbreiten, wenn es nicht sein muss.“

      Grandma sieht niedergeschlagen aus und ihr Gesichtsausdruck verwandelt sich langsam in den, mit dem wir aufgewachsen sind – den, der uns sagt, dass sie es gut meint und alles, was sie tut, für uns tut. „Zane“, sagt sie in flehendem Ton. „Sie ist eine Harrison, und ich weiß, dass es dir schwerfällt, das zu glauben, aber es kann gut sein, dass sie Hintergedanken hat. Vielleicht war es wirklich ihr Plan, dich irgendwann zu heiraten und auf diese Weise Zugang zu unserem Reichtum zu bekommen, aber ich vermute, dass ihre Motive noch viel skrupelloser sind. Ich kann eine Harrison nicht in unserer Familie willkommen heißen. Mit der Zeit wirst du es verstehen und mir dafür danken. Da bin ich mir sicher.“

      Ich schaue auf meine Hände und mein Herz wird schwer. Ich hatte gehofft, dass sie mich wenigstens anhören würde, aber allein der Gedanke an uns beleidigt sie. Wie würde sich Celeste fühlen, wenn wir heiraten und sie für den Rest unseres Lebens die Verachtung meiner Großmutter ertragen müsste?

      „Es tut mir leid, Grandma. Ich weiß, es hört sich an, als würde ich um Erlaubnis bitten, sie zu heiraten, aber das tue ich nicht. Ich werde Celeste so oder so zu meiner Frau machen. Ich würde es lieber mit deinem Segen tun, nicht nur, weil es mich umbringen würde, dich zu enttäuschen, sondern auch, weil ich weiß, dass es Celeste fertigmachen würde, wenn ich gegen deine Wünsche verstoße. Unabhängig davon, was du von ihr hältst, hat sie das größte Herz und die gütigste Seele. Wenn mich das Zusammensein mit ihr etwas kostet, wird sie sich das nie verzeihen, und ich liebe sie zu sehr, um ihr das anzutun, wenn ich es verhindern kann.“

      Mit zitterndem Atem stehe ich auf und gehe zu ihr hinüber. Ich nehme ihre Hand, während ich mich langsam vor ihr auf die Knie fallen lasse. „Bitte“, murmle ich und lege meine beiden Hände um ihre. „Bitte, Grandma, lass mich die Frau heiraten, die ich liebe. Erlaube mir, glücklich zu sein, denn ich kann dir garantieren, dass ich keinen einzigen Tag glücklich sein werde, wenn ich mein Leben nicht mit ihr teile – schon bevor wir zusammen waren, drehte sich mein Leben um sie. Das weißt du genauso gut wie ich. Wie oft habe ich mich über sie beschwert, als ich aufgewachsen bin? Du weißt besser als jeder andere, welchen Einfluss sie auf mich hat. Das wird sich nie ändern. Ohne sie kann ich nicht ich selbst sein, Grandma.“

      Sie drückt meine Hand fester und ihre Augen füllen sich mit Trauer, die ich nicht erwartet hatte. „Es tut mir leid, Zane. Wirklich. Ich weiß, dass es so aussieht, als würde ich dich um dein Glück bringen, und ich sehe wirklich, wie sehr du sie liebst, aber ich kann dir nicht erlauben, sie zu heiraten. Wir können uns nicht mit Ed Harrison oder jemandem, der mit ihm verwandt ist, zusammentun. Dein Großvater würde sich im Grab umdrehen, wenn wir das täten. Ich kann nicht zulassen, dass sich die Geschichte wiederholt.“

      Ihr Blick geht nach oben und ich schaue über meine Schulter zu Dion, der nach vorne tritt. „Bitte“, sagt er, während er neben mir auf die Knie sinkt. „Ich habe Zane noch nie so glücklich wie mit ihr gesehen. Wenn du sie auseinanderreißt, würde ihn das kaputtmachen. Ich kann nicht noch ein Familienmitglied verlieren, Grandma, bitte.“

      Eine Träne kullert ihr über das Gesicht, als Lexington, Ares und Luca sich zu uns gesellen und ich vor ihr hocke, mit je zwei meiner Brüder auf beiden Seiten. „Wir werden alle Opfer bringen, die wir bringen müssen, wenn du ihn sie heiraten lässt“, verspricht Ares.

      „Wir würden heute nicht hier sein, wenn wir sie nicht auch lieben würden“, fügt Luca hinzu.

      Lex greift nach ihr und wischt ihr die Tränen weg. „Sie ist bereits eine von uns, Grandma. Du tust nicht nur Zane weh, wenn du sie auseinanderreißt. Sie ist genauso meine Schwester wie Sierra.“

      Grandma schnieft und schüttelt den Kopf, ihre Miene verhärtet sich. „Nein“, sagt sie, bevor sie mich anschaut. „Du bist jung, Zane. Du wirst eine Bessere finden. Es wird jetzt noch wehtun, aber du wirst heilen und es wird dir besser gehen.“

      Ich ziehe meine Hand aus ihrer und atme zittrig ein. „Ich verstehe, dass es dein gutes Recht ist, abzulehnen, und ich respektiere deine Entscheidung, Grandma“, sage ich ihr mit bittersüßem Kummer. „Aber ich hoffe, du verstehst auch, dass ich ihretwegen auf mein Erbe und Windsor Hotels verzichten werde. Ohne Celeste ist das Geld nichts wert. Ich liebe dich, aber ich weigere mich, in der Vergangenheit zu leben, wenn ich eine so glänzende Zukunft vor mir sehe, mit ihr.“

      Dion legt seinen Arm um meine Schulter. „Zane ist nicht der einzige Enkel, den du verlieren wirst“, sagt er mit sanfter Stimme. „Wir haben so viel verloren, Grandma. Du warst da, um die Scherben aufzusammeln, aber ich werde nicht zusehen, wie du zerstörst, was wir wieder aufgebaut haben.“

      „Ich lasse mich nicht bedrohen“, sagt sie, ihre sanfte Stimme ist entnervt. „Jeder von euch wird eine Frau meiner Wahl heiraten, und ich werde niemals Celeste Harrison wählen. Eher spende ich mein gesamtes Vermögen für wohltätige Zwecke, als dass ich zulasse, dass sie auch nur einen Cent von deinem Großvater und mir in die Finger bekommt. Du hast einen Monat Zeit, Zane. Trenne dich von ihr oder trenne dich vom Erbe deiner Eltern.“
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      Celeste

      

      Unruhig wandere ich vor dem Fenster herum und warte auf Zane. Es ist schon Stunden her, dass er zu seiner Großmutter gefahren ist, um ihr von uns zu erzählen, und ich werde immer nervöser. In diesem Fall sind keine Nachrichten keine guten Nachrichten.

      Ich zucke zusammen, als mein Handy klingelt, aber mein Herz wird schwer, als ich sehe, dass es Lily ist und nicht Zane. Fast hätte ich ihren Anruf abgelehnt, weil ich befürchte, Zanes SMS zu verpassen, entscheide mich aber in letzter Sekunde dagegen. Wenn mich jetzt jemand beruhigen kann, dann ist es Lily.

      „Hey“, murmle ich mit wackliger Stimme.

      Ein Schniefen begrüßt mich am anderen Ende der Leitung, und ich verkrampfe mich, weil mich sofort Sorge ergreift. „C-Celeste?“

      Ich umklammere das Handy fester, während ich ihren abgehackten Atem wahrnehme. „Was ist passiert?“, frage ich und meine Stimme verrät meine Besorgnis.

      Lily beginnt richtig zu weinen und ich erstarre für den Bruchteil einer Sekunde, bevor ich in Aktion trete und meine Schlüssel suche. „K-können wir b-bitte reden?“, stammelt sie. „Ich w-wollte nie ... ich ...“

      „Wo bist du?“, frage ich. Irgendetwas an ihrem Tonfall macht mich nervös. Ich habe sie seit Jahren nicht mehr so verzweifelt gehört, nicht mehr, seit wir erfahren haben, dass der Mörder ihrer Mutter endlich verhaftet wurde. „Sag mir, wo du bist, Lil. Was auch immer passiert ist, es wird alles wieder gut. Ich komme jetzt sofort zu dir, okay?“

      „Ja, ich glaube, das ist ... etwas, d-das ich dir p-persönlich sagen sollte. Ich bin ... ich bin an ... an der King’s Bridge.“

      Mir dreht sich heftig der Magen um und jeder Instinkt in meinem Körper sagt mir etwas, das ich nicht ganz entziffern kann. „Was machst du dort, Lil?“, frage ich mit zitternder Stimme. Daraufhin schluchzt sie. Ihre Trauer ist so groß, dass ihr die Worte fehlen. „Ich bin in fünf Minuten da“, sage ich ihr und meine Stimme klingt trotz meines Unbehagens beruhigend.

      Es ist seit Jahren nicht mehr passiert, aber als wir jünger waren, drohte der Kummer, den ihre Mutter ihr hinterlassen hatte, sie mehr als einmal zu verschlingen. Jedes Mal fand sie sich an der King’s Bridge wieder, und zum Glück hat sie jedes Mal um Hilfe gebeten, bevor es zu spät war.

      Ich hoffe nur, dass ich auch dieses Mal nicht zu spät komme.

      „Drei Minuten“, sage ich und fahre schneller, als ich es vernünftigerweise sollte. „Du weißt, dass ich dich liebe, oder?“ Mir bricht die Stimme, Verzweiflung schimmert durch, als ich meinem Instinkt folge und sie daran erinnere, dass sie über alle Maßen geliebt wird und dass sie gebraucht wird. „Du bist die Schwester, die ich nie hatte, Lil. Die Person, die mich an meinen Wert erinnert, die mich motiviert und das Beste in mir sieht, wenn ich es nicht kann.“

      „Celeste“, schluchzt sie. „O Gott, was habe ich getan? Ich kann nicht ...“

      Meine Augen weiten sich, als die Brücke in Sicht kommt, und Panik ergreift mich, als ich sie auf der Brüstung sitzen sehe. Ich springe aus dem Auto und lasse die Tür offen, während ich auf sie zugehe. „Bitte“, sage ich ihr, meine Schritte sind langsam. „Bitte komm her, dann können wir reden.“

      Sie senkt ihr Handy und schüttelt den Kopf, bevor sie sich ein wenig zurücklehnt. „Bleib stehen, sonst springe ich“, warnt sie und ihre Augen sind von etwas geweitet, das ich nicht genau benennen kann. Panik? Delirium?

      Ich erstarre und halte meine Hände in die Höhe, um mich zu ergeben, während sich Tränen in meinen Augen sammeln. „Tu das nicht“, flehe ich mit zitternder Stimme. „Ich werde das Problem beheben, Lil. Ich werde es in Ordnung bringen, also komm her und lass mich dir helfen. Bitte, Lily. Ich kann ohne dich nicht leben. Das weißt du doch, oder?“

      Sie schüttelt den Kopf, verschränkt die Arme und balanciert auf der Brüstung. Mein Herz hämmert in meiner Brust, während ich sie beobachte, und vor Angst wird mir übel. „Du schaffst das, Celeste. Wir sehen uns kaum noch und reden auch nicht mehr so oft miteinander wie früher. Jedes Mal, wenn du angerufen hast, hatte ich eine Ausrede parat, stimmt’s? Es ist meine Schuld, dass du jetzt besser mit Sierra und Raven befreundet bist. Ich frage mich, ob das mit ein Grund war, weißt du?“

      Ich beginne zu zittern und meine Tränen fallen unkontrolliert. „Geht es hier um sie? Ich werde mich bessern, Lily. Ich hatte nie vor, dich oder unsere Freundschaft zu vernachlässigen. Ich würde dich nie im Stich lassen, niemals. Ich liebe dich von ganzem Herzen – du bist ein Teil von mir, Lil. Ohne dich hätte ich es nie durch die High-School und auch nicht durch das College geschafft. Ich werde dich immer brauchen, deine ermutigenden Worte und dein süßes Lächeln, deine Stimme der Vernunft, wenn ich unvernünftig bin, deine Umarmungen und deine Fähigkeit, mich zum Lachen zu bringen, wenn das Leben hart wird. Sag mir, was ich tun kann, um zu helfen. Ich werde alles tun, Liliana.“ Mein Tonfall drückt meine Verzweiflung aus, meine Liebe zu ihr und ich bete, dass er sie erreicht. Ich bin so versucht, zu ihr zu stürzen und sie an mich zu ziehen, sie in Sicherheit zu bringen, aber der Blick in ihren Augen lässt mich wie angewurzelt stehen bleiben.

      Lily lächelt mich an, ihr Kummer ist durch ihre Tränen hindurch deutlich zu erkennen. „Diesmal kannst du mich nicht retten, Celeste“, sagt sie und ihre Stimme verschwindet in dem peitschenden Wind um uns herum. „Du kannst mich nicht vor mir selbst retten – und du wirst es auch nicht wollen. N-nicht nach dem, was ich dir jetzt sagen werde.“

      „Okay“, sage ich beschwichtigend, während ich schwer atme. „Wie wäre es dann, wenn du mir zuerst erzählst, was passiert ist?“ Sie wird mir nicht glauben, wenn ich sage, dass sie es wert ist, gerettet zu werden, ganz gleich, was sie hierhergeführt hat. Wenn ich meine Karten richtig ausspiele und ihr zeige, dass ihre Sorgen nicht ihr Leben wert sind, kann ich sie vielleicht überreden, die Brüstung zu verlassen.

      Sie blickt mir in die Augen, ihre eigenen sind mit einem Meer von Tränen gefüllt. In all den Jahren, die ich sie kenne, habe ich noch nie gesehen, dass sie mich mit so viel Reue im Blick anschaut. „Celeste“, sagt sie und ihr bricht die Stimme. „Ich bin mit Zane z-zusammen ... s-seit ich für ihn arbeite.“

      Ich starre sie ausdruckslos an, die Worte kommen nicht bei mir an, bis sie ihr Gesicht in den Händen vergräbt und ihr Körper vor lauter Schluchzen wackelt. „Was?“

      Sie nickt und bemüht sich, mir ins Gesicht zu sehen, wobei die Schuldgefühle in ihren Augen jetzt noch stärker hervortreten. „Es fing mit einem einfachen F-flirt an, aber innerhalb von W-wochen wurde daraus mehr. Ich habe mich dagegen gewehrt, wirklich – ich wusste, dass du ihn h-hasst und ich konnte ihm nicht verzeihen, wie er … wie er dich behandelt hat, als wir jünger waren, aber er ... er hat meine Abwehr so l-leicht überwunden. Es waren die selbstgepflückten Blumen, die intimen Verabredungen zum Mittagessen und die Ausflüge, auf die er mich mitnahm, um seine Hotels zu inspizieren.“

      Ich sinke auf dem kalten Asphalt auf die Knie, und mein Verstand wirbelt durcheinander. „Das kann nicht wahr sein“, flüstere ich und versuche, mir einen Reim auf das zu machen, was sie mir erzählt.

      „Es tut mir so leid“, sagt sie, ihre Stimme zittert immer noch, aber sie ist ruhiger geworden. „Ich weiß, dass du mir das nie verzeihen könntest, und ich kann m-mir auch nicht verzeihen. Ich dachte, dass ... dass ... dass es am Ende irgendwie in Ordnung kommen würde. Wir wissen beide, dass eure Familien das nicht zulassen werden, also wollte ich darauf warten, dass du weiterziehst und das wahre Glück findest, das du verdienst – eine unbefleckte Liebe, mit jemandem, d-der keine Rolle in deinen schlimmsten Erinnerungen spielt. Ich dachte, wenn du erst einmal glücklich bist … spielt es vielleicht keine Rolle mehr, und ich ...“

      Mein Herz hämmert in meinen Ohren und Übelkeit dreht mir den Magen um. „Alles ist gut“, sage ich dennoch und strecke meine Hand aus. „Er ist nicht wichtiger als du.“ Die Worte fühlen sich falsch auf meinen Lippen an und sie sieht mich an, als ob sie mir nicht glauben würde. „Wir werden das schon hinkriegen, Lily.“

      Sie schüttelt den Kopf. „Er liebt jetzt dich“, sagt sie. „Zane will dich heiraten und er ist bereit, alles für dich aufzugeben. Ich kann es ihm nicht einmal verübeln, weißt du? Du bist so perfekt, und ich liebe dich genauso sehr wie er. Ich kann seine Entscheidung nicht verurteilen, kann sie sogar verstehen. Bei der Wahl zwischen mir und dir würde ich mich auch für dich entscheiden. Ich wusste es in dem Moment, als ich euch beide zusammen bei deinen Eltern gesehen habe, als er eigentlich auf Geschäftsreise sein sollte.“

      Sie blickt über ihre Schulter auf das dunkle Wasser unter sich und ich beuge mich zu ihr vor. Lilys Kopf schnellt zu mir zurück und ich erstarre, als sie mir einen warnenden Blick zuwirft. Nun überkommt mich eine Angst, wie ich sie noch nie erlebt habe. Früher hat der Blick nach unten Angst in ihren Augen ausgelöst – jetzt bringt er sie zum Lächeln.

      „Er hat mit mir Schluss gemacht, und ich bin ein bisschen erleichtert, weißt du? Jedes Mal, wenn ich an die Zukunft dachte, habe ich mir vorgestellt, dich anlügen und dir sagen zu müssen, dass wir erst nach eurer Trennung angefangen haben, uns zu treffen – aber das hatte ich vor, denn ich will so unbedingt mit ihm zusammen sein. Das ist krank, nicht wahr? Du hättest diejenige sein sollen, die ich mehr als alles andere liebe, aber ich habe trotzdem getan, was ich getan habe, weil ich ihm nicht widerstehen konnte. Durch ihn fühlte ich mich so gesehen und geliebt. Er hat mich zum Lachen gebracht, Celeste.“

      Tränen strömen mir aus den Augen und ich gebe mir Mühe, das Schluchzen in meinem Hals zu unterdrücken. Alles, was sie erklärt, habe ich auch so gefühlt. „Ich liebe dich“, sage ich ihr. „Ich liebe dich trotzdem, und wenn Zane die Art von Mann ist, die so etwas tut und uns beide betrügt, dann brauchen wir ihn nicht in unserem Leben. Wir brauchen nur uns gegenseitig, Lily. Bitte, komm her, dann finden wir eine Lösung.“

      Ein Funken Hoffnung leuchtet in ihren Augen auf, und ich strecke meinen Arm aus und halte ihr meine Hand hin. Sie starrt sie an und schüttelt den Kopf. „Du wirst mir nicht verzeihen“, murmelt sie. „Nicht wirklich. Das wird immer zwischen uns stehen, und ich werde mir nie verzeihen können. Zwischen uns wird es nie wieder so sein wie früher, und ich … kenne seine Anziehungskraft, Celeste. Er wird sich herausreden, und du wirst ihm verzeihen. Ich habe noch nie erlebt, dass du jemanden so liebst, wie du ihn liebst – es gibt nichts, was du ihm nicht verzeihen würdest. So wie du mich genug liebst, um mir zu verzeihen, wirst du auch ihm verzeihen, und ich kann nicht da sein, wenn das passiert. Ich kann nicht zusehen, wie du ihn heiratest.“

      „Das werde ich nicht“, verspreche ich ihr. „Ich werde ihn nicht heiraten.“

      Sie sieht mir in die Augen und lächelt, ihr Ausdruck ist düster, resigniert. „Ich liebe dich, Celeste. Ich hoffe, du kannst mir verzeihen, aber ich kann diesen Blick in deinen Augen nicht ertragen. Ich verdiene es, für meine Sünden bestraft zu werden, und das werde ich auch, da bin ich mir sicher.“

      „Lily“, schreie ich hysterisch.

      „Ich liebe dich wirklich“, sagt sie und der Wind trägt ihre Worte zu mir. Sie lächelt mich an, ihr Kummer ist offensichtlich, und ich springe nach vorne, gerade, als sie sich nach hinten fallen lässt.

      Meine Finger streifen ihren Körper, aber ich komme zu spät.

      Zu spät, um sie zu retten.
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      Celeste

      

      Meine Hand zittert, als ich die Hütte betrete, in der Lily und ich so viele Nächte verbracht haben, und meine Augen brennen. Mein Handy hat in den letzten vierundzwanzig Stunden nicht ein einziges Mal aufgehört zu klingeln, aber ich weiß, dass Zane mich hier nicht erreichen kann. Dieser Ort gehörte nur uns, Lily und mir.

      Mein Gespräch mit ihr geht mir immer wieder durch den Kopf und ich kann nicht anders, als mich zu fragen, was ich falsch gemacht habe. Hätte ich mich in dem Moment, als ich sie dort sitzen sah, auf sie stürzen und sie von der Brüstung ziehen sollen? Irgendetwas sagte mir, dass sie einfach sofort gesprungen wäre, wenn ich es versucht hätte, aber ich wünschte, ich hätte es trotzdem getan. Es hätte nicht schlimmer kommen können, als es jetzt ist – die Leiche meiner besten Freundin liegt irgendwo auf dem Grund des Flusses, während Dutzende Taucher versuchen, sie zu finden.

      Weiß Zane Bescheid? Er muss inzwischen informiert worden sein. Ist er genauso untröstlich wie ich? Hat er sie jemals so geliebt, wie sie ihn offensichtlich geliebt hat? Meine Finger fahren über die Wand voll mit Bildern von Lily und mir, die unser Leben in chronologischer Reihenfolge zeigen, jede Erinnerung schmerzhafter als die davor.

      Ich verkrampfe mich, als ich einen Umschlag auf dem Tisch bemerke, an dem wir saßen, als wir mit vierzehn Jahren ein Ouija-Brett ausprobierten und ausflippten, nur um unsere Ängste mit unseren allerersten Schnäpsen zu ertränken. Hier haben wir gemeinsam gegessen und gespielt, hier haben wir zusammen gelernt und unsere College-Bewerbungs-E-Mails geöffnet.

      Mit zitternden Händen nehme ich den Brief und erkenne ihre schöne Handschrift. Sie hat das C in meinem Namen immer so hübsch aussehen lassen, und ich drücke ihn an meine Brust, unfähig, ihn zu öffnen, unfähig, durch meine Tränen hindurchzusehen. Ich weiß, was dieser Brief bedeutet, und ich kann es nicht ertragen, mich der Wahrheit zu stellen. Dass sie von uns gegangen ist – dass sie wusste, dass sie es nicht von der Brücke zurückschaffen würde.

      Ich lasse mich auf den Boden sinken und halte einen kleinen Teil von ihr an mich gedrückt, während ich im Stillen darum flehe, dass das alles nur ein böser Traum ist und dass sie sie trotz all der Zeit, die vergangen ist, lebend und gesund finden.

      Mein ganzer Körper zittert vor lauter Schluchzen, als ich den Umschlag öffne und mir das Papier beim Auffalten zweimal fast aus den Händen rutscht.

      
        
        Liebe Celeste,

        wenn du dies liest, bin ich meiner Scham erlegen und habe dich hier ganz allein gelassen – an dem Ort, an dem wir einige meiner wertvollsten Erinnerungen geschaffen haben.

        Wahrscheinlich weinst du gerade, oder? Bitte nicht – ich verspreche, ich bin deine Tränen nicht wert. Niemand ist das, Celeste. Es gibt keinen Menschen auf dieser Welt, der dich verdient hat, und ich weiß, dass ich es ganz sicher nie habe.

        Du hast mich gerettet, und statt mich zu revanchieren, habe ich dich verraten. Ist es egoistisch, dass ich froh bin, dass ich den Verrat nicht in deinen Augen sehen muss?

        Ja, das ist es auf jeden Fall, stimmt’s?

        Es tut mir leid, Celeste. Mehr als du je ahnen wirst. Wenn ich die Zeit zurückdrehen und ungeschehen machen könnte, was ich getan habe, würde ich es tun. Ich wünschte, ich wäre nicht so töricht gewesen, so verlockt von der Illusion des Glücks. Ich wollte dich nie verletzen, ich wollte mich und dich nie betrügen.

        Wenn ich einen letzten Wunsch frei hätte, würde ich mir deine Vergebung verdienen, während ich Zane Windsor mit in die Hölle nehme. Ich hoffe, dass er eines Tages verstehen wird, wie es ist, alles zu verlieren, was einem im Leben lieb ist, und sich umzuschauen und die Scherben seines Herzens an jedem Ort zu finden, der nur wegen der Erinnerungen, die man dort hatte, von Bedeutung war.

        Du wirst nie wissen, wie leid es mir tut, Celeste. Ich weiß, dass ich in diesem Leben nicht mehr hätte sühnen können, egal was ich getan hätte, aber ich hoffe, du bist beruhigt, weil du weißt, dass ich dort, wo ich jetzt bin, für meine Sünden bestraft werde. Ich weiß, wie du bist, und ich weiß, dass du dich fragen wirst, ob du irgendetwas hättest tun können, ob ein Teil von dir schuld ist. Du musst wissen, dass das alles meine Schuld war – du hattest keine Schuld, in keinster Weise.

        Es gibt nichts, was du hättest tun können, um das zu verhindern, um mich zu retten. Schon lange bevor ich diesen Brief geschrieben habe, war ich nicht mehr zu retten, und ein Teil von mir wusste es – deshalb habe ich angefangen, dich zu meiden und mir jedes Mal eine Ausrede einfallen lassen, wenn du mich sehen wolltest. Ich bin ein Feigling, Celeste. Bis zum Schluss. Ich konnte mich dir nicht stellen, weißt du? Ich konnte der Frau, die ich über alles liebe, nicht in die Augen schauen und so tun, als würde ich nicht dafür beten, dass dir das Herz bricht.

        Ich hoffe, du findest das Glück, das du verdienst, und die Art von Liebe, über die man Bücher schreibt. Du verdienst nichts Geringeres als eine epische Liebe – eine, die nicht durch die schmerzhafte Vergangenheit mit Zane getrübt ist und zu der ich zweifelsohne beigetragen habe.

        

        Du bist magisch, Celeste. Vergiss das niemals.

        

        Ich liebe dich

        

        - Lily

      

      

      Meine Tränen tropfen auf das Papier, wodurch die Tinte an einigen Stellen verschmiert, was mich nur noch mehr zum Weinen bringt. Ich drücke Lilys Brief an meine Brust und der Kummer verschlingt mich völlig. Ich bin so durcheinander, dass ich noch nicht einmal in der Lage bin, an Zane zu denken und an alles, was ich über ihn und über uns erfahren habe.

      „O Gott, Lil“, flüstere ich und mir bricht die Stimme. „Bitte.“ Verzweifelt flehe ich alle vorhandenen Götter an, sie mir zurückzubringen, obwohl ich tief im Innern weiß, dass es vergeblich ist. Ich zittere so sehr, dass ich mich kaum noch auf den Beinen halten kann. Ich brauche ein weiteres Stück von ihr, etwas, wodurch ich ihr nahe bleibe.

      Mein Blick fällt auf ihr Tagebuch, und ich greife mit zitternden Händen danach. Ich weiß, dass ich es nicht lesen sollte, aber ich kann mich nicht zurückhalten. Vielleicht liegt es daran, dass ein Teil von mir es nicht glauben kann. Trotz allem hoffe ich, dass alles ein großes Missverständnis ist, dass Zane mich nie betrogen hat und ich deswegen nicht meine beste Freundin verloren habe, dass die Zukunft, von der ich dachte, sie läge vor mir, nicht auf Lügen aufgebaut ist.

      Ich schlage es auf einer zufälligen Seite gegen Ende auf und schließe es fast sofort wieder, weil meine Lungen brennen und meine Sicht verschwommen ist. Liebe Mom, steht da. Das hatte ich vergessen – Lily hat immer alles in ihrem Tagebuch an ihre Mutter gerichtet. Das zu lesen, fühlt sich wie die schlimmste Verletzung ihrer Privatsphäre an, aber ich kann mir nicht helfen. Ich muss es wissen, ich muss wissen, was zwischen ihr und Zane vorgefallen ist, und ich muss es von Lily hören. Ich blättere durch die Seiten, bis ich den Anfang des Endes finde.

      
        
        Liebe Mom,

        ich hätte nicht gedacht, dass ich die Stelle bekomme, nachdem ich so viele Absagen bekommen habe, aber das habe ich. Kannst du das glauben? Ich habe ein Jobangebot von Windsor Hotels bekommen. Du wärst so stolz auf mich, wenn du hier wärst – ich weiß es einfach! Ich würde es vor niemandem außer dir zugeben, aber es ist das größte und beste Unternehmen, das es gibt. Ich habe Angst, es Celeste zu erzählen.

        Erinnerst du dich an Zane Windsor aus der High-School? Nun, er ist es, dem die Firma gehört. Der Hass zwischen Zane und Celeste ist unermesslich und es fühlt sich an, als würde ich sie verraten, wenn ich annehme, obwohl sie diejenige war, die mir geraten hat, mich zu bewerben. Ich glaube, sie war genauso verletzt wie ich, als ich eine Absage von Harrison Developments erhielt, weißt du? Sie sah am Boden zerstört aus, und ich wusste nicht, was ich tun sollte, konnte nicht helfen. Ich mache mir Sorgen, dass sie mir nur gesagt hat, ich solle mich bei WH bewerben, weil sie ein schlechtes Gewissen hatte und wusste, dass es meine letzte Option war, sie aber eigentlich nicht will, dass ich dort arbeite.

        Wie könnte sie auch, Mom? Zane hat sie jahrelang gemobbt – richtig gemobbt. Ich habe dir doch davon erzählt, oder? Es waren nicht nur Hänseleien, er war unerbittlich. Er kritisierte alles, was sie tat, bis hin zu ihrem Aussehen, als ob sie etwas für ihre Zahnspange gekonnt hätte. Ich habe ihn genauso gehasst wie sie, und ein Teil von mir tut es immer noch.

        Wenn du dabei gewesen wärst, hättest du Celeste fest umarmen wollen, so wie ich es getan habe. Ich kann nicht zählen, wie oft ich die Tränen trocknen musste, die er verursacht hat. So oft war ich kurz davor, ihm das selbstgefällige Lächeln aus dem Gesicht zu schlagen. Wie soll ich jetzt für ihn arbeiten? Ich weiß nicht, was ich tun soll, Mom. Ich wünschte, du wärst hier, um mich zu beraten.

      

      

      Mein Magen verkrampft sich, weil ihre Gefühle den meinen so unheimlich ähnlich waren. Ich blättere durch, weil ich wissen will, wann aus dem Hass mehr wurde. Was ist mir entgangen? Wie konnte ich übersehen, dass meine beste Freundin sich in meinen Freund verliebt hat?

      
        
        Liebe Mom,

        es tut mir leid, dass ich dir eine Weile nicht geschrieben habe. Die Wahrheit ist, dass ich mich geschämt habe, dich über mein Leben auf dem Laufenden zu halten, weil ich mir nicht sicher bin, wie du über meine Handlungen in letzter Zeit denken würdest. Ich bin mir nicht einmal sicher, wie ich selbst darüber denke.

        Erinnerst du dich, als ich dir erzählt habe, dass Zane bei der Arbeit unglaublich freundlich und aufmerksam ist? In dieser Hinsicht hat sich nichts geändert. Er lässt mich immer noch an jedem Projekt arbeiten, an dem er persönlich beteiligt ist, und er betreut mich immer noch selbst, aber ... nun, ich weiß nicht, wie ich es ausdrücken soll, um ehrlich zu sein, denn es fällt mir selbst schwer, das zu glauben.

        Zane Windsor flirtet mit mir, seit wir gemeinsam am Bellevue-Projekt arbeiten. Es geschah schrittweise, und ich kann nicht genau sagen, wann sein Verhalten von freundlich zu flirtend wechselte. Zu Beginn des Projekts wirkte er ein paar Wochen lang seltsam verärgert, sogar wütend. Ich tat mein Bestes, um ihn aufzumuntern, und machte die albernsten Witze – so wie ich es auch bei Celeste tun würde. Wir wurden schnell Freunde und es sollte eigentlich nicht mehr daraus werden. Aber eines Abends schien er so unglaublich traurig zu sein, dass ich ihm anbot, mit ihm zu Abend zu essen, um die endlose Arbeit zu unterbrechen, die an diesem Abend noch vor uns lag. Vielleicht war das der Moment, in dem sich alles änderte.

        Ich habe ihn zum Lachen gebracht, ihn vergessen lassen, was ihn so aufgeregt hatte, und die Art, wie er mich ansieht, hat sich verändert. Wenn er jetzt meinen Namen sagt, dann so sanft, dass man es kaum ignorieren kann.

        Wie könnte ich das tun, wo er doch der Mann ist, der Celeste so gequält hat, nicht wahr? Aber er hat sich verändert, Mom. Der Mann, der er heute ist? Dieser Mann ist unwiderstehlich. Ich glaube, du würdest ihn mögen, wenn du ihn heute kennenlernen würdest – es ist, als wäre er ein ganz anderer Mensch. Er ist so freundlich und fürsorglich. Gestern hat er mir Blumen aus der Sternwarte seiner Mutter mitgebracht und mich zum Mittagessen eingeladen. Ich habe Ja gesagt. Aber ich habe Celeste nichts davon erzählt. Ich denke, das sollte ich nicht. Es würde sie verärgern und ich weiß nicht ... ein Teil von mir möchte diese Version von ihm für sich behalten. Sie würde es nicht verstehen, und ich will mich nicht verteidigen müssen. Ist das falsch? Wenn du hier wärst, würdest du mich dann zurechtweisen? Ich verspreche dir, du würdest es verstehen, wenn du mit ihm reden würdest, Mom.

      

      

      Ich überprüfe das Datum und mir dreht sich heftig der Magen um. Das war, als wir nicht miteinander sprachen, nach dem Blind Date, das Mom für mich arrangiert hatte. In der Zeit, die ich brauchte, um Lily von unserem Kuss zu erzählen, führte er sie zu einem Date aus.

      
        
        Liebe Mom,

        heute haben Zane und ich beide lange gearbeitet. Er schaute immer wieder zu mir rüber, um sich zu vergewissern, dass es mir gut geht, und das war einfach bezaubernd. Er ist so fürsorglich. Es sind die kleinen Dinge, die er tut, wie mir einen Kaffee zu bringen, wenn ich viel zu tun habe, und daran zu denken, wie ich ihn trinke. Er bleibt bis spät in die Nacht bei mir, obwohl er leicht von zu Hause aus arbeiten könnte. Wir essen jetzt fast jeden Tag zusammen zu Mittag, und ich mag ihn wirklich. Ich weiß nicht, was ich tun soll. Wäre es okay, ihm nachzugeben? So habe ich mich noch nie gefühlt. Ich glaube ... ich glaube, das ist Glück. Diese Art von Freude? So etwas habe ich nicht mehr gefühlt, seit du mir genommen wurdest, Mom. Ich sehne mich so verzweifelt nach den Gefühlen, die er mir vermittelt. Wenn du hier wärst, würdest du mir raten, es zu versuchen? Dass ich ausnahmsweise meinem eigenen Glück nachjagen soll?

      

      

      Eine neue Art von Trauer durchfährt meinen Körper und lässt eine frische Welle von Tränen aus meinen Augen fließen. Damals fing sie an, mir zu erzählen, dass sie mit Arbeit beschäftigt ist. Es war nur ein paar Wochen, bevor ich mein Haus gekauft habe und ich hatte das Gefühl, dass wir uns immer mehr voneinander entfernten. Während ich mich in Zane verliebte, tat sie das auch.

      
        
        Liebe Mom,

        ich werde rot, wenn ich das nur schreibe, und ich bin mir nicht sicher, ob das zu viel Information ist, um es mit dir zu teilen, aber ich stelle mir gerne vor, dass wir ein eher schwesterliches Band hätten, wenn du noch hier bei mir wärst. Das hätten wir doch, oder?

        Du bist die Einzige, der ich das sagen kann. Celeste würde mich hassen, wenn ich das zugeben würde, aber nach dem heutigen Meeting waren nur noch Zane und ich übrig. Er ist geblieben, lächelte mich geduldig und freundlich an, während ich die Unterlagen vom Meeting zusammengesammelt habe. Doch kurz bevor ich gehen konnte, ergriff er meine Hand und zog mich an sich.

        Mom, wie er mich geküsst hat ... So etwas habe ich noch nie gefühlt. Mein Körper ist dahingeschmolzen, und seine Berührung war so allumfassend. Ist das überhaupt ein Wort? Ich glaube schon. Ich bin dabei, mich zu verlieben, stimmt’s? Ich verliebe mich in den Feind meiner besten Freundin und ich weiß nicht, was ich dagegen tun soll. Ich glaube, ich kann nicht aufhören.

      

      

      Mir wird schlecht. Sie haben sich in der Zeit geküsst, in der Zane und ich nicht miteinander gesprochen haben? Ich habe die ganze Zeit über ihn nachgedacht, unsicher, ob ich mich melden soll, während er ... Ich versuche, tief durchzuatmen, aber es gelingt mir nicht und ich erliege den endlosen Schluchzern, die aus meinem gebrochenen Herzen aufsteigen. Ich möchte fast aufhören zu lesen, aber ich kann nicht.

      
        
        Liebe Mom,

        Celeste hat mir erzählt, dass sie Zane geküsst hat. Ich war so verblüfft, dass ich nichts anderes tun konnte, als sie anzustarren. Zuerst dachte ich, sie macht Witze, weißt du? Der Zane, den ich kenne, hätte das nie getan – wir treffen uns seit Wochen.

        Ich habe Celeste noch ein paar Fragen gestellt und es hörte sich so an, als wäre der Kuss schon einige Zeit her. Vor uns. Sie schien aufgebracht zu sein, weil sie sich danach wieder gestritten hatten, und ich sagte ihr, sie solle einfach mit ihm darüber reden.

        Ich dachte mir, dass er ihr dann sagen würde, was ich nicht kann – dass es eine vorübergehende Fehleinschätzung war, eine Nachwirkung ihrer Rivalität. Ich hoffe, sie kommt darüber hinweg, wenn sie mit ihm spricht. Dieser Blick in ihren Augen, als sie von ihm gesprochen hat? Das ist der Blick, den ich jeden Tag in meinem Spiegel sehe.

        Mom, ich habe Angst, dass er mich nur benutzt hat, um über sie hinwegzukommen. Ich glaube, sie war der Grund, warum er so wütend war und warum er mich überhaupt ausgesucht hat. Ich war wahrscheinlich das, was am nächsten an ihr dran war, das er finden konnte.

      

      

      Ich beiße mir auf die Lippe, bis sie blutet, und mein Herz klopft wie wild. Ich habe ihn angerufen, weil sie es mir gesagt hat, und als er vorbeikam, war … ich es, die ihn an sich zog. Er hat gesagt, er wolle mir gehören, doch er war schon vergeben. Damals hatte ich mich gefragt, ob das alles nur ein ausgeklügelter Plan war. War es das?

      
        
        Liebe Mom,

        ich habe meinen Stift schon so oft in die Hand genommen, um dir diesen Brief zu schreiben, aber jedes Mal fehlen mir die Worte. Ich bin direkt von Celestes Haus hierhergekommen und bin ehrlich gesagt immer noch dabei, zu verarbeiten, was sie mir erzählt hat.

        Mom, sie hat gesagt, dass sie mit Zane zusammen ist. Wie kann das möglich sein?

        Ich habe Angst, denn trotz allem will ich Zane nicht zur Rede stellen. Ich will nicht, dass das, was wir haben, zu Ende geht, und wenn ich etwas sage, wird es das. Wenn man die Wahl zwischen Celeste und mir hätte, würde sich jeder Mann für sie entscheiden. Sie ist schön, klug und so süß. Mom, ist es möglich, jemanden von ganzem Herzen zu lieben und gleichzeitig zu hassen? Ich habe versucht, sie zu warnen, sie an ihre Vergangenheit erinnert, aber ich fürchte, das hat nichts gebracht. Ich habe sie sogar angefleht, sich nicht in ihn zu verlieben, und ich habe mich noch nie so erbärmlich gefühlt.

        Ich verstehe das einfach nicht. Zane hat aufgehört, Überstunden mit mir zu machen, wahrscheinlich weil er seine Abende jetzt mit Celeste verbringt, aber er behandelt mich immer noch mit dieser Art von Intimität, die mir das Gefühl gibt, etwas ganz Besonderes zu sein. Wir haben in den letzten Wochen mehrere Geschäftsreisen gemacht, als er angeblich schon mit ihr zusammen war, und die Verabredungen, die wir während dieser Reisen hatten, sind endlos – so viele Spaziergänge am Strand und romantische Abendessen, und dann ist da noch die Art, wie er mich spät nachts in sein Zimmer ruft ...

        Bin ich verrückt, weil ich trotz allem an diesem Glück festhalten will? Selbst wenn es wahr ist, können Celeste und Zane unmöglich zusammenbleiben. Ihre Familien würden es nicht zulassen. Vielleicht ist das nur etwas, das sie loswerden muss, und wenn sie das geschafft hat, kann alles wieder normal werden.

        Ich hoffe, das wird es.

        Ich darf ihn nicht verlieren, Mom, aber ich darf auch sie nicht verlieren.

      

      

      Die Seite ist von ihren Tränenflecken übersät, die sich mit meinen eigenen vermischen. Ich fahre mit den Fingern über Lilys Worte und denke an diese Nacht zurück. Wir saßen auf dem Sofa und hatten uns seit mehreren Wochen nicht mehr gesehen. Ich habe ihr alles erzählt, und sie hat mich tatsächlich angefleht, mich nicht in ihn zu verlieben. Sie hat mich an jeden einzelnen Grund erinnert, warum es nie funktionieren könnte, und ich dachte, sie würde sich nur Sorgen um mich machen. Ich habe die Zeichen nicht erkannt. Wenn ich das getan hätte, wäre sie dann heute noch hier bei mir? Hätte ich mich von Zane abgewandt? Oder hätte ich getan, was sie getan hat, und ein Auge zugedrückt?

      Ich hole zittrig Luft, als ich daran denke, wie Zane mir erzählt hat, dass er mit niemandem außer mir geschlafen hat. Wie viele Lügen hat er mir erzählt? Wie weit ging seine Täuschung?

      Jeder ihrer Briefe ist gleich – Lily berichtet von ihrer Woche und erzählt ihrer Mutter, wie besorgt sie darüber ist, dass Zane und ich uns näherkommen könnten, dass sie sich nicht traut, mir gegenüberzutreten oder mich nach unserer Beziehung zu fragen, weil sie es nicht wissen will. Die ganze Zeit über hat sich zwischen Zane und ihr nichts verändert. Jedes Mal, wenn sie über die Blumen schreibt, die er ihr schenkt, bringt das einen kleinen Teil von mir um. Ich dachte immer, die Blumen gehören nur mir, etwas, das er mit niemandem außer mir teilt. Es ist seltsam, dass das unter allem hervorsticht.

      
        
        Liebe Mom,

        Zane wird immer distanzierter, und ich weiß, dass das an Celeste liegt. Ich habe den Verdacht, dass er die Sache zwischen uns auf natürliche Weise auslaufen lassen will, und ich weiß nicht, wie ich das verhindern kann. Ich will nicht wieder nur mit ihm befreundet sein, oder sogar noch weniger als das. Wenn er so weitermacht, wird es so sein, als wäre nie etwas zwischen uns passiert, und genau das will er wahrscheinlich – vergessen, was er monatelang mit der besten Freundin seiner Freundin gemacht hat.

        Ich fühle mich schrecklich, weil ich mir wünsche, dass sie die Dinge bald beenden. Ich will, dass alles wieder so wird, wie es sein soll. Er kann nicht glücklich mit ihr sein, nicht wirklich, und er kann Celeste nicht so glücklich machen, wie sie es verdient.

        Selbst wenn ich nicht in ihn verliebt wäre, würde ich nicht wollen, dass sie von Zanes Großmutter verspottet wird. Ich will nicht, dass sie den Schmerz spürt, nicht dazuzugehören, nicht akzeptiert zu werden. Ich bin versucht, ihr alles zu sagen, aber sie würde mir nie verzeihen. Irgendwann wird die Realität Celeste einholen und sie wird erkennen, dass die Beziehung zu Zane bedeutet, dass sie ihre Firma aufgeben muss. Ihr Großvater würde sie verstoßen, wenn er davon erführe.

        Das mit ihnen kann nicht von Dauer sein, und je schneller sie die Sache beenden, desto schneller kann sie nach vorne schauen und ihren eigenen Mann finden, anstatt an meinem zu hängen.

        Ist es mein Egoismus, der da spricht? Ich kann es nicht mehr sagen. Ich habe Angst, ihn zu verlieren, und ich bin es leid, zu warten. Was soll ich tun, Mom? Ich kann ihn nicht aufgeben, aber ich kann den Schmerz nicht länger ertragen.

      

      

      Es tut weh, über ihre Qualen zu lesen, wie sie mich trotz ihrer Liebe zu Zane nicht verletzen, nicht verlieren wollte. Hätte ich auch so gefühlt, wenn ich es gewusst hätte?

      
        
        Mom,

        es ist aus. Ich wusste es in dem Moment, als ich die Küche von Celestes Eltern betrat und Zane dort stand. Ich hätte nicht gedacht, dass es jemals passieren würde, aber ihre Eltern scheinen ihre Beziehung akzeptiert zu haben. Sie sah so wahnsinnig glücklich aus, und es hat mich umgebracht, das zu sehen. Ich wünsche mir das für sie – ich wünschte nur, es wäre nicht mit dem Mann, den ich mehr liebe als das Leben selbst.

        Zane brauchte nichts zu sagen, damit ich wusste, dass es aus ist. Er hat sich für sie entschieden und er hatte nicht einmal den Mut, es mir ins Gesicht zu sagen. Ich glaube nicht, dass ich das überlebe, Mom. Ich wünschte, du wärst hier. Mehr als alles andere brauche ich einfach eine Umarmung.

        Weißt du, was am meisten weh tut? Normalerweise wäre ich zu Celeste gegangen, und sie hätte mich getröstet, bis der Schmerz nachgelassen hätte. Jetzt ist sie die einzige Person auf der Welt, die nie erfahren darf, was ich getan habe.

      

      

      Ich fange wieder an zu schluchzen, wegen allem, was ich verloren habe, wegen allem, was ich Lily unwissentlich angetan habe. Ich war nicht da, als sie mich brauchte, und wenn ich es gewesen wäre, wäre sie vielleicht gar nicht zu dieser Brücke gegangen. Ich schließe die Augen, und Übelkeit überkommt mich, während jede Erinnerung an Zane in meinem Kopf aufblitzt und sich mit dem vermischt, was ich gerade gelesen habe. Jede Geschäftsreise, die er unternahm, jedes Mal, wenn er länger arbeitete, jede Erwähnung von Lily. Ich habe das nicht kommen sehen – er hat uns beide hingehalten und ich kann nicht verstehen, warum. Wollte er mich veralbern, als wir anfingen, uns zu treffen? Waren seine Verführungsversuche nur ein Vorwand, um Harrison Developments zu ruinieren? Vielleicht hatte er nie vor, sich in mich zu verlieben, wollte es nie so weit kommen lassen.

      
        
        Liebe Mom,

        ich werde dich bald sehen – zumindest hoffe ich das. Ich habe nie wirklich über Himmel und Hölle nachgedacht. Ich habe mir einfach immer vorgestellt, dass du noch bei mir bist, nur in einer anderen Form. Aber du wärst doch in den Himmel gekommen, oder? Ich glaube nicht, dass ich dorthin komme, Mom.

        Ich kann nicht länger hierbleiben, ich kann nicht in Celestes Nähe sein. Jedes Mal, wenn ich mit ihr spreche, redet sie über Zane und wie sie daran arbeiten, dass ihre Beziehung von ihren Großeltern akzeptiert wird, damit sie heiraten können.

        Heiraten.

        Sie würde mich natürlich bitten, ihre Trauzeugin zu sein, und das würde mich kaputtmachen. Ich kann nicht zusehen, wie er mit ihr glücklich ist, und das macht mich verrückt. Es bringt mich auf Gedanken, die ich nicht haben will, und lässt mich darüber nachdenken, was ich tun könnte, damit er mich wieder sieht, und nur mich.

        Ich kann nicht dieser Mensch sein, kann nicht diejenige sein, die Celeste das Glück stiehlt. Ich liebe sie immer noch so sehr, trotz allem. Ich habe noch nie so viele Schuldgefühle gehabt und so viel Scham empfunden. Nicht einmal nach dem, was mit dir passiert ist, Mom. Das macht mich zu einem schrecklichen Menschen, nicht wahr?

        Ich weiß, dass sie mir nie verzeihen wird, aber ich muss ihr die Wahrheit sagen, bevor ich zu dir komme. Wenn sie Zane heiratet, sollte sie es in dem Wissen tun, was für ein Mensch er wirklich ist. Was, wenn ich nicht die Einzige war? Was, wenn es noch eine nach mir gibt? Ich will, dass sie es weiß, aber ich werde die Konsequenzen nicht verkraften können, den Verlust unserer Freundschaft. Es ist egoistisch, sie und diese Welt zu verlassen, direkt nachdem ich ihr alles gesagt habe, aber ich weiß, dass ich ihren Kummer und den Blick des Verrats nicht ertragen kann.

        Ich hoffe nur, dass Zane eines Tages erfährt, wie es ist, wenn man von der Liebe so geblendet ist, dass man die Menschen, die einem am nächsten stehen, für einen kurzen Augenblick des Glücks verrät und dabei seine Seele verliert.

        Ich hoffe, dass Zane am Ende für seine Sünden bezahlen muss, so wie ich es tun werde.

        Das ist mein letzter Wunsch.

        Wenn es in unserem Universum einen Gott gibt, wird er diesen Wunsch doch erfüllen, oder?
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      Zane

      

      Der in Gold geprägte Schriftzug auf der Einladung für das Benefizdinner heute Abend glänzt im Licht und der Name von Clifton Emersons neuestem Hotel verhöhnt mich. The Calypso. Ein leises Schnaufen entweicht meinen Lippen, als ich die Einladung am Eingang des Ballsaals übergebe und mir nicht sicher bin, was ich hier überhaupt tue.

      Ich bin selten bereit, an diesen beschissenen Veranstaltungen teilzunehmen – die einzigen, die ich toleriere, sind die, die meine Familie ausrichtet, und selbst die sind eine verdammte Zeitverschwendung. Jeder Cent, der für diese Veranstaltungen ausgegeben wird, sollte gespendet werden, aber ohne diesen Aufruhr wird es keine Spenden geben. Die meisten Leute hier würden nicht im Traum daran denken, etwas von ihrem eigenen Reichtum zu spenden, wenn es niemanden gäbe, der ihnen dabei zusieht. Es ist eine Scharade, an der ich nicht teilhaben möchte – und doch bin ich hier.

      Mein Blick schweift durch die Menge, während mir ein leichtes Unbehagen den Rücken hinaufkriecht und die neueste Schlagzeile des Herald bei jedem Schritt in meinem Kopf widerhallt.

      „Mr. Windsor!“

      Ich sehe einen meiner Geschäftspartner auf mich zukommen und stöhne leise auf. Ein weiterer Grund, warum ich diese Veranstaltungen meide – sie geben mir immer das Gefühl, von verdammten Aasgeiern umgeben zu sein, die nur darauf warten, ihre Krallen in mich zu schlagen. Ich lächle höflich und füge mich in mein Schicksal, erstarre dann aber beim Anblick einer vertrauten Silhouette.

      Mein ganzer Körper erstarrt, während alles andere verblasst, bis ich nur noch sie sehen kann. Sie dreht sich um und mein Magen krampft sich zusammen wie seit Jahren nicht mehr. Scheiße. Es ist fast so, als stünde die Zeit still, als würde jeder Teil meines Körpers versuchen, das Unvermeidliche hinauszuzögern, selbst wenn ich sie bewusst aufsuche.

      Celeste.

      Ich habe sie gewarnt, mir verdammt noch mal nicht unter die Augen zu kommen, und jahrelang hat sie meinem Befehl gehorcht. Um ihretwillen und um meinetwillen hatte ich gehofft, sie heute Abend nicht hier anzutreffen ... doch da steht sie nun, direkt neben Clifton Emerson. Sie sieht ihn an, als wäre er alles, was sie sehen kann, und dieses Lächeln. Dieses Lächeln ist das, das früher mir gehörte. Nur mir. Ihr Anblick ist wie ein Schlag in die Magengrube, und ich atme zitternd aus, wobei ich wie angewurzelt dastehe.

      Sie ist immer noch genauso schön. Nein – sie ist sogar noch schöner, als sie es in meinen Erinnerungen war. Die Art und Weise, wie das lange goldene Kleid schimmert und sich an ihre Kurven schmiegt, ist sündhaft, und obwohl ich es versuche, kann ich meine Augen nicht von ihr abwenden.

      Celeste Harrison hat sich mit Clifton Emerson verlobt, hieß es im letzten Artikel des Herald. Ich habe es nicht geglaubt, hielt es trotz der beigefügten Bilder für ein haltloses Gerücht. Verdammt, ich bin immer noch nicht bereit, die Wahrheit zu akzeptieren, selbst, während ich hier stehe und sehe, wie der Diamant an ihrem Finger funkelt.

      Celeste runzelt die Stirn und einen Moment lang bin ich überzeugt, dass sie meinen Blick auf sich spürt, denn sie hebt den Kopf und sucht die Menge ab. Ihre Lippen öffnen sich vor Schreck, als sich unsere Blicke treffen, und ihr Arm rutscht aus Cliftons. Wir stehen beide wie angewurzelt da und verlieren uns in den Augen des anderen, bis sie sich auf die Lippe beißt und einen Schritt zurücktritt, um den Bann zu brechen, in den sie mich gezogen hatte.

      Celeste dreht sich um, flieht aus dem Raum und ich folge ihr. Ich weigere mich, sie entkommen zu lassen. Mein Herz beginnt zu rasen, als sie um die Ecke verschwindet. Ihre Absätze klacken auf dem Marmorboden und hinterlassen eine hallende Spur, der ich folgen kann. Ich lächle humorlos, als ich sie an die Wand gepresst vorfinde, der Schock in ihren Augen vermischt mit tief verwurzeltem Hass.

      „Zane“, flüstert sie, und verdammt, meinen Namen auf ihren Lippen zu hören, zieht mich immer noch in den Bann. Er hört sich nicht mehr so an wie früher. Selbst in der High-School hat sie meinen Namen nie mit so viel Hass ausgesprochen, aber ich höre ihn trotzdem gerne.

      „Du weißt doch, dass du nicht vor mir weglaufen kannst“, murmle ich, während ich gemächlichen Schrittes auf sie zugehe und meinen Blick über ihren Körper schweifen lasse. Ihre Brust hebt und senkt sich schnell, was verrät, wie sehr meine Anwesenheit sie beeinflusst. Celestes Augen weiten sich, als ich meine Unterarme links und rechts neben ihren Kopf lege und sie so an der Wand gefangen halte.

      Ihre Hand wandert zu meiner Brust und einen Augenblick lang bin ich mir sicher, dass sie mich wegstößt, aber stattdessen legt sie mir einfach die Handfläche auf das Herz, so wie sie es früher getan hat. Ich verkrampfe meinen Kiefer und trete näher an sie heran, bis mein Körper an den ihren gepresst ist. „Ich habe dich gewarnt, Celeste. Hast du das vergessen?“

      Sie atmet scharf ein und es kostet mich alles, meine Lippen nicht über ihre gleiten zu lassen und ihr den Atem zu rauben. Fünf Jahre und sie zieht mich immer noch so in ihren Bann. Dadurch hasse ich sie nur noch mehr.

      „Du machst mir keine Angst, Zane“, flüstert sie und das Zittern in ihrer Stimme steht im Gegensatz zu ihren Worten. „Du wirst mir nicht wehtun. Wenn du das vorhättest, hättest du es schon längst getan.“

      Ich spanne meinen Kiefer an und fahre mit der Hand in ihr Haar, weil ich das Gefühl ihres dicken, lockigen Haars liebe. Ich balle meine Hand zur Faust und packe fest zu, meine Berührung eine stumme Warnung. „Ich bin nicht der Mann, den du zurückgelassen hast, Celeste. Provoziere mich nicht.“

      Sie atmet zittrig aus und legt den Kopf zurück, um mir einen Blick zuzuwerfen, der meine Abwehrmechanismen durchbricht. „Und wenn ich es doch tue?“, fragt sie und ein wackliges Lächeln tanzt auf ihren Lippen. Sie zieht ihre Handfläche langsam nach unten. „Was ist, wenn ich dich provoziere?“

      Meine Bauchmuskeln spannen sich unter ihrer Hand an, und in ihren Augen blitzt etwas auf – ein Hauch von Sieg. „Was glaubst du, was du da tust, Celeste?“, frage ich und meine Stimme klingt viel angestrengter, als ich beabsichtigt hatte.

      Ich stöhne auf, als ihre Finger meinen steinharten Schwanz streifen, und sie grinst. Sie ist absolut irre. „Ich erinnere dich nur daran, was du verloren hast. Das ist der Grund, warum du Harrison Developments immer wieder angreifst, nicht wahr? Denn selbst nach all den Jahren kannst du nicht loslassen. Wie fühlt es sich an, zu wissen, dass ich nach vorne geschaut habe? Ich bin mit Clifton glücklicher, als ich es mit dir jemals war, Zane. Egal, wie viel Schaden du meiner Firma zufügst, das ändert nichts daran.“

      Ihre Worte treffen mich schwer, und das weiß sie auch. Sie zielt aufs Herz, und verdammt, hätte ich ihr doch nur nicht die Waffe gegeben. Ich drücke meinen Körper fester an ihren und klemme ihre Hand zwischen unseren Körpern ein. Der Atem rast aus ihren Lungen und für einen Moment liegt ein Hauch von Furcht in ihrem Blick. „Du wirst es bereuen, dass du dich vor mir blicken lässt“, warne ich und greife nach ihrem Haar, um ihr Gesicht näher zu bringen.

      Celeste neigt ihren Kopf so weit sie kann und überbrückt die verbleibende Distanz zwischen uns. „Gib dein Schlimmstes“, murmelt sie und ihre Lippen berühren bei jedem Wort meine. Sie weiß genau, was sie tut und wie schwach es mich macht, wenn sie so an meinen Lippen flüstert.

      „Ich habe dir einmal Gnade gezeigt, Celeste. Das passiert nie wieder“, sage ich, bevor ich ihre Unterlippe zwischen die Zähne sauge und zubeiße, Ich will ihr wehtun, bin aber absolut nicht in der Lage dazu. Ich weiß nicht, was ich mir dabei gedacht habe, zu glauben, dass ich mich ihr nähern kann, ohne sie zu begehren.

      Celeste wimmert und ich packe ihr Haar fester, ehe ich mir nehme, was mir hätte gehören sollen. Ich küsse sie heftig, verschlinge sie und erinnere sie daran, wie es war, mir zu gehören, ohne Rücksicht darauf, dass sie den Ring eines anderen trägt. Ihre Fingernägel kratzen über meine Kopfhaut, während sie meinen Kuss erwidert. Ihr Körper bewegt sich mit der gleichen Wut gegen meinen und der Hass zwischen uns brodelt, selbst als sie ihre Hände in meinem Nacken verschränkt.

      Ich schiebe mein Bein zwischen ihre Schenkel und zwinge ihre Lippen auf. Es gefällt mir, dass sie immer noch so leicht nachgibt. Ihre Zunge schlingt sich um meine, als ich ihr mein Lieblingspfefferminzbonbon in den Mund schiebe, und sie nimmt es so wie früher, indem sie ihre Zunge darum wickelt. Fuck. Ich liebe es immer noch, wenn sie das tut, und irgendetwas daran macht mich wahnsinnig. Es macht mich verdammt wütend.

      Ich reiße meine Lippen von ihr los, wir keuchen beide und die Luft ist sofort voller Bedauern. Ich wollte sie nicht küssen, und der Blick in ihren Augen sagt mir, dass sie meinen Kuss nicht erwidern wollte. „Wenn du zu ihm an den Altar gehst, wirst du ihn nie wiedersehen“, drohe ich mit leiser Stimme, in der etwas liegt, das ich nicht genau definieren kann. Es ist weder Bedauern noch Sehnsucht. Es ist etwas dazwischen. „Du darfst nicht glücklich sein, Celeste. Nicht nach dem, was du mir angetan hast.“
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      Celeste

      

      Der Geschmack von Menthol überflutet meine Sinne, während ich durch den Ballsaal zurück in Richtung Clifton laufe und Zanes Worte bei jedem Schritt in meinem Kopf widerhallen. Ich wusste, dass ich Zane begegnen würde, als ich beschloss, wieder nach Hause zu kommen, aber nichts hätte mich auf das vorbereiten können, was gerade geschehen ist. Ich hätte nicht gedacht, dass es so weh tun würde, ihn zu sehen, und ich hätte auch nicht erwartet, dass ich etwas anderes als Hass für ihn empfinden würde. Ich hätte mich nicht mehr irren können.

      Cliffs Hand legt sich um meine, sobald ich in Reichweite bin, und er zieht mich an seine Brust, wobei sich sein Arm besitzergreifend um meine Taille legt. „Wo warst du?“, fragt er mit angespannter Stimme.

      Sein gequälter Gesichtsausdruck zerreißt mir das Herz und ich starre ihm hilflos in die Augen. „Damentoilette“, lüge ich mit zitternder Stimme.

      Sein Kiefer verkrampft sich, als er seinen Blick hebt, und ich muss seinen Augen nicht folgen, um zu wissen, dass er gerade Zane entdeckt haben muss, wie er den Ballsaal wieder betritt. Cliff beugt sich vor und umfasst sanft mein Gesicht. „Ist dein Lippenstift deshalb verschmiert?“ Er sieht mich flehend an und meine Augen weiten sich ein wenig, als er mit seinem Daumen sanft direkt unterhalb meiner Unterlippe entlangstreicht. „Sag mir, Celeste, warum rieche ich Minze an dir?“

      Jede Ausrede verpufft mir noch im Mund, wenn er mich so ansieht. „Cliff“, flüstere ich.

      „Weißt du, wie ich das mit euch beiden vor all den Jahren herausgefunden habe?“ Sein Daumen streicht nun über meine Lippe, als würde er hoffen, jede Spur von Zane zu verwischen. „Durch genau das verdammte Bonbon, das du gerade lutschst. Ich habe dir auf einer Konferenz, an der wir teilgenommen haben, ein Bonbon angeboten und du hast es abgelehnt, nur um dann mit Zane im Bad zu verschwinden und mit einem Bonbon zwischen den Zähnen zurückzukommen.“ Er zieht seine Hand weg und schaut zu Boden. „Ich hatte die Dose noch in der Hand.“

      Meine Augen weiten sich, als ich daran denke, wie Zane mich in eine Abstellkammer gezogen hat und wir beide so begierig aufeinander waren, dass wir nicht einmal ein paar Stunden warten konnten, um dann in unser Zimmer zu gehen. Ich war so glücklich, so unglaublich selbstvergessen. Ich habe es mir tausendmal durch den Kopf gehen lassen, unsicher, wie ich die Anzeichen übersehen konnte. War ich geblendet von dem Glück, das ich glaubte, mit ihm gefunden zu haben, oder habe ich einfach jedes Warnzeichen ignoriert, weil es zu schwer war, der Wahrheit ins Auge zu sehen? Schon damals wusste ich, dass das, was wir hatten, zu gut war, um wahr zu sein, dass es nicht von Dauer sein konnte. Das Ende kam einfach nur nicht so, wie ich es erwartet hatte.

      „Was ist nötig, damit du mich so ansiehst, wie du ihn immer noch ansiehst? Dachtest du, ich würde nicht bemerken, wie du reagiert hast, als er den Raum betreten hat?“

      „Es tut mir leid“, sage ich mit leiser Stimme. „Aber du weißt genau, was das hier ist und was nicht, Cliff. Unsere Verlobung ist rein geschäftlich, und das wird sich nicht ändern. Ich bin dankbar für deine Unterstützung und schätze unsere Freundschaft, aber ich kann nicht ... ich habe nichts mehr, was ich dir geben könnte.“

      Cliff schüttelt den Kopf und lächelt. „Dann muss ich Zane Windsor einfach alles stehlen, was ihm nicht mehr gehört.“

      Ich wünschte, es wäre so einfach. Der Teil von mir, den Cliff will, ist mit Lily gestorben. Er seufzt und geht einen Schritt von mir weg. Ein falsches Lächeln breitet sich auf seinem Gesicht aus, während sein Blick irgendwo über meiner Schulter ruht und ich drehe mich um, und sehe meinen Großvater hinter mir stehen.

      „Verzeih mir, Clifton“, sagt er. „Ich muss dir meine Enkelin stehlen.“

      Grandpa reicht mir seine Hand und ich ergreife sie mit einem gezwungenen Lächeln. Die Jahre, in denen ich fort war, haben ihm nicht gutgetan. Die Falten in seinem Gesicht sind nun tiefer und der Blick in seinen Augen ist mir völlig fremd. Ich habe ihn noch nie so niedergeschlagen und müde gesehen, und das alles nur meinetwegen.

      Grandpa zieht mich auf die kleine Tanzfläche am Rande des Essbereichs, wo eine Live-Band spielt, aber ich nehme die Musik nicht wahr. „Du musst das nicht tun, Liebes. Wir haben beide schon so viele Jahre verloren. Ich weiß nicht, wie viele mir noch bleiben, Celeste, aber ich will sie nicht in dem Wissen verbringen, dass ich der Grund dafür bin, dass meine Enkelin den falschen Mann geheiratet hat.“

      „Ich tue das nicht für dich“, versichere ich ihm, meine Stimme ist weich und emotionslos. „Diese Heirat soll Harrison Developments zugutekommen und damit auch mir als deiner Nachfolgerin. Ich bin der Grund dafür, dass das Unternehmen so kurz vor dem Bankrott steht, also ist es nur richtig, dass ich es in Ordnung bringe. Er ist ein guter Mann, Grandpa. Ich denke, wir werden zusammen glücklich sein.“

      „Du hast mir nie erklärt, wie es dazu kam, dass du Zane Windsor erst angesehen hast, als würde er den Mond aufhängen, und er plötzlich systematisch unsere Firma angegriffen hat, bis nicht mehr viel von ihr übrig war.“

      Mein Blick zuckt zu meinem Großvater und der Schock macht mich für einen Moment sprachlos. „Ich wusste nicht, dass du es weißt. Haben Mom und Dad es dir erzählt?“

      Wir waren kurz davor gewesen, meinen Großvater um seinen Segen zu bitten, als Lily starb und all unsere Pläne zu Staub zerfielen. Er war Zane gegenüber so feindselig gewesen, dass sogar Anne Windsors Verhalten mir gegenüber im Vergleich dazu verblasste, aber ich habe nie in Betracht gezogen, dass er sich so verhielt, weil er es wusste. Er tat einfach so, als ob er es nicht wüsste, und ignorierte das Problem, bis es sich von selbst löste.

      „Du dachtest doch nicht, ich würde nicht merken, dass Zane Windsor und all seine Geschwister plötzlich anfingen, mich unheimlich nett zu behandeln? Der Mann hat versucht, mich für sich zu gewinnen, und dabei hat er alle Tricks angewandt, die es gibt. Ich mochte ihn noch nie, aber noch weniger mochte ich ihn, als ich merkte, dass er hinter meiner einzigen Enkelin her war. So eine Hartnäckigkeit habe ich bisher nur bei seiner verkommenen Großmutter gesehen.“

      Ich starre ihn einen Moment lang an und weiß nicht, was ich sagen soll. „Celeste“, sagt er und klingt müde. „Tu nicht, was Anne und ich getan haben, und lass deinen Groll dein Urteilsvermögen trüben. Was auch immer zwischen euch beiden vorgefallen ist, kann doch sicher in der Vergangenheit bleiben, oder nicht? Die Firma kann überleben, solange Zane aufhört, uns anzugreifen. Wir werden es auch ohne die Emersons wieder aufbauen.“

      Ich schüttle den Kopf. „So einfach ist das nicht. Er wird nicht aufhören, und ich auch nicht.“

      „Er ist der Grund, warum du gegangen bist?“

      Ich wende den Blick ab und erinnere mich daran, wie ich ihn vor meinem Haus im Regen stehen sah, nur wenige Stunden, nachdem ich ihn ins Gefängnis gebracht hatte. „Lauf“, hatte er mich gewarnt. „Geh mir verdammt noch mal aus den Augen und komm nicht zurück. Verschwinde, und ich verschone deine Familie. Bleibst du, ist dein Bruder der Nächste, den du hinter Gitter bringst. Du hast die Wahl.“ Ich hatte vergessen, wer er ist und wozu er fähig ist, und habe es auf die harte Tour gelernt.

      „Er ist der Grund, warum ich gegangen bin“, gebe ich zu. „Aber er ist auch der Grund, warum ich zurückgekommen bin.“

      Zane hat mich unterschätzt, wie er es schon immer getan hat. Ich blieb weg, um meine Familie zu schützen, und er nahm meine Abwesenheit zum Anlass, Harrison Developments zu demontieren und uns langsam an den Rand des Ruins zu führen. Die Art und Weise, wie er sich Zeit lässt, hat etwas Brutales an sich, wie er uns mit einem fein abgestimmten Schlag nach dem anderen zu Fall bringt. Jedes Mal gibt er uns die Möglichkeit, aufzustehen und uns zu erholen, nur um uns dann härter als je zuvor zu Boden zu stoßen. Ein weiterer Schlag und das Unternehmen ist erledigt.

      Er hat gesagt, dass er meine Familie nicht anrührt, wenn ich still und leise verschwinde, aber Harrison Developments anzugreifen ist nichts anderes – am Ende schadet das trotzdem meiner Familie, und das weiß er. Ich hätte das von ihm erwarten müssen, hätte wissen müssen, dass er sein Wort nicht halten würde.

      Schließlich war das nicht der erste Schwur, den er gebrochen hat.
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      Zane

      

      „Was zum Teufel ist das hier?“, frage ich irritiert, als ich meine Brüder vor meinem Haus warten sehe. Ich weiß nicht, warum ich überhaupt frage, wo ich doch genau weiß, was das hier ist – es ist eine verdammte Intervention, die ich hätte kommen sehen müssen.

      Lex versucht zu grinsen, als er den neuesten Prototyp seines tragbaren Pokertisches in die Höhe hält, aber seine übliche Fröhlichkeit fehlt. „Ich habe das Design des Tisches etwas verbessert und fand, wir sollten ihn ausprobieren.“

      Ich starre meine Brüder an und betrachte ihr gezwungenes Lächeln und die Sorgen, die sie nicht verbergen können. „Klar“, murmle ich und gebe ihnen nach. „An einem Mittwoch, nach einem langen Arbeitstag, wenn in drei Tagen unser offizieller monatlicher Pokerabend ansteht?“

      Sie wechseln Blicke, ihr Lächeln schwankt für einen Moment. „Warum nicht?“ sagt Ares und zuckt mit den Schultern.

      Ich seufze, als ich sie hereinlasse. Nach dem Spektakel, das der Herald aus Celestes Verlobungsnachricht gemacht hat, hätte ich das eigentlich erwarten müssen. Es ist fünf Jahre her, und wenn ich nur ihren Namen höre, packt mich eine kaum zu bändigende Wut. Selbst in den Jahren, in denen wir uns als Kinder und später als Teenager bekriegt haben, habe ich sie nie so sehr gehasst wie heute – mit jedem zerbrochenen Stück des Herzens, das ihr einst gehörte.

      „Zane?“ Ich schaue hoch und sehe meine Brüder an meinem Esstisch sitzen, Lex’ Vorrichtung steht darauf. Luca streckt seinen Rücken durch und hält eine teure Flasche Whiskey hoch. „Scheint der richtige Abend dafür zu sein“, sagt er.

      Ich bemühe mich, ihnen zuliebe zu lächeln und setze mich in dem Moment, in dem Luca mir ein Glas zuschiebt. Ich kippe es hinunter, und er schenkt mir wortlos nach. Dion seufzt, als Ares anfängt, unser Kartenspiel zu mischen – ein Geschenk von Sierra, die unsere Gesichter auf die Jokerkarten gedruckt hat, als sie herausfand, dass wir ein monatliches Treffen hatten, zu dem sie nicht eingeladen war.

      „Ich denke, ich nenne ihn den Piken-Pokertisch“, verkündet Lex und durchbricht damit die Stille im Raum. „Denn wenn man hinein pikt, stellt er sich von selbst auf.“

      Ich starre ihn ausdruckslos an und Luca verdreht die Augen – eine Angewohnheit, die er von Val, seiner Frau, übernommen hat. „Nein“, sagt Ares. „Auf gar keinen Fall.“

      Dion nickt zustimmend. „Es war schon peinlich genug, dass der Herald von deinem blöden Lex-Board erfahren hat. Du kannst froh sein, dass sie sich von dir bestechen lassen haben. Nicht, dass es geholfen hätte, denn sie haben in ihrem Widerruf sehr offensichtlich gemacht, dass du sie bestochen hast.“

      Bei der Erwähnung des Heralds wird es still im Raum und Dions Augen weiten sich, Reue steht ihm ins Gesicht geschrieben. Ich trinke noch einen Schluck Whiskey und stelle mein Glas härter als beabsichtigt ab. „Mir geht’s gut, wisst ihr? Es ist fünf Jahre her. Es ist mir scheißegal, wen sie heiratet, solange sie sich nur von mir fernhält.“

      Mein Körper zuckt zurück, als die Worte meine Lippen verlassen. Mein Unterbewusstsein sagt mir, dass das eine Lüge ist. Warum zum Teufel musste es ausgerechnet Clifton sein? Er ist derjenige, mit dem Celestes Mutter sie sich vor mir vorgestellt hat. Es tut weh, zu wissen, dass er Claras freundliches Lächeln und ihre wöchentlichen Anrufe bekommen wird. Verdammt, er wird wahrscheinlich mit George meinen Whiskey trinken und mit Archer Karten spielen. Er wird Celeste im selben Zimmer zu Bett bringen, in das ich mich immer geschlichen habe, und er wird Samstagmorgens in der Küche ihrer Eltern bei ihr sein. Er wird alles haben, was früher mir gehörte, und sie werden ihn mit offenen Armen empfangen.

      „Was ist zwischen euch beiden vorgefallen?“, fragt Lex mit gequälter Stimme. Die Erinnerung an sie verfolgt ihn auch noch immer – bevor Raven, Val und Faye offiziell zu unserer Familie gehörten, war sie diejenige, die er als seine erste Schwägerin erwartet hat. Er hat sie genauso geliebt, wie er alle unsere Mädchen liebt. Celeste hat nicht nur mir das Herz gebrochen. Ist ihr klar, wie sehr sie meiner Familie wehgetan hat, wie sehr sie um den Verlust von ihr, von uns, trauert?

      Ich fahre mir mit der Hand durch die Haare und wende den Blick ab. „Wir haben unsere Schwüre gebrochen, Lex. Einen nach dem anderen, bis es nichts mehr gab, woran wir uns festhalten konnten.“

      Die Jungs wechseln bei meiner kryptischen Antwort Blicke, unsere Karten sind vergessen. „War sie der Grund, warum du verhaftet wurdest?“, fragt Ares, und seine Stimme verrät seine Qual.

      Ich habe mich immer geweigert, zu erklären, was passiert ist, fast so, als ob ein kleiner Teil von mir sie trotz allem immer noch beschützen will. Das hat meinen Bruder aber nie davon abgehalten, sich Gedanken zu machen.

      Luca beugt sich vor und seufzt. „Es muss so gewesen sein“, sagt er zu niemand Bestimmtem. „Aber warum?“

      „Weil sie wollte, dass ich verstehe, wie es ist, alles zu verlieren, was mir lieb und teuer ist.“ Ich lächle humorlos und schüttle den Kopf, weil ich die Ironie darin jetzt, im Nachhinein, sehe.

      Ich dachte, es gäbe nichts, was wir nicht überstehen könnten, aber das mit uns stürzte ein wie ein Kartenhaus. Der Tod von Lily war auch das Ende unserer Beziehung. Ich habe es nicht gemerkt, nicht sofort. Ich habe nicht bemerkt, wie sie sich an seltsamen Orten im Haus aufhielt und wie ihre Fragen über meine Geschäfte immer gezielter wurden.

      Ich kam erst dahinter, als die Polizei mit einem Haftbefehl vor meinem Haus auftauchte und mich der Wirtschaftsspionage und des Versuchs, Harrison Developments zu schaden, beschuldigte. Celeste hatte einen Fall aufgebaut, der undurchdringlich gewesen wäre, wenn ich nicht ein Windsor wäre. Sie hatte vor, mich hinter Gitter zu bringen, während ich vorhatte, ihr einen Antrag zu machen.

      Seit Jahren frage ich mich, wann ihr Betrug begann, aber jede Antwort, die ich finde, wirft nur weitere Fragen auf. Hat sie mich wegen Lily betrogen oder war es die Rache dafür, wie ich sie behandelt habe, als wir jünger waren? Vielleicht war es beides, und ich habe die Zeichen von Anfang an nicht erkannt.

      In dem Moment, als Celeste erkannte, dass ich nach meiner Verhaftung ungeschoren davonkam, setzte sie den Rest ihrer Schachfiguren, ließ vertrauliche Informationen durchsickern und fügte Windsor Hotels so große Verluste zu, dass meine Großmutter eingreifen musste, um die Situation zu retten. Ich verstehe noch immer nicht, warum Grandma mich unterstützt hat, ohne meinen Brüdern auch nur ein einziges Wort darüber zu sagen und ohne mich zu tadeln. Ich nehme an, sie hatte es die ganze Zeit kommen sehen und unzählige Male versucht, mich zu warnen. Ich hätte ihre Worte beherzigen sollen.

      Das Geräusch der zufallenden Haustür hallt durch das Haus und ich hebe eine Augenbraue, als ich über meine Schulter schaue. „Zane? Bist du zu Hause?“, ruft Sierra, kurz bevor sie mit Raven, Val und Faye im Schlepptau hereinkommt. Die drei Letztgenannten wechseln einen Blick mit ihren Ehemännern, und verdammt, ich kann mir das heute Abend nicht mit ansehen. Das ist das, was Celeste und ich zusammen hätten haben sollen, was wir hatten.

      Sierra hält ein Schnapsglas hoch und versucht zu grinsen, aber in ihren Augen liegt derselbe Schmerz, den ich in Lexingtons Augen gesehen habe. „Wir haben unsere eigenen Gläser mitgebracht. Ich weiß, dass wir nicht an eurem Männerabend und so teilnehmen dürfen, aber ich weiß aus zuverlässiger Quelle, dass dies kein offizieller Männerabend ist.“

      Sie knallt ihr Glas auf Lex’ Pokertisch und ich verenge meine Augen. Auf dem Glas steht „Anti-Poker-Nacht“ und darunter ist ihr Name eingraviert. Val holt eine Flasche von dem starken mexikanischen Zeug, das sie gerne trinkt, aus ihrer Tasche und ich stöhne auf. Jedes Mal, wenn wir das trinken, versinken Stunden meines Tages in Vergessenheit. „Keiner von euch hat irgendeinen Respekt vor seiner Arbeit, oder?“

      Val zuckt mit den Schultern. „Was bringt es mir, die Chefin zu sein, wenn ich nicht mal einen Tag frei nehmen kann?“

      Luca grinst und seine Augen funkeln. „Gutes Mädchen“, sagt er mit ernster Stimme. Sierra verdreht sichtlich angewidert die Augen und ich kann nicht anders, als zum ersten Mal seit Tagen aufrichtig zu lächeln.

      „Geht es dir gut?“, fragt Raven mit sanfter Stimme.

      Ich betrachte ihr Gesicht und bemerke ihren Schmerz. Raven und Sierra standen Celeste so nahe, dass ihr Verrat sie fast genauso hart getroffen hat wie mich. Außer Grandma sind sie die Einzigen, die wissen, was sie mir angetan hat, und ich werde ihnen immer dankbar sein, dass sie den Jungs kein Wort davon erzählt haben.

      „Mir geht es gut, Liebes“, versichere ich ihr. „Und dir?“

      Sie seufzt und ihre Augen begegnen kurz den von Ares. „Ich bin mir nicht sicher“, gibt sie zu, und verdammt, sie könnte heute Abend die einzige ehrliche Person in diesem Raum sein.

    

  


  
    
      
        
          
          

          
            Kapitel Neununddreißig

          

        

      

    

    
      Celeste

      

      Ich starre die Gravur auf Lilys Marmorgrabstein an, meine Sicht ist verschwommen. Meine Lunge verkrampft sich, als ich versuche, einen Atemzug einzuziehen, und ich ersticke fast an meinem Schluchzen. Ich konnte seit Jahren nicht hierherkommen, nicht seit ihrer Beerdigung, aber die Zeit hat den Schmerz nicht gemildert. Es tut immer noch so weh wie an dem Tag, an dem ich erfuhr, dass man ihre Leiche gefunden hat.

      In den Tagen nach Lilys Tod habe ich mich versteckt und immer wieder ihr Tagebuch gelesen, während Taucher ihr Bestes taten, sie zu finden. Ich wollte nicht aus ihrer Hütte herauskommen, wollte mich der Realität nicht stellen. Ich wusste, dass ich in dem Moment, in dem ich sie verlasse, eine Welt betrete, die sich für immer verändert hätte – eine Welt ohne Lily und eine, in der der Mann, den ich über alles liebte, nicht der war, für den ich ihn gehalten habe.

      Meine Hände zittern, als ich mich vor Lilys Grab knie, die wunderschönen Stargazer-Lilien, die ich ihr gekauft habe, auf das Grab lege und meine Augen füllen sich rasch mit Tränen. „Du fehlst mir“, flüstere ich mit brechender Stimme in den Wind. „Gott, du fehlst mir so sehr. Es ist kein einziger Tag vergangen, an dem ich nicht an dich gedacht habe, Lily.“

      In den meisten Nächten sehe ich sie in meinen Albträumen. Dann stehe ich mit ihr auf der Brücke, und ganz gleich, was ich tue oder sage, ich kann sie nicht retten. Der Ausdruck in ihrem Gesicht, kurz bevor sie ihre letzten Worte sprach, verfolgt mich, stiehlt unsere besten Erinnerungen und ersetzt sie durch Fragmente von wiederkehrenden Träumen.

      Meine Finger fahren über ihren Namen, und der kalte Marmor treibt mir frische Tränen in die Augen. „Du solltest jetzt mit mir arbeiten und wir würden gemeinsam aufsteigen. Stattdessen habe ich dich verloren und überlebe selbst kaum. So sollte unsere Geschichte nicht verlaufen.“

      Ich ziehe meine Hand zurück, starre die goldenen Flocken auf meinen Fingernägeln an und mein Verlobungsring funkelt in der Sonne. Jahrelang habe ich davon geträumt, einen Diamantring an meinem Finger zu tragen, doch nun quält mich der Anblick nur. „Ich habe ihn gesehen“, flüstere ich und habe Angst, es überhaupt zuzugeben. „Zane.“

      Der Wind frischt auf und lässt mir einen Schauer über den Rücken laufen. Ich schlinge meine Arme um mich, atme zitternd ein, und zwinge mich, nicht zu weinen. „Ich dachte, ich würde nichts anderes empfinden als die blinde Trauer und den Hass, den ich vor fünf Jahren empfand, aber ihn wiederzusehen ... war ganz anders.“

      Würde es Lily glücklich machen, zu wissen, dass er gut aussah? Dass noch immer Kraft und Intensität von ihm ausgehen, so wie es früher war? Oder würde sie ihn verachten, weil er nicht im Geringsten gequält wirkte? Als er mich anblickte, war keine Reue in seinen Augen zu erkennen. Alles, was ich sah, war der gleiche glühende Hass, der auch mich antreibt.

      Ich halte inne und fühle mich noch genauso zwiespältig wie vor fünf Jahren. „Wusstest du das, Lil? Die ersten Blumen, die Zane mir geschenkt hat, waren Lilien. Ironisch, nicht wahr? Vielleicht war das ein unterbewusstes Zeichen, das mir entgangen ist, eine Art, mir zu sagen, dass er selbst da an dich gedacht hat.“ Allein der Gedanke daran bricht mir das Herz und ich schließe für einen Moment die Augen, weil ich mich genauso dumm fühle wie vor Jahren.

      „Er ist immer noch derselbe herzlose Idiot, der er immer war“, murmle ich und die Worte fühlen sich merkwürdig auf meinen Lippen an, als ob sie nicht wahr wären. „Er hat mich bedroht. Zane weiß nicht, dass Archer nun mächtig genug ist, um sich und unsere Eltern zu schützen. Es hat fünf Jahre gedauert, aber jetzt bin ich endlich in der Lage, den Schaden, den er angerichtet hat, rückgängig zu machen und dafür ihm zuzufügen. Ich werde ... ich werde deinen letzten Wunsch nicht unerfüllt lassen, Lily.“

      Ich habe nie verstanden, warum sie Briefe an ihre Mutter schrieb, aber jetzt verstehe ich es. Es gibt so viel, das ich ihr sagen möchte, aber ich weiß einfach nicht, wie. „Ich wünschte, du wärst hier, um mir zu sagen, ob ich die richtigen Entscheidungen treffe“, flüstere ich. „Manchmal frage ich mich, ob du Frieden finden konntest, und ich habe schreckliche Angst, weißt du? Der Gedanke, dass du die Dinge ungelöst zurückgelassen hast und nicht nach vorne schauen kannst ... der macht mich fertig, Lily. Ich weiß nicht, was ich tun soll. Ich weiß nicht, wie ich es wieder gut machen kann, aber ich versuche es.“

      Was würde sie sagen, wenn sie mich jetzt sähe? Während der Suche nach Gerechtigkeit für sie scheine ich meine Seele verloren zu haben. Gefühllosigkeit ist dieser Tage zu einer normalen emotionalen Reaktion für mich geworden – ich kann für niemanden außer Zane etwas empfinden. Es gibt keine Aufregung oder Freude in meinem Leben, und auf jedes bisschen Glück, das ich empfinde, folgen schnell Schuldgefühle. Jedes Mal, wenn etwas passiert, das ich gerne mit ihr geteilt hätte, bricht mir das Herz von Neuem.

      Ich vergrabe eine Hand in meinem Haar und muss daran denken, wie Zane letzten Monat beim Benefizdinner daran gezogen hat und sein Blick voller Hass funkelte. Ich habe noch nie erlebt, dass er mich so angesehen hat, und das tat mehr weh, als ich für möglich gehalten hätte.

      Meine Augen fallen zu, als sich die Erinnerung in meinem Kopf wiederholt und neue Wellen des Schmerzes über mich hereinbrechen. Es war aufregend, wieder etwas zu fühlen, und für ein paar Momente ließ ich mich davon mitreißen.

      Es ist merkwürdig, dass es die kleinen Dinge sind, die einen am meisten berühren. Wie der vertraute Duft seines für ihn gemischten Eau de Cologne und dass er immer noch die gleichen Pfefferminzbonbons liebt. Ihm so nahe zu sein, ließ mein Herz wie früher rasen und ich wollte ihn in mich aufsaugen, obwohl sich jeder zerbrochene Teil von mir danach sehnte, ihn so zu verletzen, wie er mich verletzt hat.

      Ich führe meine Finger an meine Lippen und erinnere mich daran, wie er mich geküsst hat, jede Berührung erfüllt von ungewolltem und doch unkontrollierbarem Verlangen. Es fühlte sich unvermeidlich an, und war viel besser als in meinen Erinnerungen.

      „Verzeih mir“, flüstere ich und mir dreht sich der Magen um. Ich hätte ihn nicht so begehren dürfen, hätte dem Verlangen nicht nachgeben dürfen, das ich nicht mehr fühlen sollte. Der bloße Geschmack des Menthols brachte jedes vergrabene Gefühl an die Oberfläche und ließ mich verzweifelt nach ihm verlangen. Ich hasse mich dafür – mehr als er je wissen wird.

    

  


  
    
      
        
          
          

          
            Kapitel Vierzig

          

        

      

    

    
      Zane

      

      Tief verwurzelter Schmerz breitet sich von meinem Herzen bis in die letzten Nervenenden aus, und keine noch so große körperliche Anstrengung kann ihn lindern. Nichts lenkt mich davon ab.

      Ich bin mit Clifton glücklicher, als ich es mit dir jemals war, Zane. Ihre verdammte Stimme ist in meinem Kopf und verhöhnt mich jede Sekunde eines jeden verdammten Tages, heute noch mehr als sonst. Dieses verdammte Miststück. Ich hasse es, wie schön sie aussah, wie sie sich an mir anfühlte und wie sie schmeckte. Ich hasse alles an ihr, aber was ich am meisten hasse, ist, dass ich sie noch immer will.

      Sie ist verrückt, wenn sie glaubt, dass sie Clifton heiraten wird. Ich würde ihn eher unter den kostbaren Rosen meiner Mutter begraben, bevor ich sie auf einen Altar zuschreiten lasse, neben dem er auf sie wartet.

      „Ich dachte mir, dass ich dich hier finden würde.“

      Ich verkrampfe mich, drehe mich um, und sehe meine Großmutter, die an einer der Säulen in meiner Sternwarte lehnt. „Grandma“, murmle ich überrascht, sie hier zu finden.

      Sie lächelt so lieb, dass jeder Außenstehende denken könnte, sie sei eine unschuldige, liebe Großmutter und nicht die Titanin, die sie ist. Sogar ihr hellrosa Anzug wirkt überraschend süß. Grandma hält einen Picknickkorb hoch und legt den Kopf schief. „Ich habe dir Kekse gebacken und noch ein paar andere Sachen mitgebracht. Willst du mit mir essen?“

      Seufzend ziehe ich meine Gartenhandschuhe aus und wünsche mir im Stillen Frieden und Ruhe, um einfach nur ... schweigend zu wüten. Ich war schon seit Jahren nicht mehr so wütend, habe mich noch nie so verdammt unbeherrscht gefühlt. Ich weiß nicht, ob ich Celeste zerstören oder sie einfach nur besinnungslos ficken will. Vielleicht beides.

      „Sehr gerne“, murmle ich und meine monotone Stimme verrät meinen Widerwillen.

      Grandma lacht leise, während sie eine Decke aus ihrem Korb zieht und sie mit verdächtig gelassenem Gesichtsausdruck neben Moms Rosen legt. „Komm, setz dich.“

      Ich tue, worum sie mich bittet, wohl wissend, dass ich meiner Großmutter nichts verweigern sollte, solange sie noch nett fragt. „Was verschafft mir das Vergnügen?“

      Ich versuche, etwas freundlicher zu klingen, aber der Blick, den sie mir zuwirft, verrät mir, dass ich versagt habe. „Kann ich nicht einfach mit meinem Enkel essen wollen?“

      Ich kneife die Augen zusammen, während ich meine Beine unter mir verschränke und dankbar bin, dass ich heute Trainingsklamotten trage. Erst haben die Jungs eine verdammte Intervention inszeniert, und nun meine Großmutter? Wie offensichtlich war ich damit, dass mich Celestes Verlobung getroffen hat?

      Grandma reicht mir einen Keks und ich starre ihn an. Ich erinnere mich an den Moment, als ich merkte, dass meine Schwester und Celeste Freundinnen geworden waren. Wir waren bei mir zu Hause, und Sierra kam mit einer Tupperdose voller Kekse herein. Normalerweise kam sie nur schadenfroh herein, um mir damit zuzuwinken, bevor sie wieder ging, aber dieses Mal setzte sie sich zu Celeste, machte ihr eine Tasse Tee und bot ihr einen Keks an.

      So etwas hatte ich noch nie gesehen. Sierra bedient sich praktisch der Guerillakriegsführung, um an diese Kekse heranzukommen, und trotzdem gab sie Celeste einen, mit einem eifrigen Gesichtsausdruck, als hoffte sie, Celeste würde die Kekse genauso lieben wie sie. Ich habe es nicht übers Herz gebracht, ihr zu sagen, dass Celeste keine Süßigkeiten mag.

      „Eines Tages wird Grandma sie auch für dich machen“, versprach sie mit beruhigendem Blick. „Wenn sie das tut, werde ich auf jeden Fall mit dir um sie kämpfen ... aber bis dahin kannst du meine haben.“

      „Zane?“

      Überrascht blinzle ich und stelle fest, dass Grandma mich mit einem Hauch von Sorge anblickt. „Danke“, murmle ich verspätet, ehe ich ein Stück abbeiße, das durch die Verbitterung in meinem Körper völlig geschmacklos ist.

      „Was ist los mit dir, mein Lieber? Was machst du hier an einem Wochentag? Warum bist du nicht bei der Arbeit?“

      Weil ich überall, wo ich hingehe, an die Vergangenheit erinnert werde. Ich kann nicht ins Büro gehen, ohne an Lily zu denken, und ich kann nicht in meinem Haus sein, ohne an Celeste zu denken. Als wir uns trennten, habe ich mein gesamtes Haus renoviert, aber das war trotzdem nicht genug, um sie auszulöschen.

      „Ich brauchte einfach einen freien Tag“, murmle ich. „Ich hatte Kopfschmerzen und dachte da, es wäre gut, hier ein bisschen Zeit zu verbringen.“

      Grandma zieht eine Augenbraue hoch. „Kopfschmerzen?“, wiederholt sie und ihre Stimme trieft vor Unglauben. „Nennt man Celeste Harrison heutzutage so? Ziemlich treffend, nehme ich an.“

      Mein Kopf schnellt hoch, als ihr Name fällt, aber meine Großmutter grinst nur und packt weiter die verschiedenen Käsesorten und Cracker aus, die sie mitgebracht hat, und tut so, als ob nichts wäre, während sie eine Thermoskanne hochhält. „Möchtest du einen Tee?“

      Ich nicke nüchtern, weil ich nicht weiß, was ich sonst tun soll. Was macht sie überhaupt hier? Irgendetwas an ihrem Blick verunsichert mich – das macht sie manchmal, dann fühle ich mich wie ein Spielball in einem komplizierten Spiel, dessen Regeln ich nicht kenne.

      Sie reicht mir eine zarte Porzellantasse, auf der das Windsor-Wappen in echtem Gold prangt. „Zane“, sagt sie mit ernstem Ton. Mein ganzer Körper verkrampft sich beim Anblick ihres unerschütterlich strengen Blicks und ein Hauch von Unbehagen läuft mir über den Rücken. „Ich möchte, dass du aufhörst, Harrison Developments anzugreifen. Ich habe es jahrelang zugelassen, weil ich Ed Harrison nicht besonders mag und es für dich kathartisch zu sein schien. Ich glaube langsam, dass das nicht mehr der Fall ist.“

      „Das werde ich nicht tun“, sage ich mit rauem Ton. Ich hätte nicht gedacht, dass sie überhaupt merkt, was ich vorhabe, aber ich hätte es besser wissen müssen. Es gibt vieles, was sie ignoriert, aber es gibt nicht viel, was ihr entgeht.

      Grandma lächelt trügerisch freundlich. „Hat es sich so angehört, als wäre das eine Bitte? Das ist es nicht.“

      Ich starre meine Großmutter an und versuche, sie einzuordnen, aber es gelingt mir nicht. „Warum?“ Meine Stimme klingt rauer als beabsichtigt und verrät meine Qual.

      Sie grinst, und für einen Moment sieht sie genau wie Sierra aus. „Weil Ed und ich eine Vereinbarung getroffen haben.“

      Grauen macht sich in meiner Magengrube breit. „Was?“

      Sie streckt ihre Hand aus und tätschelt meine. „Zane, deine Wut ist nur ein dünner Schleier, der versucht, obwohl er durchsichtig ist, deinen Schmerz zu verbergen. Es ist an der Zeit, einen Schritt nach vorne zu machen, in Richtung Glück. Du musst nach vorne schauen und die Vergangenheit ruhen lassen, sie sein lassen, was sie ist – die Vergangenheit.“

      Nach vorne schauen? So wie Celeste denkt, dass sie es mit Clifton machen wird? Ist es das, worum es hier geht? Hat Ed seinen Stolz aufgegeben, um im Namen seiner Enkelin um einen Waffenstillstand zu bitten? Vielleicht ein Hochzeitsgeschenk?

      „Was hat er dir angeboten?“, frage ich, und in meiner Stimme schwingt Wut mit.

      Grandma trinkt einen kleinen Schluck von ihrem Tee und lässt mich im Ungewissen, während ihr Blick über mein Gesicht wandert. „Er hat mir angeboten, mir etwas Wertvolles zurückzugeben, etwas, das ich verloren habe.“

      Ich umklammere meine Tasse fester und meine Wut kocht über. „Was könnte denn so wertvoll sein, dass du einen Pakt mit dem Teufel eingehst?“

      Sie lächelt, aber dieses Mal erreicht es ihre Augen nicht. „Du.“
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      Zane

      

      Mein Griff um mein Handy wird fester, als ich die neueste Schlagzeile des Herald lese und sich mir vor Abscheu der Magen umdreht. „Hochzeit des Jahrhunderts“, haben sie ihren Artikel über Celestes Hochzeitspläne betitelt.

      Zum Glück ist es uns gelungen, Nachrichten über sie aus allen Medien herauszuhalten, an denen Windsor Media beteiligt ist, aber es ist schwer, den Herald zum Schweigen zu bringen. Jeder Versuch, sie zu übernehmen, ist gescheitert, und sie scheinen große Freude daran zu haben, über Celestes bevorstehende Hochzeit zu berichten. Verdammte Kakerlaken. Woche für Woche veröffentlichen sie etwas anderes über sie und ich Idiot kann nicht aufhören, diesen Mist zu lesen.

      Ich seufze, als ich das Haus meiner Großmutter für unser wöchentliches Abendessen betrete und fühle mich unwohl. Seit Grandma mich vor ein paar Wochen gebeten hat, die Harrisons nicht mehr anzugreifen, bin ich sehr nervös. Ich hasse es, nicht zu wissen, was in ihrem Kopf vor sich geht, was sie vorhat. In den letzten Wochen war sie furchtbar still, und das bedeutet für uns alle nie etwas Gutes.

      Im Esszimmer herrscht reges Treiben, als ich hereinkomme. Als ich mich umschaue, sehe ich Ares mit Raven, Luca mit Val und Dion mit Faye sitzen. Alle drei Paare sehen so glücklich aus und verdammt, normalerweise liebe ich es, das Glück in ihren Gesichtern zu sehen. Heute erinnert es mich nur an alles, was ich verloren habe.

      „Bist du okay?“, fragt Sierra und kommt mit Lex im Schlepptau auf mich zu. Ich nicke und sie reibt mir über den Arm, ehe sie sich setzt und Ravens Aufmerksamkeit von Ares ablenkt, was ihr einen bösen Blick von unserem ältesten Bruder einbringt.

      „Im Ernst, geht es dir gut?“, fragt Lex, als er sich neben mich setzt. „Ich habe die Artikel gesehen. Der Herald berichtet buchstäblich über jedes Detail, das sie über Celeste ausgraben können, bis hin zu dem Hochzeitskleid, das sie ihrer Meinung nach tragen wird. Es ist der Wahnsinn. Ich bin überrascht, dass sie nie etwas über euch beide herausgefunden haben.“

      Ich nicke geistesabwesend. Damals war der Herald noch nicht das, was er heute ist. Sie hätten nicht die Mittel gehabt, uns so auszuspionieren, wie sie es jetzt tun. Einen scheußlichen Moment lang frage ich mich, wie Clifton wohl reagieren würde, wenn er wüsste, dass ich mit ihr ausgegangen bin, dass ich der erste Mann bin, mit dem sie je zusammen war.

      „Mir geht’s gut. Sie und ihre Hochzeitspläne sind mir scheißegal“, sage ich ihm, obwohl ich jede einzelne Sache sabotiert habe, über die der Herald berichtet hat, bis hin zu ihrer Hochzeitslocation. Sie wollten in einem der Emerson Hotels heiraten und ich habe dafür gesorgt, dass das gesamte Hotel wegen eines Verstoßes gegen die Bauvorschriften geschlossen wurde, den es wahrscheinlich gar nicht gibt. Es wird eine Weile dauern, bis sie sich durch den Papierkram gekämpft haben – lange genug, um die gesamte Hochzeit zu verschieben.

      Je näher das Datum rückt, desto unruhiger werde ich. Ich war mir sicher, dass sie meine Warnung beherzigen würde, aber es sieht so aus, als würde ihren Weg gehen und mir keine Wahl lassen. Sie muss denken, dass ich noch der Mensch bin, den sie zurückgelassen hat, der eine Schwäche für sie hatte. Sie wird auf die harte Tour herausfinden, dass ich es ernst meinte, als ich ihr sagte, ich würde sie vernichten, wenn sie mir jemals wieder unter die Augen tritt.

      „Kinder!“, ruft Grandma, als sie mit rosigen Wangen hereinkommt, als hätte sie sich beeilt, her zu kommen. Ich runzle die Stirn, als sie sich ein leeres Weinglas nimmt und sich einen Löffel vom Tisch schnappt. „Kinder!“, wiederholt sie und klopft mit dem Löffel gegen das Glas, bis wir alle verstummen.

      „Ich weiß, dass dies nicht unser offizieller Salon ist und ihr wisst, dass ich es vorziehe, unsere Abendessen in einem sicheren, dramafreien Raum abzuhalten, aber ich habe euch heute Abend eine Ankündigung zu machen, die nicht warten kann.“

      Ihr Blick schweift über Ares, Luca und Dion, bevor er sich auf mir niederlässt. Scheiße. Das kann nicht ihr Ernst sein. Das kann nicht sein, was ich denke. „Zane“, sagt sie, und mir rutscht das Herz in die Hose. „Dion ist schon seit geraumer Zeit glücklich verheiratet und es wird Zeit, dass du in die Fußstapfen von Ares, Luca und Dion trittst.“

      Ich starrte sie ungläubig an. Ich wusste, dass ich der Nächste sein würde, aber irgendwie dachte ich, ich hätte mehr Zeit. Ich bin nicht bereit – und ich bin mir nicht sicher, ob ich es jemals sein werde. Die Ehe ist nichts, womit ich jemals wagen würde, herumzuspielen. Wenn es etwas gibt, das mir meine Eltern beigebracht haben, dann, dass die Ehe heilig ist. Wie soll ich mich meiner Frau widmen, wenn ich nicht aufhören kann, länger als ein oder zwei Tage daran zu denken, Celeste Harrison zu zerstören? Wenn ich jemals heirate, möchte ich, dass meine Frau die einzige ist, für die ich irgendwelche starken Gefühle hege.

      Grandma lächelt und ich hebe mein Weinglas an die Lippen, leere es, bevor ich es wieder auf den Tisch knalle und mich meinem Schicksal ergebe. Vielleicht ist es genau das, was mich endlich dazu zwingt, den Groll loszulassen, der mich jeden verdammten Moment zu verschlingen droht. Vielleicht ist es an der Zeit, dass ich mich auf etwas anderes konzentriere und mein Bestes gebe, nach vorne zu schauen, so wie Celeste es tut. „Ehrlich, Grandma? Es ist mir wirklich egal, wen ich heirate“, lüge ich, wohl wissend, dass es unvermeidlich ist. „Mach was du willst.“

      Sie nickt heftig und grinst. „Ausgezeichnet. In drei Wochen wirst du Celeste Harrison heiraten.“

      Mein ganzer Körper erstarrt, als die Worte über mich hereinbrechen, ohne dass ich sie wirklich registriere. Ein Augenblick vergeht, dann noch einer, und mein Verstand spielt ihre Ankündigung noch einmal ab, während die Verwirrung langsam dem Schock weicht.

      „Soweit ich weiß, ist Celeste mit jemand anderem verlobt“, sagt Dion in einem vorsichtigen Ton.

      Ich erhebe mich eilig und meine Ohren klingeln. „Ich werde sie nicht heiraten“, sage ich zu Grandma und habe ein mulmiges Gefühl in der Magengrube. „Alle außer sie.“

      Grandma verschränkt ihre Arme und starrt mich an. Die liebe Großmutter, die sie letzten Monat in meiner Sternwarte gegeben hat, ist verschwunden. An ihrer Stelle steht die Frau, die das Imperium aufgebaut hat, das wir jetzt besitzen, die Frau, die ein Nein nicht akzeptiert. „Du hast mich mal angefleht, sie zu heiraten, nicht wahr? Also wirst du sie heiraten. Ihre Familie gehört zu den besten Hoteliers der Welt – wir können auf keinen Fall dabei zusehen, dass sie sich mit den Emersons zusammentun.“

      Ich stolpere zurück, unfähig zu begreifen, was sie mir sagt. Sie kann nicht erwarten, dass ich Celeste heirate. Nicht nach allem, was sie mir angetan hat. Ich mache noch einen Schritt zurück, bevor ich mich umdrehe und hinausgehe, während meine Gedanken rasen. Grandma war diejenige, die mich auf Kaution rausgeholt hat, diejenige, die alle Beweise, die Celeste mir untergeschoben hat, verschwinden ließ. Sie weiß besser als jeder andere, wozu Celeste fähig ist, also warum?

      Die Schritte zweier Menschen ertönen hinter mir und ich muss mich nicht umdrehen, um zu wissen, dass es Sierra und Lexington sind. „Zane!“, ruft Sierra, aber ich verlangsame mein Tempo erst, als ich draußen bin und den halben Weg zu meinem Haus zurückgelegt habe.

      „Zane“, wiederholt Lex, sein Tonfall ist viel ruhiger als der ihre, aber nicht weniger besorgt.

      Ich drehe mich um, außerstande, meine Wut zu unterdrücken. „Nicht sie“, schnauze ich. „Ich kann sie nicht heiraten. Ich bringe sie verdammt noch mal um, wenn sie mir nicht vorher noch mal ein Messer in den Rücken rammt.“

      Sierra sieht mich mit so viel Mitleid in ihren Augen an, dass ich ihrem Blick nicht standhalten kann. Ich fahre mir mit der Hand durch die Haare und starre stattdessen in den Himmel, unfähig, meine Gedanken unter Kontrolle zu bringen. „Ich hasse sie aus tiefstem Herzen“, flüstere ich und schließe die Augen.

      „Nein“, sagt Lex mit leiser Stimme. „Das tust du nicht. Und genau das ist das Problem, oder?“
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      Mein Herz tut weh, als ich durch die verschiedenen Hochzeitstortenentwürfe swipe, die Clifton mir geschickt hat, und meine Gedanken schweifen unwillkürlich zurück zu dem Visionboard, das ich vor fünf Jahren angezündet habe. Zane und ich haben stundenlang auf dem Sofa in Hochzeitsmagazinen geblättert und ich dachte damals, dass unsere Träume übereinstimmen würden. Als er mir sagte, dass er mir einen Antrag machen würde, sobald wir die Zustimmung unserer Familie hätten, glaubte ich ihm.

      Wie viel Zeit haben wir damit verbracht, über die kleinsten Details zu diskutieren und uns die Hochzeit unserer Träume vorzustellen? Wie viele Tortenentwürfe haben wir uns damals angeschaut? Das war unsere Art, uns auf die Zukunft zu konzentrieren und auf alles, worauf wir uns freuten. Zumindest dachte ich das.

      Ich erinnere mich noch an die Torte, für die wir uns letztendlich entschieden haben, und für einen kurzen Moment bin ich versucht, sie zu bestellen, und sei es nur, um mir Zanes Gesichtsausdruck vorzustellen, wenn der Herald unweigerlich ein Foto von Cliff und mir beim Anschneiden der Torte veröffentlicht. Mein Verlangen, Zane zu verletzen, ist unersättlich und alles verzehrend.

      Als ich zum Abendessen ins Haus meiner Eltern komme, summt mein Handy wieder und mir dreht sich der Magen um, als ich eine weitere SMS von Cliff öffne, diese voller Ziele für die Flitterwochen. Als Gegenleistung für seine finanzielle Hilfe hat er mich gebeten, unsere Ehe echt aussehen zu lassen, und das ist ein Teil davon. Rational gesehen weiß ich das, aber gleichzeitig kann ich nicht anders, als mir Sorgen zu machen, dass er hofft, dass eine romantische Hochzeitsreise mehr aus unserer Freundschaft macht, etwas, wovor ich ihn gewarnt habe, das ich es ihm nicht geben kann.

      „Celeste?“, ruft Mom.

      Als ich aufschaue, sehe ich meine Familie im Wohnzimmer sitzen und stelle fest, dass sie alle hier sind – Mom, Dad, Grandpa und Archer. Die beiden Letztgenannten habe ich seit Jahren nicht mehr im selben Raum gesehen und die Tatsache, dass sie da sind, erscheint mir unheilvoll. Mein Herz schlägt sofort ein wenig schneller und ein Gefühl von Unbehagen überkommt mich.

      „Komm, setz dich“, sagt Dad, sein Tonfall ist knapp und sein Gesichtsausdruck zwiegespalten.

      Ich zögere einen Moment, ehe ich seiner Bitte nachkomme und mich neben Archer setze. „Was ist los?“, frage ich nervös. „Was ist passiert?“

      Grandpa lächelt mich an, und das macht mich nur noch sicherer, dass etwas nicht stimmt. Er hat sich in den Jahren, in denen ich weg war, verändert, aber das berechnende Funkeln in seinen Augen ist noch immer dasselbe. Er hat mir vertraut, dass ich die Firma aus der Ferne leite, und im Laufe der Jahre hat er die Zügel ganz aus der Hand gegeben, aber er wird sich nie ganz zurückziehen. „Ich habe eine geschäftliche Vereinbarung getroffen, die Harrison Developments nicht nur wieder zu altem Glanz verhelfen, sondern es noch weiter nach oben bringen wird“, sagt er und klingt zufrieden.

      Ich starre ihn lange und intensiv an und suche in seinen Worten nach einer versteckten Bedeutung. „Wie? Es gibt nichts, was ich nicht schon versucht habe, keinen Weg, den ich nicht erforscht habe. Cliftons umfangreiche Hilfe wird uns das Überleben ermöglichen, aber selbst das reicht nicht aus, um den angerichteten Schaden rückgängig zu machen.“

      Ich habe Jahre damit verbracht, hinter den Kulissen Zanes Angriffe zu bekämpfen und unsere Gegenmaßnahmen auszuarbeiten. Es gibt kein Szenario, an das ich nicht gedacht habe, und es gibt auch keinen besseren Weg, die Pläne auszuführen, die ich im Kopf habe.

      Dad nickt, sein Blick ist auf die Bäume vor unserem Fenster gerichtet. „Gute Idee, schlechte Umsetzung“, murmelt er und in seiner Stimme liegt etwas, das man nur als Wut und Frustration bezeichnen kann. Ich hebe eine Augenbraue und versuche, nicht beleidigt zu sein.

      Seit Wochen versucht Dad, mich davon zu überzeugen, Cliff nicht zu heiraten. Jedes Mal, wenn ich ihn frage, warum er so darauf beharrt, dass ich nicht mit Clifton zusammen sein sollte, sieht er mich nur an und schüttelt den Kopf, wobei Bedauern seine Züge trübt.

      Mein Großvater verschränkt die Arme, seufzt und sieht müde aus. „Celeste, ich fusioniere das Unternehmen mit Windsor Hotels.“

      Ich starre ihn an, während ich versuche, seine Worte zu entziffern, denn ich bin mir sicher, dass sie nicht das bedeuten können, was er denkt. „Das ist unmöglich“, flüstere ich und mir bricht die Stimme, als mich Panik ergreift. Sie sind der Grund, warum wir überhaupt in diesem schlechten Zustand sind.

      „Anne und ich haben eine Vereinbarung getroffen. Du hast doch sicher gemerkt, dass die Angriffe aufgehört haben?“

      Ich atme tief durch und mir dreht sich der Magen um. Die Angriffe haben nicht aufgehört – Zane hat seine Aufmerksamkeit von der Zerstörung der Firma lediglich auf die Zerstörung meiner Hochzeit verlagert. Wie immer gibt es keine eindeutigen Beweise dafür, aber ich bin mir sicher, dass er hinter all den Pannen steckt, die wir erfahren. Unsere Location musste zweimal gewechselt werden, und beide Brautkleiddesigner, mit denen ich zusammenarbeiten wollte, waren plötzlich für Monate ausgebucht, neben einer Menge anderer Probleme.

      Archer legt seinen Arm um mich und drückt mich fest, sein Blick ist voller Angst. „Da ist noch mehr“, sagt er mit weicher Stimme. Dann sieht er Mom an, und die Art, wie sie ihm zunickt und sich aufrichtet, jagt mir einen Schauer über den Rücken.

      „Die Fusion ist an einige Bedingungen geknüpft. Eine davon ist eine arrangierte Ehe zwischen unseren Familien“, sagt Mom mit fester Stimme.

      „Nein“, antworte ich sofort und mein Atem wird immer flacher, während mich die Panik packt. Das kann nicht ... das kann nicht ... das kann mir nicht widerfahren.

      „Du wirst Zane heiraten müssen“, fügt Dad hinzu, ohne auch nur im Entferntesten mitfühlend zu klingen. „Das Hochzeitsdatum steht fest.“

      Ich stehe auf und mir schwirrt der Kopf. „Das mache ich nicht. Es gibt nicht viel, das ich nicht tun würde, um die Firma zu retten, aber das mache ich nicht. Es gibt vieles, was ich euch nie über die Gründe unserer Trennung erzählt habe, aber glaubt mir, wenn ich euch sage, dass es kein Zurück mehr gibt. Wenn dies ein fehlgeleiteter Versuch ist, mich zum Glück zu drängen, dann hört bitte auf. Ich werde es mit ihm nicht finden.“

      Ich hätte ihnen alles sagen sollen. In den ersten Wochen nach Lilys Tod war ich nicht in der Lage, über sie zu sprechen, konnte nicht begreifen, was alles geschehen war. Diese Wochen vergingen wie im Fluge. Mich auf die Erfüllung ihres letzten Wunsches zu konzentrieren, war an den meisten Tagen das Einzige, was mich aus dem Bett bekam, und dass Zane jeden sorgfältig ausgeklügelten Schritt zunichtemachte, raubte mir das Gefühl der Rehabilitierung, von dem ich überzeugt war, dass ich es spüren würde. Ich habe Jahre damit verbracht, mich zu fragen, wie ich Lilys letzten Wunsch dennoch erfüllen kann, nur um festzustellen, dass er meine Pläne wieder einmal durchkreuzt hat.

      Grandpa seufzt. „Du wirst auch mit Clifton Emerson nicht glücklich werden. Wenn du in deiner Ehe unglücklich bist, kannst du genauso gut in einer Ehe unglücklich sein, die uns nützt. Die Emersons können uns nicht so helfen, wie die Windsors das können. Du weißt, was es bedeutet, mit ihnen zu fusionieren, oder? Hör auf, vor deinen Problemen wegzulaufen, Celeste. Ohne dich wären wir gar nicht in dieser Lage, also übernimm die Verantwortung und bring dieses Chaos in Ordnung.“

      Ich schlinge meine Arme um mich und schaue aus dem Fenster, weil ich nicht weiß, wie ich die Worte meines Großvaters widerlegen soll. „Ich bin vielleicht schuld, aber du bist derjenige, der unser Unternehmen dem Menschen überlässt, der es am liebsten zerstört sehen würde. Er wird uns nicht retten, Großvater. Zane wird uns verdrängen und beenden, was er begonnen hat. Wenn du das tust, sind wir am Ende.“

      Er lächelt mich an, sein Blick ist unerschütterlich. „Du wirst sehen, dass Anne Windsor durchaus in der Lage ist, ihre Enkel im Zaum zu halten. Diese Verbindung wird vollbringen, was Emerson nie könnte. Es ist an der Zeit, die Vergangenheit dort zu lassen, wo sie hingehört, Celeste. Die Harrisons und Windsors sind gemeinsam stärker und es ist an der Zeit, dass wir uns das eingestehen.“

      Ich schaue Archer Unterstützung heischend an, weil ich sicher bin, dass er auf meiner Seite ist, aber er sieht mich nur mit einem unleserlichen Gesichtsausdruck an. „Wenn du ihm wirklich noch wehtun willst, warum tust du es nicht aus der Position, die ihm am nächsten ist, als seine Frau?“

      Ich blicke meinen Bruder traurig an. „Ich kann ihn nicht heiraten“, flüstere ich und mir versagt die Stimme. Ich habe Lily gesagt, dass ich das nicht tun würde – das war eines der letzten Dinge, die ich ihr gesagt habe.

      „Entweder du heiratest ihn, oder ich melde Konkurs an und lasse mein ganzes Lebenswerk zu Staub zerfallen. Du wirst mit dem Wissen leben müssen, dass du unseren Untergang nicht nur verursacht hast, sondern ihn auch hättest verhindern können“, schnauzt Grandpa. „Du hast drei Tage Zeit, dich zu entscheiden.“
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      Anne Windsor lächelt, als ihr Butler mich in ihr Wohnzimmer führt, und trifft mich damit völlig unvorbereitet. Ich habe nur einmal erlebt, dass sie mich angelächelt hat, und zwar kurz bevor ihr klar wurde, wer ich bin, und jeder Hauch von Wärme verflog und nichts als den tief verwurzelten Groll hinterließ, mit dem sie mich seither bedenkt.

      „Ich bin überrascht, dass Sie sich mit mir treffen wollen“, sage ich in einem schärferen Ton, als beabsichtigt. „Ich erinnere mich genau, dass ich von allen Windsor-Grundstücken verbannt wurde.“

      Sie deutet auf das Sofa gegenüber von dem, auf dem sie sitzt, und kreuzt die Knöchel. Sie sieht so königlich aus, wie es ihr Nachname vermuten lässt, und ihr schwarzer Hosenanzug verstärkt die Macht, die sie ausstrahlt. „Das hat dich doch nie aufgehalten, oder?“, sagt sie und ihre Augen funkeln vor Belustigung, die ich ganz sicher nicht teile.

      „Das hätte es aber tun sollen“, sage ich ihr. Mein Rückgrat ist steif, während ich mich setze und ihre Haltung spiegele. „Sie hatten damals recht, was mich angeht und es wäre unklug, Ihre Meinung jetzt zu ändern. Wenn ich Ihren Enkel heirate, werde ich uns beide zerstören. Wenn wir heiraten, werde ich sein Haus in Brand stecken, während wir beide schlafen, und zwar ohne Reue.“

      Sie legt den Kopf schief und lacht dann, der Klang ist voll und melodiös, und in ihrem Blick liegt echte Freude. Ihre Reaktion ist so unerwartet, dass ich sie verwundert anstarre und völlig unsicher bin, wie ich weiter vorgehen soll. Ich dachte, die Drohung mit ihrem Enkel würde sie wütend machen und alle Beschützerinstinkte in ihr wecken, aber sie sieht mich einfach nur an, als ob sie mich liebenswert fände.

      „Stecke in Brand, was du willst“, sagt sie mit nachsichtigem Ton. „Wir haben ein ausgezeichnetes Sicherheitssystem, also werden unsere Männer euch rausholen, bevor einem von euch etwas zustößt. Zanes Haus fehlt es dieser Tage an Charakter. Ich habe mir schon selbst häufig gewünscht, es abzufackeln. Brenn das Haus nieder, wenn du willst, Celeste. Wir bauen es einfach wieder auf.“ Dann hält sie inne und ihr Gesichtsausdruck wird weicher. „Und nenn mich Grandma. Wir werden schließlich bald eine Familie sein.“

      Ich blinzle schockiert, ihre Worte machen mich für einen Moment sprachlos. „Ich ... ich werde ihn im Schlaf ersticken“, stammle ich, während mein ganzer Körper vor Wut und Hilflosigkeit glüht und mir die Kontrolle über die Situation zwischen den Fingern zerrinnt.

      Sie räuspert sich und die Art, wie sich ihre Augen weiten, lässt mich glauben, dass sie mir endlich zuhört. „Ich bin mir nicht sicher, ob es angemessen ist, mir von den sexuellen Vorlieben meines Enkels zu erzählen“, sagt sie mit leichtem Tonfall.

      „Genug. Beide.“ Mein ganzer Körper erstarrt beim Klang von Zanes Stimme. Ich muss mich nicht einmal umdrehen, um zu wissen, was mich erwartet. Ich habe mir alles über ihn eingeprägt, so sehr, dass ich seine Schritte erkenne, als er den Raum betritt. „Wenn ich meine Großmutter nicht umstimmen konnte, wirst du es erst recht nicht.“

      Ich stehe auf und mein Herz hämmert in meiner Brust, als ich sein zerknittertes weißes Hemd sehe und die Art, wie er die Ärmel hochgekrempelt hat. „Warst du das?“, frage ich und gebe mir Mühe, ruhig zu bleiben. „Ist das ein Versuch, Clifton und mich auseinanderzubringen?“ Etwas Vertrautes zeichnet sich auf seinem Gesicht ab – Besitzgier gemischt mit Eifersucht, und das löst etwas in mir aus, bringt mich dazu, ihn noch mehr verletzen zu wollen, noch tiefer zuzustechen.

      Er verkrampft seinen Kiefer und durchquert den Raum mit ein paar schnellen Schritten. Seine Hand schlingt sich um mein Handgelenk und er zieht mich unsanft an sich, erschrickt mich damit. Mein Körper prallt gegen seinen und ich starre zu ihm auf, während mich purer, ungezügelter Hass durchströmt und mit Bosheit überzieht. „Lass uns reden, ja?“, fordert er und zerrt mich mit sich aus dem Zimmer.

      Ich versuche, mein Handgelenk aus seinem Griff zu befreien, als wir den Flur erreichen, und er schaut mit harter Miene über seine Schulter. „Zwing mich nicht, dich über meine Schulter zu werfen, Celeste“, warnt er mit tiefer, drohender Stimme. „Geh, oder ich trage dich.“

      Meine Lippen öffnen sich, aber die Worte bleiben mir im Hals stecken. Ich bin mir sicher, dass meine Wangen gerötet sind, was verrät, wie aufgeregt ich seinetwegen bin. Zanes Schultern entspannen sich ein wenig, als er merkt, dass ich mich nicht wehren werde, und ich bin sofort versucht, ihn zu reizen. Wenn ich das tue, würde er mich dann so tragen, wie er es früher getan hat?

      Wir schweigen beide, während wir durch die kunstvollen Gärten gehen, die alle Windsor-Grundstücke miteinander verbinden. Ich dachte, er würde mich zu seinem Haus führen, aber er hält an der Grundstücksgrenze, wie ich annehmen muss, inne, hinter ihm zeichnet sich die Sternwarte ab.

      Dann stößt er mein Handgelenk von sich, lässt mich los. Die Abneigung in seinen Augen schürt meine Wut nur noch mehr. „Keiner von uns beiden kommt da raus“, sagt er in einem niedergeschlagenen Ton. „Ich habe alles versucht, Celeste. Wenn es einen Ausweg gäbe, hätte ich ihn gefunden.“

      Zane fährt sich mit der Hand durch sein dichtes dunkles Haar, das etwas länger ist als zuvor. Die Bewegung ist so trügerisch vertraut und steht im krassen Gegensatz zu dem Hass in seinen Augen. „Früher hätte ich für dich auf mein Erbe verzichtet – jetzt nicht mehr. Wenn ich dich heiraten muss, um meine Anteile an Windsor Hotels zu bekommen, werde ich das tun.“ Er starrt mich einen Moment lang an und ich kann nicht anders, als mich zu fragen, was er sieht.

      „Ich kann dich nicht heiraten“, sage ich mit brechender Stimme.

      Er lächelt und macht einen Schritt auf mich zu. Sein Gesichtsausdruck ist unentzifferbar, als er seine Hand um meinen Nacken legt und seinen Daumen auf meine Kehle legt. Mein Herz beginnt sofort zu rasen. „Ach?“, murmelt er und klingt viel zu fröhlich für einen Mann, dessen Schicksal so verloren ist wie das meine. „Kannst du es dir leisten, wegen Emerson die Gelegenheit auszulassen, mit Windsor Hotels zu fusionieren?“ Er lacht, aber seine Augen sind nicht amüsiert. Zane packt meinen Nacken fester, seine Berührung ist besitzergreifend, während er an mich herantritt.

      „Bitte“, flüstere ich, außerstande, meine Qualen zu artikulieren. Er ist der einzige Mann, den ich nicht heiraten kann, der einzige Mensch, mit dem ich nicht zusammen sein kann. Ich habe Lily im Laufe der Jahre schon genug enttäuscht, aber das ist das Einzige, von dem ich weiß, dass sie es mir nie verzeihen würde.

      Zanes Blick wird hitzig, als er mich näher an sich heranzieht und mein Körper sich an seinen schmiegt. „Ich habe es immer geliebt, wie du bettelst“, flüstert er und neigt sein Gesicht zu meinem, während seine Augen über mein Gesicht wandern und sich auf meinen Lippen niederlassen. „Bettelst du ihn auch so an? Hast du ihn angefleht, dich zu retten, nur um zu merken, dass du mir nie entkommen kannst?“

      Meine Hände finden den Weg auf seine Brust, mit der Absicht, ihn wegzuschieben, aber in dem Moment, in dem ich ihn berühre, gerät meine Entschlossenheit ins Wanken. „Du willst mich nicht heiraten“, warne ich ihn. Meine Stimme ist weich und voller Versprechen, von denen er nicht will, dass ich sie erfülle. „Ich werde dir das Leben zur Hölle machen.“

      Er grinst, drückt meinen Nacken und zieht mich näher heran, bis meine Hände zwischen uns eingeklemmt sind. „Das tust du schon, Celeste. Aber auf diese Weise kann ich dich mit mir runterziehen. Ich will dich nicht zu meiner Frau machen, aber ich werde jede Sekunde davon genießen. Ich werde dafür sorgen, dass du den Tag bereust, an dem du dich mit mir angelegt hast. Jeden Tag, den du mich gequält hast, werde ich dir tausendfach zurückgeben.“

      Er ist so nah, dass sich die Luft zwischen uns mit dem frischen Geruch von Menthol füllt, und ich atme tief ein, weil mein ganzer Körper auf ihn reagiert. „Ich werde Cliff nicht aufgeben“, warne ich ihn. Mein Verlangen, ihm wehzutun, überwältigt meine Sinne. „Ich werde nicht aufhören, ihn zu sehen, Zane. Selbst wenn ich dich heirate, ist er der Einzige, den ich lieben, der Einzige, den ich berühren werde.“

      Sein gesamter Körper versteift sich, und in seinen Augen lodert pure Wut, während er seinen Griff um meinen Hals festigt. „Du hast keine Ahnung, worauf du dich einlässt, was?“, fragt er und fährt mit seiner Hand nach oben, bis er seine Finger in mein Haar schlingt. Etwas Dunkles funkelt in seinem Blick, eine stumme Warnung vor den Worten, die noch kommen werden. „Es gibt einige Regeln für eine von Windsor arrangierte Ehe.

      Ich runzle die Stirn und Zane grinst, während er seine freie Hand um meine Taille legt und mich festhält. „Regel Nummer eins: kein Fremdgehen. Wenn einer von uns fremdgeht, verlieren wir beide alles. Unsere Großeltern werden uns unsere Anteile unter den Füßen wegverkaufen und uns enterben. Wenn du in die Nähe von Clifton kommst, verlierst du alles, wofür du so hart gekämpft hast.“

      Meine Augen weiten sich vor Schreck und er lächelt mit siegreichem Blick humorlos. „Regel Nummer zwei: Wir dürfen nicht mehr als drei aufeinanderfolgende Tage voneinander getrennt sein, was bedeutet, dass wir keine Papierehe eingehen dürfen, bei der wir uns nie sehen. Wenn der Vertrag, den unsere Großeltern durchsetzen, derselbe ist wie der, den Ares, Luca und Dion unterschrieben haben, dann dürfen wir insgesamt nicht länger als ein paar Tage im Jahr getrennt sein.“

      Einen Moment lang frage ich mich, ob er sich über mich lustig macht, aber der Blick in seinen Augen sagt mir, dass er es ernst meint. Zane grinst, als er sich vorbeugt und seine Lippen mein Ohr streifen. „Regel Nummer drei“, flüstert er und sein heißer Atem jagt mir einen Schauer über den Rücken. „Wir teilen uns jede Nacht ein Bett.“

      Zane dreht sein Gesicht, seine Zähne streifen mein Ohr und ich beiße mir auf die Lippe, als er sich von mir entfernt und mich ansieht, während mein Gesicht in Flammen steht. „Ich will dich nicht einmal ansehen, geschweige denn heiraten“, sagt er, scheinbar ungerührt. „Aber ich habe keine andere Wahl, also werde ich tun, was ich tun muss. Ich empfehle dir dringend, das Gleiche zu tun. Du hast mich im Laufe der Jahre viel gekostet – du wirst mich nicht auch noch meine Firma kosten.“

      Ich drücke gegen seine Brust und er lässt mich mit einem grausamen Lächeln los. „Ich werde einen Ausweg finden“, sage ich ihm schwer atmend. „Ich werde dich nicht heiraten.“

      Er verschränkt die Arme und mustert mich einen Moment lang. „Wenn du merkst, dass es keinen Ausweg mehr gibt, komm zu mir, Celeste. Dann besprechen wir, wie wir diese Scheiße überleben.“
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      „Bitte tu das nicht“, fleht Cliff zum hundertsten Mal in den letzten Tagen über den Freisprecher. „Wir sollten einfach durchbrennen.“

      „Wenn das eine Lösung wäre, würde ich mich darauf stürzen“, murmle ich, als ich auf die großen Tore zufahre, die ich nur zu gut kenne. Sie schwingen automatisch auf und ich runzle überrascht die Stirn. War es Zane, der mein Nummernschild angemeldet hat, oder war es seine Großmutter? Der Gedanke, dass einer der beiden so leicht an Informationen über mich herankommt, bereitet mir Unbehagen. Ich habe das Auto erst seit ein paar Tagen, und doch haben sie es eindeutig in ihrem System.

      „Ich glaube nicht, dass dein Großvater tatsächlich Konkurs anmeldet, wenn wir durchbrennen. Ich weiß nicht, was er sich dabei denkt, aber ...“

      „Das wird er“, unterbreche ich. „Seine Anwälte für die Einreichung der Unterlagen stehen schon bereit.“ Ich verstehe einfach nicht, warum er sich lieber mit den Windsors zusammentut, als Cliffs Hilfe anzunehmen? Es stimmt, dass die Emersons nicht so viel für uns tun können wie die Windsors, aber mit genug Zeit kann ich alles, was wir verloren haben, wieder aufbauen. Wenn Zane wirklich aufhören würde, meine Bemühungen zu untergraben, könnte ich das. Ich verstehe nur nicht, warum er sich mit den Leuten zusammentun will, die uns überhaupt erst in diese Lage gebracht haben. Warum sie? Warum gerade jetzt?

      Ein Déjà-vu überkommt mich, als ich mühelos durch die Straßen des Windsor-Anwesens fahre. Ich habe nicht bewusst darüber nachgedacht, und doch fahre ich zu Zane. Es fühlt sich immer noch so natürlich an – es fühlt sich immer noch wie zu Hause an.

      „Celeste“, sagt Clifton, als ich mein Auto auf dem Platz parke, der früher mir gehörte. „Ich muss es nicht sagen, damit du weißt, dass das für mich nicht nur ein Geschäft war. Du bedeutest mir seit ein paar Jahren mehr, als du dir vorstellen kannst. Ich will das mit dir, auch wenn es einseitig ist, auch wenn die Chance, dass du jemals dasselbe fühlst, praktisch nicht vorhanden ist.“

      Ich lehne mich traurig in meinem Sitz zurück. „Es tut mir leid“, sage ich und meine jedes Wort ernst, während mein Blick über Zanes Haustür und seinen unveränderten Rasen schweift und sich ein ungewollter Hauch von Sehnsucht tief in meiner Brust ausbreitet. „Um ehrlich zu sein, Cliff … hatte ich auch gehofft, dass wir es hinbekommen könnten. Wenn es jemanden gibt, den ich lieben möchte, dann bist du es.“ Ich streiche mir die Haare hinters Ohr, atme zitternd ein und wappne mich. „Aber letztendlich ging es in unserer Ehe darum, Harrison Developments zu retten, und ob es mir gefällt oder nicht, Windsor Hotels kann für uns tun, was sonst niemand kann.“

      Zu sagen, dass ich der Heirat mit Zane zwiespältig gegenüberstehe, wäre noch milde ausgedrückt. Ich habe keinen Zweifel daran, dass es die Hölle sein wird – es ist zu viel zwischen uns vorgefallen, es gibt zu viel Hass und viel zu viel, was ungelöst geblieben ist. Diese Verbindung nützt unseren Familien vielleicht, aber mich wird sie zerstören. Wenn ich Glück habe, wird sie auch ihn zerstören.

      „Kann ich irgendetwas tun, um deine Meinung zu ändern?“

      Ich beobachte durch die Windschutzscheibe, wie sich Zanes Haustür öffnet und er sich in einem tadellosen dreiteiligen Anzug an die Tür lehnt. Er sieht gefährlicher aus als je zuvor, sein Gesichtsausdruck ist unleserlich, während er mich beobachtet.

      „Nein“, antworte ich und wende meinen Blick von Zane ab. „Es tut mir wirklich leid, Cliff. Wenn wir … ich würde gerne mit dir befreundet bleiben, wenn du daran interessiert bist. Ich weiß, dass das … das wollte keiner von uns beiden.“

      Er seufzt. „Wenn das die einzige Möglichkeit ist, dich in meinem Leben zu behalten, dann nehme ich sie. Ich nehme alles, was du mir bereit bist zu geben, Celeste.“

      Ich atme zitternd ein, greife nach meinem Handy und schaue traurig darauf hinunter. „Ich muss los, aber wir sprechen bald wieder, okay?“

      Er brummt zustimmend und ich beende das Gespräch, ehe ich mir einen Moment nehme, mich kurz zu sammeln. Die ganze Zeit über steht Zane an der Tür, seine Haltung ist entspannt und seine Augen sind auf mich gerichtet. Es tut weh, ihn anzusehen, und ich hasse es, dass es bei ihm nicht so ist. Er ist wütend wegen allem, was ich ihm angetan habe, aber er ist nicht verletzt, so wie ich es bin. Ich bin sicher, dass er nachts nicht so um den Schlaf kämpft wie ich. Er wird nicht von der Vergangenheit verfolgt, den Fehlern, die wir beide gemacht haben, dem Schmerz, den wir verursacht haben.

      Ich zittere, als ich aus dem Auto aussteige, aber ich versuche, es mir nicht anmerken zu lassen. Wenn er es bemerkt, zeigt er es nicht. Zane hebt nur eine Augenbraue, als ich auf ihn zugehe. Die glatten Steine unter meinen Absätzen erinnern mich an das erste Mal, als ich herkam.

      „Wie ich sehe, hast du eine Entscheidung getroffen.“

      Ich nicke, und er tritt zur Seite, um mich in sein Haus zu lassen. Meine Augen weiten sich, als ich das ungewohnte Innere betrachte. Er hat nicht nur alles entfernt, was wir geschaffen haben, er hat es ausgelöscht. Der gesamte Grundriss seines Hauses scheint sich verändert zu haben, sodass es nun viel mehr offene Räume gibt als früher, und auch die Farbgestaltung ist vollkommen anders. Die Smaragdtöne, die wir gemeinsam ausgesucht haben, sind verschwunden und wurden durch monochromes Schwarz und Weiß mit einigen Farbtupfern eines maskulinen Mahagonifarbtons ersetzt.

      Zane führt mich in sein Wohnzimmer und deutet auf sein dunkelbraunes Ledersofa, der Kontrast ist krass. Ich habe sein weißes Stoffsofa früher geliebt – es war fast identisch mit meinem und wir haben so viele Abende darauf verbracht, um uns einen Film anzuschauen, nur um uns nach der Hälfte miteinander zu beschäftigen.

      Er setzt sich mir gegenüber in einen passenden Sessel. „Wie hast du dich entschieden?“ Seine Stimme ist anders, als ich es gewohnt bin. Er klingt professionell und distanziert, und irgendwie tut mir das im Herzen weh. So hat er mich noch nie behandelt und irgendwie ist mir sein Hass lieber als dieses Ausmaß an Gleichgültigkeit.

      „Du tust so, als hätte ich wirklich eine Wahl gehabt.“

      Er seufzt. „Wir brauchen ein umfassendes Regelwerk.“ Er greift nach einem schwarzen Ordner auf seinem Couchtisch und reicht ihn mir, offensichtlich gut vorbereitet auf meinen Besuch. Dadurch fühle ich mich nur noch hilfloser. „Wir müssen nur drei Jahre lang verheiratet bleiben. Danach können wir uns scheiden lassen, ohne unsere individuellen Anteile zu verlieren. Da es sich um eine Fusion handelt, wird es nicht möglich sein, sich danach komplett aus dem Weg zu gehen, aber es ist immerhin etwas.“

      Ich nicke, während ich die Dokumente durchblättere und mir eine Notiz im Geiste mache, dass mein Anwalt das für mich durchgehen soll. „Das erscheint mir vertretbar.“ Drei Jahre ... das klingt lang, aber sie werden wie im Flug vergehen. Es ist ein kleines Opfer und tief im Innern glaube ich, dass Lily mir das verzeihen würde. Sie würde doch nicht wollen, dass ich mir die Chance entgehen lasse, Harrison Developments zu retten, oder?

      „Wir werden uns in dieser Zeit an die Regeln meiner Großmutter halten müssen, wozu gehört, dass wir beide auf dem Windsor-Anwesen leben müssen. Da gibt es kein Entrinnen und ich empfehle nicht, dass wir es versuchen. Es gibt aber noch ein paar zusätzliche Hausregeln, die ich gerne besprechen würde.“ Ich ziehe eine Augenbraue hoch und warte darauf, dass er es genauer ausführt. Zane zieht an seiner Krawatte, um sie zu lockern und wendet den Blick ab. „Die Sternwarte und mein Arbeitszimmer sind tabu. Du darfst alles andere benutzen, aber diese beiden Orte bleiben verschlossen und sind für dich tabu.“

      Ich hole zitternd Luft und erinnere mich daran, wie er einmal gesagt hat, er würde die Sternwarte seiner Frau schenken. Ich nehme an, er hebt sie für eine andere auf. Hat er schon eine im Sinn? Wird er mich heiraten, nur um dann die Tage zu zählen, bis er mit ihr zusammen sein kann? Der Gedanke gefällt mir nicht.

      „Ich möchte auch, dass du dich aus meinen Privatangelegenheiten heraushältst, und ich will, dass du dich so weit wie möglich von meiner Familie fernhältst. In drei Jahren möchte ich einen sauberen Schlussstrich ziehen. Wenn ich mich nicht weiter mit Harrison Developments angelegt hätte, wären wir jetzt nicht in dieser Situation. Es ist an der Zeit, dass ich den alten Groll loslasse, der mich in seinen Fängen hatte.“ Dann sieht er mich an und seufzt. „Ehrlich gesagt, bist du es nicht wert.“

      Ich zucke zusammen und etwas Dunkles breitet sich in meiner Magengrube aus – ein tiefes Bedürfnis, ein Verlangen, ihm denselben Schmerz zuzufügen, den ich fühle. „Was für Privatangelegenheiten? In diesem Dokument steht, dass Untreue ausdrücklich verboten ist. Das bedeutet nicht, dass man nicht erwischt werden darf, Zane. Es bedeutet, gar nicht fremdzugehen.“ Meine Gedanken schweifen zurück zu Lilys Tagebuch und bei dem Gedanken daran, dass mir wieder die Zeichen entgehen könnten, dass es eine andere gibt, während er mich seine Frau nennt, zerreißt es mich.

      Er atmet tief ein und kneift sich in den Nasenrücken. „Meine Geduld ist begrenzt“, warnt er. „Du weißt recht gut, dass das bedeutet, dass ich nicht will, dass du mehr von meinem Leben einnimmst als sein muss. Ich will dich nicht in der Nähe meiner Freunde und Geschwister haben, ich will dich nicht in meiner Nähe haben, wenn es nicht unbedingt sein muss. Ist das klar?“

      Ich nicke und versuche so gut es geht, den Schmerz der Ablehnung zu ignorieren. „Ich bin froh, dass wir einer Meinung sind. Im Gegenzug möchte ich von dir das Versprechen, dass du wirklich alles in deiner Macht Stehende tun wirst, um Harrison Developments wieder zu dem zu machen, was es einmal war, auch wenn es einen neuen Namen haben wird. All die Mitarbeiter, die wir verloren haben, unsere Grundstücke, alles.“

      „Das kann ich tun.“ Dann zögert er und Abneigung blitzt in seinem Gesicht auf. „Das ist vielleicht von jemandem wie dir zu viel verlangt, aber meine Geschwister machen sich große Sorgen um mich. Versuche, nichts zu tun, was sie noch mehr beunruhigen könnte.“

      Mein Herz verkrampft sich bei dem Gedanken an seine Brüder, Sierra und Raven. Ich habe sie so sehr verletzt, und es wird nicht leicht sein, ihnen wieder gegenüberzutreten. Ich erinnere mich noch an die vielen Male, die Sierra zu mir kam, nachdem alles schief gegangen war, Raven an ihrer Seite. Beide flehten mich an, versuchten alles, was sie konnten, damit ich mich besser fühle, baten um eine Erklärung, als Zane und ich Schluss machten. „Das werde ich nicht“, sage ich ihm mit harter Stimme.

      Er nickt und greift in die Innentasche seiner Anzugsjacke, bevor er mir eine Einladungskarte überreicht. „Gut. Denn nächste Woche fliegen wir für die Erneuerung von Dions Eheversprechen nach Hawaii, und ich soll dich mitnehmen.“
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      „Ich kann nicht glauben, dass sie mitkommt“, murmelt Sierra, während sie Dion dabei zusieht, wie er zum dritten oder vierten Mal die Sicherheitschecks vor unserem Flug durchführt. Sierra sieht so gequält aus, so verletzt, und ich weiß nicht, wie ich helfen kann. Ich möchte auch nicht unbedingt, dass Celeste uns zur Erneuerung von Dions und Fayes Eheversprechen begleitet, aber Großmutters Anordnungen kann man sich nicht widersetzen.

      „Ignoriere sie einfach, wenn das einfacher ist“, sage ich meiner Schwester. „Diese Woche geht es um Dion und Faye. Die Probleme, die wir mit Celeste haben, können bis später warten.“

      Raven kommt von dort, wo sie mit Ares gestanden hat, auf uns zu und Sorge geht von ihr aus. „Halte dich an deinen eigenen Ratschlag“, warnt sie mich, als ein schwarzer Windsor-Wagen vor unserem Privatjet hält.

      Celeste steigt zögernd aus dem Auto und ich mustere sie, während ihr Blick auf Sierra und Raven fällt. Sie holt tief Luft, und sofort trübt Bedauern ihr Gesicht. Ich habe mich gefragt, wie sie wohl aussehen würde, wenn sie den Menschen gegenübersteht, die sie verletzt hat, aber ihr Gesichtsausdruck verschafft mir keine Genugtuung. Dadurch fühlt sich die ganze Situation noch beschissener an als ohnehin schon. Ihre Anwesenheit schadet nicht nur mir, sie schadet auch meiner Familie. Meine Brüder sind für sie auf die Knie gefallen und haben meine Großmutter auf eine Weise angefleht, wie sie es nie für jemand anderen getan hätten, nur damit Celeste mich verrät.

      Ich weiß, dass Raven und Sierra sie um eine Erklärung baten, als wir uns trennten, und alles taten, was sie konnten, um uns zusammenzuhalten. Als klar wurde, dass nichts Celestes Meinung ändern würde, versuchten sie ihr Bestes, um ihre Freundschaft mit ihr aufrechtzuerhalten, nur um rücksichtslos aus ihrem Leben ausgeschlossen zu werden. Am Ende musste ich den Mädchen erzählen, was Celeste mir angetan hatte, nur damit sie sie endlich aufgaben.

      Ich verstehe die Argumentation meiner Großmutter nicht – selbst, wenn die Harrisons und Emersons ihre Geschäfte zusammenlegen würden, wären sie höchstens Konkurrenten für uns, aber es wäre schwer, uns zu überholen. Es ergibt keinen Sinn, und meine Versuche, sie umzustimmen, waren vergeblich. Im Gegenteil, jeder Protest scheint sie in ihrer Entscheidung zu bestärken.

      Sierra verkrampft sich, als Celeste einen zögernden Schritt auf uns zu macht, und Raven zieht sie weg. „Lass uns ins Flugzeug steigen“, sagt sie mit fester Stimme. Es ist klar, dass es für beide Mädchen schwer ist, sie zu sehen, und ich fahre mir frustriert mit der Hand durch die Haare, weil ich nicht weiß, wie ich mit der Situation umgehen soll.

      Celeste sieht so verdammt hilflos aus, als sie einen weiteren Schritt auf mich zugeht und offensichtlich mit den verärgerten Blicken meiner Brüder zu kämpfen hat. Es wäre das Richtige, der Frau, mit der ich die nächsten drei Jahre verbringen muss, einen Olivenzweig zu reichen, aber das kann ich einfach nicht.

      Ich werfe ihr einen langen, strengen Blick zu, wende mich ab, folge Sierra und Raven ins Flugzeug und ignoriere sie. Hinter mir höre ich, wie Faye sie begrüßt und die Rolle übernimmt, die keiner von uns will, und ich muss mich beherrschen, um sie nicht vor Celeste zu warnen. Faye ist zu lieb und ihre Freundlichkeit ist bei Celeste vergebens.

      Es dauert nicht lange, bis mir das typische Parfüm meiner Verlobten folgt, ihre Schritte sind leise. „Lass uns hier sitzen“, murmle ich und wähle Sitze ganz hinten, weit weg von den anderen. Ausnahmsweise widerspricht sie mir nicht. Gott sei Dank. Wenn ich ihr vertrauen könnte, würde ich sie um einen Schwur bitten – einen, der garantiert, dass sie sich dieses Wochenende von ihrer besten Seite zeigt. Stattdessen drehe ich mich nur um und schaue aus dem Fenster, während wir uns auf den Start vorbereiten.

      „Brauchst du irgendetwas von mir, während wir dort sind?“, fragt sie und vergräbt ihre blauen Fingernägel in ihren Armen, als ob sie hofft, dass sie dadurch nicht mehr so zittert. Früher hätte ich sie gefragt, wie der Farbton heißt, und ich hätte nach Hinweisen in seinem Namen gesucht. Es waren immer versteckte Botschaften – Hinweise darauf, wie sie sich fühlt, oder süße Überraschungen für mich.

      Ich ziehe eine Augenbraue hoch, als ich feststelle, dass ihr Ringfinger nun leer ist und Emersons Ring fehlt. Etwas Dunkles und Verruchtes durchströmt mich bei dem Gedanken, ihr meinen Ring an den Finger zu stecken und sie als die meine zu kennzeichnen. „Gibt es irgendwelche Pflichten, die ich als deine ...“

      Ich neige traurig meinen Kopf, um ihr Gesicht zu sehen. Meine Verlobte. Einst wollte ich nichts lieber, als sie so zu nennen. „Nein“, sage ich tonlos. „Geh mir einfach aus dem Weg.“

      Zu meiner großen Überraschung nickt sie nur und lehnt sich in ihrem Sitz zurück. Ich werde aus ihr nicht schlau. Sie benimmt sich, als ob ihr leidtut, was sie meiner Familie und mir alles angetan hat, obwohl ich weiß, dass das nicht stimmt.

      Celeste sagt während des gesamten Fluges kein einziges Wort und versucht nicht ein einziges Mal, mich zu provozieren. Selbst als wir in ein eigenes Auto zum Hotel einsteigen, ist sie selig still und starrt lieber aus dem Fenster. Das Schweigen zwischen uns fühlt sich beinahe leicht und vertraut an, aber ich wusste, dass es nicht von Dauer sein würde.

      „Zane“, sagt sie, als wir vor unserem Ferienhaus halten. Die Art und Weise, wie sie meinen Namen ausspricht, lässt mir immer noch einen Schauer über den Rücken laufen. „Schlafen wir im selben Zimmer?“

      Ich nicke, als ich eintrete und ihr die Tür aufhalte. Sie zögert, als sie mir hinein folgt, und in ihren Augen braut sich ein Sturm zusammen. In dem Moment, in dem sich die Tür hinter mir schließt, dreht sie sich schnell zu mir um, ihre Wangen sind rosig. „Du kannst doch nicht so verrückt sein, zu glauben, dass ich mit dir schlafe“, sagt sie und ihre Stimme verrät ihre Aufregung.

      Ich seufze und schraube den Verschluss einer der Wasserflaschen auf, die meine Mitarbeiter für uns bereitgestellt haben, und trinke einen großen Schluck, um meine Gereiztheit zu beruhigen. „Nein“, sage ich und reiße die Flasche weg, wobei mir versehentlich ein Wassertropfen über die Unterlippe läuft. Er bahnt sich seinen Weg meine Kehle hinunter und ihre Augen folgen dem Wasser aufmerksam, ihr Gesichtsausdruck verändert sich. Ihre Wut weicht etwas anderem, als ich aus meiner Anzugsjacke schlüpfe, etwas, das mein Herz ein wenig schneller schlagen lässt. „Aber immer, wenn ich das Bett mit einer Frau teile, vergrabe ich mich am Ende tief in ihr und lasse sie um mehr betteln. Ich bezweifle, dass dies eine Ausnahme sein wird.“

      Schmerz blitzt in ihren Augen auf und ich ziehe eine Augenbraue hoch. Ich hätte nicht gedacht, dass es ihr etwas ausmacht, aber dieser Blick in ihren Augen ist einer, den ich in den Jahren, in denen wir zusammen waren, sehr gut kennengelernt habe. Celeste ist eifersüchtig. Interessant.

      „Ich schätze, du bist dabei, diese Serie zu brechen, denn ich werde keine von ihnen sein“, schnauzt sie.

      „Das bist du doch schon.“

      Wut zieht über ihr Gesicht und sie macht einen Schritt auf mich zu. „Du bist unausstehlich“, sagt sie. „Die Hölle wird zufrieren, wenn ich jemals wieder mit dir schlafe, Zane Windsor.“

      Ich überbrücke die verbleibende Distanz zwischen uns und lege meinen Zeigefinger unter ihr Kinn. „Es ist heute ziemlich kühl, was?“
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      Meine Nerven liegen blank, als ich in den Spiegel schaue und mein blaues Sommerkleid und mein tadelloses Make-up betrachte. Ich habe es genauso gemacht, wie Lily es mir beigebracht hat, und kann nicht anders, als mich zu fragen, was sie denken würde, wenn sie mich heute sehen würde. Wäre sie enttäuscht von mir? Würde sie verstehen, dass ich nur hier bin, weil ich es muss?

      Seit wir hier sind, habe ich Zane kaum gesehen. Er ist jeden Tag früh aufgestanden, um bei den Vorbereitungen für die Zeremonie zu helfen, und er kommt erst ins Bett, wenn ich schon schlafe. Ich bin ein paar Mal mitten in der Nacht von dem Gefühl aufgewacht, dass sich die Matratze senkt, aber ich habe mich nicht getraut, mich umzudrehen und ihn anzusehen.

      In der Stille der Nacht fällt es mir schwerer, an dem Groll festzuhalten, der mich jahrelang angetrieben hat. Mehr als einmal habe ich mich gefragt, ob er mich im Schlaf an sich ziehen würde, so wie früher. Als wir noch zusammen waren, bin ich oft aufgewacht, weil unsere Gliedmaße ineinander verschlungen waren und er mich festhielt. Nun bleibt er strikt auf seiner Seite des Bettes und unsere Körper kommen sich nie so nahe, dass sie sich berühren. Das sollte eine Erleichterung sein, aber irgendwie tut es einfach weh.

      „Liebes?“

      Ich drehe mich um und sehe Zanes Großmutter in der Tür zu unserem Zimmer stehen. Sie trägt ein wunderschönes Abendkleid in demselben Blauton, den Dion und Faye für uns alle vorgesehen haben.

      „Ich dachte, du könntest mich zur Hochzeit begleiten?“

      Erleichterung überschwemmt mich und mein ganzer Körper entspannt sich. „Oh“, hauche ich. „Sehr gerne, Ma’am.“ Ich hatte mir Sorgen gemacht, die Hochzeitslocation allein betreten zu müssen. Ich habe getan, worum Zane mich gebeten hat, und mich aus Respekt vor Dion und Faye so gut wie möglich ferngehalten, aber heute kann ich ihnen nicht aus dem Weg gehen.

      „Nenn mich Grandma“, ruft sie mir scharf in Erinnerung.

      Ich räuspere mich unbeholfen. „Ja, Grandma.“

      Sie lächelt daraufhin so lieb, dass es schwer ist, sich wieder daran zu erinnern, dass sie dieselbe Frau ist, die mir gesagt hat, dass sie mich nicht in der Nähe ihrer Enkelin haben will und die jetzt mein Schicksal in den Händen hält. Sie bietet mir ihren Arm an und ich halte mich an ihr fest, während wir zur Hochzeitslocation gehen, wobei meine Angst mit jedem Schritt wächst.

      Ich blicke zum Altar auf und sehe Ares, Luca, Zane, Lexington und Dion nebeneinanderstehen. Ihr Lächeln verblasst, als sie mich entdecken, und ich senke den Blick. „Nimm den Kopf hoch“, fordert Grandma Anne. „Du bist hier, weil ich es dir gesagt habe.“

      Sie könnte sehr gut die einzige Person sein, die mich hier haben will, und die Ironie entgeht mir nicht. Ich zittere, als ich mich neben sie setze und spüre, wie Zanes Blick auf meiner Haut brennt. Er starrt mich an und seine Miene verfinstert sich von Sekunde zu Sekunde.

      Ich kann mir ein Lächeln nicht verkneifen, als er seinen Kiefer zusammenpresst. Nachdem er mich tagelang völlig ignoriert hat, ist es ein gutes Gefühl zu sehen, wie wütend es ihn macht, mich hier sitzen zu sehen, auf einem Platz, den er zweifelsohne lieber jemand anderem überlassen würde.

      Zane reißt seinen Blick los und ich schlage die Beine übereinander, außerstande, dasselbe zu tun. Er sieht in seinem Smoking umwerfend aus und ich nehme mir einen Moment Zeit, ihn zu betrachten. Er war schon immer gutaussehend, aber die Jahre haben ihm gutgetan. Er sieht stärker aus, größer, ein wenig rauer. Für die Zeremonie hat er sich glattrasiert, aber ich weiß, dass schon in ein paar Stunden Stoppeln sein Gesicht zieren werden. Ich habe es immer genossen, wie sie sich auf der weichen Haut meiner Oberschenkel anfühlten. Ich atme zittrig ein und schaue zu Boden, während Schuldgefühle jeden Anflug von Verlangen schnell auslöschen.

      Eine sanfte Klaviermelodie erklingt und wir erheben uns alle von unseren Plätzen, während sich Stille über den Raum legt. Ich kann meine Augen nicht von Zane lassen, als er Faye beobachtet, wie sie in Begleitung von Sierra, Raven und Valentina hereinkommt. Er sieht so stolz aus, dass sich ein Knoten in meinem Magen löst und ich gefesselt bin. Für ein paar Augenblicke verliere ich mich in Erinnerungen daran, wie er mich auf ähnliche Weise angesehen hat – nicht ganz so unschuldig wie jetzt, aber mit demselben Anflug von Stolz.

      Die Zeremonie beginnt, und wir nehmen alle Platz. Ich schaffe es, mich für ein paar Minuten auf Dion und Faye zu konzentrieren, aber mein Blick wird unwillkürlich wieder von Zane angezogen. Es gab eine Zeit, da träumte ich davon, ihn am Altar stehen zu sehen. Ich habe Tage damit zugebracht, mich zu fragen, wie er mich wohl ansehen würde, wenn er mich in meinem Hochzeitskleid sieht, während unsere Familien uns umringen und uns alles Gute wünschen. Ich habe es mir so sehr gewünscht und war so dumm.

      In nur einer Woche werden wir unter ganz anderen Umständen heiraten, als wir uns das vor all den Jahren vorgestellt haben, und ich kann das Gefühl von bevorstehendem Verderben nicht abschütteln. Zanes Augen begegnen meinen und sein Gesicht ist voller Qual. Ich würde alles dafür geben, zu erfahren, was er denkt, wenn er mich so ansieht. Erinnert ihn dieser Moment an unseren Schwur?

      Ich seufze und senke den Blick, als Dion und Faye zum zweiten Mal zu Mann und Frau erklärt werden, denn Erinnerungen überwältigen mich. Ich kann Zanes Stimme immer noch hören, als hätte er die Worte gestern gesprochen. „Ich liebe dich und eines Tages werde ich dich zu meiner Frau machen. Das ist ein Schwur, Celeste.“ Am Ende hat er wohl doch ein paar Schwüre gehalten, nur nicht die wichtigsten.

      Die Zeremonie geht zu Ende und ich erhebe mich neben Grandma Anne, um Zane wie vereinbart auf halbem Weg zu treffen. Wir sollen gemeinsam zu dem Ort gehen, den Dion und Faye für ihre Hochzeitsfotos ausgesucht haben, denn jeder Moment der nächsten Stunden ist sorgfältig geplant. „Zane“, murmle ich und weiß nicht, was ich eigentlich sagen will, als ich seinen Arm ergreife, wobei ich ihn nur leicht berühre.

      Er beugt sich zu mir und die Art, wie seine Lippen mein Ohr streifen, jagt mir einen Schauer über den Rücken. „Lächle und tu so, als ob du hier wirklich mit mir hier sein willst“, flüstert er mit kaum verhohlener Abneigung in der Stimme. „So zu tun, als ob, das kannst du doch am besten, nicht wahr? Also tu für mich so, Celeste.“

      Ich bringe ihn auf halbem Weg zur Fotolocation zum Stehen und er dreht sich zu mir um, die Verärgerung steht ihm ins Gesicht geschrieben. Ich lächle und stelle mich auf die Zehenspitzen. Meine Lippen streifen sein Ohr und geben ihm eine Kostprobe von dem, was er gerade mit mir gemacht hat.

      Sofort legt sich sein Arm um meine Taille und er zieht mich näher an sich, so wie er es früher getan hat. Ich drücke mich an ihn und meine Lippen streichen über die empfindliche Stelle an seinem Ohr, in die ich früher gerne gebissen habe. „Ich bin nicht das Problem“, flüstere ich und genieße es, wie er an mir hart zu werden beginnt. Es ist überraschend, wie sehr es mich erleichtert, dass er mich immer noch so will wie früher. „Wenn du mich weiter so finster anschaust, beunruhigst du deine Familie. Das willst du doch nicht, oder?“

      Ich löse mich ein wenig und schaue ihn an, wobei mein Unterkörper immer noch an seinen gepresst ist. Sein Blick ist hitzig, seine Augen sind voller Warnungen, die ich am liebsten ignorieren würde. Ich wusste, dass die Erwähnung seiner Familie ihn wütend machen würde, aber ich habe trotzdem weitergemacht, weil ich wollte, dass er genauso blutet wie ich. Die Zeremonie hat mich an alles erinnert, was wir hätten haben können, an alles, was er zerstört hat, als er mich betrogen hat. Was ich ihm im Gegenzug angetan habe, ist nicht genug. Es wird nie genug sein.

      „Ich hasse dich mit jeder Faser meines Seins“, flüstert er und sein Blick verrät die Wahrhaftigkeit seiner Worte. Mich hier mit seiner Familie zu sehen, hat ihn mehr getroffen, als ich dachte. Es sieht so aus, als wäre ich nicht die Einzige, die heute Abend mit offenen Wunden herumläuft, und ich werde alles tun, um Salz in seine zu streuen.

      „Ich werde dich vernichten, Celeste. Alles, was du mir angetan hast, wird wie ein Kinderspiel aussehen, verglichen damit, wie ich dich leiden lassen werde.“ Seine Hand greift in mein Haar und er packt sich eine Handvoll meiner Locken. Seine Lippen schweben einen Moment lang über meinen, bevor er seine Zähne wütend in meine Unterlippe bohrt und mir ein leises Wimmern entlockt. „Ich werde dich mit mir in die Hölle schleifen“, verspricht er mit ungleichmäßigem Atem. „Genau dorthin, wo wir beide hingehören.“
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      Zane

      

      Ich beobachte, wie Dion, Ares und Luca mit ihren Frauen tanzen. Ihre Gesichter strahlen das Glück aus, das auch ich einst empfand. Faye lacht über etwas, das Dion sagt, und ich hebe mein Sektglas an die Lippen und kippe es hinunter.

      Ich vermisse es. Die lockeren Gespräche, das Lachen, die Intimität. Ich vermisse es, einen Menschen nur für mich zu haben. Es ist seltsam, wie sehr ich die Erinnerung an Celeste immer noch liebe, während ich die Realität von ihr hasse.

      „Du bist Fayes Schwager, oder?“, fragt jemand und ich schaue zur Seite, um eine mir bekannte Blondine neben mir stehen zu sehen. „Ich arbeite ehrenamtlich mit Faye bei der Staccato Foundation. Wir sind uns einmal kurz begegnet.“

      „Macy“, erinnere ich mich und schenke ihr ein freundliches Lächeln. „Du bist Botanikerin, stimmt’s?“

      Sie lächelt mich ebenfalls an und hält mir ihre Hand hin. „Willst du tanzen? Du siehst ein bisschen verloren aus, wie du hier am Tanzflächenrand stehst.“

      Sofort suche ich Celeste, die mich mit gequältem Blick von der anderen Seite des Raumes aus aufmerksam beobachtet. „Sehr gerne“, sage ich, während ich Macys Hand ergreife und mit ihr zu tanzen beginne. Mein Drang, zu beweisen, dass ich Celeste nicht will, ist unkontrollierbar, obwohl ich nur an sie denken kann. Irgendetwas an der Zeremonie heute hat mich verdammt wütend gemacht, hat mich an alles erinnert, was sie zerstört hat, an alles, was wir hätten haben können. Zu sehen, wie meine Familie auf ihre Anwesenheit reagiert hat, hat den Hass, von dem ich dachte, er sei abgestumpft, neu entfacht.

      „Möchtest du mir erzählen, was los ist?“, fragt Macy und lässt ihren Blick über mein Gesicht wandern. „Mir wurde gesagt, dass ich eine gute Zuhörerin bin.“ Ich zwinge mich zu einem Lächeln, während wir uns zur Musik wiegen, unsicher, ob ich das Problem überhaupt in Worte fassen könnte, wenn ich es versuchte. „Ich vermute, es hat etwas mit der schönen lockigen Frau zu tun, die mich mit ihren Blicken erdolcht. Für die Fotos wart ihr zusammen, aber sonst wart ihr so weit voneinander entfernt wie nur möglich. Das ist bezeichnend, weißt du? Wenn es euch egal wäre, würdet ihr euch nicht so viel Mühe geben, euch aus dem Weg zu gehen.“

      Ich lächle und hebe überrascht eine Augenbraue. „Entweder bist du sehr scharfsinnig oder meine Verlobte und ich sind ein bisschen zu auffällig.“

      Ihre Augen weiten sich ein wenig. „Verlobte, hm? Kein Wunder, dass sie immer beunruhigter wirkt. Ihr beide müsst euch gestritten haben.“

      Ich seufze und schüttle den Kopf. „Ich wünschte, es wäre so einfach.“

      Macy lacht, ihr Blick ist liebenswert. „Es ist so einfach. Wichtig ist nur, dass es euch beiden nicht egal ist. Solange es das nicht ist, ist alles reparabel. Die wirklichen Probleme fangen erst an, wenn einer von euch beiden wirklich aufhört, sich für den anderen zu interessieren, und so wie ich das sehe, lauft ihr nicht Gefahr, dass das in nächster Zeit passiert.“

      Ich hebe fasziniert eine Augenbraue. „Wie kommst du darauf, dass es sie noch interessiert?“

      Macy lacht und wirft mir einen wissenden Blick zu. „Pass auf.“

      Ich kann gerade noch verhindern, dass ich zusammenzucke, als sie mein Gesicht so umfasst, wie Celeste es immer getan hat, und sich ein bisschen näher an mich heranschiebt, als mir lieb ist. „Ich wette, es dauert weniger als zehn Sekunden“, flüstert sie und beginnt, von zehn herunterzuzählen, während sie mir in die Augen schaut. Ihr Blick hat etwas so Beruhigendes, als wüsste sie, wie es ist, an meiner Stelle zu sein. „Sechs“, flüstert sie, kurz bevor ich spüre, wie sich eine Hand um meinen Arm legt und uns auseinanderzieht.

      Celeste schiebt sich zwischen uns, ihr Blick ist wild und ihr Atem unregelmäßig, während sie meinen Arm fest umklammert. Sie sieht mich an, als wüsste sie nicht genau, was sie tut, kann sich aber nicht zurückhalten. „Zane“, sagt sie, mein Name ist ein Flehen auf ihren Lippen. Sie sieht so schön aus mit ihren rosigen Wangen und diesen verdammten Augen, die mir sagen, dass sie immer noch mir gehört.

      Macy wirft mir einen siegreichen Blick zu und tritt mit einem Lächeln im Gesicht zurück. Sie zwinkert mir zu, bevor sie weggeht. Celeste verkrampft sich bei diesem Anblick und ihr Blick folgt Macy, bis sie in der Menge verschwindet.

      „Wofür war das?“ frage ich, ausnahmsweise ohne Bosheit in meiner Stimme. Ich ziehe meine Verlobte an mich und schlinge meine Arme um sie, während wir anfangen, miteinander zu tanzen, so wie wir es früher getan haben.

      Celeste hebt ihren Kopf, und der Schmerz in ihren Augen macht mich fertig. Ich drücke sie noch fester an mich und mein Herz schlägt ein bisschen schneller. „Ich habe vergessen, dass du auf Blondinen stehst“, murmelt sie mit brechender Stimme. Die Qual in ihren Augen erinnert mich an die Zeit vor fünf Jahren, als sie mich zum ersten Mal aufgefordert hat, zuzugeben, dass ich sie mit Lily betrogen habe.

      Ich fahre mit der Hand durch ihr dichtes, lockiges Haar und ziehe sie näher heran. „Nicht hier“, warne ich mit harter Stimme. „Komm nicht auf die Idee, Dion und Faye das zu verderben.“

      Celeste stößt sich von mir ab und tritt zurück, aber ich packe ihr Handgelenk und halte sie fest, weil ich nicht loslassen kann, wenn sie mich so ansieht. Sie öffnet die Lippen, um mit mir zu streiten, und ich sehe sie betont an, während ich sie mit mir ziehe und aus dem Raum gehe, ohne die besorgten Blicke meiner Geschwister zu beachten, als wir sie passieren.

      Die warme Abendbrise lässt ihre Locken tanzen, als wir zurück in unser Zimmer gehen, während wir beide schweigend vor Wut kochen. Sie starrt mich finster an, als ich die Tür aufschließe, und drängt sich an mir vorbei, wobei sie unregelmäßig atmet. „Warst du es nicht, der mir gesagt hat, dass Fremdgehen keine Option ist?“, schnauzt sie mich anschuldigend an, während sie sich zu mir umdreht. Verdammte Scheiße. In der Dunkelheit unseres Zimmers sieht sie wie eine verdammte Göttin aus, und das Mondlicht beleuchtet ihre Silhouette. Ich wünschte, sie wäre nicht so verdammt bezaubernd. „Ich nehme an, es zählt nicht, weil wir erst nächste Woche heiraten, ja? Was genau ist deine Definition von Fremdgehen, Zane? Klär mich auf. Wie weit hättest du es getrieben, wenn ich nicht dazwischen gegangen wäre?“

      Ich knalle die Tür hinter uns zu und greife nach ihr. Meine Hände legen sich um ihre Schultern, während ich sie gegen die Tür drücke, so dass unsere Körper eng aneinander liegen. „Halt die Klappe, Celeste“, knurre ich und lasse meine Lippen über ihren ruhen. Sie macht mich so wütend. Niemand hatte je einen solchen Einfluss auf mich wie sie, und verdammt, sie macht mich immer noch genauso wahnsinnig wie früher.

      Celeste atmet genauso schwer wie ich und ihr Blick flackert von meinen Augen zu meinem Mund. „Zwing mich doch“, flüstert sie und ihre Lippen berühren bei jedem Wort meine. Ihre Hände gleiten in mein Haar, als ich ihre Unterlippe zwischen die Zähne sauge und strafend zubeiße. Sie keucht und erwidert meinen Kuss dann, wobei der Geschmack des Champagners auf ihrer Zunge ihre natürliche Süße verdünnt.

      Sie stöhnt, als meine Hände über ihren Körper wandern, und ich löse meine Lippen von ihren, um ihren Hals zu küssen. „Du bist wirklich unerträglich“, haucht sie noch während sie an meiner Anzugsjacke zerrt und sie ungeduldig herunterreißt.

      Ich küsse sie direkt unter ihrem Ohr und packe ihre Hüfte, um sie an die Wand zu heben. Ich genieße es, wie sie sofort ihre Beine spreizt und sie um mich schlingt. Ich halte sie mit einem Arm hoch und schiebe mit dem anderen ihr Höschen beiseite, erfreut darüber, dass sie bereits feucht für mich ist.

      Sie wimmert, als ich mit zwei Fingern gemächlich über ihre Muschi fahre und mich zurückziehe, um sie anzuschauen. Die Art, wie sie mich ansieht, macht mich schwach. „Zane“, fleht sie und ich grinse, während ich mit meinen Fingern in sie eindringe und sie dann krümme. Sie stöhnt auf, und verdammt, habe ich es vermisst, wie sie klingt.

      „Sieh sich dich einer an“, flüstere ich zufrieden. „Du bist so feucht für mich, Baby. Du willst meinen Schwanz, nicht wahr?“

      Ihre Lippen öffnen sich, während ich sie langsam mit den Fingern ficke, und ich genieße es, die Verzweiflung in ihren Augen zu sehen. Es ist unwirklich, dass sie mir so ausgeliefert ist. Celeste greift nach meinem Hemd und öffnet die obersten Knöpfe, aber ich umfasse ihr Handgelenk und ziehe sie stattdessen nach unten, bis zum Bund meiner Hose.

      „Gott, ich hasse dich“, flüstert sie, während ihr Blick über mein halb aufgeknöpftes Hemd und die Fliege, die noch immer um meinen Hals liegt, wandert, wobei ihr Gesichtsausdruck in völligem Gegensatz zu ihren Worten steht. Sie sieht mich an, als existiere nichts anderes, so wie sie es früher getan hat.

      Ich verenge meine Augen und drücke gegen ihren G-Punkt, um sie für ihre Lügen zu bestrafen. Sie stöhnt und ich grinse. „Glaub mir“, sage ich, während sie meine Anzughose hinunterschiebt und meine Boxershorts gleich mitnimmt. „Ich bin auch nicht besonders angetan von dir.“

      Sie blickt mir in die Augen, während sie meinen Schwanz packt und perfekt ausrichtet. Ich dringe mit der Spitze ein und schließe vor lauter Glückseligkeit die Augen. Es ist so verdammt lange her, dass ich sie hatte, und ich kann nicht glauben, dass ich sie wieder in meinen Armen halte. „Sieh mich an“, fordert sie mit einem Hauch von Verzweiflung in der Stimme. „Wenn du mich ficken willst, dann sieh dir lieber an, mit wem du zusammen bist, Zane.“

      Meine Augen flattern auf, als ich einen Zentimeter in sie stoße. „Das bist immer du, du verrücktes Mädchen“, flüstere ich. „Das warst du schon immer.“

      Ihre Lippen teilen sich, zweifellos, um mit mir zu streiten, und ich grinse, als ich in sie stoße und sie hart und schnell nehme. Ihre Augen weiten sich und ich stöhne wie im Delirium ihren Namen. Sie ist noch enger und heißer als in meiner Erinnerung. „Fuck, Celeste“, stöhne ich, als ich ihre Hüften packe und sie festhalte, während ich mich zurückziehe, nur um dann noch härter in sie zu stoßen.

      „O Gott, Zane“, stöhnt sie und in ihren Augen flackert etwas – etwas, das früher einmal mir gehörte.

      Meinen Namen auf ihren Lippen zu hören, macht mich vollkommen wahnsinnig, und das weiß sie. Sie zieht an meinen Haaren und ich gebe ihr, worum sie gebeten hat. Ich ficke sie mit all meiner unterdrückten Wut an die Tür. „Für jemanden, der behauptet, mich zu hassen, liebst du meinen Schwanz aber ganz schön.“

      „Halt die Klappe“, schnappt sie und ihr Griff um mein Haar wird fester, während sie mich näher an sich zieht. Celestes Hände gleiten hinunter zu meinen Schultern und sie hält sich an mir fest, ihre Augen auf meine gerichtet, während ihr Stöhnen immer bedürftiger wird und ihr Flehen unzusammenhängend. Ihr dabei zuzusehen, wie sie einem Orgasmus hinterherjagt, war früher mein liebstes Hobby, und verdammt, wenn ich nicht aufpasse, werde ich noch einmal süchtig nach ihr.

      „Bitte, Zane“, stöhnt sie. „Ich bin so kurz davor.“

      Ich grinse und bewege meine Hand zwischen uns, streiche über ihre Klitoris, während ich sie langsamer ficke und sie bis zum Höhepunkt bringe. „Komm für mich, meine Schöne“, flüstere ich und sie öffnet ihren Mund, während sich ihre Muschi um meinen Schwanz zusammenzieht, immer und immer wieder, bis ich stöhnend die Augen schließe und mit ihr komme. „Ich habe vergessen, wie gut sich deine Muschi anfühlt.“ Ich lehne mich an sie, um mich zu stützen, und ihre Arme legen sich um mich, ihre Berührung beruhigt mich.

      Ich lehne mich ein wenig zurück, um sie zu küssen, und dieser Kuss ist anders als die vorhergehenden. Zum ersten Mal, seit sie wieder da ist, küsse ich sie so wie früher, als sie noch mir gehörte, und sie erwidert den Kuss.
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      Zane

      

      Meine Gedanken geraten außer Kontrolle, während ich aus dem Fenster starre und mich Erinnerungen an Celeste quälen. Es ist die Frau, für die ich sie gehalten habe, die ich heiraten wollte, nicht die, die ich dann kennengelernt habe. Ich war die ganze Nacht wach und konnte nicht aufhören, daran zu denken, wie sie sich letzte Woche an mir angefühlt hat und wie die Frau, die ich geliebt habe, durchschimmerte. Wenn ich nicht aufpasse, wird sie mich wieder austricksen. Ich bin aus dem Bett geschlüpft, bevor sie aufgewacht ist, und wir haben beide so getan, als wäre nichts geschehen – als ob wir uns für unsere Entscheidung, unsere Schwäche schämen würden.

      Ich setze mich auf, als es an der Tür meines Zimmers in unserer Hochzeitslocation klopft, und schaue sie überrascht an. Ich hatte meinen Geschwistern gesagt, dass ich heute Morgen keine Gesellschaft möchte, und ich hatte gehofft, sie würden meine Worte beherzigen. Es ist schon schwer genug, das hier durchzuziehen, ohne dass sie mich missbilligend anstarren. Ich bin kurz davor, hier rauszugehen und nie wieder zurückzuschauen, und ich hätte nicht gedacht, dass es so sein würde.

      Als es zwischen Celeste und mir zu Ende ging, wusste ich, dass ich am Ende eine arrangierte Ehe akzeptieren würde, aber ich hatte nicht erwartet, dass ich so widerwillig sein würde. Vor allem, weil ich am Ende doch sie heirate.

      Ich seufze, als ich die Tür aufreiße, genervt und bereit, meinen Brüdern zu sagen, dass sie sich verpissen sollen, aber da stehen Archer und George. Ich starre sie einige Augenblicke lang schockiert an und schäme mich. In meinem Bestreben, Celeste wehzutun, habe ich auch ihnen wehgetan. Ich erinnere mich noch daran, wie die beiden zu mir kamen und mich baten, Harrison Developments nicht mehr zu attackieren. Ich habe ihnen in die Augen gesehen und ihnen gesagt, dass der einzige Grund, warum das Unternehmen überhaupt noch existiert, der ist, dass ich sie immer noch respektiere. Es war ein Tiefschlag, ein Weg, sie daran zu erinnern, wer ich bin und wozu ich fähig bin, und die Enttäuschung in ihren Augen sagte mir alles, was sie nicht sagen würden.

      „Können wir reinkommen?“, fragt George.

      Ich nicke und trete zur Seite. Archers Blick schweift durch den Raum, als wüsste er nicht, wohin er schauen soll, oder als wäre er sich nicht ganz sicher, was er hier tut. Wir waren früher so gute Freunde – alle meine Brüder liebten ihn genauso wie ich. Er war genau wie Xavier einer von uns geworden, und ich hatte ihn rücksichtslos aus unserem Leben ausgeschlossen und jeden seiner Versuche ignoriert, die Freundschaft zu retten.

      George geht zu der kleinen Sitzecke hinüber, setzt sich und stellt die Tasche, die er mitgebracht hat, neben seine Füße. Ich zögere einen Moment, bevor ich Archer folge und mich ebenfalls hinsetze. „Das … habe ich nicht erwartet“, sage ich und klinge so unbeholfen wie seit Jahren nicht mehr. Es ist seltsam, wie schnell ich in ihrer Gegenwart zu dem Mann werde, der ich einmal war.

      George lächelt und beugt sich vor. Ich erschrecke, als er meine Fliege zurechtrückt, bevor er das Gleiche mit dem Anstecksträußchen an meinem Anzug macht, das aus den Rosen meiner Mutter gefertigt ist. Ich dachte, er würde mich abgrundtief hassen, aber er sieht mich immer noch so an, wie er es tat, bevor alles schief ging – als würde ich zur Familie gehören. „Du bist kurz davor, mein Schwiegersohn zu werden. Da ist es doch nicht so ungewöhnlich, dass ich vorher mit dir reden möchte, oder?“

      Ich schüttle den Kopf, und Archer richtet sich mit hartem Blick auf. In den letzten Jahren ist er zu einer Macht geworden, mit der man rechnen muss. Ich bin so stolz auf ihn wie auf meine eigenen Brüder, aber ich kann das nicht vermitteln – ich habe nicht das Gefühl, das Recht dazu zu haben. „An dem Tag, an dem Celeste dich als ihren Freund vorgestellt hat, sind wir mit dir in den Garten gegangen“, sagt Archer flach. „Erinnerst du dich daran, was du uns damals versprochen hast?“

      Ich wende den Blick ab und erinnere mich daran, wie verliebt ich war. Sie hatten Celeste und mich in einer kompromittierenden Situation erwischt und mich nach draußen gebracht, wobei sie Gewaltbereitschaft ausstrahlten.

      „Ich liebe Celeste von ganzem Herzen, und eines Tages werde ich sie zu meiner Frau machen“, habe ich ihnen gesagt. „Bis dahin werde ich alles tun, um euch zu beweisen, dass ich es verdiene, ihr Mann zu sein. Ich weiß, dass unserem Glück eine Menge im Weg steht, aber gemeinsam können sie und ich alles überwinden. Ich verstehe, dass ihr mir im Moment nicht glaubt, aber das werdet ihr. Dafür werde ich sorgen. Ich werde sie zur glücklichsten Frau der Welt machen.“

      „Ich erinnere mich.“

      George greift in die Tasche, die er mitgebracht hat, und holt eine bekannte Whiskeyflasche heraus. Es ist die, die ich ihm geschenkt habe, als ich das erste Mal zum Abendessen bei ihnen zu Hause war, die Flasche, die früher meinem Vater gehörte. Ich starre sie ehrfürchtig an und meine Brust zieht sich zusammen, als ich ihren unberührten Zustand betrachte. „Den habe ich für heute aufgehoben“, sagt er mit einem schiefen Lächeln auf dem Gesicht, als Archer nach den mitgebrachten Gläsern greift.

      Ich schweige, als George den Whiskey meines Vaters einschenkt. „Es wird dich nicht überraschen, wenn ich dir sage, dass du mich im Stich gelassen hast.“ Ich verkrampfe mich, mein Blick ist starr. „Ich weiß nicht, was zwischen euch beiden vorgefallen ist, Zane, aber ich weiß, dass meine Tochter nicht unschuldig ist. Jahrelang habe ich zugesehen, wie ihr versucht habt, euch gegenseitig zu verletzen, und ich weiß, dass das so schnell nicht aufhören wird. Die einzige Frage, die ich dir heute stellen möchte, ist: Liebst du meine Tochter unter all dem Hass, den ich in deinen Augen sehe, noch?“

      Ich starre ihn mit großen Augen an und mein Herz klopft wie wild. Mit so einer Frage hatte ich nicht gerechnet – mit Warnungen vielleicht. Drohungen, sicherlich. Aber damit? Nicht in einer Million Jahren.

      „Ja.“

      Ich kann den Mann nicht anlügen, der wie ein Vater für mich wurde, als Celeste und ich zusammen waren. Wir haben so viele Nächte damit verbracht, zu trinken und unsere Versuche zu perfektionieren, bei Spielen zu schummeln, die wir an Familienabenden spielten, weil wir die Mädchen nie schlagen konnten, und währenddessen haben wir eine Beziehung aufgebaut, die mir noch immer fehlt.

      Archer reicht mir ein Glas und nickt, zufrieden mit meiner Antwort. „Dann machen wir es so“, sagt er und seine Stimme ist ruhiger, als ich erwartet habe. „Jedes Mal, wenn wir dich sehen, werden wir ein Glas trinken. Wenn diese Flasche leer ist, musst du dein Versprechen erfüllt haben, oder ich werde tun, was meine Schwester nicht wagt – ich werde dich verdammt noch mal vernichten, ohne Rücksicht auf Verluste.“

      Ich nicke langsam und bin mir nicht sicher, ob ich dieses Versprechen halten kann. Ich bin mir nicht einmal sicher, ob ich das will, und wenn ich es wollte, würde Celeste mich niemals lassen. Sie will mich immer noch, so viel ist klar, aber sie will mich auch brennen sehen. Ich habe nicht die Kraft, sie noch mehr zu enttäuschen, aber ich kann die Worte nicht sagen, die sie hören müssen.

      George seufzt und tippt mein Glas mit seinem an, um mein stummes Nicken zu akzeptieren, und Archer tut dasselbe. „Diesmal aber wirklich: Willkommen in der Familie, Arschloch“, brummt Archer und ich kann mir ein Lächeln nicht verkneifen, weil ich mich an das erste Mal erinnere, als er diese Worte zu mir gesagt hat.
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      Celeste

      

      „Du siehst wunderschön aus, Schatz“, sagt Mom mit zitternder Stimme. Ich schaue in den Spiegel und meine Augen begegnen ihren, als sie sich hinter mich stellt und meine Schultern unter meinem weichen Seidenmorgenmantel sanft drückt.

      Mein Make-up sieht natürlich, aber elegant aus und ausnahmsweise wurden meine Haare in einen glatten Dutt gezwungen, der tief sitzt, während ein paar verirrte Locken mein Gesicht strategisch einrahmen. Ich sehe aus wie eine Braut, fühle mich aber nicht wie eine.

      Schuldgefühle treffen mich härter als je zuvor und ich versuche mein Bestes, um meine Trauer zu verdrängen. Ich hatte immer gedacht, dass Lily an meinem Hochzeitstag als Trauzeugin bei mir wäre. Ich habe mir diesen Tag schon so oft ausgemalt, aber ich hätte nie gedacht, dass ich einmal im Brautzimmer einer Location sitzen würde, in der ich noch nie war und nicht weiß, wie mein Hochzeitskleid überhaupt aussieht.

      Die Windsors haben sich um die gesamte Hochzeit gekümmert, und obwohl Grandma Anne mich ein paar Mal nach meiner Meinung gefragt hat, hat sie die meisten Dinge selbst entschieden. Ich fühle mich wie ein ungebetener Gast auf der Hochzeit einer anderen Person. Eine Hochstaplerin.

      „Ich weiß, dass es heute nicht leicht für dich ist, Celeste“, sagt Mom. „Aber hab etwas Vertrauen, okay? Du hast ihn einmal geliebt, und ich glaube, du wirst es wieder lernen.“

      Ich schaue ihr in die Augen und wünschte, ich hätte die richtigen Worte, um zu erklären, warum die Zukunft, die sie sich vorstellt, nicht eintreten kann. Ich würde lügen, wenn ich behaupten würde, dass ich keine Gefühle mehr für ihn hätte oder dass ich ihn nicht mehr so sehr wollte wie früher. Das tue ich, aber Hass und jahrelanger Schmerz übertönen alles andere.

      „Was noch wichtiger ist“, murmle ich. „Wir werden einen Teil des Schadens, den das Unternehmen erlitten hat, wieder gutmachen können. Ich freue mich darauf, wieder an die Arbeit zu gehen und Großvaters Erbe in mehr zu verwandeln, als er sich hätte träumen lassen.“

      Mom seufzt und reibt mir die Schulter. „Ihr seid sein Erbe, Celeste“, sagt sie mir. „Archer und du.“

      Ich erzwinge ihretwegen ein Lächeln. Wenn Großvater doch nur auch so denken würde. Es ist Jahre her und Archer und Großvater sprechen immer noch kaum miteinander – weil ihm sein Unternehmen wichtiger war als seine Enkel. Das ist immer noch so, sonst würde ich nicht in eine Familie einheiraten, die er nicht ausstehen kann, einen Mann, der alles zerstört hat, was mir lieb und teuer war.

      Es klopft an der Tür und Mom runzelt die Stirn, als sie sie öffnet. Beim Klang von Ravens Stimme erhebe ich mich von meinem Platz und drehe mich überrascht zu ihr um. Ihre Augen begegnen meinen, und die Angst darin macht mich für einen Moment sprachlos. Mein Blick fällt auf den Kleidersack in ihren Armen, und sie seufzt.

      „Ich habe das für dich mitgebracht.“ Ihre Stimme ist sanft und zögerlich.

      „Für mich?“

      Sie nickt, kommt auf mich zu und ihr Blick wandert über mein Gesicht. Sie hat mich während Dions Hochzeit ebenso kategorisch ignoriert wie Sierra. Jedes Mal, wenn wir im selben Raum waren, hat sie sich verkrampft und Schmerz und Wut haben in ihren Augen geflackert. Ich wusste, dass ich mich ihr bald stellen würden müsste, aber ich habe nicht erwartet, dass sie den ersten Schritt machen würde.

      Raven öffnet den Kleidersack und mir kommen sofort die Tränen, als sie das Hochzeitskleid meiner Träume herausnimmt – das Kleid, von dem ich ihr damals erzählt hatte, als sie noch zum Spaß Entwürfe zeichnete und ich mich auf das Heiraten freute.

      Sie wirft mir ein zitterndes Lächeln zu. „Ich habe das mit dir im Sinne entworfen. Es ist eine meiner allerersten Kreationen, aber ich habe es nie übers Herz gebracht, es zum Verkauf anzubieten. Es fühlte sich einfach nicht richtig an, und ich glaube, jetzt weiß ich auch warum. Es war immer für dich bestimmt.“

      Sie drapiert das Kleid über meinen Stuhl, bevor sie sich vorbeugt und mir vorsichtig die Tränen wegwischt. „Nicht weinen“, befiehlt sie in einem gequälten Ton. „Du wirst dein Make-up ruinieren. Ich habe mit den letzten Änderungen an diesem Kleid schon genug zu tun, also zwing mich nicht, auch noch dein Make-up auszubessern. Du wirst nicht mehr genau die gleiche Größe haben wie vor fünf Jahren, als ich dich das letzte Mal vermessen habe.“

      „Warum tust du das für mich?“, frage ich und mir versagt die Stimme. Das mit Raven und Sierra bedaure ich am meisten – ich habe sie schrecklich vermisst, aber ich habe sie fast so sehr verletzt wie Zane. Der einzige Unterschied ist, dass sie es im Gegensatz zu ihm nie verdient hatten.

      „Ich weiß es nicht. Ich schätze, ich habe einfach die Angewohnheit, Menschen zu lieben, die das nicht erwidern, und zu lange an ihnen festzuhalten, in dem Versuch dazuzugehören. Ich kann dir nicht verzeihen, Celeste, aber das heißt nicht, dass ich nicht will, dass du glücklich bist.“

      Ich breche in Tränen aus und vergrabe mein Gesicht in den Händen. Meine Schultern zittern, während ich mein Bestes gebe, um meinen Kummer zu unterdrücken. Mom legt ihren Arm um mich und zieht mich an sich. Sie hält mich zusammen, obwohl ich am liebsten zusammenbrechen würde.

      „Bitte weine nicht“, fleht Raven und ihre Stimme verrät, wie nahe sie den Tränen ist. Ich nicke und versuche aufzuhören. „Ziehen wir dir dein Kleid an, hm?“

      Ich zittere, als sie mir die Tränen wegwischt, wobei ihr die Verzweiflung ins Gesicht geschrieben steht. Es fällt ihr sichtlich schwer, hier zu stehen und der bessere Mensch zu sein, aber dennoch ist sie hier, denn so ist sie nun mal. Ich habe die Freundschaft, die sie mir angeboten hat, nie verdient. Nun noch weniger als vorher.

      „Es passt fast perfekt“, sagt sie, während sie ihr Nähzeug aus der Tasche holt. Die Art, wie sie mich ansieht, ist so bittersüß. Es ist, als wäre die Designerin in ihr zufrieden damit, wie das Kleid geworden ist, aber die Frau in ihr fühlt sich unwohl, wenn sie es an mir sieht, der Person, für die es gedacht war, die aber nicht verdient, es zu tragen.

      Ich bleibe so still wie möglich stehen, während sie die letzten Anpassungen vornimmt, und nutze den Moment, um sie zu betrachten. Sie war schon immer umwerfend, aber jetzt ist sie noch hübscher, auf eine Art, die ihr Glück verrät. Sie strahlt auf eine Art und Weise, wie sie es früher nicht getan hat, als ob sie endlich geliebt und geschätzt wird, so wie sie es sich immer gewünscht hat. Es tut weh zu wissen, dass ich nicht da war, um diese Veränderung zu erleben. Ich war nicht da, als sie ihren Abschluss gemacht hat, und ich war auch nicht an ihrer Seite, als sie geheiratet hat. Was würde sie wohl denken, wenn ich ihr sagen würde, dass ich die Nachrichten über sie aufmerksam verfolgt habe? Dass ich mehr als einmal ihre Nummer gewählt habe, nur um gleich nach dem Klingeln wieder aufzulegen?

      Raven schiebt mir eine wunderschöne goldene Haarnadel ins Haar, die mir irgendwie bekannt vorkommt. „Ich leihe sie dir“, murmelt sie mit brechender Stimme. „Ich gebe dir Bescheid, wann du sie zurückgeben musst. Behalte sie bis dahin.“

      Ich nicke und sie fängt vorsichtig an, meine Haare und mein Make-up zu richten, damit alles perfekt ist. „Es tut mir leid“, flüstere ich und die Worte sprudeln unwillkürlich aus mir heraus.

      Sie erstarrt für den Bruchteil einer Sekunde, schaut auf und ihr Blick wird hart. „Ich bin es nicht, die diese Worte hören muss.“

      Ich verkrampfe mich, und Hilflosigkeit übermannt mich. „Du verstehst das nicht“, sage ich ihr.

      In ihren Augen blitzt etwas wie Frustration auf. „Nein“, sagt sie in einem scharfen Ton. „Das tue ich nicht und werde es wahrscheinlich auch nie tun. Ich weiß nicht einmal, ob ich das überhaupt noch will, verstehst du? Deine Argumente machen den Schmerz, den du verursacht hast, nicht ungeschehen.“

      Sie tritt zurück und lässt ihren Blick ein letztes Mal über mein Kleid schweifen, bevor sie seufzt und mir den Rücken zuwendet. Raven bleibt an der Tür stehen und wirft einen Blick über ihre Schulter. „Tu ihm nicht noch einmal weh, Celeste. Ein zweites Mal wird er nicht überstehen.“

      Ich verkrampfe mich, weil mich die Ungerechtigkeit des Ganzen hart trifft. Ich fahre mein Schutzschild wieder hoch und Enttäuschung blitzt in ihren Augen auf, als sie geht.

      „Komm, Liebes“, sagt Mom mit angestrengtem Gesichtsausdruck. „Lassen wir deinen Vater und Zane nicht länger warten.“
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      Zane

      

      Meine Brüder sehen unruhig aus, als ich hereinkomme, und ihre Reaktionen sind gemischt. Ares, Luca und Dion sehen erleichtert aus, aber Lex strahlt Verärgerung aus. Widerwillig gibt er Luca einen Fünfziger und ich schüttle den Kopf, während ich mir ein Pfefferminzbonbon in den Mund stecke, denn der Mentholgeschmack beruhigt meine Nerven.

      „Das war knapp“, sagt Ares, als ich meinen Platz am Altar einnehme und meinen Blick über den Veranstaltungsort schweifen lasse. Er ist atemberaubend und viel schöner geschmückt, als ich erwartet hatte. Ich weiß, dass Grandma Sierra die Verantwortung für die Hochzeitsdekoration übertragen hat, und ich dachte, sie würde das zum Anlass nehmen, ihren Unmut zu zeigen, indem sie nur das Nötigste macht. Das hat sie nicht getan.

      Meine Augen begegnen ihren auf dem Platz in der ersten Reihe und sie lächelt, ihr Blick ist gequält und unsicher. Sie macht sich Sorgen um mich, aber die Hoffnung in ihren Augen ist unübersehbar. Trotz allem will sie, dass es funktioniert. Wenn ich ihr die Frage stellen würde, die Celestes Vater mir gerade gestellt hat, würde sie dann auch so antworten wie ich? Ich vermute ja.

      Eine wunderschöne Melodie beginnt zu spielen und ich schaue zur Seite, um meine Schwägerin Faye zu sehen, die hinter dem Klavier sitzt. Bei ihrem Anblick wird mir ganz warm ums Herz, und sie wirft mir einen aufmunternden Blick zu, der mir sagt, dass sie mich versteht und dass alles gut wird. Ich lächle sie an und richte mich auf, als sich die Türen öffnen.

      Mir stockt der Atem und alles verblasst, als sie am Arm ihres Vaters hereinkommt. Meine Celestial. Sie ist wie eine Vision aus meinen kühnsten Träumen, in denen ich noch ein wenig länger in der Vergangenheit leben darf, und es tut weh, sie anzusehen. Dieses verdammte Kleid. Es bringt mich um zu wissen, dass sie es für Clifton anziehen wollte und vorhatte, es sich von ihm ausziehen zu lassen.

      Ich atme zittrig ein und kann meinen Blick kaum lange genug von ihr abwenden, um George höflich zuzunicken. Er lächelt mich an, seine Augen sind voller Vertrauen, als er Celestes Hand in meine legt, und ich halte sie fest und wir beide zittern, als wir uns gegenüberstehen.

      Sie hebt ihren Blick und, verdammt, einfach so raubt sie mir den Atem. Sie sieht mich an wie früher, als wäre ich alles, was sie sehen kann, und das macht mir ganz weiche Knie. Für ein paar Momente ist es leicht, sich vorzustellen, dass wir es geschafft haben, dass wir beide hier sein wollen und dass die Zukunft so sein wird, wie wir sie uns einst vorgestellt haben. Es ist eine Illusion, aber es ist eine, an die ich mich trotzdem klammere. Ich bin so sehr von ihrem Blick gefangen, dass ich mich kaum auf die Zeremonie konzentrieren kann. Erst als der Trauredner mich anspricht, komme ich wieder zu mir.

      „Willst du, Zane Windsor, Celeste Harrison zu deiner Frau nehmen? Schwörst du, sie zu lieben, sie zu trösten, zu ehren und zu versorgen, in guten wie in schlechten Zeiten, in Reichtum und Armut, in Krankheit und Gesundheit, und allen anderen entsagend, allein ihr treu zu sein, solange ihr beide lebt?“

      Celestes Atmung beschleunigt sich und ihre Augen glänzen vor ungeweinten Tränen. „Ich will.“

      Ihre Hand zittert, als ich ihr einen schlichten goldenen Ehering an den Finger stecke. Val war für die Ringe zuständig und sie scheint davon überzeugt zu sein, dass ich sie eines Tages ersetzen möchte. Alle hoffen verzweifelt, dass sich die Sache zum Guten wendet, aber Celeste und ich sind nicht wie Luca und Val.

      „Celeste Harrison, willst du Zane Windsor zu deinem Mann nehmen? Gelobst du, ihn zu lieben, zu trösten, zu ehren und zu versorgen, in guten wie in schlechten Zeiten, in Reichtum und Armut, in Krankheit und Gesundheit und allen anderen entsagend, ihm allein treu zu sein, solange ihr beide lebt?“

      Sie holt zitternd Luft und eine Träne läuft ihr über die Wange, während sich ihr Blick in etwas verwandelt, das ich noch nie zuvor gesehen habe – eine tiefe Sehnsucht, die von Verzweiflung und Bedauern geprägt ist. „Ich will“, sagt sie und ihr versagt die Stimme.

      Sie zittert so sehr, dass sie fast meinen Ring fallen lässt, und ich lächle zärtlich, als sie ihn mir auf den Finger schiebt, wobei sich mir bei dem Anblick etwas in der Brust zusammenzieht. Ich wusste nicht, wie viel Macht ein Ehering haben kann, aber er gibt mir wirklich das Gefühl, verheiratet zu sein.

      Ich kann den Blick nicht von ihren gequälten Augen abwenden, als wir zu Mann und Frau erklärt werden, und mein Herz schmerzt auf eine bittersüße Art und Weise. Tut es ihr wirklich so sehr weh, mich zu heiraten? Und warum? Wegen Lily? Wegen Clifton? Vielleicht ist es beides.

      „Du darfst die Braut jetzt küssen.“

      Ihr Blick fällt auf meinen Mund und ich beuge mich vor, um sie zu küssen. Ich will es kurz und züchtig halten, aber Celeste neigt den Kopf, als meine Lippen auf ihre treffen, und ihre Hand legt sich in meinen Nacken, um mich näher zu ziehen. Ich stöhne auf und alle guten Vorsätze sind dahin, als sie den Kuss erwidert und uns der Geschmack von Menthol umhüllt.

      Ich lege meine Hand um ihre Taille und teile ihre Lippen, meine Zunge schmeckend, neckend. Ein leises Stöhnen entweicht aus ihrer Kehle, nur für mich, und ihr Griff um mich wird fester, als sie spürt, wie ich für sie hart werde. Ihre Zunge schlingt sich um meine und sie stiehlt mir mein Bonbon, so wie sie es früher getan hat. Das macht immer noch etwas mit mir.

      Der Jubel um uns herum holt mich langsam in die Gegenwart zurück, und ich ziehe mich widerwillig zurück. Celeste sieht mich an, ihr Blick ist voller Gefühle – Lust, Unsicherheit, aber auch etwas, das ich nicht ganz zu benennen wage. Eine weitere Träne kullert über ihr Gesicht und ich seufze, als ich meine Stirn an ihre lege. Ich hole zittrig Luft, bevor ich mich hinunterbeuge und ihr einen weiteren Kuss gebe. Sie lässt mich gewähren und verschmilzt mit mir, als ich ihr Gesicht umfasse und ihr diskret die Tränen wegwische, während ich sie zärtlich küsse.

      „Immer noch ekelhaft“, murmelt Lex und Celeste lacht an meinem Mund, bevor sie sich löst. Das Geräusch bringt mir die pure Freude, die ich vermisst habe. Er hat in den Wochen vor unserer Hochzeit kein einziges Wort mit ihr gewechselt, nicht einmal auf Hawaii, aber das fühlt sich ein wenig wie ein Friedensangebot an.

      Mein Arm verweilt um Celestes Taille, während wir uns unseren Gästen zudrehen und mein Blick auf Grandma fällt, die einen berechnenden und zugleich zufriedenen Ausdruck in ihren Augen hat. Ich beiße meinen Kiefer zusammen, weil ich mich sofort nervös fühle, und sie grinst mich an. Ed Harrison sieht ganz ähnlich aus, und der Blick, den die beiden wechseln, gefällt mir nicht. Aber neben ihm sitzen Clara, George und Archer. Clara lächelt mich mit einem liebevollen Blick an. Trotz allem, was ich Harrison Developments angetan habe, ist in ihren Augen kein Tadel zu erkennen.

      „Lass uns gehen“, murmle ich und lasse meine Hand in Celestes Hand gleiten. Sie drückt fester zu, als würde sie sich an mir festhalten, um stark zu sein. Zum Glück haben wir auf Fotos verzichtet, weil wir wussten, dass sich niemand wohlfühlen würde, wenn wir so zusammengezwungen werden. Stattdessen haben wir einen Fotografen, der Schnappschüsse macht. Ich glaube nicht, dass ich Sierra dazu zwingen könnte, sich in die Nähe von Celeste zu begeben, und obwohl Ed und meine Großmutter heute miteinander zu reden scheinen, möchte ich es nicht unbedingt riskieren.

      Celeste sieht mich kaum an, ihr Blick ist geradeaus gerichtet, während wir uns mit den Gästen unterhalten, ihr Körper angespannt. „Wir müssen tanzen und die Torte anschneiden, dann können wir gehen“, flüstere ich, als der letzte Gast uns gratuliert.

      Sie nickt und ihr Körper erstarrt unmerklich, als ich meine Hand um ihre Taille lege und die Scharade aufrechterhalte. Es ist eine gefährliche Gratwanderung, mit ihr so zu tun als ob.

      Ich führe sie auf die Tanzfläche und sie sieht unsicher aus, als ich ihr meine Hand anbiete. „Was?“, murmle ich mit rasendem Herzen. „Hast du vergessen, wie man tanzt?“

      Ihre Lippen öffnen sich, als sie die vertrauten Worte hört, und Verwundbarkeit zeichnet sich auf ihrem Gesicht ab, als sie ihre Hand in meine legt und ihr goldener Nagellack im Licht funkelt. „Nein“, sagt sie mit bebender Stimme. „Ich will einfach nicht mit dir tanzen.“

      Ich lächle, als ich sie an mich ziehe, und sie erwidert mein Lächeln. Diese Worte auf der Gala waren der Beginn von etwas Neuem, und nun, da ich hier mit ihr stehe, genau dort, wo wir immer gehofft hatten zu stehen, da wünsche ich mir, dass sie es wieder sein könnten.
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      „Warte“, sage ich zu Celeste, als ich ihr zu meiner Haustür folge. Ich bin fasziniert davon, wie das Mondlicht ihre Silhouette beleuchtet und sie in ihrem Hochzeitskleid wie eine echte Göttin aussehen lässt. Es ist unwirklich, dass sie jetzt meine Frau ist. „Lass mich dich reintragen, Celeste.“

      Sie schaut über ihre Schulter zurück und hebt eine Augenbraue. „Das kann nicht dein Ernst sein.“ Sie hält inne und ihre Augen blitzen verärgert auf. „Wir sind jetzt allein, Zane. Es gibt keinen Grund, weiter so zu tun, als wäre das hier echt.“

      Irrationale Wut beginnt in mir zu brodeln und ich knirsche mit den Zähnen, während ich den Abstand zwischen uns überbrücke. „Warum muss bei dir immer alles so schwierig sein, hm?“ Ich greife nach ihr, meine Berührung ist besitzergreifend, als ich mich hinunterbeuge und sie mir mit einer geschmeidigen Bewegung über die Schulter werfe.

      Sie keucht und wehrt sich gegen mich, als ich sie über die Schwelle trage und die Tür zutrete, bevor ich in mein Schlafzimmer marschiere. Ich hätte wissen müssen, dass sie die süße Tour nicht länger als nötig durchziehen würde.

      „Zane“, warnt sie, direkt bevor ich sie kurzerhand auf mein Bett werfe. Celeste blickt mich finster an, während sie sich auf die Knie aufrichtet, und ich lächle sie daraufhin spöttisch an. „Hättest du mich nicht einfach wie ein normaler Mensch absetzen können?“, fragt sie und stößt mit zornig lodernden Augen gegen meine Brust, wobei ihre Wut noch größer wird, als sie merkt, dass sie mich nicht bewegen kann.

      Ich packe ihr Kinn und neige ihr Gesicht nach oben, lasse mich von meinem Zorn überwältigen. „Kannst du dich nicht mal für zehn Sekunden wie eine normale Braut verhalten, verdammt? Diese Traditionen bedeuten dir vielleicht nichts, aber mir bedeuten sie etwas.“

      Ihr Blick wird weicher, nur um erneut von Wut durchflutet zu werden. „Du willst, dass ich mich wie eine echte Braut verhalte?“, fragt sie und fährt mit ihrer Hand langsam über meine Brust. Meine Bauchmuskeln spannen sich unter ihren Fingern an und ein Hauch von Sieg blitzt in ihren Augen auf, als sie ihren Finger in den Bund meiner Anzughose steckt.

      Fuck. Allein, dass ihre Hände mich so berühren, reicht aus, um mich hart zu machen, und ich hasse es, wie sehr sie in diesem Wissen schwelgt. Celeste zieht mich näher an sich und ich lasse mich bereitwillig darauf ein, wobei meine Knie gegen die Bettkante stoßen.

      Ihre Augen begegnen meinen und ihr provozierender Blick lässt mein Herz höherschlagen. „Was kommt als Nächstes? Willst du mich bitten, dir einen zu blasen, wie eine gute kleine Ehefrau? Immerhin ist es unsere Hochzeitsnacht.“

      Ich streiche ihr sanft eine ihrer verirrten Locken hinters Ohr und wünschte, ihr Haar wäre heute Abend offen, damit ich es so packen kann, wie ich möchte. „Weißt du was? Ich glaube, das will ich.“ Sie holt tief Luft, als meine Hand ihr Handgelenk umschließt. Ich schaue ihr in die Augen, während ich sie nach unten drücke, bis ihre Handfläche gegen meine Erektion gepresst ist.

      „Für einen Mann, der behauptet, mich zu hassen, bist du ganz schön hart“, schnauzt sie und schmettert mir die Worte, die ich auf Hawaii gesagt habe, zurück. Ihre Atemlosigkeit untergräbt die Wut, an die sie sich zu klammern versucht, und ich kann nicht anders, als sie anzugrinsen, als sich ihre Finger um meinen Reißverschluss schließen. Ich habe gedacht, sie würde ihre Scharade hier beenden, aber ihr Blick verdunkelt sich, als sie meinen Schwanz herauszieht und Zufriedenheit in ihren Augen aufblitzt. Ich atme scharf ein, als sie aufschaut und ihren heißen Mund an die Spitze presst, wobei ihre Zunge herausschnellt, um zu kosten.

      „Nimm es nicht persönlich, Süße“, murmle ich, irritiert von der Macht, die sie noch immer über mich hat. „Ich werde bei jedem feuchten, begierigen Mund, der in die Nähe meines Schwanzes kommt, hart.“

      Für den Bruchteil einer Sekunde bin ich mir sicher, Schmerz in ihren Augen aufflackern zu sehen, als sie zu mir aufblickt, aber dadurch will ich sie nur noch mehr. Ich will, dass sie mir ausgeliefert ist und um mich bettelt. „Ich hasse dich wirklich“, flüstert sie und ihr Atem streichelt meine empfindliche Haut.

      „Und ich mag dich viel lieber, wenn dein bösartiger Mund zu beschäftigt ist, um zu sprechen.“

      Ihre Augen blitzen auf und sie fährt langsam mit ihrer Zunge nach unten, um mich zu quälen. Ich lege die Hand um ihren Nacken und mein leises Stöhnen verrät, wie sehr ich ihretwegen bereits die Kontrolle verliere. „Du willst mich, nicht wahr?“, flüstert sie und ihr Atem lässt meinen Schwanz kribbeln.

      Ich packe ihren Hals fester und neige meine Hüften, sodass mein Schwanz gegen ihre Lippen stößt. „Halt die Klappe und lutsch deinem Mann den Schwanz, Celeste. Wir wissen beide, dass du es willst.“

      Ich drücke fester, begierig auf das, womit sie mich reizt, und in ihren Augen blitzt etwas auf. Sie öffnet sich und lässt mich in ihren heißen kleinen Mund gleiten. Ich stöhne auf, als sie mich fest umklammert und saugt, während ihre Zunge die Rillen erforscht und jede empfindliche Stelle mit Leichtigkeit findet – als ob sie sich an alles genauso erinnert wie ich.

      „Fuck“, stöhne ich, als sie mich tief in sich aufnimmt und meine Hand in ihren Nacken und in ihr Haar gleitet. Ich halte sie fest und ziehe mich zurück, nur um noch fester in ihren Mund zu stoßen und ihr Gesicht zu ficken, während sie mich in ihrem atemberaubenden Hochzeitskleid anschaut. „Das machen Sie so gut, Mrs. Windsor.“

      Sie stöhnt und sieht besitzergreifend zu mir auf. Ich grinse sie an, wohl wissend, dass ihre Zunge so empfindlich ist, dass sie das hier wahnsinnig anmacht.

      „Sieh sich einer an, wie du deinem Mann den Schwanz lutschst, Celeste“, murmle ich und ziehe mich zurück, sodass ich fast herausrutsche, nur um dann wieder tiefer einzudringen und sanft und vorsichtig in ihren Rachen zu gleiten. Sie nimmt mich auf wie früher und schluckt mit purer Lust in ihren Augen. „Du bist so ein braves Mädchen, nicht wahr?“ Sie saugt heftiger und ihr Stöhnen vibriert auf die erstaunlichste Weise. Ich könnte einfach so kommen, und sie weiß es, genießt es, dass ich ihr ausgeliefert bin.

      „Komm her“, murmle ich, während ich ihn ganz herausziehe und einen Schritt zurücktrete. Ein unzufriedenes Wimmern entweicht ihren Lippen und sie ist so verdammt sexy mit diesem flehenden Blick in ihren Augen.

      Ich halte ihr meine Hand hin und sie sieht aus, als wolle sie mir einfach aus Prinzip nicht gehorchen, doch dann tut sie, was ich verlange, und stellt sich mit trotzigem Blick vor mich. Manchmal ist es so, als würde ich sie überhaupt nicht kennen, aber hier und jetzt? Ist sie ein offenes Buch. Meine Frau ist wütend, weil sie mich will, es verlangt sie verzweifelt nach mehr, aber sie ist nicht bereit, darum zu bitten.

      Sie atmet flach, ihre Augen sind auf meine gerichtet, als ich um sie herumgreife und ihr das Kleid aufreiße, wobei die Knöpfe durch mein ganzes Schlafzimmer fliegen. Das Kleid meiner Frau fällt in sich zusammen und gibt den Blick frei auf tiefblaue Dessous mit den aufreizendsten Strumpfbändern, die ich je gesehen habe, und einen Moment lang kann ich sie einfach nur anstarren. „Ich dachte, Traditionen seien dir nicht wichtig?“, frage ich wie hypnotisiert. Sie ist so verdammt schön, es ist unwirklich.

      Etwas flackert in ihren Augen und sie strafft ihre Schultern, ermutigt durch meinen Blick. „Sind sie – bei dem richtigen Mann. Ich habe das nicht für dich gekauft.“

      Es dauert einen Moment, bis ihre Worte bei mir ankommen, aber dann zerreißen Sie mir die Brust. Zu wissen, dass es nie für mich bestimmt war, macht mich wahnsinnig, aber allein der Gedanke, dass Clifton sie darin sieht, dass sie seinen Schwanz so nimmt, wie sie gerade meinen genommen hat ... das macht mich fertig. Ich packe sie grob bei den Schultern und drehe sie um, denn ich will ihr mein Leid nicht zeigen. „Geh auf die Knie“, schnauze ich und schiebe sie vorwärts.

      Sie stolpert und keucht, ehe sie gehorcht. Siegesgewissheit blitzt in ihren Augen auf, als sie spöttisch über ihre Schulter zurückblickt und ihren Hintern für mich in die Luft streckt. Wie oft habe ich sie schon so gehabt, sie angefleht, sich von mir in dieser Position ficken zu lassen? Sie weiß genau, was sie da mit mir anstellt.

      Ich packe ihren Hintern und knete ihn, während meine Daumen ihr klatschnasses Höschen kitzeln. Sie stöhnt, als ich den Stoff zur Seite schiebe. „Was würde Clifton sagen, wenn er dich so sehen würde, hm?“ Ich benetze meine Finger mit ihrer Feuchtigkeit und umkreise ihre Klitoris ein paar Mal grob. „Sieh nur, wie feucht du geworden bist, nur weil du mir einen geblasen hast, Celeste. Ich habe dich kaum berührt.“

      Sie wimmert und bäumt ihre Hüfte auf, um mich dorthin zu bekommen, wo sie mich haben will. Ich gehorche ihren stummen Befehlen, fahre mit zwei Fingern um ihre Klitoris, und halte sie dazwischen gefangen, während ich sie necke und langsam aufbaue. Fünf Jahre, und ihr Körper reagiert immer noch genauso wie früher. „Zane“, stöhnt sie und es ist verdammt erregend zu hören, wenn sie meinen Namen so sagt. „Bitte“, wimmert sie, als sie kurz davor ist, und ihr Tonfall verrät, wie schwer es ihr fällt, darum zu bitten.

      Ich grinse und ziehe meine Hand weg. „Willst du für mich kommen, Celeste?“ frage ich in harschem und forderndem Ton, während ich ihre Muschi mit meinem Schwanz anstupse, sie reibe, wie sie es mag, und die Spitze bei jeder Bewegung gegen ihren Kitzler drückt.

      „Ja“, stöhnt sie. „Bitte, Zane. Bitte!“

      Ich habe es schon immer geliebt, sie an den Rand zu bringen, nur um zu sehen, wie sie um meinen Schwanz bettelt. Ich ziehe meinen Schwanz zurück und lasse ihre pochende Klitoris in Ruhe, woraufhin sie wimmert. „Wem gehörst du?“, frage ich und packe ihre Hüften, um sie an Ort und Stelle zu halten. Wenn sie sich weiter so bewegt, werde ich in sie hineingleiten, ehe ich bereit bin, und ich bin noch nicht fertig damit, mit ihr zu spielen.

      „Dir, Zane“, sagt sie mir sofort schweratmend. „Nur dir.“

      Ich gleite ein Stück in sie hinein und ernte ein köstliches Stöhnen. „Ganz recht, Baby“, murmle ich. „Du gehörst mir. Du bist meine Frau.“

      Ich ziehe meinen Schwanz heraus und ergreife seine Basis, lasse die Spitze hart gegen sie gleiten und reibe ihre Klitoris auf eine Weise, von der ich weiß, dass sie nicht widerstehen kann. „Bitte“, bettelt sie. „Ich bin so kurz davor, Zane. Bitte. Gib es mir.“

      Ich lache, außerstande, es zu verhindern. „Ich liebe es, wenn du so bettelst, Celestial“, murmle ich, ehe ich in sie stoße und mich tief in meiner Frau vergrabe, während ich ihre Klitoris mit meinem Ehering reize. Sie stöhnt meinen Namen, während sich ihre Muschi um mich herum zusammenzieht und hart zudrückt, während sie für mich kommt.

      Verdammt. Das wird nie langweilig werden. Meine Hände wandern über ihren Körper, als sie von ihrem Rausch herunterkommt, und sie wimmert leise, als ich über ihren BH fahre und ihre Titten herausrutschen lasse. Ich necke ihre Brustwarze mit einer Hand, während ich sie mit der anderen festhalte und ihre Taille fest umklammere. Sie bewegt ihre Hüften und ich stöhne, weil ihre Erregung meine noch weiter anheizt.

      „Mach es dir mit meinem Schwanz.“ Sie blickt zurück und bietet mir einen so ätherischen Anblick, dass ich meinen Blick nicht von ihr abwenden kann, während sie ihre Hüften bewegt und ihre Finger das Laken umklammern. „Was für ein gutes Mädchen“, murmle ich, während sie mich auf Händen und Knien fickt und ihre Muschi um mich herum pulsiert.

      Sie wirft mir einen neckischen Blick zu und fängt an, sich langsam zu bewegen, um mich zu provozieren, damit ich sie so nehme, wie es ihr gefällt. „So?“, fragt sie und ihr Tonfall ist voller Heiterkeit. Ich kneife warnend die Augen zusammen, aber sie ignoriert es, während sie sich langsam auf meinen Schwanz schiebt und mir das vorenthält, was ich verlangt habe.

      „Du hörst nie auf mich, oder?“ Ich lege meinen Arm um ihren Bauch und ziehe sie hoch, bis ihr Rücken an meine Brust gepresst ist und ihre Knie auf der Bettkante liegen. Ihr Kopf fällt nach hinten gegen meine Schulter und ich lege eine Hand um ihren Hals, während die andere an ihrem Körper hinunterfährt und sich zwischen ihren Beinen niederlässt.

      Celeste neigt ihr Gesicht und ich beuge mich vor, um sie zu küssen. Eine Welle von Gefühlen überkommt mich, während ich ihre Lippen langsam erobere, meinen Schwanz tief in ihr vergraben und meine Finger an ihre Muschi gedrückt. „Zane“, flüstert sie an meinen Lippen, und verdammt, ich könnte auf der Stelle kommen.

      Sie stöhnt, als ich ihre empfindliche Klitoris umkreise, und ich halte sie mit meiner Handfläche fest. „Noch einen“, murmle ich. „Gib mir noch einen, Celeste.“

      Ich ficke sie einfach so, eine Hand zwischen ihren Beinen und die andere um ihren Hals, während ihr Flehen mein Schlafzimmer erfüllt. Für einen kurzen Moment ist es, als ob wir in der Vergangenheit wären und es nichts außer uns gäbe. Sie stöhnt so wunderbar, und ich seufze an ihrem Hals. „Genauso, Baby“, murmle ich und stoße tiefer in sie hinein, sodass sie Mühe hat, damit fertig zu werden. „Du nimmst mich so schön auf, Celeste. Du machst mich wahnsinnig, weißt du das?“

      Sie bewegt ihre Hüften und ich reize sie noch mehr, sodass sie an ihre Grenze gelangt. „Ich bin so kurz davor“, flüstert sie. Ich drücke ihr einen Kuss auf die Schulter und spüre, wie ihr daraufhin ein Schauer über den Rücken läuft. Ich lächle und tue es wieder und wieder, weil ich weiß, wie sehr sie es mag. „Zane.“ Diesmal ist ihr Tonfall eine Warnung, eine die ich nicht beherzige.

      Ich neige mein Gesicht und küsse ihren Hals, bevor ich an ihm sauge und sie markiere. „Komm für mich“, flüstere ich ihr ins Ohr, während ich meinen Schwanz synchron mit den Bewegungen meiner Finger in sie stoße.

      Das tut sie, und verdammt, sie nimmt mich gleich mit. Die Art und Weise, wie sie um meinen Schwanz kommt, lässt mich immer noch Sterne sehen, so wie es schon immer war. Ich lasse meine Stirn auf ihre Schulter sinken und atme schwer, während ich ihre hübsche Muschi fülle.

      Ich habe mir gesagt, dass ich Abstand halten würde, dass ich mich nicht von ihr provozieren lassen würde, also wie zum Teufel konnte ich mich dann wieder tief in ihr vergraben?
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      Unerwartete Einsamkeit trifft mich schwer, als ich ganz allein in Zanes Bett aufwache, bekleidet mit nichts als meiner Brautunterwäsche. Sein gesamtes Zimmer fühlt sich fremd an, und ich hätte nicht gedacht, dass es so weh tut zu wissen, dass er sich solche Mühe gegeben hat, mich aus seinem Leben zu streichen. Immerhin habe ich das Gleiche getan.

      Meine Finger wickeln sich um die Laken, während mir die Ereignisse der vergangenen Nacht durch den Kopf gehen und mir Hitze in die Wangen steigt. Zane hat sich aus mir zurückgezogen, sobald er gekommen ist, und der Bann, unter dem wir beide gestanden haben, brach augenblicklich. Er hat mich kaum eines Blickes gewürdigt, als er seine Kleidung ordnete und fortging, während er mich mit dem Beweis dessen, was wir getan hatten, überall auf den Schenkeln in seinem Bett zurückließ.

      Auf Hawaii hatten wir beide getrunken, aber letzte Nacht ... letzte Nacht war anders. Vielleicht war es die Art, wie er mich Celestial nannte, oder die Art, wie er mich seine Frau nannte. Ich war verzaubert und wollte mich unbedingt in ihm verlieren, und ich weiß, dass das Gefühl auf Gegenseitigkeit beruht hat.

      Ich seufze, als ich aus dem Bett aufstehe und überrascht feststelle, dass die Hälfte seines begehbaren Kleiderschranks bereits mit meiner Kleidung gefüllt ist. Bei diesem Anblick überkommt mich Verbitterung und die Realität zerrt langsam an meiner Aufmerksamkeit. Ich beiße mir auf die Lippe und steige in die Dusche, weil ich plötzlich verzweifelt jede Spur von ihm an mir abwaschen will. Ich sollte mich nicht so gut mit ihm fühlen, ich sollte nicht vergessen. Es ist verwirrend, wieder in seiner Nähe zu sein, und ich habe Angst, dass ich meine Ziele mit der Zeit aus den Augen verliere. Wie soll ich drei Jahre durchhalten, wenn ich ihm nicht einmal eine Nacht lang widerstehen konnte? Selbst auf Hawaii ... war nicht ich es, die sich fernhielt. Er war es.

      Ich vergrabe meine Hände in den Haaren und drücke meine Augen zu. Meine Brust schmerzt, als Wasser auf mich herabregnet. Gewissensbisse machen sich breit und ich hole zittrig Luft, als mir Lily in den Sinn kommt, gefolgt von allem, was Zane Harrison Developments angetan hat. Wenn er mich berührt, ist es einfach, so zu tun, als wäre er der Mann, den ich früher geliebt habe, obwohl diese Version von ihm nie wirklich existiert hat.

      Als ich angezogen und bereit für den Tag bin, bin ich viel ruhiger, mein üblicher Schutzschild ist wieder da und wird von Schuldgefühlen gespeist. Zane schaut auf, als ich die Küche betrete, und ich bleibe stehen, überrascht, ihn mit einer Kaffeetasse in der Hand an die Theke gelehnt zu sehen. Ein schwarzes T-Shirt bedeckt seinen Oberkörper und eine graue Jogginghose sitzt tief auf seiner Hüfte.

      „Morgen“, sagt er mit schroffem Ton und zurückhaltender Miene. „Ich hoffe, du hast gut geschlafen?“

      Ich nicke und mache einen zögerlichen Schritt nach vorne, unsicher, was ich tun oder sagen soll. Es ist schwer zu glauben, dass er jetzt mein Mann ist, obwohl wir beide einander nicht ausstehen können. So habe ich mich noch nie gefühlt – so zerrissen.

      Zane stößt sich von der Theke ab und seufzt, wobei ihm Widerwillen ins Gesicht geschrieben steht. „Warum zeige ich dir nicht alles? Immerhin wirst du auf absehbare Zeit hier wohnen.“

      Er verlässt die Küche, ohne auf eine Antwort von mir zu warten, und als ich ihm folge, überkommt mich Verärgerung. Zane sieht mich kaum an, während er von Raum zu Raum geht. Sein Gesicht ist ausdruckslos, als wollte er verbergen, wie sehr ich ihn störe.

      Etwas Schweres macht sich in meiner Brust breit, als ich merke, dass jeder einzelne Aspekt seines Hauses geändert ist. Einige der Wände wurden eingerissen und die Aufteilung ist völlig anders. Vor fünf Jahren konnte ich mich hier noch im Schlaf zurechtfinden. „Gibt es irgendetwas, das du nicht verändert hast?“, frage ich ohne nachzudenken und fühle mich plötzlich aus Gründen, die ich mir nicht eingestehen kann, gekränkt.

      Er wirft einen Blick über seine Schulter und seufzt, während er mich zurück in die Küche führt. „Nein.“ Zane fährt sich mit der Hand durch die Haare, eine Geste, die mir so vertraut ist, dass es mir im Herzen wehtut. „Ich schätze, ich muss es in drei Jahren wieder ändern.“

      Mitten in der Küche hält er inne und dreht sich zu mir um. Sein Gesichtsausdruck ist verhalten, während wir uns gegenseitig mustern. Ich betrachte die leichten Bartstoppeln an seinem Kinn, seine strubbeligen Haare und die graue Jogginghose, von der er weiß, dass ich sie immer geliebt habe. Das Gefühl des Verlusts überwältigt mich vollkommen und ich atme zitternd ein, als mein Verstand mich mit der Vorstellung quält, dass er mit einer anderen zusammen ist.

      „Wer ist es?“, frage ich, wobei meine Stimme wackliger ist, als mir lieb ist. „Die Frau, für die du das Haus renoviert hast.“ Ich erinnere mich noch daran, wie er seine gesamte Einfahrt erneuert hat, weil ich mich darüber beschwert hatte, dass meine Absätze durch den Kies beschädigt worden waren. Es braucht nur ein paar Kommentare von einer Frau, der er treu ergeben ist, damit er sein ganzes Haus umbaut, und es bringt mich um, dass das nicht länger ich bin. Vielleicht war ich das auch nie.

      Zane starrt mich an, verschränkt die Arme und sein Blick wird hart. „Das geht dich nicht wirklich etwas an, oder?“

      Mein Herz klopft und etwas Dunkles und Verdrehtes macht sich in meinem Magen breit. „Das tut es“, schnauze ich. „Ich bin deine Frau.“

      Er sieht einen Moment lang entwaffnet aus, dann seufzt er. Zane kommt auf mich zu und ich verkrampfe mich, als er nach mir greift und mein Herz einen Schlag aussetzt. Seine Hände legen sich um meine Taille und er hebt mich mühelos auf seinen Küchentresen, so wie er es früher getan hat. Instinktiv lege ich meine Handfläche auf seine Brust, sein T-Shirt fühlt sich weich an meinen Fingern an.

      Zane spreizt meine Beine, um sich dazwischen zu stellen, und ich sehe zu ihm auf und fühle mich seltsam verletzlich. Wie oft haben wir schon so zusammen gestanden? Wie oft hat er seine Hand in mein Haar gewunden und mich geküsst, nur um mich dann in genau dieser Position zu nehmen und mir zu sagen, dass ich seine Göttin bin und er nicht genug bekommen kann?

      „Bist du das?“, fragt er und seine Daumen streicheln mich knapp unter der Brust. „Bist du meine Frau, Celeste? Oder bist du einfach jemand, mit dem man mich gezwungen hat, ein paar Jahre lang meinen Nachnamen zu teilen?“

      Ich lasse meine Hand auf seine Schulter gleiten und mein Herz klopft wie wild. „Ist das wichtig?“

      „Das ist es. Die Ehe war mir schon immer wichtig und das hier ... ist keine richtige Ehe.“

      Ich klammere mich fester an ihn, meine Nägel vergraben sich in ihm, während Verbitterung in meine Seele sickert. „Was soll das sein? Ein Vorspiel zu deiner Rechtfertigung für Untreue? Unsere Ehe mag ein Schwindel sein, aber der Vertrag, den wir unterschrieben haben, war echt. Wage es nicht, mich zu betrügen, Zane.“

      Er umgreift meine Taille fester und beugt sich vor. Ein leises Seufzen kommt ihm über die Lippen, als er seine Stirn auf meine Schulter legt. Zane dreht sein Gesicht, seine Lippen streifen über die Stelle, die er gestern Abend markiert hat, und mein Herz beginnt zu rasen. Er verharrt ein paar Augenblicke in dieser Position und ich bin versucht, meine Arme um ihn zu schlingen, wie ich es früher getan habe, mich festzuhalten und mich in seiner Umarmung zu verlieren. Es ist so lange her, dass mich jemand umarmt hat, und ich vermisse diese Art von Nähe mehr als ich dachte.

      Als Zane sich zurückzieht und mich anschaut, wirkt er müde und erschöpft. „Ich werde das nicht länger mit dir machen“, sagt er und seine Stimme ist kaum lauter als ein Flüstern. „Ich werde diese Spielchen nicht mehr mit dir spielen. Das kann ich nicht, Celeste – ich kann die nächsten drei Jahre meines Lebens nicht im ständigen Kampf verbringen.“

      Er lässt mich los und atmet tief ein. Sein T-Shirt rutscht ein wenig hoch, während er sich mit einer Hand durch die Haare fährt und mir einen Blick auf seine Bauchmuskeln gewährt. Er blickt mich so untröstlich an, dass es mir den Atem raubt. „Ich werde dich nicht betrügen“, sagt er mir und sein Tonfall vermittelt seine Aufrichtigkeit. „Ich habe es nie getan und werde es auch nie tun. Die Tatsache, dass du mir nicht glaubst, hat uns überhaupt erst auseinandergebracht. Ich werde dir nie verzeihen, was du sowohl uns als auch meinem Unternehmen angetan hast.“ Er greift nach mir und schiebt mir eine Locke hinters Ohr. „Es gab eine Zeit, da hätte ich alles für dich getan.“ Er schüttelt den Kopf und Bedauern trübt sein Gesicht, als er seine Hand zurückzieht. „Jetzt will ich nichts mehr mit dir zu tun haben.“

      „Hör auf“, flüstere ich mit brechender Stimme. „Es ist fünf Jahre her, dass sich meine beste Freundin das Leben genommen hat, nachdem sie mich angefleht hat, ihr zu verzeihen, dass sie mit dir zusammen war. Das Mindeste, was du tun kannst, um ihr Andenken zu ehren, ist ehrlich zu sein. Was hast du davon, es nach all den Jahren zu leugnen?“

      Er schaut weg und seufzt. „Ganz recht, Celeste. Was habe ich davon?“
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      Ich bin mehr als nervös, als ich mich für die Arbeit anziehe, weil ich nicht weiß, was mich erwartet. Grandpa und Grandma Anne haben die Fusion schnell durchgeführt, doch eine ihrer Bedingungen war, dass Zane und ich vom Hauptsitz des Windsor Hotels aus zusammenarbeiten, um die Details zu klären.

      Abgesehen von unserer Hochzeitsnacht und der Führung durch sein Haus habe ich Zane nicht wirklich gesehen. Ich bin mir nicht sicher, was ich erwartet habe, aber irgendwie habe ich nicht damit gerechnet, jeden Tag allein zu essen und mich zu fragen, wo er ist. Ich bin durch sein Haus gestreift und habe nach Hinweisen darauf gesucht, wer er geworden ist, ohne jemanden außer seiner Haushälterin um mich zu haben.

      Ich weiß, dass er neben mir schläft, weil seine Bettwäsche morgens unordentlich ist und er seine halb ausgetrunkenen Wassergläser auf dem Nachttisch stehen lässt, aber ich habe ihn das ganze Wochenende nicht gesehen. Wahrscheinlich ist es besser so, aber irgendwie passt es mir nicht. Ich kann nicht anders, als mich zu fragen, wo er ist – oder mit wem er zusammen ist, wenn er nicht bei mir ist.

      Ich halte überrascht inne, als ich Zane an der Haustür lehnen sehe, den Blick auf sein Handy gerichtet. Er lächelt darauf hinunter und ein Gefühl, das ich immer nur bei ihm empfunden habe, ergreift Besitz von mir. Eifersucht. Was hat ihn dazu gebracht, so zu lächeln?

      Beim Geräusch meiner Absätze schaut er auf und sein Blick wird sofort vorsichtig, während er sein Handy in die Innentasche seines marineblauen dreiteiligen Anzugs schiebt. Ich hasse es, wie gut er darin aussieht. „Lass mich dich zur Arbeit fahren, da wir beide zum selben Ort fahren. Ich habe meinen Fahrer gebeten, dein Auto abzuholen, also wird es hier sein, wenn wir zurückkommen.“

      Ich nicke und gehe zögernd auf ihn zu. Sein Blick schweift teilnahmslos über meinen nudefarbenen Bleistiftrock und meine weiße Lieblingsbluse. Ich bin enttäuscht, als ich keine Wertschätzung in seinen Augen sehe, und schelte mich innerlich sofort. Ich dachte, dass die Jahre, die wir getrennt voneinander verbracht haben und in denen wir im Stillen gegeneinander intrigiert haben, alle meine verbliebenen Gefühle ausgelöscht hätten. Warum sind sie dann bei seinem Anblick zurückgekommen?

      Zane geht zu seinem Auto und setzt sich hinters Steuer, was mich überrascht. Er hat mir immer die Tür geöffnet, selbst, bevor wir zusammen waren. Ich hatte vergessen, dass er das für niemanden außer mich und Familienmitglieder getan hat. Ich unterdrücke das ungerechtfertigte Gefühl des Verlustes und gehe um das Auto herum, unfähig zu erkennen, warum ich so verletzt bin. Ist das nicht das beste Szenario? Wir streiten uns nicht und er verhält sich höflich. Das sollte mich glücklich machen, aber stattdessen möchte ich ihn provozieren.

      Ich muss wissen, wem er jetzt die Türen öffnet und ob er das früher auch für Lily getan hat. Was hat ihn gerade zum Lächeln gebracht und wo hat er seine Tage verbracht? Ich beiße mir auf die Lippe, um keine Fragen zu stellen, die nur zu Streit führen würden, und richte meinen Blick auf die Landschaft, die uns auf dem Weg zum Büro passiert.

      Zane fährt sich mit der Hand durch die Haare und ich schaue ihn an und betrachte sein Seitenprofil. Es ist seltsam zu denken, dass er jetzt mein Mann ist, trotz allem. Ich seufze, als ich daran denke, wie er mich in der Küche angeschaut hat, und ich hasse den Zweifel, den er mir eingeflößt hat. Selbst als er mit eindeutigen Beweisen konfrontiert wurde, hat er jede Anschuldigung abgestritten und immer wieder betont, dass er mich nie betrogen hat. War es, weil Lily nicht da war, um ihre Geschichte zu erzählen? Weil er dachte, er käme damit durch? So viele Jahre sind vergangen, aber anstatt Antworten zu finden, bleiben mir nur noch mehr Fragen.

      Ich erwache erst aus meiner Benommenheit, als er sein Auto parkt und die Zündung ausschaltet. Zane sagt kein Wort, als er aus dem Auto aussteigt, und ich folge ihm eilig. Je näher wir dem Gebäude kommen, desto aufgeregter wird er. Er versucht es zu verbergen, aber ich sehe es an der Art, wie er seine Schultern hält und wie sich sein Kiefer verkrampft. „Das ist mein privater Aufzug“, erklärt er und drückt seinen Daumen auf den Scanner. „Er fährt direkt in mein Büro, hält aber auf jeder Etage. Das System ist mit unseren Heimsystemen verbunden, sodass nur Familienmitglieder von Windsor Zugang zu diesen Aufzügen haben. Ich sorge dafür, dass wir heute Abend deinen Fingerabdruck wieder in das Sicherheitssystem meines Hauses einspeisen.“ Dann sieht er mich an, sein Blick ist hart. „Versuche diesmal, mein Vertrauen nicht zu missbrauchen.“

      Eine Entschuldigung liegt mir auf der Zunge, aber ich schlucke sie hinunter und nicke. „Hat außer den Familienmitgliedern von Windsor noch jemand Zugang?“ Ich sollte nicht fragen, das weiß ich, und wahrscheinlich durchschaut er mich, aber ich muss wissen, ob er sein Haus mit jemandem teilt, so wie er es mit mir getan hat.

      „Nein“, sagt er mit schroffem Tonfall. „Ich habe meine Lektion auf die harte Tour gelernt und dafür gesorgt, dass meine Geschwister nicht denselben Fehler machen. Es ist nicht mehr möglich, jemanden in das System aufzunehmen, ohne dass zwei andere zustimmen.“

      Ich nicke und folge Zane aus dem Aufzug und direkt in sein Büro, wo Mike auf uns wartet. Meine Augen weiten sich beim Anblick seines leuchtend orangefarbenen Anzugs mit lila Streifen. „Ms. Harrison, schön, Sie wiederzusehen“, sagt Mike und hält zwei Tassen hoch. „Einen Espresso für Sie, Zane“, sagt er und reicht ihm die Tasse, bevor er sich an mich wendet, „und einen Hafermilch-Latte für Sie, Ms. Harrison.“

      „Mrs. Windsor“, sagt Zane mit leiser Stimme. „Sie heißt jetzt Mrs. Windsor.“

      Mein Blick fällt auf ihn und er starrt mich so an, wie er es früher getan hat, als ob ich ihm gehöre und wir beide das wissen.

      „Natürlich“, sagt Mike. „Ich hatte mich so daran gewöhnt, Sie Ms. Harrison zu nennen, dass es mir einfach so rausgerutscht ist. Verzeihen Sie mir, Mrs. Windsor, nicht nur für meinen Versprecher, sondern auch dafür, dass ich nicht an Ihrer Hochzeit teilnehmen konnte.“

      Ich nicke und lächle höflich, während ich das Flattern in meinem Magen unterdrücke. Mrs. Windsor. Ich habe so lange davon geträumt, so genannt zu werden, doch nun fühlt es sich kaum real an. „Bitte, nennen Sie mich einfach Celeste.“

      Mike grinst und deutet in Richtung Büro. „Mr. und Mrs. Windsor, Ihre Großeltern kommen in etwa fünf Minuten zu Besuch und ich wurde informiert, dass sie beide auf dem Weg sind. Außerdem wurde ich angewiesen, einen weiteren Schreibtisch in diesem Büro aufzustellen.“

      Er deutet hinter sich und Zane und ich folgen seinem Blick, als Grandma Anne hereinkommt und mein Großvater ihr auf den Fersen. Sie sehen aus, als würden sie sich streiten, aber als sie uns sehen, sind sie sich sofort einig und wechseln Blicke, die ich nicht entziffern kann. „Oh, gut“, sagt sie und nickt Mike zu. „Das ist genau so, wie ich es haben wollte. Du liest immer meine Gedanken, Mikey.“

      Mike strahlt sie an, aber Zane starrt seine Großmutter mit gequältem Blick an. „Tu mir das nicht an“, sagt er mit leiser Stimme. „Ich muss mich schon damit abfinden, dass sie in meinem Haus ist. Zwing mich nicht, auch noch ein Büro mit ihr zu teilen. Reicht es nicht, dass wir beide Unternehmen fusionieren?“

      Ich zucke zusammen und schaue weg, überrascht von der Wucht seines Hasses. Er will mich wirklich nicht in seiner Nähe haben. Die einzige Ausnahme scheint zu sein, wenn unsere Wut überschwappt und wir zu sehr damit beschäftigt sind, uns gegenseitig zu berühren, um uns um etwas anderes zu kümmern.

      „Nein“, sagt Grandpa. „Das reicht nicht. Ich werde nicht zulassen, dass du meine Enkelin aus den Entscheidungsprozessen ausschließt. Das ist der schnellste Weg für euch beide, sich daran zu gewöhnen.“

      Zane sieht mich an, sein Blick ist voll unverfälschter Abneigung und ich möchte mich am liebsten in mich selbst zurückziehen. Dennoch werfe ich ihm einen finsteren Blick zu und verschränke die Arme. „Ich bin auch nicht besonders glücklich darüber“, schnauze ich, drehe mich auf den Fersen um und marschiere zu meinem neuen Schreibtisch. Er ist so platziert, dass wir einander die ganze Zeit zugewandt sind, und irgendwie verschafft mir das ein perverses Gefühl der Befriedigung. Nun, da ich weiß, wie sehr er es hasst, mich in seinem Büro zu sehen, werde ich jeden Tag in aller Frühe hier sein.

    

  


  
    
      
        
          
          

          
            Kapitel Vierundfünfzig

          

        

      

    

    
      Zane

      

      Als ich mein Büro betrete, sitzt Celeste bereits an ihrem Schreibtisch und ihr schönes Gesicht irritiert mich sofort. Sie blickt auf und schenkt mir ein zuckersüßes Lächeln, das mein Herz höherschlagen lässt, obwohl es nicht echt ist. Das ist der dritte Tag in Folge, an dem sie vor mir im Büro ist.

      Sie schläft immer noch fest, wenn ich aus dem Bett schlüpfe, aber in der Zeit, die ich brauche, um ein paar Runden zu schwimmen oder ins Fitnessstudio zu gehen, macht sie sich fertig und geht ohne mich ins Büro. Ich starre sie finster an, als ich zu meinem Schreibtisch gehe, meine Schritte sind schwerer als nötig.

      Das Zusammenleben mit ihr ist seltsam. Jedes Mal, wenn wir im selben Raum sind, ist die Energie mit gegenseitigem Hass und ungewolltem Verlangen aufgeladen, das verdammt schwer zu ertragen ist. Ich lasse mich in meinen Sitz fallen und fühle mich völlig erschöpft. Ich will einfach wenigstens ein paar Stunden am Tag meine Ruhe haben, und das kann ich in ihrer Gegenwart nicht. Irgendetwas geschieht unweigerlich, und sie wirft mir eine bissige Beleidigung oder eine verschleierte Anschuldigung an den Kopf, die alte Wunden wieder aufreißt. Wenn ich sie ansehe, vermisse ich einfach die Frau, die einmal meine war.

      „Mr. Windsor?“

      Ich schaue auf und sehe Jill, eine unserer leitenden Innenarchitektinnen, mein Büro betreten. Ich lächle sie höflich an und ziehe eine Augenbraue hoch.

      „Sie haben nachdrücklich die endgültigen Pläne für das neue französische Restaurant im Erdgeschoss des Lacara angefordert“, sagt sie und geht um meinen Schreibtisch herum, anstatt davor stehen zu bleiben. Sie legt ihr Tablet ab und beugt sich zu mir, sodass sie viel zu nahe bei mir steht.

      Ich sehe sofort zu meiner Frau auf, die uns mit einem Blick mustert, den man nur als eifersüchtig bezeichnen kann. Es ist überraschend erfreulich, etwas anderes als Hass in ihren Augen zu sehen. Ich lächle sie höflich an, weil ich weiß, wie sehr sie es hasst, wenn ich das tue, und wende mich wieder Jill zu, die ihren Körper so neigt, dass ich den besten Blick auf ihr Dekolleté habe. Nichts ärgert mich mehr als unprofessionelles Verhalten in meinem Büro, aber dieses Mal lasse ich es durchgehen. Ich will mich zwar nicht mit Celeste streiten, aber das heißt nicht, dass ich es nicht genieße, sie zu ärgern.

      „Das sind die beiden Konzepte, die Sie beim letzten Mal genehmigt haben“, sagt sie und wischt durch die 3D-Bilder auf ihrem Tablet. „Welches der beiden soll ich verfeinern und fertigstellen? Ich kann auch Aspekte von beiden übernehmen und etwas Neues schaffen.“

      Ihr Arm streift meinen und Celeste erhebt sich und erschreckt Jill, die sie offensichtlich nicht bemerkt hat, weil sie hinter ihrem Bildschirm versteckt war. „Lassen Sie mich mal sehen“, sagt sie und marschiert herüber.

      Ich verkneife mir ein Lächeln, als sie sich zwischen uns stellt und gegen meinen Stuhl drückt, um mich zu schieben und Platz für sich zu schaffen. „Oh“, sagt Jill und drückt ihr Tablet an ihre Brust, um es vor Celeste zu verbergen. „Die sind streng vertraulich.“

      Der Gesichtsausdruck meiner Frau wird wunderbar stürmisch und ich beobachte sie mit kaum unterdrückter Freude. Sie trägt heute wieder einen ihrer engen Bleistiftröcke, diesmal einen schwarzen, und ich bin mir sicher, dass sie das tut, um mich zu quälen. Es ist unmöglich, dass sie nicht weiß, wie verdammt gut ihr Hintern in diesen Röcken aussieht. Jedes Mal, wenn meine Aufmerksamkeit abschweift, denke ich daran, wie sie für mich stöhnen würde, wenn ich sie über meinen Schreibtisch beugte, und das macht mich verrückt.

      „Wir kennen uns noch nicht“, sagt Celeste und streckt ihren Rücken durch. „Ich bin Celeste Windsor, Zanes Frau.“

      Celeste Windsor. Fuck. Das klingt so gut, besonders mit ihrer süßen Stimme. Ich dachte, sie würde sich gegen mich wehren, sich weigern, meinen Namen anzunehmen, aber sie hat den Papierkram ohne zu zögern unterschrieben. Ich fragte mich, ob ein kleiner Teil von ihr auch immer noch alles will, wovon wir einst träumten.

      Das ist das Problem mit ihr, mit uns. Solange ich auf Abstand bleibe, ist es leicht, mich an all die Gründe zu erinnern, warum ich sie hasse. Aber wenn sie so nah bei mir steht, kann ich nur daran denken, wie sehr ich sie immer noch will und wie schön sie ist.

      „Oh“, sagt Jill sichtlich verwirrt. „Ich ... ich verstehe ... Es tut mir leid, dass ich Sie nicht erkannt habe, Mrs. Windsor.“

      Celeste nickt, scheinbar beschwichtigt. Verdammt liebenswert. Ich grinse, als ich meine Hand um die Taille meiner Frau lege und sie auf meinen Schoß ziehe. Sie keucht und ich lege meinen Arm um sie, um sie an mich zu drücken. Das war ein schlechter Zug von mir, denn dadurch wird ihr sexy runder Hintern gegen meinen Schwanz gedrückt und in zehn Sekunden wird sie herausfinden, wie unwiderstehlich ich ihre Röcke finde. „Setz dich“, murmle ich, wobei mein Ton nicht ganz so unbeeinträchtigt ist, wie ich es gerne hätte. „Es gibt eine Menge durchzugehen. Du willst doch nicht die ganze Zeit auf diesen Absätzen stehen.“

      Celeste windet sich, ihre Brust hebt und senkt sich etwas schneller und ich grinse, als ich eine Hand auf ihren Bauch und die andere auf ihren Oberschenkel lege, direkt unter den Saum ihres Rocks. Jill sieht geschockt aus und versucht, die Fassung zu wahren, aber das hat sie sich wirklich selbst zuzuschreiben. Wenn sie nicht versucht hätte, mit mir zu flirten, wäre sie nicht in diese Situation geraten. Was soll ein Mann tun, wenn seine Frau eifersüchtig wird? Ich muss sie doch beruhigen, oder? Ich mag Celeste zwar im Moment nicht besonders, aber ich kann mir trotzdem nicht helfen.

      Ich lege mein Kinn auf die Schulter meiner Frau und blicke auf das Tablet. „Die beiden Konzepte sind sehr unterschiedlich, aber mir gefällt beides.“

      Celeste nickt und wischt durch die Bilder, wobei sie verschiedene Aspekte heranzoomt, während sie ihre Gedanken mit mir teilt. Ich hatte ganz vergessen, wie sehr wir auf einer Wellenlänge sind. „Das Lacara ist ein zu modernes Hotel, um Konzept eins zu Wege zu bringen“, murmelt sie gedankenverloren. „Aber ich finde auch, es passt zur Atmosphäre des Restaurants. Wie wäre es mit einer Fusion-Einrichtung?“

      Jill nickt und beginnt, sich Notizen zu machen. Ihr Blick wandert alle paar Sekunden über mein Gesicht, als könne sie nicht glauben, dass ich Celeste das Sagen überlasse. In meinem Bestreben, sie zu vergessen, wurde ich mehr zu einem Workaholic, als mir lieb war. Die Arbeit war der einzige Ort, an dem ich noch das Gefühl hatte, die Kontrolle zu haben, doch irgendwie fällt es mir überhaupt nicht schwer, diese Kontrolle an meine Frau abzugeben. „Ich mag diese Beleuchtungskörper“, murmle ich.

      Celeste dreht ihren Kopf, ihre Lippen streifen meine Wange und ich spüre, wie sich ihr Körper anspannt. Mein Schwanz zuckt, und sie presst ihre Schenkel zusammen, um mich zu quälen. „Die in Konzept zwei, richtig?“, sagt sie, bevor sie sich wieder dem Tablet zuwendet.

      Ich lächle vor mich hin und neige mein Gesicht ein wenig, um meine Nase an ihren Hals zu drücken und ihren Duft zu genießen. Zurzeit ist er eine Mischung – nicht mehr nur Honig und Vanille. Ich rieche jetzt mein für mich angemischtes Duschgel an ihr und das macht mich neugierig. Ich habe die Dutzenden von kleinen Flaschen, die in meinem Badezimmer aufgetaucht sind, gesehen, und dennoch benutzt sie mein Duschgel. Das ist unendlich sexy und ich hole zitternd Luft, als ich mir vorstelle, wie sie in meiner Dusche steht und an mich denkt, während sie sich in meinen typischen Duft hüllt. Ich halte ihren Oberschenkel fest umklammert und mein Schwanz pulsiert, als die Bilder mich überfallen und mir meine ganze Aufmerksamkeit rauben. Sie drückt ihre Beine zusammen und verdammt, ich bin so versucht, hin und her zu wippen, um etwas mehr Reibung zu erzeugen.

      „Zane?“, haucht sie und ich schaue sie an und genieße es, dass ihre Wangen so rosig sind. Ich weiß einfach, wenn ich meine Finger jetzt zwischen ihre Beine schieben würde, dass sie feucht wäre. Zu wissen, dass ich sie verzweifelt begehre, hat sie schon immer erregt, und ich bezweifle, dass sich das geändert hat. „Was hältst du davon? Mir gefällt diese Kombination, aber du musst sie auch absegnen.“

      Ich nicke, als sie beginnt, mit mir die verschiedenen Aspekte der einzelnen Entwürfe durchzugehen. „Du kannst alles haben, was du willst“, unterbreche ich sie.

      Sie neigt ihren Kopf, um mich anzusehen und lächelt. „Alles?“ Ich nicke mit schwerem Atem. „Danke, Zane“, sagt sie, ehe sie mir einen Kuss auf die Wange drückt, womit sie mich erschreckt. Die Geste ist so süß, dass sie mich völlig entwaffnet. Sie erinnert mich daran, wie sie mich nachts bei der Arbeit immer angelächelt und mein Gesicht geküsst hat, um mich abzulenken, bis ich mich auf dem Sofa tief in ihr vergrub.

      „Ich bin gespannt darauf“, sagt sie zu Jill, die mich ungläubig anstarrt. Es ist vermutlich seltsam, mich so zu sehen – völlig meiner Frau ausgeliefert, wo ich doch immer knallhart und professionell gewesen bin.

      Sie nickt höflich und verlässt unser Büro mit einem überraschten, aber angenehmen Gesichtsausdruck, als wäre sie glücklich über die Fortschritte, die sie dank Celeste so schnell mit ihren Entwürfen gemacht hat. Die Tür fällt zu, und Celeste verkrampft sich.

      „Was war das?“, fragt sie und versucht, mich wegzuschieben.

      Ich halte sie fester und schiebe meine Hand auf ihren Oberschenkel, unter ihren Rock. „In der Tat. Was war das, Celeste?“, frage ich und lasse meine Fingerspitzen langsam nach oben gleiten. Sie presst ihre Beine zusammen, ein leises Wimmern kommt ihr über die Lippen. „Du warst eifersüchtig, oder?“

      Sie keucht, ein Dementi liegt ihr zweifellos auf der Zunge. Ich stehle es ihr, indem ich mit den Fingern über ihr durchnässtes, seidiges Höschen fahre. Sie stöhnt auf, als ich den Stoff zur Seite schiebe und meinen Zeigefinger bis zu ihrer Klitoris ziehe. „Nein“, wimmert sie. „Ich war nicht ... ich war nicht eifersüchtig.“

      Ich lache und beuge mich vor, wobei meine Zähne ihr Ohrläppchen streifen. „Lügnerin“, flüstere ich, bevor ich ihre Klitoris sanft und neckisch kneife. Sie ist so verdammt glitschig und Mann, ich wünschte, ich könnte jetzt einfach mein Gesicht zwischen ihren Beinen vergraben. Ich bin kurz davor, darum zu betteln.

      Celeste ergreift die Kante meines Schreibtisches, steht auf und reißt sich von mir los. Ich runzle verwirrt die Stirn, weil ich mir sicher bin, dass sie das genauso sehr wollte wie ich. Sie rückt ihren Rock zurecht und geht ein paar Schritte weg, ihre Wangen sind gerötet.

      „Hat es so angefangen, Zane?“, fragt sie und jede Spur von Lust verlässt ihre Augen. „Mit Lily. Während du deine Abende mit mir verbracht hast ... waren deine Tage so?“

      Meine Augen weiten sich und mein Schild fährt wieder hoch, während ich mein Taschentuch aus der Anzugtasche hole und mir die Finger abwische. Sobald ich mich wieder gefangen habe, schaue ich sie an und halte meinen Blick aufrecht. „Ist meine Antwort überhaupt wichtig?“
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      Zane

      

      Seufzend schaue ich auf meine Armbanduhr und stelle fest, wie spät es ist. Normalerweise wäre ich schon um zehn im Bett, aber in letzter Zeit komme ich oft nicht vor elf nach Hause. Die einzige Möglichkeit, Celeste zu ignorieren, ist, wenn ich nicht in ihrer Nähe bin. Bei der Arbeit provoziert sie mich ständig und streitet mit mir über Vermögenswerte, Einstellungsentscheidungen und sogar über kleine Details, wie beispielsweise die Folien für unseren nächsten Antrag aussehen sollen. Ich bin mir nicht sicher, ob sie nur versucht, mir auf die Nerven zu gehen, aber wenn ja, dann hat sie definitiv Erfolg.

      Wir sind seit drei Wochen verheiratet und ich bin bereit, alles zurückzulassen, wenn wir dann aufhören würden zu streiten. Sie macht so deutlich, dass sie mich hasst, und auf der Arbeit ist es einfacher, damit umzugehen – im Büro ist es einfacher, mich an all den Schaden zu erinnern, den sie meiner Firma zugefügt hat, nur damit alles in ihre Hände fällt. In unserem Haus verschwimmen die Grenzen, und mein Herz beginnt, mich in eine Richtung zu lenken, die ich nicht einschlagen will. Sie quält mich, jede einzelne Sekunde an jedem verdammten Tag.

      Ich fahre mir mit der Hand durch die Haare, als ich das Wohnzimmer betrete, und erstarre vor Überraschung, als sie mich vom Sofa aus ansieht, wo sie es sich mit einem Buch in den Händen gemütlich gemacht hat. Ein sexy rotes Nachthemd ist an ihrem Körper hochgerutscht. Es rührt etwas Zärtliches in mir an, als ich erkenne, dass es das neueste Buch in der endlosen Reihe von Fantasy-Liebesromanen ist, die Sierra, Raven und sie gelesen haben. Weiß sie, dass Sierra und Raven sie auch noch lesen? Ich habe den beiden Vorabexemplare von dem Buch geschenkt, das sie gerade in den Händen hält, und jedes Mal, wenn ich die Autorin bestochen habe, habe ich an Celeste gedacht.

      Sie verkrampft sich, als ich auf sie zugehe, zieht aber ihre Beine zurück, um mir auf dem Sofa Platz zu machen. Ich zögere den Bruchteil einer Sekunde, bevor ich mich hinsetze und mir die Fernbedienung greife. Ich habe hier jeden Abend ferngesehen und gewartet, bis sie eingeschlafen ist, bevor ich mich zu ihr ins Bett gelegt habe. Irgendwie fällt es mir zu schwer, mit ihr ins Bett zu gehen. Das Bedauern ist dann zu groß, der Verlust zu lähmend. Normalerweise bleibe ich hier, bis ich einschlafe und wache dann gegen drei Uhr morgens wieder auf.

      Normalerweise verlässt sie das Schlafzimmer kaum, wenn sie zu Hause ist, also bin ich mir nicht sicher, warum sie jetzt hier ist. Hat sie herausgefunden, dass ich hier meine Abende verbringe? Ist das ein weiterer Versuch, mich zu ärgern? Ich seufze, während ich durch die Kanäle schalte, denn ich weiß, dass ich mich sowieso auf nichts konzentrieren kann – das kann ich nie. Am Ende denke ich an sie in meinem Bett und wünsche mir, dass alles wieder so ist wie früher, und dann schnappe ich mir meinen Laptop, um sie durch Arbeit zu vergessen.

      Celestes Füße streifen meinen Oberschenkel und ich schaue auf ihren leuchtend lila Nagellack hinunter und frage mich, was sie heute Abend trägt. Es ist eine süße Angewohnheit, die ich schon immer mochte, dass sie ihren Nagellack je nach Stimmung wechselt.

      Sie zuckt zusammen, als ich ihre Füße greife und sie in meinen Schoß lege, damit sie sich zurücklehnen kann, so wie sie es getan hat, als ich hereinkam. Keiner von uns beiden sagt etwas, als ich anfange, ihre Füße zu massieren, wie ich es früher getan habe, und meine Daumen die Fußwölbung umkreisen. Sie seufzt glücklich, und ich versuche, nicht zu reagieren. Fünf Jahre lang habe ich niemanden gewollt, aber der einen Frau, die mein Verstand nicht will, kann mein Körper nicht widerstehen.

      Aus den Augenwinkeln sehe ich, wie Celeste die Seite umblättert und sich neu positioniert, wobei der Winkel ihrer Beine ihr farblich passendes Seidenhöschen entblößt. Ich beiße mir auf die Lippe, während ich mir vorstelle, wie sie dunkel werden, wenn ich sie durchnässe, und etwas Verdrehtes ergreift von mir Besitz – ein tiefes Bedürfnis, ihr zu zeigen, dass sie mich trotz all des Hasses, den sie mir entgegenschleudert, auch noch will.

      Ich höre auf, ihre Füße zu massieren und lege meine linke Hand über ihre Knöchel, während die andere wieder nach der Fernbedienung greift. Sie positioniert sich neu und ein leises Keuchen entweicht ihren Lippen, als ihr Fuß meinen Schwanz streift. Ich spanne mich an und warte darauf, was sie tun wird. Und tatsächlich, reibt sie meinen Schwanz langsam und so subtil, dass ich es für einen Unfall gehalten hätte, wenn ich sie nicht so gut kennen würde.

      Ich lehne mich auf dem Sofa zurück und fahre mit meiner linken Hand fast geistesabwesend über die Stellen an ihren Beinen, die ich erreichen kann. Celeste seufzt und drückt sich fester gegen meinen Schwanz und fordert meine Aufmerksamkeit. Ich drehe mich zu ihr um und hebe provozierend eine Augenbraue. Wenn sie etwas will, dann muss sie darum bitten.

      Ihr Blick begegnet meinem und, verdammt, ich bin verzaubert. Wenn ich meine Frau auf unserem Sofa sehe, in dem roten Seidennachthemd, das sich an ihren Körper schmiegt und durch das man ihre Brustwarzen sehen kann ... Es ist ihr bis zu den Hüften hochgerutscht, ihr Slip ist deutlich zu sehen, und ich glaube, ich war noch nie so versucht. Ihr Buch ist jetzt vergessen, die Seiten sind an ihren Bauch gepresst, während sie mich anschaut.

      Ich nehme meine Hand von ihr und lege sie stattdessen über die Rückenlehne des Sofas, um ihr den Ball zuzuspielen. Mich wieder mit ihr einzulassen, wird mir nicht guttun, aber ich kann ihr auch nicht widerstehen, wenn sie so aussieht. Ihr Fuß reibt meinen Schwanz jetzt absichtlich, fast schmerzhaft, und ich muss aus dieser verdammten Anzugshose raus. Ich brauche es, dass sie mich berührt.

      „Wo warst du?“, fragt sie mit bedürftiger Stimme. „Wo bist du jeden Abend, Zane? Du verlässt die Arbeit vor mir, und zu Hause sehe ich dich gar nicht.“

      Ich verkrampfe meinen Kiefer und starre sie mit schmerzendem Herzen an. Das Misstrauen in ihren Augen ist offensichtlich, und es tut weh, aber es macht mich auch verdammt wütend. Ich atme zur Beruhigung tief durch und greife mit meiner rechten Hand nach ihrem Knöchel, während ich meine andere Hand auf dem Sofa liegen lasse. Ihr stockt der Atem, als ich ihren Fuß an meine Lippen führe und die Seite küsse, bevor ich ihr meinen Kopf zudrehe und sie direkt über ihrem Knöchel küsse.

      „Antworte mir“, fordert sie mit schwankender Stimme.

      Ich drücke einen weiteren Kuss auf ihre Haut und wandere ihr Bein hinauf. „Das werde ich nicht“, sage ich ihr, bevor ich mich über sie beuge und die Innenseite ihres Oberschenkels küsse. Meine Hand legt sich fest um ihr Knie und ich knabbere an ihrer weichen Haut. „Für wen hältst du dich eigentlich, Celeste? Nur weil du auf dem Papier meine Frau bist, heißt das nicht, dass du irgendwelche Rechte an mir hast. Ich bin dir keine Erklärungen schuldig, nicht mehr.“

      Ihr Gesichtsausdruck wird härter, als sie ihr Bein um meine Taille schlingt. Mit einer geschmeidigen Bewegung sitzt sie rittlings auf meinem Schoß, während sie sich mit ihren Händen auf meinen Schultern abstützt und ihr Buch zu Boden fällt. „Du irrst dich“, sagt sie in einem drohenden Ton. „Du gehörst mir, Zane. Die nächsten drei Jahre gehörst du mir.“ Ihre Finger fahren durch mein Haar und sie zwingt mich, ihr ins Gesicht zu schauen, ihr Blick ist fordernd und verzweifelt.

      Ich packe ihre Taille und halte sie fest. „Ich habe dich gewarnt“, sage ich ihr. „Ich habe dir gesagt, du sollst dich nicht in meine Privatangelegenheiten einmischen.“

      Schmerz blitzt in ihrem Gesicht auf, und jeder Instinkt sagt mir, dass ich die Worte zurücknehmen soll. Ihre Augen füllen sich mit Verrat, gefolgt von einem Schimmer von Tränen, und das macht mich fertig. „Wer ist sie?“, fragt sie mit brechender Stimme. „Mit wem isst du zu Abend, während ich hier in deinem Haus sitze, ganz allein? Für wen kochst du derzeit, Zane?“ Eine Träne läuft ihr über die Wange und ich fange sie mit meinem Daumen auf. Ich umfasse sanft ihr Gesicht und seufze, während mein ganzer Zorn augenblicklich verfliegt. „Ich habe das Gefühl, dass ich verrückt werde, weil ich mich das frage“, sagt sie und ihr versagt die Stimme.

      Ich lege meine Stirn an ihre und schlucke schwer, während mein Herz wie wild klopft. „Montags Sierra, dienstags Lex, mittwochs Luca und Val, donnerstags Ares und Raven und freitags Faye und Dion. Samstags bist du bei deinen Eltern, also bin ich zu Hause, und sonntags bin ich bei meiner Großmutter. Sie hat mich schon ein paar Mal gewarnt, dass ich dich mitbringen soll, aber ich habe ihre Bitten einfach ignoriert.“

      Sie sieht mir in die Augen, ihr Blick ist suchend, ein Hauch von Misstrauen liegt in der schönen Bernsteinfarbe. „Selbst wenn du mit ihnen zu Abend isst, kommst du nicht ... du kommst immer erst spät ins Bett.“

      Wut läuft mir über den Rücken und ich packe ihre Hüften, bevor ich uns umdrehe. Sie keucht, als sie mit dem Rücken auf dem Sofa aufkommt, und ich lasse mich auf ihr nieder, meine Beine zwischen ihren. Ich packe ihre Handgelenke und halte sie über ihrem Kopf fest, während mich die Flammen der Wut versengen. „Dein erster Gedanke ist also, dass ich dich betrügen muss, ja?“

      Sie sieht mich mit der gleichen Wut in ihren Augen an. „Es wäre nicht das erste Mal.“

      Ich knirsche mit den Zähnen und beuge mich vor, um ihr strafend in die Unterlippe zu beißen. Sie erstarrt einen Moment, dann küsst sie mich. Ihre Beine umschlingen meine Hüften, während sie sich mir öffnet und ihre Zunge mich neckt und leckt. Ich stöhne auf und ziehe meine Lippen von ihren hinunter zu ihrem Hals. „Du bist total verrückt, weißt du das?“, murmle ich, bevor ich heftig an ihr sauge, weil ich sie besitzen will. „Ich werde nie eine andere wollen als dich, Celeste. Das habe ich nie.“

      Ich stoße meinen Schwanz auf sie zu und drücke mich soweit hoch, dass ich sie ansehen kann. „Spürst du das, Celeste? Spürst du, wie verdammt hart du mich machst, selbst wenn du mich bis zum Äußersten reizt?“ Sie beißt sich auf die Lippe, ihr Blick ist erstaunlich verletzlich. „Nur du kannst das mit mir machen, Celestial. Nur du. Egal, in welcher Phase unseres Lebens wir uns befinden, egal, was los ist oder wie sehr ich dich hasse – ich will immer nur dich.“

      Ich habe ihr das so oft gesagt, und vor fünf Jahren brach ich zusammen, flehte sie an, mir zu glauben und wiederholte die Worte immer wieder. Als sie mich verließ, habe ich mir geschworen, es nie wieder zu tun, doch nun bin ich hier und versuche wieder verzweifelt, ihr ihre Unsicherheiten zu nehmen. Ich hasse die Macht, die sie über mich hat. Verdammt, ich hasse es, dass ich sie trotz allem immer noch liebe.

      Ich lasse ihre Handgelenke los und gleite mit meiner Hand über ihren Körper, bis ich ihre Brust umfasse. Sie keucht und greift nach mir, ihre Finger fahren außen über mein Gesicht, bevor sie mich dichter an sich zieht und ihre Lippen mit neu entdeckter Verzweiflung die meinen finden. Ich stöhne auf, als sie mich küsst, und sich ihre Beine um mich herum zusammenziehen, als ob sie mich näher bei sich haben will. Celestes Hände erforschen meinen Körper. Sie zupft zuerst an meiner Krawatte, ehe sie das schnell aufgibt und meine Hose aufknöpft. Ich sauge ihre Unterlippe zwischen die Zähne, als sie meinen Schwanz befreit und ihre Hand fest um ihn schlingt.

      Ich reiße meinen Mund von ihrem los und sehe sie an, während ich mich auf meinen Unterarmen abstützte. Wir sollten das nicht tun, aber ich kann auch nicht aufhören, nicht wenn sie mich ansieht, als müsste ich ihr etwas beweisen. Celeste sieht flehend zu mir auf, während sie ihre Unterwäsche zur Seite schiebt und meinen Schwanz dorthin führt, wo sie ihn haben will.

      Ich atme scharf ein, weil sie sich so heiß und feucht anfühlt, und kann nicht widerstehen, die Spitze hineingleiten zu lassen. Sie stöhnt so wunderbar, und ihre Augen verlassen meine nicht, als ich noch einen Zentimeter tiefer in sie eindringe, während mein Körper und mein Geist im Widerstreit sind.

      „Ausnahmsweise hast du mit etwas recht, Celeste.“ Neugierde flackert in ihren Augen auf, bevor sie von der Lust übertönt wird, als ich tiefer in sie eindringe. „Ich habe schon immer dir gehört“, flüstere ich, bevor ich zustoße und mich tief in meiner Frau vergrabe.
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      Zane

      

      „Nein“, sagt Celeste und verschränkt die Arme, während sie sich in ihrem Schreibtischstuhl zurücklehnt und mich anschaut. „Ich möchte das Hotel in unserem Portfolio behalten. Das ist eine Fusion – du kannst dir das nicht allein aussuchen. Wir werden gemeinsam entscheiden.“

      Ich spiegle ihre Körperhaltung und starre sie finster an. Seit dem Moment, den wir vor ein paar Wochen zu Hause auf dem Sofa verbracht haben, hat sich zwischen uns nichts geändert. Ich bleibe weiterhin lange weg und sie hat seitdem nicht mehr darüber gesprochen, weil wir beide so tun, als wäre diese Nacht nie passiert.

      Allerdings ist sie jetzt etwas leichter zu durchschauen. Ich habe eine Weile gebraucht, um es herauszufinden, aber jetzt weiß ich, dass sie, wenn zu viel Zeit vergeht, ohne dass ich ihr etwas anderes als mein berufliches Ich gebe, aufgeregt wird und anfängt, sich mit mir bei der Arbeit zu streiten. Kurz nachdem wir miteinander geschlafen hatten, haben wir wieder so effizient wie früher gearbeitet, als ich noch dachte, wir würden gemeinsam ein verdammtes Imperium aufbauen. Während die Wochen vergehen, ohne dass wir ein persönliches Gespräch führen, ohne dass wir uns zu Hause oft sehen, ändert sich ihr Verhalten und sie beginnt, mich zu ärgern, nur um eine Reaktion zu bekommen. Früher hat es mich frustriert, wenn es so schwierig wurde, mit ihr zu arbeiten, aber jetzt amüsiert es mich einfach. Sie will meine Aufmerksamkeit und sie merkt es nicht einmal, würde es nie zugeben.

      „Ich kann es mir aussuchen, denn ich bin derjenige, der dein beschissenes, verlustbringendes Hotel finanzieren muss.“

      Sie erhebt sich und beugt sich nach vorne, die Handflächen flach auf dem Schreibtisch. Sie ist so schön, wenn ihre Augen so blitzen und ihr langes lockiges Haar ihren Körper umrahmt. Heute hat sie ein schwarzes Kleid an, und ich frage mich schon den ganzen Morgen, was sie darunter trägt. „Soweit ich weiß, bin ich deine Frau“, sagt sie in einem drohenden Ton. Ich liebe es, wenn sie mich an diese kleine Tatsache erinnert, was sie in letzter Zeit immer häufiger tut. „Was dir gehört, gehört mir, und ich finanziere es.“

      Ich verkneife mir ein Lächeln. „Ohne meine Unterschrift tust du das nicht.“

      Sie geht um ihren Schreibtisch herum, wobei sie mir ihre langen Beine präsentiert, und verdammt, würden die gespreizt auf meinem Schreibtisch schön aussehen. Irgendetwas in ihrem Blick verändert sich, als sie merkt, dass ich sie beobachte, und ich kontrolliere mein Gesicht und weigere mich, ihr zu geben, worauf sie aus ist. Jeden Tag fällt es mir schwerer, auf Abstand zu bleiben, aber heute ist nicht der Tag, an dem ich versage. „Ich werde dich übergehen“, sagt sie und platziert ihr Knie zwischen meinen Beinen, auf meiner Stuhlkante. Ich bin so versucht, sie zu packen und sie in ihrem sexy Kleid auf meinem Schwanz reiten zu lassen, aber ich tue es nicht.

      „Versuch das mal. Die Konsequenzen werden dir nicht gefallen. Ich habe keinen der Posten angerührt, von denen du mir gesagt hast, sie hätten einen sentimentalen Wert, aber das hier willst du einfach aus Prinzip behalten. Das werde ich nicht zulassen.“

      Sie legt ihre Hände auf meine Schultern und ich lehne mich zurück, beobachte sie einfach und widerstehe dem Drang, ihre Taille zu umfassen. Es ärgert sie, wenn ich sie nicht berühre. Es ist zu meiner Lieblingsbeschäftigung geworden, ihr dabei zuzusehen, wie sie sich aufregt und zu mir stürmt. In ihrer vermeintlichen Wut streicht sie mit ihren Händen über mich und je länger ich mich weigere, ihre Berührung zu erwidern, desto wütender wird sie. Es ist verdammt schön anzuschauen. „Wenn ich dir also sage, dass es einen sentimentalen Wert hat, darf ich es haben?“

      Meine Augen blitzen bei ihren Worten auf. Sie weiß genau, was sie tut, meine verrückte Frau. Sie schiebt ihr Knie langsam nach vorne, bis es meinen Schwanz streift. „Lässt du es mich haben, Zane?“

      Ich fahre mir mit der Hand durchs Haar und kann nicht verbergen, wie verdammt hart sie mich macht, wenn ihr Knie so gegen mich drückt. Sie lächelt siegessicher und einen Moment lang frage ich mich, ob wir es nicht doch noch schaffen könnten. Sie will mich immer noch, so viel ist klar. Gibt es eine Möglichkeit, die Vergangenheit zu überwinden, wie es unsere Großeltern hoffen? Können wir lernen, einander wieder zu vertrauen? Sie hat im Alleingang fast alles zerstört, was ich aufgebaut habe, und ich habe es beim ersten Mal kaum überlebt.

      „Nein“, sage ich ihr. Meine Hände legen sich um ihre Taille und ich schiebe sie sanft weg.

      Celestes Augen weiten sich, Verwirrung und ein Hauch von Schmerz flackern durch sie. „Warum? Wenn wir es restaurieren würden, könnte es leicht profitabel werden.“

      Ich schüttle den Kopf und rolle meinen Stuhl nach hinten, um mehr Abstand zwischen uns zu schaffen. Ihre Miene verschließt sich und sie verschränkt die Arme, wobei ihre Haltung etwas ausgesprochen Verletzliches hat. „Trotzdem gibt es bessere Dinge, in die wir investieren können. Diese Immobilie passt nicht mehr zu unserer Marke, und wir würden eine höhere Rendite erzielen, wenn wir in etwas anderes investieren würden. Das weißt du genauso gut wie ich, Celeste.“

      Ihr Blick wandert über mein Gesicht und sie studiert mich einen Moment lang aufmerksam. „Du hast recht“, sagt sie und überrascht mich. Sie vergräbt eine Hand in ihrem Haar und holt zittrig Luft, wobei ihr für einen Moment die Augen zufallen. Als sie sie wieder öffnet, hat sie den leeren und professionellen Gesichtsausdruck aufgesetzt, der für alle anderen bestimmt ist. Sofort schmerzt mein Herz, und dann wird mir klar – fühlt es sich so für sie an, wenn ich mich auf diese Weise verhalte?

      „Ich entschuldige mich, Zane“, sagt sie und lässt ihre Arme auf die Seite fallen. „Ich weiß nicht, was ich mir dabei gedacht habe.“ Ich kann nicht sagen, wofür sie sich entschuldigt: für die schlechte Investition oder dafür, wie sie mich gerade berührt hat. Vielleicht für beides.

      Sie dreht sich um und geht einen Schritt weg, aber ich packe ihr Handgelenk und halte sie fest. Celeste erstarrt und schaut mit hochgezogenen Augenbrauen über ihre Schulter. „Du kannst es haben“, sage ich und die Worte kommen mir über die Lippen, bevor ich sie richtig durchdenken kann. „Das Hotel. Wenn du es willst, gehört es dir.“

      Sie blinzelt mich verwirrt an, aber dann verwandelt sich ihr Gesicht mit einem strahlenden Lächeln, und in ihren Augen funkelt etwas wie Hoffnung. Verdammt nochmal. Ich bin eingeknickt. Schon wieder. In diesen Willenskämpfen werde ich immer verlieren, denn das bedeutet, sie so lächeln zu sehen.

      „Nein“, murmelt sie, ihr Tonfall ist so verdammt süß. „Schon okay. Du hast recht, Zane. Es ist keine gute Investition. Wir sollten es loswerden.“

      Ich lächle sie an und mein Herz schlägt schneller als noch vor ein paar Minuten. Sie ist eine beginnende Sucht, eine, von der ich mich beim ersten Mal kaum befreien konnte. Celeste ist gefährlich für mich, aber verdammt, ganz gleich, wie sehr ich mich auch wehre, es ist ein aussichtsloser Kampf.

      Ich lasse ihr Handgelenk los, als mein Handy klingelt, und runzle die Stirn, als ich abnehme. „Hallo?“

      „Zane“, sagt Clara. Ich sehe zu Celeste auf, deren Blick neugierig flackert. „Du schuldest mir eine Entschuldigung.“

      Meine Augen weiten sich und ich umklammere mein Handy mit beiden Händen. „Was ist passiert?“, frage ich meine Schwiegermutter, leicht panisch. „Was habe ich getan?“

      „Du bist seit über zwei Monaten mit meiner Tochter verheiratet und bist noch immer nicht zu den samstäglichen Kochstunden gekommen, zu denen ich dich eingeladen habe. Wenn ich noch eine komische Ausrede höre, komme ich und werde dich persönlich hin schleifen. Habe ich mich klar ausgedrückt?“

      Ich räuspere mich, setze mich aufrecht hin und wende mich von Celeste ab. „Ich verspreche, dass ich gerade zum ersten Mal davon höre“, erkläre ich, um sie zu beschwichtigen. „Ich würde nie eine Bitte abschlagen, Sie zu besuchen. Es tut mir wirklich leid, dass das passiert ist.“

      Clara schweigt einen Moment lang, dann schnaubt sie. „Celeste“, blafft sie. „Sie hat es dir nicht gesagt, oder?“

      „Nein, ich fürchte nicht.“

      Clara seufzt. „Ist sie bei dir?“

      „Ja.“

      Sie lacht und ich kann nicht anders, als zu lächeln. „Nun gut. Mal sehen, welche Ausrede sie mir dieses Mal liefert. Meine Tochter wird bald herausfinden, was passiert, wenn sie mich anlügt. Ich erwarte, dass du am Samstagmorgen da bist, und du bleibst über Nacht. Verstanden?“

      Ich lache und schaue aus dem Fenster, während ich mir den wütenden, mütterlichen Blick in ihrem Gesicht vorstelle. Ich habe sie vermisst. Als Celeste und ich zusammen waren, war sie das für mich, was einer Mutter am nächsten kam, und obwohl ich es nur ungern zugebe, hatte ich gehofft, dass wir unsere Beziehung wieder kitten könnten. „Verstanden“, sage ich ihr. „Wir sehen uns am Samstag.“

      Sie beendet das Gespräch und Celeste steht mit verschränkten Armen wie angewurzelt da. Ich sehe meine Frau an und bemerke die Wut und Unsicherheit in ihrem Blick. Das ist der Grund, warum es zwischen uns nie funktionieren könnte, denn als wir uns getrennt haben, haben wir das solide Fundament zerstört, das uns zu dem gemacht hat, was wir waren.
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      Celeste

      

      „Was ist los, Schatz?“, fragt Mom und schaut mich prüfend an. Ich schüttle den Kopf und schäle die bestimmt hundertste Kartoffel. Mom lässt mich heute härter arbeiten als je zuvor und mit jeder Kartoffel, die ich schäle, werde ich unleidlicher.

      „Ja, du bist noch nerviger als sonst“, sagt Archer über Video, während er in seiner eigenen Küche steht.

      „Nichts ist los“, schnauze ich. Ich kann nicht aufhören, mich zu fragen, wo Zane ist und mit wem er vor ein paar Tagen telefoniert hat. Er klang so lieb, so fürsorglich, und ich hatte noch nie so ein Gefühl. Es war nicht nur Eifersucht, ich fühlte mich ... wie ein Eindringling, nehme ich an. Die echte Zuneigung in seiner Stimme hat mich mehr in die Schranken gewiesen, als alles andere es hätte tun können.

      Ich fühlte mich erbärmlich, als ich dort stand und einem Gespräch lauschte, das nicht für meine Ohren bestimmt war. Seitdem habe ich mir jeden Tag wilde Theorien ausgemalt. Er sagt mir immer wieder, dass er nie fremdgegangen ist, dass er es nie tun würde, obwohl ich bereits Beweise für das Gegenteil habe. Ich wusste, dass er es wieder tun würde, und ich habe das Gefühl, ich verliere mich in der Suche, herauszufinden, wer es dieses Mal ist. Ich habe Angst, ihn zu wollen, Angst, die Zeichen wieder zu übersehen, und das macht mich verrückt.

      Ich reiße mich zusammen, als die Tür aufgeht und Dad mit fröhlicher Stimme hereinkommt. Mein Finger rutscht ab, als ich direkt hinter ihm Zane entdecke, der einen weiteren Sack Kartoffeln trägt. Ich zische vor Schmerz, als der Kartoffelschäler gegen meine Haut drückt und einschneidet. Ein kleiner Blutstropfen quillt aus meiner Fingerspitze und Zane lässt den Sack fallen, den er in der Hand gehalten hat.

      „Um Himmels willen, Celeste. Kannst du nicht vorsichtiger sein?“, schnauzt er, ehe er auf mich zu eilt und meine Hand ergreift. Er sieht besorgt aus, als er meinen Finger nimmt und daran saugt.

      Ich starre ihn schockiert an. „Was machst du hier?“ frage ich mit gekränktem Tonfall.

      Er hebt eine Augenbraue und zieht meinen Finger weg, um ihn zu betrachten, erfreut darüber, dass die Blutung aufgehört hat. „Wenn meine Schwiegermutter verlangt, dass ich zu Besuch komme, höre ich darauf. Im Gegensatz zu dir habe ich ein gesundes Maß an Selbsterhaltungswillen.“

      Schuldgefühle durchzucken mich, gefolgt von Begreifen und Erleichterung. Er lächelt mich wissend an, und ich starre ihn finster an. Er hat es gewusst, nicht wahr? Er wusste, dass ich eifersüchtig sein würde. Zane beugt sich vor und seine Lippen streifen mein Ohr. „Überlege es dir gut, bevor du mich bei deiner Mutter wieder in Schwierigkeiten bringst“, warnt er, bevor er mit den Zähnen mein Ohr berührt, mich bestraft.

      „Hey!“, ruft Archer. „Halt dich verdammt noch mal von meiner Schwester fern, du Arschloch. Mach so einen Scheiß nicht in meinem Zuhause.“

      Zane zieht sich zurück und drückt die Stummschalttaste, was Mom zum Lachen bringt. „Zane“, mahnt sie. „Schalte deinen Schwager wieder ein, ja?“ Ihre Hand legt sich mit einem nachsichtigen Blick in den Augen um seinen Arm.

      Dad starrt nur stirnrunzelnd auf das Display und schüttelt den Kopf. „Ich hätte ihn die ganze Zeit einfach stumm schalten können?“, fragt er schockiert. Archer wütet auf dem Display und verflucht Zane zweifellos ohne Unterlass. Ich breche in Gelächter aus, mein Herz erfüllt mit etwas, das ich schon lange nicht mehr gespürt habe – Glück.

      Zane starrt mich an, sein Blick ist voller Staunen, und seine Hand legt sich um meine Taille, ein süßes Lächeln im Gesicht. Ich lehne mich an ihn, ohne nachzudenken, denn ich will diesen Moment auskosten – es ist genau wie früher, als wir samstags hierherkamen, nachdem meine Eltern unsere Beziehung endlich akzeptiert hatten. Mir war gar nicht bewusst, wie sehr ich es vermisst habe, dieses unbeschwerte Gefühl.

      Mom verdreht die Augen, als Zane ihre Aufforderung ignoriert und sie stellt Archer wieder auf laut. „Kein Wort“, ermahnt sie ihn und er presst die Lippen zusammen, während seine Augen vor Wut aufblitzen. Aus den Augenwinkeln sehe ich, wie Zane meinen Bruder angrinst, und das lässt mein Herz ein wenig schneller schlagen. Ich weiß, dass es Archer verletzt hat, wie ihre Freundschaft zerbrochen ist, aber wenn ich sie jetzt ansehe, frage ich mich, ob man mit der Zeit etwas von dem Schaden wieder gutmachen kann. Es gibt mir eine Hoffnung, die ich nicht fühlen sollte.

      „Lass mich das machen“, sagt Zane und nimmt mir den Kartoffelschäler ab. Ich schaue zu ihm auf, aus den Gedanken gerissen. Sehnsucht macht sich heftig und schnell in mir breit und für einen Moment frage ich mich, ob Lily recht hatte, als sie sagte, dass es nichts gibt, was ich Zane nicht verzeihen würde.

      „Nein“, mischt sich Mom ein. „Sie hatte den Mut, mich anzulügen, was deine Einladung angeht, also wird sie jede einzelne Kartoffel in diesem Haus schneiden.“

      Ich öffne schockiert die Lippen und halte eine meiner schlecht geschälten Kartoffeln hoch. „Es ist also seine Schuld, dass ich das tun muss?“, frage ich entrüstet. Ich knalle sie hin und sehe Zane wütend an. Er grinst mich nur an und sein Gesichtsausdruck verrät mir, dass er von meiner Wut unbeeindruckt, ja sogar ein bisschen amüsiert ist.

      „Nein“, schnauzt Mom. „Es ist deine Schuld. Ich hätte es merken müssen, als du mir erzählt hast, dass er frischen Dünger für seine Sternwarte von der Farm holen muss.“

      Zane zieht die Augenbrauen hoch, hält mich fester und zieht mich näher an sich, während er seinen Kopf zu mir neigt. „Was zum Teufel, Celeste?“, flüstert er, aber nicht leise genug, denn Mom nickt und legt beide Handflächen flach auf den Tresen.

      „Ja. Sie hat mir erzählt, dass du deine eigenen Kühe hast und du ...“

      „Ich schneide sie“, unterbreche ich und halte eine Kartoffel hoch. „Ich schneide sie, okay? Und zwar alle.“

      Archer bricht in Gelächter aus und ich sehe, dass auch mein Vater sich Mühe gibt, ein Lächeln zu unterdrücken. Mir gingen langsam die Ausreden aus, warum Zane nicht mitkommen konnte, und da Mom meine Antworten nie hinterfragte, wurde ich ein bisschen ... kreativ. Nie hätte ich gedacht, dass das jemals zur Sprache kommen würde.

      „Liebling“, murmelt Zane, seine Stimme ist tief und bedrohlich. „Sag mir, dass du nicht angedeutet hast, dass ich nicht vorbeikommen konnte, weil ich zu sehr mit dem Aufsammeln von Kuhscheiße beschäftigt war.“

      Ich huste unbeholfen und meine Wangen glühen. „Das würde ich nie tun“, sage ich, während ich zu ihm aufschaue und mich bemühe, unschuldig auszusehen. Sein Blick wandert über mein Gesicht und bleibt einen Moment an meinen Lippen hängen, bevor er ihn wieder zu meinen Augen zieht. Er sieht mich so an wie früher, als ob er mich liebenswert fände, und das lässt mein Herz höherschlagen.

      „Das hat sie allerdings“, sagt Dad und meine Lippen öffnen sich vor Schreck.

      Ich löse meinen Blick von Zane und schaue meinen Vater finster an, der mich nur anlächelt. „Dad“, schnaube ich, und mein Tonfall zeigt, dass ich mich verraten fühle. Dad lacht und ich lächle unwillkürlich zurück, überrascht von seiner Unbeschwertheit. Unsere Beziehung war angespannt, als ich mich mit Clifton verlobt hatte, aber jetzt scheint er wieder normal zu sein, und ich kann nicht genau sagen, warum. Von den beiden sollte er Zane am wenigsten mögen, aber das scheint nicht der Fall zu sein.

      Zanes Schulter streift meine und er schüttelt den Kopf, während er sich eine Kartoffel greift und sie mühelos schält. Ich werfe ihm einen verärgerten Blick zu, als ich merke, wie viel schneller und besser er das kann, und er lacht, sein Blick ist voller Zuneigung. So hat er mich schon seit Jahren nicht mehr angesehen, und das lässt mein Herz auf seltsame Weise schmerzen.

      Ein paar Minuten lang arbeiten wir schweigend zusammen, und erst als uns die Kartoffeln ausgehen, bemerke ich, dass meine Eltern uns alle paar Sekunden neugierig anschauen.

      „Wie wäre es mit einem Drink vor dem Essen, Zane?“, sagt Dad.

      Zwischen den beiden spielt sich wortlos etwas ab und Zane legt seinen Kartoffelschäler weg, während sich seine Schultern anspannen. „Natürlich“, sagt er und zwingt sich zu einem Lächeln.

      Ich runzle die Stirn, als ich meinem Mann beim Weggehen zusehe, und die Neugierde packt mich. „Lass es gut sein“, mahnt Mom und reicht mir eine weitere Kartoffel. Ich nehme sie wortlos entgegen, während mir ein mulmiges Gefühl über den Rücken läuft und ich mich frage, was das alles sollte.
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      Zane

      

      „Wir sollten gehen“, sagt Celeste und erhebt sich vom Sofa, auf dem wir ein elektronisches Kartenspiel gespielt haben, damit Archer mitspielen kann.

      „Nein“, sagt Clara mit hochgezogener Augenbraue. „Ihr übernachtet hier.“

      Celestes Augen richten sich auf mich und in ihnen blitzt etwas wie Unbehagen auf, fast so, als ob sie Mitleid mit mir hätte. „Oh, ähm, ich glaube nicht, dass das eine gute Idee ist“, sagt sie zögernd. „Zane hat morgen etwas vor.“

      Meine Schwiegermutter sieht mich an, als wolle sie mich herausfordern, mein Versprechen zu brechen. „Du übernachtest doch bei uns, oder?“, fragt sie in scharfem Ton.

      „Ja, Ma’am, wie vereinbart.“

      „Und du hast keine Pläne, oder?“

      Ich schüttle den Kopf. „Nicht vor dem Abend. Ich muss zum Abendessen zu meiner Großmutter gehen, aber ansonsten habe ich Zeit.“

      Clara verschränkt ihre Arme und starrt Celeste mit hochgezogener Augenbraue an. Ich unterdrücke ein Lächeln, als meine Frau mir einen hilflosen Blick zuwirft. Ich zucke nur mit den Schultern, denn ich habe die Geschichte mit der Kuhscheiße nicht vergessen. „Da fällt mir ein“, sagt Clara. „Ich habe einen Haufen Zwiebeln, die geschält werden müssen. Klingt nach einer guten Aufgabe für morgen, Celeste, da du ja noch nichts vorhast und so.“

      Meine Frau lässt die Schultern hängen und wirft mir einen hasserfüllten Blick zu, der mich nur noch mehr anmacht. „Ja, Mom.“

      „Bring Zane nach oben“, befiehlt Clara. „Er hat heute so hart gearbeitet und bei der Essensvorbereitung geholfen. Ich bin sicher, dass er sich gerne ausruhen würde. Immerhin ist die Gefriertruhe dank ihm für Monate gefüllt.“

      Celeste starrt ihre Mutter mit offenem Mund an und wirft ihre Hand in einer Was zum Teufel-Geste in die Luft, denn wir wissen beide, dass sie den Großteil der Arbeit gemacht hat. Ich kann nicht anders, als bei dem süßen, empörten Gesichtsausdruck und ihren geröteten Wangen zu lächeln. „War mir ein Vergnügen“, sage ich zu Clara, während ich aufstehe und damit noch mehr Öl ins Feuer gieße.

      Celeste wirft mir einen bösen Blick zu, bevor sie aus dem Wohnzimmer stürmt, und ich grinse, als ich ihr folge, weil ich sie heute Abend besonders reizend finde. Sie führt mich nach oben und mein Lächeln schmilzt dahin, als ich mich an all die Male erinnere, die ich schon einmal hier war – an jeden verstohlenen Kuss, an all das Herumschleichen, weil wir nicht einmal eine einzige Nacht voneinander getrennt sein konnten.

      Instinktiv drehe ich mich am Treppenabsatz nach rechts, in Richtung Gästezimmer, und sie ergreift mein Handgelenk, ihre Augen begegnen meinen. „Wir sind verheiratet“, flüstert sie und zieht mich in Richtung ihres Schlafzimmers. Ich ziehe eine Augenbraue hoch und erinnere mich an den prüfenden Blick ihres Vaters und die unzähligen Stichproben, die er in den ersten Wochen gemacht hat, weil er sich Sorgen machte, dass ich mich hinter seinem Rücken an seiner Tochter vergehen würde – was ich auch getan habe.

      Mein Herz rast, als ich ihr leise in ihr Zimmer folge und ein Hauch von Nervosität macht sich in meiner Magengrube breit. Seit wir geheiratet haben, bin ich nicht mehr mit ihr zusammen ins Bett gegangen. Irgendetwas daran fühlt sich zu intim an, und es ist zurzeit ohnehin schwer genug, die Grenzen zwischen uns aufrechtzuerhalten.

      Sie wirft einen Blick über die Schulter, während sie mich in ihr Zimmer zieht. Ihre Hand ist noch immer um mein Handgelenk geschlungen, als hätte sie Angst, dass ich ihr nicht folge, wenn sie mich nicht zwingt. Die Tür schließt sich hinter uns und mein Blick fällt auf meine Reisetasche auf ihrem Schreibtisch. Ich hatte sie vorhin ins Gästezimmer gestellt, aber jemand hat sie offensichtlich umgestellt, und ihrer Überraschung nach zu urteilen, glaube ich nicht, dass es Celeste war.

      Ich lehne mich mit dem Rücken an die Tür und verschränke meine Arme, wobei ich mein Handgelenk ungewollt aus ihrer Reichweite ziehe. „Du hast mir einiges zu erklären, meine liebe Frau.“

      Sie dreht sich zu mir um und ich bin sofort fasziniert von der Röte, die ihr Gesicht rosig färbt. „Ich ... ähm ... in Bezug auf was?“

      Ich kneife die Augen zusammen und unterdrücke ein Lächeln, als sie mir einen süßen, unschuldigen Blick zuwirft, der so vertraut ist, dass es weh tut. „Kuhscheiße, hm?“

      „Was das angeht“, sagt sie mit hoher Stimme. „Ich ... ähm ... ich kann das auf jeden Fall erklären.“

      „Ja?“ Ich bin neugierig, was für eine Geschichte sie sich ausdenken wird. Diese Angewohnheit hat sie in jener Zeit von Sierra übernommen – sie erfindet wilde, aber seltsam glaubwürdige Geschichten, wenn sie versucht, sich aus etwas herauszuwinden. Es ist irgendwie liebenswert, dass sie das immer noch tut.

      Celeste lacht nervös und schiebt eine Locke hinter ihr Ohr. „Ich meine, ich weiß nicht, es hat einfach irgendwie Sinn ergeben?“

      Ich nehme ihre Hand und ziehe sie an mich, bevor ich uns umdrehe und sie gegen die Tür drücke. „Ja?“, murmle ich und mein Gesicht verharrt über ihrem. Sie fühlt sich so weich an mir an, so perfekt. „Was genau hat daran Sinn ergeben, dass ich Kühe kaufe, nur um frischen Mist von ihnen zu gewinnen?“ Ich versuche mein Bestes, mir meine Belustigung nicht anmerken zu lassen, aber es ist verdammt schwer. So habe ich mich das erste Mal in sie verliebt, und ich spüre, wie es wieder passiert. „Welche Lügen hast du deiner Mutter noch über mich erzählt, hm?“

      Sie versucht, sich ein Lächeln zu verkneifen, und dann bricht sie in ein Lachen aus, das sie nicht unterdrücken kann. Der Klang ihrer Freude lässt mein Herz rasen und meine Hände umschlingen ihre Handgelenke und halten sie über ihrem Kopf fest, außerstande, nicht ebenfalls zu lächeln. „So lustig, ja?“

      Sie nickt, ihre Brust drückt gegen meine. Sie atmet genauso schwer wie ich, und ein paar Sekunden lang ist es leicht, einfach nur in diesem Moment zu existieren. „Ich habe ihr gesagt, dass du den Dünger persönlich aussuchst und ein richtiges Verfahren hast, um den auszuwählen, den du für dein Gewächshaus willst.“

      Sie lacht und ich lege meine Stirn an ihre und mein eigenes Lächeln bricht sich Bahn. „Verrücktes Mädchen.“. Meine Nase streift ihre und ihr Lachen verstummt, ihr Atem geht stoßweise. Sie spannt sich an und neigt ihr Gesicht, sodass ihre Lippen meine berühren, bevor sie sich zurückzieht, als hätte sie sich instinktiv bewegt und sich rechtzeitig gefangen. Ich schlucke schwer und meine Lippen verharren über ihren. Es wäre so einfach, sie zu küssen, aber verdammt, so können wir nicht weitermachen. Wenn ich weiter nachgebe, werde ich nie von ihr loskommen können.

      Ich lasse ihre Handgelenke los und trete zurück, aber bevor ich mehr Abstand zwischen uns bringen kann, legt sich ihre Hand um meine und hält mich fest. Ich schaue auf unsere verschränkten Finger, bevor ich sie ansehe. In ihrem Blick liegt ein tiefes Verlangen, das ich verzweifelt befriedigen möchte, und trotz meiner Bemühungen kann ich nicht wegschauen.

      Celeste tritt einen Schritt näher und überbrückt die Distanz, die ich geschaffen habe. Ihre freie Hand gleitet über meine Brust und um meinen Nacken herum, ihr Blick ist flehend, während sie sich auf die Zehenspitzen stellt. Ich atme zitternd aus, als ihre Lippen zögernd meine streifen, einmal, zweimal, ehe ihre Hand meinen Nacken hinauf und in mein Haar gleitet. Ich stöhne auf, als sie mich sanft küsst, voller Zärtlichkeit und Reue. Ich kann ihr nicht widerstehen – das konnte ich nie. Sie stöhnt, als ich eine Hand in ihren Locken vergrabe und ihren Kuss erwidere, meine Berührung ist rau und von Wut geprägt. Selbst nach all den Jahren kann ich ihr nicht widerstehen, und das macht mich wahnsinnig.

      Celestes Hand gleitet aus meiner heraus und sie lehnt sich zurück, um mich anzusehen. Ihr Atem geht unregelmäßig, als sie beide Handflächen auf meine Brust legt und ihre Berührung warm durch den Stoff meines Hemdes dringt. Ich atme tief ein, als ihre Finger zu dem obersten Knopf wandern. Sie öffnet ihn mit stürmischem Blick. Ich bin wie gebannt, als sie sich ihren Weg nach unten bahnt, und mein Herz klopft wie wild.

      Ich komme erst wieder zu mir, als sie schon halb fertig ist und meine Hände ihre umschließen und festhalten. „Du weißt nicht, was du tust“, flüstere ich mit zitternder Stimme.

      Mit gesenkten Wimpern schaut sie zu mir auf, ihr Blick ist hitzig. „Doch“, verspricht sie, aber das ist unmöglich. Ich lasse ihre Hände los, und sie knöpft mein Hemd auf. Es fällt auf und sie legt ihre zitternde Handfläche in die Mitte meiner Brust, die sie streichelnd nach unten bewegt.

      Celeste atmet bebend ein, als sie den Kragen ergreift und mir den Stoff von den Schultern schiebt, nur um beim Anblick des Tattoos über meinem Herzen zu erstarren, das ich vor ihr verborgen gehalten habe. Ihre Augen weiten sich, als sie die Göttin sieht, die ihr verblüffend ähnlich sieht, mit ihren pechschwarzen, beschädigten Flügeln. „Was ist das?“, flüstert sie und fährt mit der Fingerspitze über mein Tattoo.

      „Etwas, das ich zutiefst bedaure.“

      Ihr Blick wandert zu mir und ihre Augen flackern vor Schmerz, als sie ihre Hand in meinen Nacken legt. Sie zögert einen Moment, dann zieht sie mich näher zu sich und ihre Lippen finden meine. Ich stöhne auf, als ich ihr Angebot annehme und alle Warnsignale ignoriere.

      Ich greife nach ihrer Taille, um sie hochzuheben, und sie schlingt sofort ihre Beine um meine Hüften. Celestes Finger fahren durch mein Haar, während sie mich küsst, ihre Berührung ist ungeduldig und verzweifelt.

      Ihr Körper bewegt sich gegen meinen, während sie sich mir öffnet und ihre Berührung mir alles sagt, was sie nicht sagen will. Meine Frau reißt mir das Hemd vom Leib, als ich sie zu ihrem Bett trage, und meine Hände schlüpfen unter ihr Kleid. Sie drückt ihre Beine um mich zusammen und hält ihre Arme hoch, um mir beim Ausziehen zu helfen. „Verdammt“, stöhne ich, als ich die schöne weiße Spitze sehe, die sie darunter trägt. Ihre Lippen finden meine mit einer Dringlichkeit wieder, als wäre nichts anderes wichtig.

      Ich setze mich auf ihr Bett, sie noch immer auf meinem Schoß, und sie schubst mich nach hinten, wobei ihr Blick wieder zu meinem Tattoo wandert. „Deshalb bleibst du also immer halb angezogen“, flüstert sie, während sie sich über mich beugt und meine Brust küsst. Ich atme scharf ein und packe ihren Hintern, knete und reize ihn mit rauen Berührungen. Celeste küsst mich weiter und wandert langsam meine Brust hinauf, so wie sie es früher getan hat. Das ist verdammt berauschend. Sie knabbert an einer empfindlichen Stelle meines Halses und ich stöhne auf, außerstande, es zu verhindern.

      Sie tut es wieder und ich vergrabe eine Hand in ihren Haaren und packe sie grob. „Verdammte Quälerin“, stöhne ich. Sie lacht und setzt sich auf, rittlings auf meinen Bauch. Ich spüre durch ihr Höschen, wie feucht sie ist, und das macht mich verrückt. Celeste schaut mir in die Augen, ihr Blick ist voller Zärtlichkeit und etwas, das sehr nach einer tiefen Sehnsucht aussieht, etwas, das über das Körperliche hinausgeht.

      Sie blickt mir in die Augen, während sie nach hinten greift, ihren BH öffnet und ihn fallen lässt. „Verdammt.“ Ich starre sie wie verzaubert an und der Blick in ihren Augen verrät mir, dass sie genau weiß, was sie mit mir anstellt.

      Ich packe sie und drehe uns ungeduldig um. Ich genieße es, wie sie keucht, als sie mit dem Rücken auf dem Bett aufkommt. Sie beißt sich auf die Lippe, als ich meine Finger in den Bund ihres Höschens hake und ihr Atem wird unregelmäßig, als ich es ihr langsam ausziehe. Fünf Jahre und ich glaube nicht, dass ich sie jemals mehr begehrt habe.

      Ich atme tief ein, als ich sie zum ersten Mal seit Jahren wieder ganz nackt sehe. Sie ist einfach himmlisch, meine schöne Celestial. „Du auch“, bittet sie mich und ich grinse, während ich meine Anzughose ausziehe und sie auf ihre Kleidung werfe, ehe ich mich zwischen ihre Beine knie.

      Meine Frau wimmert, als ihr Blick auf meinem Schwanz landet, und Zufriedenheit durchströmt mich, als sie ihre Beine um meine Taille wickelt und versucht, mich näher heranzuziehen. „So ungeduldig“, murmle ich, als ich nachgebe und mich auf sie lege, um mich neckisch an sie zu drücken.

      Sie windet sich unter mir und ihre Hände wandern über meinen Rücken. „Bitte“, fleht sie und ich lasse meine Stirn auf ihre sinken. Sie fährt mit ihren Händen durch mein Haar und zieht meine Lippen auf die ihren, ihre Berührung ist fast ehrfürchtig. Ich küsse sie langsam, gleite immer weiter an ihr hoch und bedecke meinen Schwanz mit ihrer Nässe. Ihre Beine verflechten sich mit meinen und sie stöhnt meinen Namen, als ich in sie eindringe und sie hart nehme.

      „So eine perfekte Muschi“, flüstere ich an ihrem Mund, und sie bewegt ihre Hüften auf mich zu, was mir ein unwillkürliches Stöhnen entlockt. „Ja, verdammt“, stöhne ich und packe ihre Schenkel fest.

      Celeste hebt ihre Hüften und dreht uns um, überrascht mich damit. Sie lacht, als sie wieder auf mich klettert. Ihre Augen sind auf meine gerichtet, als sie meinen Schwanz packt und sich langsam auf ihn hinabsinken lässt. Der Ausdruck purer Freude in ihrem Gesicht macht mich fast fertig.

      „Reite mich“, sage ich ihr. „Reite deinen Mann, Celeste. Fick mich.“

      Ihre Muschi drückt mich daraufhin fest zusammen und ich stöhne auf, weil mich so verzweifelt nach ihr verlangt. Pures Besitzergreifen zeichnet sich auf ihrem Gesicht ab, als sie beginnt, sich auf mir zu bewegen, und in diesem Moment weiß ich es. Ich bin verdammt, denn selbst nach all den Jahren, all dem Liebeskummer und dem Schmerz, will ich sie immer noch so sehr wie eh und je, und dieses Gefühl wird nie verschwinden. Es wird immer sie sein.

    

  


  
    
      
        
          
          

          
            Kapitel Neunundfünfzig

          

        

      

    

    
      Celeste

      

      Zane legt seinen Arm um mich und zieht mich im Schlaf näher an sich heran. Ich seufze glücklich, während ich mein Gesicht in seiner Brust vergrabe und meine Finger über sein Tattoo streichen. Das bin ich. Je mehr ich es ansehe, desto deutlicher wird es. Was hat er sich dabei gedacht, als er sich das über sein Herz tätowieren ließ?

      Ich bin mir nicht einmal sicher, was ich in seinen Augen bin – es sieht aus, als hätte er mich als Göttin dargestellt, aber die schwarzen Flügel lassen mich wie einen gefallenen Engel aussehen. Dieses Tattoo muss mindestens ein paar Jahre alt sein und wirft noch mehr Fragen auf, die ich nicht zu stellen wage.

      Wieder in seiner Nähe zu sein, wenn ich nicht in meiner Trauer ertrinke, ist verwirrender denn je. Jedes Mal, wenn er mich ansieht, als würde er mich vermissen, jedes Mal, wenn er versucht, trotz der Sehnsucht in seinen Augen Abstand zwischen uns zu bringen, zweifle ich an mir. Im Laufe der Wochen scheinen seine Wut und sein Hass verblasst zu sein und nur noch tief verwurzelter Schmerz in seinem Blick zu liegen.

      Ich verstehe nicht, was zwischen uns passiert ist, und jedes Mal, wenn wir darüber sprachen, war mein Verstand zu sehr von Trauer geplagt, um wirklich zuzuhören. Egal, wie oft wir darüber sprachen, er leugnete alle Anschuldigungen von Lily, obwohl ihr Tagebuch das Gegenteil bewies. Bis heute weigert er sich, zuzugeben, was Lily mir auf der King’s Bridge erzählt hat, und ich bin nicht mehr so standhaft in meiner Überzeugung wie früher. Langsam schleichen sich Zweifel ein, die schnell von Schuldgefühlen abgelöst werden. Ich möchte so sehr, dass seine Worte wahr sind, aber wenn sie es sind, würde das bedeuten, dass meine beste Freundin mich angelogen hat. Das ist nicht möglich – sie würde mich nie anlügen, nur um sich das Leben zu nehmen. Das ergibt doch keinen Sinn.

      Zanes Hand gleitet meine Taille hinunter und er seufzt, als er sich zu bewegen beginnt. Seine Augen flattern auf, und er lächelt mich an. Mein Herz schlägt wie wild und ich holte zitternd Luft, weil ich wünschte, dass dieser Moment ewig andauert, aber ich weiß, dass er das nicht wird.

      Er blinzelt ein paar Mal, ehe er sich abrupt aufsetzt. Das Laken liegt um seine Taille, während er sich mit der Hand durch die Haare fährt und er seinen Blick über das Schlafzimmer meiner Kindheit und die Spur von Kleidung um uns herum schweifen lässt. Zane fallen die Augen zu und ich beobachte, wie sich sein ganzer Körper anspannt und jeder Tropfen Zärtlichkeit dahinschmilzt, während seine Schutzschilde wieder in Position gehen.

      Ich vermisse ihn. Bis gestern Abend war mir gar nicht bewusst, wie sehr. „Zane“, flüstere ich, setze mich auf und halte das Laken oben, um meinen nackten Körper zu bedecken.

      Er sieht mich an, sein Blick ist nicht zu entziffern. „Wir sollten nach Hause fahren. Ich habe noch etwas Arbeit zu erledigen, bevor ich zu meiner Großmutter gehe.“

      Es ist seltsam, ihn so ... distanziert klingen zu hören, nachdem er mich gestern Abend so angesehen hat. Das Bedauern steht ihm ins Gesicht geschrieben, und er seufzt, als er sich umdreht, um aus dem Bett zu steigen. Ich ergreife seinen Arm und lasse die Decke von meiner Brust fallen, während ich ihn festhalte. Sein ganzer Körper spannt sich an und er blickt leicht irritiert auf meine Hände. „Ich begleite dich“, sage ich ihm. „Zu deiner Großmutter.“

      Überraschung flackert in seinen Augen auf und ein Teil der Anspannung fällt von seinen Schultern. „Das tust du?“

      Ich nicke. „Du hast erwähnt, dass es immer schwieriger wird, sich Ausreden auszudenken, richtig? Wir können die nächsten drei Jahre nicht so verbringen. Ich ... ich glaube, es wäre besser, wenn wir ...“ Meine Nerven melden sich und er hebt eine Augenbraue, während er darauf wartet, dass ich meinen Satz beende. „Lass uns so tun, als ob“, sage ich schließlich, außerstande, die richtigen Worte für meine Gedanken und Gefühle zu finden.

      „So tun als ob?“

      „Unsere Familien machen sich Sorgen um uns, also dachte ich ... na ja ... wäre es nicht einfacher, wenn wir ihnen zeigen, was sie sehen wollen? Ich weiß zu schätzen, was du gestern für mich mit meinen Eltern getan hast, und wenn ich kann, würde ich gerne dasselbe für dich tun. Ich weiß, dass es dir schwerfällt, das zu glauben, aber ich möchte nicht immer mit dir streiten.“

      Er mustert mein Gesicht aufmerksam und seufzt. „Celeste“, murmelt er, während er nach meiner Bettdecke greift und sie mir um die Schultern legt, um meinen Körper vor seinem Blick zu schützen. „Ich weiß nicht. Es ist keine schlechte Idee, denke ich. Drei Jahre sind eine lange Zeit und das Letzte, was ich tun möchte, ist, alle um uns herum zu beunruhigen. Es ist nur ...“

      Er schaut weg und zerzaust sein Haar. Ich löse meinen Blick von seinem Oberkörper und fühle mich seltsam aufgeregt. Irgendetwas an diesem Moment fühlt sich so intim an, selbst nach allem, was wir letzte Nacht getan haben.

      „Was ist los?“, flüstere ich.

      Er seufzt und legt sich wieder hin, seine Augen auf meine gerichtet. „Du hast meine Geschwister mehr verletzt, als du dir vorstellen kannst. Ich habe den Jungs nie erzählt, was du mir angetan hast, Celeste, weil ich dachte, dass sie es nicht verkraften würden. Sie haben dich von ganzem Herzen geliebt, und du hast sie im Stich gelassen. Ich verstehe, warum, aber sie nicht. Aus ihrer Sicht haben wir uns auf die schlimmste Art und Weise getrennt, und du hast sie aus deinem Leben ausgeschlossen, obwohl sie alles versucht haben, um dich zu halten. Sie hätten es getan, weißt du? Sie haben dich so sehr geliebt, dass sie mit dir befreundet geblieben wären, obwohl du mir das Herz gebrochen hast, denn sie kannten keine Details, wussten nicht, wie du mich verraten hast.“

      Frischer Kummer trifft mich in Wellen und ich beiße mir auf die Lippe, unfähig, ihm ins Gesicht zu sehen. Es gibt so vieles, was ich an dem, was ich vor fünf Jahren getan habe, bereue, aber sie verletzt zu haben, steht ganz oben auf der Liste.

      „Ich mache mir Sorgen, dich wieder in ihr Leben zu bringen, denn in drei Jahren werden sie dich wieder verlieren. Ich will nicht, dass sie dich als meine Frau sehen, als eine von uns. Dieser Platz ... wird eines Tages einer anderen gehören, und wenn ich dann eine finde, mit der ich mein Leben verbringen will, möchte ich nicht, dass sie in deine Fußstapfen treten muss.“

      Ein scharfer Schmerz durchzuckt mein Herz und ich zwinge Luft in meine Lungen, während seine Worte immer wieder in meinem Kopf widerhallen. Der Gedanke an eine andere Frau in unserem Haus, in seinem Bett ... bringt mich um. Hat sich Lily auch so gefühlt, als sie erfuhr, dass wir heiraten werden?

      Jetzt verstehe ich es.

      Die Qualen sind kaum zu ertragen, und in meinem Fall hat die Frau in seiner Zukunft nicht einmal ein Gesicht. Sie ist nicht jemand, den ich kenne und liebe.

      „Ich verstehe“, sage ich ihm und mir bricht die Stimme, als ich aus dem Bett schlüpfe, ohne Rücksicht auf die kalte Luft, die auf meine Haut trifft, in einem verzweifelten Versuch, wegzukommen, bevor ich in Tränen ausbreche. Ich sollte das mit ihm gar nicht wollen, aber ich kann mir nicht helfen. Mit jedem Tag, der vergeht, wird es schwieriger, mich an die Vergangenheit zu erinnern, an den Hass. Immer öfter möchte ich mich einfach nur in ihm verlieren, in den Momenten des Glücks, die ich mit ihm empfinde. Ich habe mich nicht mehr ganz gefühlt, seit ich ihn verlassen habe, und ich will es wieder. Ich will alles, was wir einmal hatten, alles, was wir waren.

      Zanes Arm legt sich um meine Taille, bevor ich einen weiteren Schritt machen kann, und ich schnappe nach Luft, als er mich zurück aufs Bett zieht und ich mit dem Rücken an seine Brust stoße. Er hält mich fest und presst seine Stirn an meine Schulter, sein Atem geht unregelmäßig. „Vergiss es. Du solltest mitkommen“, flüstert er und sein Tonfall drückt seine Qualen aus. „Ich werde dich mitnehmen.“

      Mein Herz setzt einen Schlag aus und Hoffnung bildet sich, während meine Augen zufallen. „Nein“, murmle ich mit belegter Stimme. „Du hast recht. Das ... das ist nicht mein Platz.“

      Er seufzt und drückt mich fester an sich. „Du kommst heute Abend mit mir“, sagt er und sein Ton lässt keinen Widerspruch zu. Ich lehne mich an ihn und meine Augen brennen vor nicht geweinten Tränen. Lily hatte mir gesagt, dass sie genau das befürchtet – dass ich ihm am Ende verzeihen würde und sie mir dabei zusehen müsste. Ich habe ihr versprochen, das nicht zu tun, aber mit jedem Tag wird es schwieriger, dieses Versprechen zu halten.
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      Zane

      

      Ich schaue zu Celeste hinüber, als ich vor dem Haus meiner Großmutter parke. Sie hat kaum ein Wort gesprochen, seit wir das Haus ihrer Eltern verlassen haben, und das habe ich mir selbst zuzuschreiben. Ich hätte das nie sagen dürfen, vor allem nicht nach der Nacht, die wir gerade zusammen hatten.

      „Geht es dir gut?“, frage ich mit leiser Stimme.

      Sie schaut mit einem vorsichtigen Gesichtsausdruck zu mir hoch. So hat sie mich seit Jahren nicht mehr angesehen – nicht mehr, seit wir auf der Highschool waren. Sie sieht misstrauisch und unsicher aus, und ehrlich gesagt wäre mir ihr Hass viel lieber. Der tut weniger weh als das hier.

      „Es geht mir gut“, murmelt sie, und ihr Tonfall ist von ihren besten Beschwichtigungsversuchen durchdrungen. Wenn ich sie nicht so gut kennen würde, wäre ich vielleicht darauf hereingefallen.

      Ich seufze und drehe mich zu ihr um. Meine Berührung ist sanft, als ich ihr die Locken aus dem Gesicht streiche. Sie zuckt zusammen, und ich erstarre und ziehe meine Hand zurück. „Ich weiß nicht, was ich tun soll, Celeste.“

      Ihre Augen begegnen meinen und ich bin wie gebannt, als unzählige Emotionen über ihr Gesicht ziehen, von denen mir jede etwas sagt, das ich nur schwer glauben kann. Ich bin schon einmal darauf hereingefallen und habe dafür bezahlt. „Du kannst nichts tun“, sagt sie. „Lass uns reingehen. Ich verspreche, dass ich mich von meiner besten Seite zeigen werde. Ich werde gerade genug tun, um ihnen die schlimmsten Sorgen zu nehmen, aber nicht so viel, dass ich ...“ Sie wendet ihren Blick für einen Moment ab. Ich beobachte, wie sie tief Luft holt. „Ich werde nicht so viel tun, dass sie mich mehr mögen als die, die nach mir kommt. Ich werde sie nicht um Verzeihung bitten oder versuchen, das wiedergutzumachen, was ich kaputt gemacht habe, also mach dir keine Sorgen, okay?“

      Sie atmet zitternd ein und das Lächeln, das sie mir schenkt, ist so traurig, dass ich am liebsten auf die Knie fallen und sie um Vergebung bitten würde. Ich habe mich so an die Vorwürfe und den Hass gewöhnt, den wir uns gegenseitig entgegenbringen, dass ich nicht gedacht hätte, dass ich die Macht hätte, sie zu verletzen. Ich hätte nicht gedacht, dass es sie kümmert, und ich weiß nicht, wie ich mich dabei fühlen soll, herauszufinden, dass ich mich geirrt habe.

      Sie wendet sich ab und steigt aus dem Auto aus, bevor ich noch etwas sagen kann, und ich folge ihr. „Celeste!“, rufe ich. Sie hält inne und schaut mich über ihre Schulter an, eine Vision in dem blassrosa Kleid, das sie heute Abend trägt. Ich packe ihren Arm und ziehe sie an mich, sodass sie den Halt verliert. Sie prallt gegen meine Brust und ich lege einen Arm um ihre Taille, der andere geht nach oben, um ihr Gesicht zu streicheln.

      „Wenn wir da reingehen, denk daran, dass du meine Frau bist. Jetzt, in diesem Moment, gehöre ich dir. Das ist alles, was zählt, okay?“

      Sie lehnt sich in meine Hand und ihre Augen fallen für ein paar Sekunden zu. „Aber das wirst du nicht immer. Das kannst du nicht“, flüstert sie, „und ich täte gut daran, das nicht zu vergessen.“

      „Celeste“, murmle ich und drücke sie fester an mich.

      „Zane?“ Ich verkrampfe mich und lasse meine Frau los, als ich Sierras Stimme höre. Sie hält mitten im Schritt inne, als sie Celeste entdeckt. Beide Frauen erstarren augenblicklich und wissen nicht so recht, wohin sie schauen sollen. Ich lege meine Hand aus Solidarität um Celestes Taille, und sie tritt näher an mich heran.

      „Oh“, sagt Sierra schließlich. „Warum ist sie hier? Hat Grandma dich gezwungen, sie mitzubringen?“

      Celeste zuckt unmerklich zusammen und schaut zu Boden. Ich habe sie seit Jahren nicht mehr so niedergeschlagen gesehen und das lässt jeden Beschützerinstinkt, den ich begraben geglaubt hatte, wieder aufleben. „Sierra“, warne ich. „Das ist meine Frau, von der du da sprichst. Sie ist auch ein Mitglied unserer Familie.“

      Sierra sucht mein Gesicht ab, ihr Blick wandert von mir zu Celeste und wieder zurück. „Sagt nicht, ich hätte euch nicht gewarnt“, sagt sie, bevor sie an uns vorbei ins Haus geht und die Tür hinter sich zuschlägt.

      Ich seufze und schaue einen Moment lang in den Sternenhimmel, weil ich mich zwiespältig fühle. Was zum Teufel soll ich tun? Warum zum Teufel hat Grandma gedacht, dass es eine gute Idee wäre, Celeste und mich zusammen zu bringen?

      „Ich werde gehen“, sagt Celeste mit sanfter Stimme. „Du hattest recht, als du mir gesagt hast, ich solle mich von deiner Familie fernhalten, Zane. Ich bin mir nicht sicher, was ich mir dabei gedacht habe. Ich habe dich gestern mit meinen Eltern gesehen und ich dachte einfach ...“, sie schüttelt den Kopf. „Ich werde nach Hause gehen. Meine Anwesenheit würde nur euer Familienessen ruinieren, und du hast recht, weißt du? Was soll das bringen? In drei Jahren werde ich nicht mehr hier sein. Warum sollen sie darunter leiden, mich in der Zwischenzeit sehen zu müssen?“

      Ich lächle sie schief an und nehme ihre Hand. „Celeste, es ist nur eine Frage der Zeit, bis Grandma dich sowieso dazu zwingen würde, dich dazu zu gesellen. Wir können das Unvermeidliche hinauszögern, aber wir können ihm nicht entkommen. Du bist jetzt hier, also warum machen wir nicht einfach weiter, gemeinsam?“

      Sie sieht mir in die Augen und zögert einen Moment, bevor sie nickt, scheinbar unsicher. Ich lächle sie an und lege meinen Arm um ihre Schulter, als wir hineingehen. Ich würde lügen, wenn ich sagen würde, dass ich nicht nervös bin. Meine Familie war bei unserer Hochzeit dabei, aber außer meiner Großmutter hat uns niemand gratuliert, und sie haben sich Celeste auch nicht genähert, wenn es nicht nötig war.

      Ein Schweigen legt sich über den Raum, als wir hereinkommen, und ich katalogisiere schweigend die Reaktion der anderen. Raven sieht verwirrt aus, Val und Faye sehen aus, als wüssten sie nicht, was sie tun sollen. Ares und Luca sehen bestürzt aus und Lex sieht regelrecht wütend aus. Dion ist der Einzige, der sie mit einem Hauch von Mitgefühl anschaut. Sierra macht sich nicht einmal die Mühe, von ihrem Weinglas aufzublicken, ihr Kiefer ist verkrampf.

      „Komm, setz dich, Celeste“, sagt Grandma und winkt uns zu sich. „Ich bin so froh, dass du heute Abend kommen konntest.“

      Ich werfe ihr einen dankbaren Blick zu, während ich Celeste zu ihrem Platz führe. Es ist seltsam, sie hier zu haben, genau da, wo ich sie jahrelang haben wollte. Meine Frau tippt nervös mit dem Fuß, als unser Personal beginnt, das Essen zu servieren, und ich lege meine Hand auf ihr Knie und ziehe beruhigende Kreise über ihre Haut. Sie hält inne und greift nach ihrem Weinglas. Ihr Blick ist voller Sehnsucht, während Raven und Sierra miteinander über das Buch tuscheln, das sie noch keine Zeit zu lesen hatten – das Buch, von dem ich weiß, dass Celeste es gerade liest. Faye schaltet sich in das Gespräch ein und erzählt, dass sie das Buch bisher sehr gut findet, und Val grinst, als sie sagt, dass das Hörbuch noch besser ist. „Du solltest es lesen, Celeste. Es ist so gut!“, sagt Faye in dem Versuch, meine Frau mit einzubeziehen.

      Raven und Sierra erstarren beide und Celeste nickt nur, anstatt sich an dem Gespräch zu beteiligen, wie ich es mir vorgestellt hatte. Ihre Hand zittert, als sie ihr Weinglas leert, und ich drücke beruhigend ihr Bein, weil ich nicht weiß, was ich tun soll. So lange wollte ich, dass Celeste den Schaden sieht, den sie angerichtet hat, dass sie die Nachwirkungen spürt, aber es mitanzusehen, könnte mich noch mehr zerstören als sie.

      Sie starrt die ganze Zeit auf ihren Teller und sagt kein einziges Wort, es sei denn, Grandma stellt ihr eine direkte Frage. Und verdammt, es tut weh, sie so zu sehen – aber was noch mehr weh tut, ist das Wissen, dass sie die Behandlung, die sie bekommt, verdient hat und dass ich nichts tun kann, um ihre Fehler in Ordnung zu bringen.
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      Celeste

      

      Meine Fingerspitzen fahren über die Seiten des abgenutzten Fotorahmens und Lilys strahlendes Gesicht blickt mich an. Wir haben diesen Rahmen zusammen gebastelt, als wir vierzehn waren, fast ausschließlich aus Muscheln, die wir gesammelt hatten. Normalerweise beruhigt mich dieses Foto und erinnert mich an die guten Zeiten.

      Heute löst es nur Schuldgefühle aus. Traurig umklammere ich die Muscheln am Rahmen. Noch nie habe ich so viele Zweifel und so viel Bedauern empfunden. Ich habe genug davon zu leiden, und im Gegenzug die Menschen um mich herum leiden zu lassen.

      Seit Tagen quälen mich die Erinnerungen an Sierra und Raven und die Freundschaft, die wir hatten, nun schon. Sie waren die Einzigen, die Zane und mich von dem Moment an, als sie es erfuhren, wirklich unterstützten, aber das war nicht der Grund, warum ich sie geliebt habe. Es war das unaufhörliche Lachen, die Insider-Witze, die herzlichen Gespräche und die Art und Weise, wie sie mir das Gefühl gaben, dazuzugehören, obwohl ich nicht dachte, dass ich jemals dazugehören würde.

      Ich seufze und drücke für einen Moment die Augen zu, weil ich mich so schuldig fühle. Ich weiß, dass das, was ich durchmache, nicht einmal ein Bruchteil des Schmerzes ist, den Lily empfunden hat, und ich fühle mich zerrissener als je zuvor. Mit jedem Tag, der vergeht, wird es schwieriger, an dem Hass und der Trauer festzuhalten, die mich angetrieben haben. Jedes Mal, wenn Zane und ich einen gemeinsamen Moment haben, stehe ich vor mehr Fragen. Ich kann den Mann, den ich immer gekannt habe, nicht mit dem Mann in Einklang bringen, von dem Lily mir erzählt hat, dass er es ist, aber ich kann auch nicht mit den Auswirkungen meiner Zweifel umgehen. Ich bin verlorener und verwirrter denn je, während ich das Foto in meinen Händen anstarre und mein Herz schmerzt.

      „Ich habe die endgültigen Fusionsunterlagen noch einmal geprüft“, ruft Zane von seinem Ende des Büros aus und ich stelle den Rahmen vorsichtig ab. „Ich würde gerne eines der Hotels in Südspanien verkaufen. Es ist winzig und baufällig und ich weiß ehrlich gesagt nicht mehr, warum wir uns entschlossen haben, es zu behalten.“

      Ich verkrampfe mich, weil ich sofort begreife, welches Hotel er meint. Ich blicke zu ihm auf und Enttäuschung macht sich in meiner Brust breit. Als wir unsere Verhandlungen begannen, haben wir vereinbart, sorgfältig zu prüfen, was wir von unseren beiden Unternehmen behalten sollten und was nicht, damit wir uns darauf konzentrieren können, die Leistung unserer besten Hotels zu verbessern. Zane bat mich um eine Liste von Hotels, die ich auf keinen Fall verkaufen wollte, und das Alto, auf das er sich bezieht, stand ganz oben auf der Liste. Es ist das erste Hotel, das mir mein Großvater anvertraut hat, und mit dem ich die Grundlagen gelernt habe. Es stimmt, dass es alt ist, und als das Unternehmen finanziell geschädigt wurde, waren wir nicht in der Lage, es so instand zu halten, wie wir es hätten tun können. Ich hatte mich schon darauf gefreut, es zu restaurieren, aber ich bin es leid, wegen jeder Kleinigkeit mit Zane zu streiten. Der Hass, den ich in seinen Augen sah, hat mich früher begeistert, weil es bedeutete, dass ich zu ihm durchgedrungen war – jetzt tut er nur noch weh.

      „Warum?“, frage ich und erhebe mich von meinem Platz. Er schnappt sich sein Tablet vom Schreibtisch und schlendert mit herausforderndem Blick zu mir. „Zum einen ist es zu alt und muss jedes Jahr gewartet werden“, sagt er, während er um meinen Schreibtisch herumgeht und sein Körper streift meinen, als er sich zu mir beugt, um mir sein Tablet zu zeigen. Er trägt heute wieder einen seiner dreiteiligen Anzüge, und mein Blick schweift anerkennend über ihn, um dann auf seiner Brust zu landen. Ich war schon so oft versucht, ihn nach seinem Tattoo zu fragen, aber das würde zweifellos wieder zu einem heftigen Streit führen. Mehr als einmal hat er mir klar gemacht, dass er nicht will, dass ich mich in sein Privatleben einmische, aber ich habe seine Warnungen immer wieder ignoriert, und nun hasst er mich nur noch mehr. „Es ist auch nicht luxuriös genug und liegt in einer nicht sehr begehrten Gegend, sodass die Auslastung zu gering ist. Wir sollten es loswerden.“

      Ich blicke auf die Fotos des Hotels und mein Herz schmerzt bei dem Gedanken, was es alles sein könnte, wenn wir darin investieren würden. Aufgrund seiner Lage wäre es das perfekte Luxus-Retreat. „Okay“, murmle ich mit leiser Stimme.

      Zane zieht eine Augenbraue hoch. „Was?“

      Ich schaue ihm in die Augen und mein Herz schlägt in einem Rhythmus, der für ihn allein bestimmt ist. Es ist so verwirrend, wieder in seiner Nähe zu sein. Es ist so viel Abstand zwischen uns, abgesehen von den wenigen Momenten, in denen wir der Chemie nachgeben, die wir schon immer hatten. Ich bin seine Frau, aber es fühlt sich nicht so an. Außerhalb der Arbeit sehe ich ihn nur selten, und wir reden über nichts anderes als die Fusion. Ich habe keine Ahnung, wer er heutzutage ist, und er hat kein Interesse daran, es mir zu zeigen. Ich sollte dankbar dafür sein, doch je mehr Zeit vergeht, desto enttäuschter und leerer fühle ich mich.

      „Verkaufe es, wenn du meinst, dass das die richtige Entscheidung ist“, sage ich ihm mit leiser, besiegter Stimme. „Es hat keinen Sinn, an Dingen festzuhalten, die uns nur wegen der Erinnerungen, die mit ihnen verbunden sind, etwas kosten.“

      Zane sucht mein Gesicht ab und legt sein Tablet auf meinen Schreibtisch. „Ich dachte, du würdest dich dagegen wehren. Das Hotel stand ganz oben auf deiner Liste der Vermögenswerte, die du behalten wolltest.“

      Mein Herz krampft sich zusammen und wird von Schmerz versengt. „Du wusstest, dass es mir etwas bedeutet, aber du willst es trotzdem verkaufen.“ Ich schaue weg und atme zittrig ein. Das ergibt natürlich Sinn. Warum sollte er sich für meine Vorlieben interessieren, wenn sein Geschäft darunter leiden wird? So wie er das sieht, habe ich ihn schon genug gekostet. „Werde es einfach los, Zane.“

      „Ob es mir gefällt oder nicht, du hast den gleichen Anteil an diesem Geschäft. Ich kann es nicht verkaufen, wenn du nicht auch unterschreibst.“

      Ich sehe ihn an und bemerke sein Unbehagen. „Ich werde unterschreiben“, versichere ich ihm, bevor ich meinen Blick abwende.

      Zane tritt näher an mich heran, packt mein Kinn und zwingt mich, ihm ins Gesicht zu sehen. „Was ist los mit dir? Du bist jetzt schon seit Tagen so. Soll ich wirklich glauben, dass dir der Besitz, für den du gekämpft hast, plötzlich egal ist? Was ist hier los?“

      Ich begegne seinem Blick und halte ihn fest, weil ich es leid bin, mich zu verstecken. „Ist das wichtig?“

      Zane mustert mich aufmerksam und seufzt, ehe er mein Kinn loslässt und stattdessen mein Gesicht umfasst. „Und wenn ich dir sage, dass es das ist, Celeste? Würdest du mir glauben, wenn ich dir sage, dass ich mir langsam Sorgen um meine Frau mache? Dass ich mich mit dir anlege, weil ich dachte, dass dir dieses kleine Hotel wichtig genug ist, um deine schlechte Laune zu überwinden?“ Ich lehne mich in seine Berührung und Sehnsucht überwältigt mich. „Ich weiß nicht, wie ich mit dieser lustlosen Version von dir umgehen soll, Celeste. Ich will die Frau, die jede Sekunde des Tages mit mir kämpft, die nicht mehr nachlässt, wenn sie sich einmal etwas in den Kopf gesetzt hat.“

      Ich atme tief durch, als sein Daumen über meine Unterlippe streicht und sich ein tiefes Bedürfnis in meiner Brust breit macht. „Ich dachte, du hasst diese Frau.“

      Er lässt seine Hand fallen und ich vermisse seine Berührung sofort. „Das dachte ich auch.“
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      Celeste

      

      Ich lächle nervös, als Grandma Annes Haushälterin mich in ihre Küche führt. Wenn irgendjemand sie jetzt sehen würde, eine mit Rüschen besetzte weiße Schürze umgebunden, und ein Backblech mit frischen Keksen vor sich, würde er sie für eine unschuldige kleine Großmutter halten.

      „Celeste“, sagt sie. „Danke, dass du vorbeigekommen bist.“ Sie deutet auf die Frühstückstheke in der Küche und ich setze mich, ohne genau zu wissen, was ich hier tue. Sie hat mich heute Morgen angerufen und mir gesagt, ich solle nach der Arbeit vorbeikommen, aber ich hatte keine Ahnung, was mich erwarten würde. Damit hatte ich nicht gerechnet.

      „Ich habe dich herbestellt, um dir etwas zu geben“, sagt sie und deutet auf ein Schmuckkästchen mit dem Logo eines berühmten Juweliers – Laurier. Diese Marke ist für die meisten Menschen unerschwinglich, und selbst die Windsors nutzen sie nur für Erbstücke. „Jede meiner Schwiegerenkelinnen bekommt so eins, und wenn du eines Tages selbst eine Tochter oder Schwiegertochter hast, wirst du es weitergeben. Mach es auf.“

      Meine Hände zittern, als ich das Kästchen vorsichtig öffne und ein atemberaubendes Halsband aus Diamanten und Rubinen zum Vorschein kommt. Mein erster Instinkt ist es, das Kästchen zu schließen und es zu ihr zurückzuschieben, aber ich widerstehe, weil ich weiß, dass sie das nicht zulassen würde, also starre ich einfach auf den Schmuck, der niemals mir gehören wird. Zane würde nicht wollen, dass ich das trage. Ich bezweifle nicht, dass er es der Frau schenken würde, die er einmal zur Frau nehmen wird, wenn er die Sache mit uns legal beenden kann. Genau wie der Rosengarten ist auch dieser Schmuck nicht für mich bestimmt. „Es ist wunderschön“, murmle ich mit schmerzendem Herzen.

      Ich kann mir den Stolz in Zanes Gesicht vorstellen, wenn er es an einer Frau sieht, die er liebt und die ihn nicht so zwiegespalten aussehen lässt wie ich. Wenn Zane mir in die Augen schaut, ist da immer ein Hauch von Bestürzung, als würde er es hassen, dass er überhaupt Gefühle für mich hat. Es gibt zu viel Ballast, zu viel Schmerz.

      „Das ist auch für dich“, sagt sie, als sie mir eine Dose ihrer frisch gebackenen Kekse überreicht. Ich blicke sie erstaunt an, während sich unzählige Erinnerungen in meinem Kopf abspielen. Ich mag eigentlich keine Kekse, aber diese hier mochte ich allein, weil sie Sierra so viel bedeuten. Ich ziehe die Dose an meine Brust und halte sie fest umklammert, während mich Gewissensbisse überkommen. Mehr als alles andere wünschte ich, wir wären noch befreundet und ich hätte sie nicht auch verloren.

      „Du siehst es nicht“, sagt Grandma Anne, „aber Zane ist jetzt so glücklich wie seit Jahren nicht mehr. Mehr wollen seine Geschwister nicht für ihn, weißt du? Sie wollen einfach nur, dass er glücklich ist. Wenn du das schaffst, werden sie dir alles verzeihen.“

      Ich schaue sie an und weiß nicht, ob ich ihr glauben soll. Selbst wenn es wahr ist, erinnere ich mich daran, wie glücklich Zane und ich einst waren, und davon sind wir nun weit entfernt. Ich glaube nicht, dass wir diese Art von Glück jemals wiederfinden können, nicht mit all dem, was uns im Weg steht. Was er getan hat, werde ich ihm nie verzeihen und er wird mir auch nicht verzeihen, wie ich mich gerächt habe.

      „Eins noch“, sagt Grandma Anne, während sie ihre Schürze löst und ihren schwarzen Hosenanzug enthüllt. „Du darfst das Familienessen nicht mehr verpassen. Ich habe mehr Ausnahmen für dich gemacht, als du dir vorstellen kannst, aber ich werde keine mehr machen. Von nun an wirst du jede Woche dabei sein.“

      Ich öffne die Lippen, um zu widersprechen, aber sie wirft mir einen Blick zu, der mir sagt, dass das zwecklos sein wird. Seit dem ersten Familienessen, an dem ich teilgenommen habe, habe ich ihr Haus vollständig gemieden, weil ich niemanden mehr verletzen wollte, als ich das ohnehin schon getan habe.

      Grandma Anne schaut auf ihre Armbanduhr und tritt zurück. Sie gibt mir nicht einmal die Chance, mein Anliegen vorzubringen, während sie mich aus dem Haus führt. „Wir sehen uns am Sonntag“, sagt sie, als ihr Fahrer vor uns anhält.

      Ich nicke und sehe zu, wie sie wegfährt. Meine Stimmung ist düster, als ich zu meinem eigenen Auto gehe. Mein Blick fällt immer wieder auf die Dose mit den Keksen und ich lege sie auf den Beifahrersitz, während ich mich voller Schuldgefühle hinters Steuer setze.

      Ehe ich auch nur weiß, was ich tue, fahre ich die kurvenreiche Straße hinauf, die zu Sierras Haus führt, und mein Herz klopft wie wild. Ich parke vor ihrer Tür und starre ein paar Minuten lang einfach nur unschlüssig auf die Dose. Als wir jünger waren, hatte ich ihr einmal versprochen, ihr die erste Dose Kekse zu schenken, die ich von Grandma Anne bekommen würde, aber nun kommt es mir albern vor, hier zu sein. Wahrscheinlich würde sie sie nicht einmal annehmen, einfach nur, weil ich die Dose angefasst habe.

      Ich steige mit den Keksen in der Hand aus dem Auto aus und bin zum Zerreißen angespannt, als ich zu ihrer Veranda gehe. Ich starre ihre rote Haustür an, unsicher, was ich tun soll, und entscheide mich dann für den feigen Ausweg. Ich bücke mich und lege die Kekse direkt vor die Tür, bevor ich traurig zurücktrete.

      Ich hole zitternd Luft und drehe mich um, doch bevor ich drei Schritte gemacht habe, geht die Tür auf. Ich werfe einen Blick zurück und sehe Sierra in der Tür stehen, einen langen, schwarzen Seidenmantel um sich gewickelt. Ihr Blick wandert von mir zu der Keksdose und sie verschränkt seufzend die Arme.

      „Was ist das?“

      Ich drehe mich zu ihr um, und mir läuft ein mulmiges Gefühl über den Rücken. „Deine Großmutter hat mir gerade eine Dose mit frisch gebackenen Keksen gegeben“, sage ich vorsichtig. „Ich habe sie nicht angerührt. Sie müssten noch warm sein.“ Sie zieht eine Augenbraue hoch und ich beiße mir auf die Lippe, aber das unterdrückt nicht die Worte, die ich versucht habe, hinunterzuschlucken. „Du hast mir einmal gesagt, dass ich deine Kekse so lange haben kann, bis ich meine eigenen bekomme, und ab dann würdest du mit mir um sie kämpfen. Du erinnerst dich vielleicht nicht mehr daran, aber ich schon. Wir waren in Zanes Küche und ich habe mich in diesem Augenblick so allein gefühlt, weil wir beide bei unseren Großeltern nicht weiterkamen, aber da warst du nun und hast mir mit einem lieben Lächeln meine Entmutigung genommen.“ Die Worte purzeln so heraus, dass sie meine Nervosität verraten. Ich atme tief durch und schaue sie ernsthaft an. „Ich bin hier, um dir zu sagen, dass du nie mit mir um sie kämpfen musst. In den nächsten zweieinhalb Jahren werde ich sie dir alle geben.“

      Sierra bückt sich, um die Dose aufzuheben, ihr Blick ist zwiespältig. „Zweieinhalb Jahre“, wiederholt sie.

      Ich spanne mich an und nicke ihr zu. „Mach dir keine Sorgen“, murmle ich. „Ich werde nicht länger als nötig in dein Leben eindringen. Ich bringe … ich bringe sie dir einfach vorbei, so wie ich es heute getan habe. Du wirst mich nicht einmal sehen müssen.“

      „Du verlässt Zane, wenn die Vertragslaufzeit abgelaufen ist?“

      Ich zögere, dann nicke ich.

      „Du willst uns also wieder alle im Stich lassen, wie damals?“

      Ich mache einen zögerlichen Schritt nach vorne und schüttle den Kopf. „Nein“, sage ich ihr. „Zane ... er will einen sauberen Schlussstrich ziehen, wenn unsere Zeit um ist. Er will … er will mich nicht zur Frau haben, Sierra, und bei allem, was zwischen uns steht, bin ich mir nicht sicher, ob es funktionieren könnte, selbst wenn er es wollte. Ich lasse niemanden im Stich. Ich gebe ihn nur frei.“

      Es tut weh, es zu sagen, aber es tut noch mehr weh, zu wissen, dass es wahr ist.
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      Zane

      

      Ich bleibe in der Tür zu meinem Schlafzimmer stehen, denn das leise Geräusch eines gedämpften Schluchzens lässt mich auf der Stelle erstarren. Ich mache einen zögerlichen Schritt nach vorne, da ich Celestes Notlage nicht ignorieren kann. Sie ist so in ihren Kummer vertieft, dass sie mich nicht einmal hört.

      Ich schlüpfe ins Bett und sie verkrampft sich, bevor sie ihr Gesicht im Kissen vergräbt. Sie versucht ihr Bestes, um ihre Tränen zu verbergen, kann aber nicht verhindern, dass ihre Schultern zittern. Meine Frau unterdrückt ein Schluchzen, und ihre Unfähigkeit, nicht zu weinen, führt nur zu weiteren Lauten hilfloser Qual.

      Ich schlinge meine Arme um sie und ziehe sie wortlos an mich, ihren Rücken fest an meine nackte Brust. Celeste dreht sich um und legt ihre Arme um meinen Hals, um Trost zu finden, und ich halte sie mit aller Kraft fest.

      „Was ist passiert, Celestial?“, flüstere ich, während ich meine Hand in ihr Haar winde und mir das Herz schwer wird. Ich habe sie noch nie so weinen sehen. In den Tagen nach Lilys Tod hat sie sich vor mir versteckt und mich nicht in ihrer Nähe haben wollen. Vielleicht hätte das ein Zeichen sein müssen, aber wenn es um sie geht, habe ich immer alle Warnzeichen ignoriert. Das tue ich noch.

      Celeste klammert sich verzweifelt an mich, ihr Bein umschlingt meine Hüfte, und ich ziehe sie fester an mich. „Es tut mir s-so leid“, stammelt sie unter Tränen und ich streiche sanft über ihr Haar und wickle ihre Locken immer wieder um meinen Finger.

      „Was tut dir leid, mein Liebling?“ Was könnte geschehen sein, dass ihr solchen Kummer bereitet?

      Celeste atmet abgehackt, während sie versucht, ihre Schluchzer zu unterdrücken, und ich liege einfach bei ihr und wünschte, ich könnte ihr den Schmerz nehmen. Ich würde ihn ihr ganz abnehmen, wenn ich könnte. „S-Sierra“, sagt sie zu mir.

      Als ich den Namen meiner Schwester höre, verkrampfe ich mich und will sie beschützen. Ich will zwar nicht, dass Sierra Celeste wehtut, aber ich will auch nicht, dass sie meiner Schwester noch mehr wehtut. „Was ist passiert?“

      Celestes Körper zittert, als sie mir von den Keksen meiner Großmutter und den Versprechen, die sie zu halten versuchte, erzählt. Die ganze Zeit über streichle ich ihr beruhigend über den Rücken, während sich eine seltsame Art Eifersucht tief in meiner Brust festsetzt. Von allen ist Sierra die Einzige, mit der sie versucht hat, sich zu versöhnen. Nicht mit mir. Mit Sierra.

      „Ich wollte ihr nie wehtun“, flüstert sie. Die schlimmsten Schluchzer haben nachgelassen, aber ihr Schmerz ist immer noch deutlich in ihrer Stimme zu hören. „Ich wollte sie nicht wegstoßen, aber ich konnte nicht ... sie hat … sie hat mich einfach an dich erinnert, und jedes Mal, wenn ich mit ihr gesprochen habe, tat sie alles, um uns wieder zusammenzubringen. Egal was ich sagte, sie wollte nicht auf mich hören und ich ... ich habe sie einfach von mir gestoßen und das habe ich immer bereut.“

      Sie vergräbt ihr Gesicht an meinem Hals, ihr Atem geht schwer, und ich umarme sie fest, weil mein Herz für beide schmerzt. Sierra findet nicht leicht Freunde, und ich weiß, wie viel Celeste ihr bedeutet hat. Weder Raven noch sie wollten damit aufhören zu versuchen, uns wieder zusammenzubringen, bis ich mich mit ihnen zusammengesetzt habe und ihnen erzählte, was Celeste mir und den Windsor Hotels angetan hat.

      „Du hast ihr das Herz gebrochen, als du meines gebrochen hast“, murmle ich. „Sie ist immer noch verletzt, nicht weil wir Schluss gemacht haben, sondern weil du sie ohne eine Erklärung verlassen hast. Nachdem unsere Eltern ...“ Ich seufze und drücke Celeste ein wenig fester an mich. „Sierra kommt nicht gut damit klar, verlassen zu werden, und du warst einer der wenigen Menschen, die sie jemals wirklich an sich herangelassen hat. Raven ist da sehr ähnlich.“

      Meine Frau fängt wieder an zu weinen und ich reibe ihr beruhigend den Rücken, weil ich nicht weiß, was ich tun oder sagen soll, um zu helfen. „Ich vermisse sie“, gibt sie zu und ihr bricht die Stimme. „So sehr.“

      Ich schlucke schwer, mir bricht es auch das Herz. Jahrelang habe ich alles getan, um mir einzureden, dass sie eine intrigante Schlampe ist, dass alles schwarz und weiß ist und mein Hass wurde allumfassend. Aber in Wirklichkeit ist es nie so einfach. Nicht alles, was sie getan hat, hat sie absichtlich getan, und nicht alle ihre Entscheidungen hat sie ohne Bedauern und selbstverschuldeten Schmerz getroffen.

      „Sie vermisst dich auch. Weißt du, woher ich das weiß?“

      Celeste schüttelt den Kopf, und ich ziehe mich ein wenig zurück, um sie anzusehen. „Zum einen hat sie die Kekse angenommen.“ Das bringt meine Frau zum Lächeln und ich grinse sie an, erleichtert darüber, dass sich ihr Kummer ein wenig gelegt hat. „Aber was es wirklich verraten hat, war die Haarnadel, die du an unserem Hochzeitstag im Haar hattest, die die du bei deinem Schmuck aufbewahrst. Sie ist eines von Sierras wertvollsten Besitztümern, denn sie gehörte früher unserer Mutter. Ich weiß nicht genau, wie sie an diesem Tag in deinem Haar gelandet ist, aber ich kann nur vermuten, dass sie wollte, dass sie dein Geliehenes ist.“

      Ich wische ihr die Tränen mit meinen Daumen weg, doch vergebens, denn sie hört nicht auf zu weinen. „Sierra ist rücksichtslos und schnell in ihren Entscheidungen“, fahre ich fort, „aber sie ist kein gemeiner Mensch. Die Tatsache, dass sie dich angreift, bedeutet, dass du ihr noch wichtig bist. Ich habe gesehen, wie sie Menschen ohne zu zögern aus ihrem Leben gestrichen hat. Wenn sie beschließt, dass ihr jemand nicht mehr wichtig ist, dann ist das auch so. Das ist eine Eigenschaft, die ich mir auch oft gewünscht habe, die ich aber nie kopieren konnte.“

      Sie sieht mir in die Augen, ihr Blick ist suchend, als wäre sie sich nicht sicher, ob sie mir glaubt. „Raven hat sie mir geliehen“, flüstert sie. „Die Haarnadel.“

      Ich ziehe überrascht eine Augenbraue hoch. Sierra muss Raven gebeten haben, sie Celeste in ihrem Namen auszuleihen. Raven war genauso verletzt wie Sierra, aber ich hätte wissen müssen, dass sie weniger stur sein würde. Sie hat ein Herz aus Gold und das ist an andere oft verschwendet. Ich hoffe, bei Celeste ist das nicht der Fall.

      „Sie hat mir gesagt, dass sie sie mir leihen würde, als sie das Hochzeitskleid brachte, das sie für mich entworfen hat. Es war das, von dem ich immer dachte, dass ich dich darin heiraten würde, von dem sie und ich geträumt haben. Ich hätte nicht gedacht, dass sie es jemals kreieren würde, aber das hat sie.“

      Mein Herz setzt einen Schlag aus und ich sehe meine Frau überrascht an. „Dein Hochzeitskleid war schon immer für uns bestimmt?“ Sie nickt, ihr Blick ist zwiespältig und ein Hauch von Schüchternheit liegt in ihren Augen. „Es waren also nur die Dessous, die du für Emerson vorgesehen hattest?“ Meine Stimme ist hart, meine Verbitterung offensichtlich.

      „Nein“, flüstert sie. „Die Sohlen meiner Schuhe waren mein Blaues. Die Dessous ... die waren mein Altes. Ich habe sie vor sechs Jahren gekauft, als wir ...“ Sie holt zittrig Luft und verbirgt ihr Gesicht an meinem Hals. „Ich hätte sie nie für ihn getragen. Es tut mir leid, Zane. Ich wollte nur ...“

      Sie wollte mich nur verletzen. Seufzend ziehe ich sie näher an mich heran, denn ich habe keine Kraft, wütend auf sie zu sein, nicht heute Abend. „Ich bin froh darüber“, flüstere ich, denn in der Dunkelheit und mit ihrem an mich gepressten Körper fällt es mir leichter, die Wahrheit zu sagen. Ich bin mir nicht sicher, ob ihre Beziehung zu Sierra und Raven zu retten ist, aber die Art und Weise, wie sie sich nach all den Jahren offensichtlich immer noch etwas aus ihnen macht, gibt mir Hoffnung, die ich lieber nicht hätte.
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      Besorgt blicke ich Celeste von meinem Schreibtisch aus an, betrachte ihre roten Augen und wie sie das Foto von Lily und sich anstarrt, das sie auf ihrem Schreibtisch hat. Sie ist nun schon seit ein paar Tagen lustlos, ihr ganzer Kampfesgeist ist verschwunden.

      Es ist seltsam zu sehen, dass meine Frau so untröstlich über ihre Freundschaft mit meiner Schwester ist, obwohl sie mich nie auf diese Weise angesehen hat. Ein Teil von mir möchte sie trösten, aber ein anderer Teil von mir ist froh, dass sie endlich erkennt, wie viel Schaden sie angerichtet hat. Ist ihr klar, dass ich es war, der die Scherben auflesen musste, als sie ging?

      Ich seufze, als ich meinen Blick abwende und stattdessen meine E-Mails checke, weil ich etwas anderes brauche, auf das ich mich konzentrieren kann. Dass Celeste wieder in unser Leben zurückgekehrt ist, schadet mehr, als es nützt, und ich verstehe nicht, was Grandma sich dabei gedacht hat. In meinem Bestreben, unsere Verlobung zu lösen, habe ich mich mit ihr zusammengesetzt und ihr alles erzählt – alles über Lily, darüber, wie Celeste gefälschte Beweise platziert hat, und darüber, wie es uns auseinandergebracht hat. Es hatte nicht die Wirkung, die ich mir erhofft hatte. Wenn überhaupt, schien es sie nur in ihrer Entscheidung zu bestärken, uns zusammen zu zwingen, und ich verstehe nicht ganz, warum sie glaubt, dass das irgendetwas lösen würde.

      Ich klicke geistesabwesend auf eine eingehende E-Mail und ziehe eine Augenbraue hoch, als ich feststelle, dass unser neues Restaurant zur Abnahme bereit ist. Mein Blick wandert zurück zu meiner Frau und ich zögere einen Moment. „Möchtest du mit mir zu Abend essen gehen?“, frage ich mit einem Hauch von Unsicherheit in der Stimme.

      Ihr Blick zuckt hoch und ein paar Augenblicke lang flackert etwas in ihren Augen. „Amélie, unser neues französisches Restaurant im Lacara ist fertig. Normalerweise teste ich alles, bevor ich das Okay gebe, es zu eröffnen.“

      „Oh“, murmelt sie und lässt die Schultern hängen. „Klar, ich komme mit.“ Celeste klingt apathisch, und das frustriert mich unendlich. Ich dachte, ich hätte es satt, mich ständig mit ihr zu streiten, aber das wäre mir lieber als das hier.

      „Lass uns jetzt gehen“, sage ich und werfe einen Blick auf meine Armbanduhr. „Es ist sowieso fast Zeit für das Abendessen.“

      Sie nickt sittsam und greift nach ihrer Handtasche. Irgendwie hatte ich mehr Gegenwehr erwartet, oder vielleicht sogar Ablehnung. Stattdessen erhebt sie sich einfach von ihrem Platz und sieht in ihrem blauen Kleid himmlisch aus.

      Mein Blick schweift über sie, als wir meinen Privataufzug betreten, und bleibt an ihrem goldenen Nagellack hängen. Den trägt sie in letzter Zeit häufig – sie hat ihn auch an unserem Hochzeitstag getragen. „Wie heißt er?“, frage ich, als ich nach ihrer Hand greife und sie zärtlich in meiner halte. Ich weiß gar nicht, warum ich heute nicht widerstehen kann, sie zu berühren. Vielleicht liegt es daran, dass der Abstand zwischen uns größer ist als je zuvor, oder vielleicht, weil ich hoffe, ihr etwas von ihrer Lethargie zu nehmen. Eigentlich sollte ich das nicht wollen, aber ich kann es nicht ertragen, sie so leiden zu sehen.

      Celeste sieht zu mir auf, gemischte Gefühle flackern in ihren Augen. Schmerz. Hoffnung. Sehnsucht. „Shattered Souls“, flüstert sie, als der Aufzug die unterste Etage erreicht.

      Mein Herz verkrampft sich und ich verschränke unsere Finger, während ich sie zu meinem Auto führe. Auf dem Weg zum Restaurant sagt Celeste kein einziges Wort und ich beginne mich zu sorgen. Seit sie wieder in mein Leben getreten ist, hat sie große Freude daran gehabt, mich auf jede erdenkliche Weise zu ärgern. Ich weiß nicht, was ich mit dieser ruhigen Version von ihr anfangen soll.

      „Wir sind da“, sage ich ihr, als ich einparke, und sie schaut mich verwirrt an, bevor sie aus dem Auto steigt. Sie ist nicht mehr sie selbst, seit ich sie wegen Sierra weinend vorgefunden habe, und sie scheint immer mehr in Gedanken verloren zu sein – in der Vergangenheit verloren zu sein.

      „Mr. und Mrs. Windsor“, sagt der Koch mit einem breiten Lächeln im Gesicht, als wir eintreten. Mrs. Windsor. Ich bekomme nie genug davon, das zu hören. Ich lege meine Hand auf Celestes unteren Rücken, während er uns zu unserem Tisch führt und uns erklärt, was es heute Abend gibt, und ich beobachte sie aufmerksam, während ihre professionelle Maske wieder aufgesetzt wird.

      „Bequeme Stühle“, murmelt Celeste und lässt ihren Blick teilnahmslos über den Veranstaltungsort schweifen. „Die Einrichtung ist genauso, wie ich sie mir vorgestellt habe.“

      Ich nicke und folge ihrem Blick, ein Hauch von Stolz macht sich in meiner Brust breit. Gemeinsam haben wir schon immer bessere Konzepte entwickelt, als wir es einzeln könnten, aber zu sehen, dass sie Früchte tragen, ist bittersüß. Wenn es nicht schief gegangen wäre, hätten wir das hier dann schon immer haben können?

      Ich erhebe mein Weinglas, und sie zögert einen Moment, ehe sie dasselbe tut. „Auf eine erfolgreiche Zusammenarbeit und noch viele weitere“, sage ich und die Worte fühlen sich leer an. Früher haben wir auf das Glück, große Träume und die Liebe zwischen uns angestoßen.

      Celestes Augen begegnen meinen und für einen Moment bin ich mir sicher, dass ich in ihrem Blick die gleiche Sehnsucht sehe, die ich verspüre. Vermisst sie das mit uns genauso wie ich?

      „Bereust du es?“, frage ich, ohne nachzudenken.

      In ihren Augen blitzt ein so tiefes Gefühl von Verlust auf, dass es mir den Atem raubt. Sie mustert mich, während sie über meine Frage nachdenkt, und ich lächle schief.

      „Das ist es, was ich immer mit dir wollte, weißt du? Ein Abendessen in einem schönen Restaurant und die Möglichkeit, dich in der Öffentlichkeit mein zu nennen. Hier sind wir nun, du und ich, und wir sehen beide so aus, als wären wir lieber überall sonst.“

      „Tust du es?“, fragt sie mit scharfer Stimme. „Bereust du, was du getan hast, Zane? Irgendwie bezweifle ich das, sonst hättest du Harrison Developments nicht so angegriffen.“

      Ich nehme sie in Augenschein, bemerke ihr wunderschönes lockiges Haar und ihre bernsteinfarbenen Augen, die ihre Qualen verraten. Sie sieht so verloren aus, so verletzt ... und ich kann nicht wegsehen. „Das tue ich“, gebe ich zu. „Ich bereue, dass ich mich je in dich verliebt habe und dachte, dass meine Liebe zu dir ausreichen würde, dass wir gemeinsam alles durchstehen könnten. Ich bereue, dass ich so an uns geglaubt und alles für dich riskiert habe.“

      Ich fahre mir mit der Hand durch die Haare und hole zitternd Luft. „Weißt du, was ich am meisten bereue? Ich bereue, dass ich dich auf der Gala gebeten habe, mit mir zu tanzen. Ich hätte dich gehen lassen sollen, hätte meine kindliche Verliebtheit in dich überwinden und die Warnungen meiner Großmutter beherzigen sollen. Verdammt, wenn ich die Zeit zurückdrehen könnte, hätte ich dich in der Nacht des Abschlussballs in Ruhe gelassen und dich nicht getröstet. Ich wünschte, ich hätte dich nie geküsst und dich nie an einen Ort gebracht, den ich nur mit meiner Frau teilen wollte. Alle Dinge, die ich bedaure, haben eines gemeinsam, Celeste. Dich.“

      Sie schaut weg und schlingt die Arme um sich, ihre Haltung ist verletzlich. „Das Gefühl beruht auf Gegenseitigkeit, Zane.“ Ihre Stimme ist sanft und besiegt, und ausnahmsweise liegt keine Bosheit in ihrem Ton. Die Art und Weise, wie sie mich ansieht, durchbricht all meine Abwehrkräfte und bringt mich dazu, jedes einzelne Wort zurücknehmen zu wollen, das ich gerade gesagt habe.
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      Ich werfe einen Blick auf Sierra, die auf dem Tresen neben dem Herd sitzt, und reiße ihr den Käse aus der Hand, den sie gerade isst. „Du hast nicht nur verlangt, dass ich vorbeikomme, um deine Lieblingskäsemakkaroni mit nicht weniger als sechs verschiedenen Käsesorten zu kochen, sondern du isst auch noch alle Zutaten.“

      Sie verschränkt die Arme und starrt mich finster an. „Wenn du schneller kochen würdest, wäre ich nicht hungrig genug, um dir die dummen, kostbaren Zutaten zu stehlen. Wie schwer kann das schon sein? Warum dauert es so lange?“

      Ich starre sie ausdruckslos an. „Sierra, es sind jetzt zehn Minuten.“

      Sie schnaubt, und ich verkneife mir ein Lächeln. Meine süße kleine Schwester ist heute noch gereizter als sonst und ich vermute, dass das nur mit Celeste zu tun hat. Ich wusste schon, dass etwas nicht stimmt, als sie Trostessen verlangte, aber die Art, wie sie mich immer wieder fragend anschaut, bestätigt das.

      „Frag einfach“, murmle ich, während ich die verschiedenen Käsesorten, um die sie gebeten hat, miteinander verschmelze und eine Soße kreiere, die ich für sie perfektioniert habe.

      „Was fragen?“

      Ich lächle die Pfanne an und schüttle den Kopf. „Was auch immer es ist, das dich dazu bringt, mich so anzuschauen. Wenn du dir Sorgen um sie machst, kannst du mich gerne fragen, wie es ihr geht, aber ich werde nicht von mir aus von ihr erzählen.“

      Es ist interessant zu sehen, wie sehr sich meine Schwester noch etwas aus ihr macht. Das ist die Sache mit Sierra – wenn sie einmal jemanden in ihr Herz gelassen hat, ist es für immer. Ich nehme an, das haben wir gemeinsam. „Nun ... w-wie geht es ihr?“

      Ich wollte sie eigentlich beruhigen, aber ein Blick in ihre besorgten Augen und die Worte bleiben mir im Hals stecken. „Sie vermisst dich.“

      Sierra schaut weg, aber nicht bevor ich einen Anflug von Qual sehe. „Oh.“

      Ich beiße mir unsicher auf die Lippe. „Sie hat sich vor zwei Wochen in den Schlaf geweint, und ich glaube ehrlich nicht, dass ich jemals zuvor einen solchen Kummer mitangesehen habe. Sie hat nicht um mich geweint, Sierra.“

      Sie schlingt ihre Arme um sich und atmet tief durch, um sich zu beruhigen. „Vor zwei Wochen ... da hat sie mir Kekse gebracht.“

      Ich nicke langsam. „Das hat sie erwähnt“, murmle ich und ein Hauch von Eifersucht macht sich tief in meiner Brust breit. Von all den Schwüren, die sie gebrochen hat, ist dies der eine, den sie nicht brechen wird. Es tut weh zu wissen, dass ihre Loyalität gegenüber meiner Schwester größer ist als die Loyalität, die sie mir hätte entgegenbringen sollen.

      Sierra starrt mich an, ihr Blick ist zwiespältig. „Hast du Celeste wirklich gesagt, dass du sie nicht zur Frau haben willst?“ Ich erstarre und mein Blick zuckt zu ihr. „Sie hat gesagt, du hättest um eine saubere Trennung gebeten, wenn eure Zeit abgelaufen ist, und mir versichert, dass sie sich nicht in unser Leben drängen würde.“

      „Ich dachte, ihr habt über Kekse gesprochen?“

      Sierra schlingt mit einem gequälten Gesichtsausdruck die Arme um sich. „Hast du?“

      Ich nicke zögernd.

      „Hast du es ernst gemeint?“

      Ich starre die Pfanne vor mir an, unfähig, meiner Schwester ins Gesicht zu schauen. „Ich habe die Worte ernst gemeint, als ich sie sagte.“

      Sie streicht sich die Haare hinter die Ohren und starrt vor sich hin. Sie sieht genauso verloren aus, wie ich mich fühle. „Tust du das immer noch?“

      Ich denke an den Schmerz in Celestes Augen, als ich ihr sagte, dass ich nicht will, dass meine zukünftige Frau in ihre Fußstapfen tritt. Ich bin mir nicht einmal sicher, warum ich das gesagt habe – ich kann mir nicht vorstellen, nach ihr jemals zu heiraten. Es war nicht meine Absicht, sie zu verletzen, zumindest nicht bewusst. Ich weiß nicht genau, was passiert ist. In der Nacht, die wir miteinander verbrachten, fühlte ich mich verletzlicher, als ich erwartet hatte, und ich wusste, dass es nicht von Dauer sein konnte.

      „Du verliebst dich wieder in sie, nicht wahr?“

      Ich erwache aus meiner Benommenheit und sehe zu Sierra auf. „Nein.“ Wie könnte ich mich in jemanden verlieben, in den ich noch verliebt bin? Das war es, was ich immer am meisten gehasst habe: dass ich sie trotz allem, was sie mir angetan hat, liebe.

      „Sie hat dir Wirtschaftsspionage angehängt und dich verhaften lassen“, erinnert mich Sierra und ihr bricht die Stimme. „Sie hat jedes Projekt, an dem ihr zusammen gearbeitet habt, als Waffe benutzt.“

      „Ich weiß“, murmle ich erschöpft. „Was sie getan hat, werde ich ihr nie verzeihen, Sierra. Ich will damit nur sagen, dass ich ihre Beweggründe verstehe. Ich werde ihr nicht verzeihen, wie sie mich angelächelt und geküsst hat, während sie mir falsche Beweise untergeschoben hat, wie sie neben mir eingeschlafen ist und von meinem Untergang geträumt hat. Ich habe es nicht kommen sehen.“

      Ich leere Sierras Makkaroni-Packung in der Pfanne, meine Wut brennt heiß. „Hast du eine Ahnung, wie froh ich war, dass sie endlich aus ihrer Benommenheit erwacht ist? Wochenlang war sie entweder in ihren Kummer versunken oder hat mich beschuldigt, etwas getan zu haben, was ich nicht getan habe. Ich dachte, sie würde langsam zur Vernunft kommen und anfangen zuzuhören ... aber das war alles nur gespielt. Ich hatte mich darauf vorbereitet, alles hinter mir zu lassen, hatte akzeptiert, dass man mich verstoßen würde, weil ich sie liebe.“ Ich lächle ohne jeden Humor traurig. „Ich hatte ihr schon einen Ring gekauft, weißt du? Ich hatte ihn selbst entworfen und Laurier für sie anfertigen lassen.

      „Zane“, flüstert Sierra und ich sehe sie an, während mich purer Schmerz fest im Griff hat.

      „Hast du eine Ahnung, wie es ist, der Frau, die du über alles liebst, in die Augen zu schauen und zu erkennen, dass sie dich nie so geliebt hat wie du? Egal, was passiert wäre, ich hätte ihr nie antun können, was sie mir angetan hat. Ich wäre gegangen und hätte die Sache beendet. Ich hätte ihr nie so wehgetan – und deshalb kann es zwischen uns nie funktionieren. Sie hat kein Vertrauen in mich, in uns, und ich vertraue ihr nicht. Selbst wenn sie sich wieder in mich verlieben würde, könnte ich nie darauf vertrauen, dass ihre Gefühle echt sind und dass sie uns nicht zerstören würde, wenn mir das nächste Mal jemand etwas vorwirft. Jedes Mal, wenn sie mich anlächelt, frage ich mich, ob es überhaupt echt ist oder ob sie wieder nur so tut. Ich kann so nicht leben, nicht einmal für sie.“
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      Ich stehe in der Tür, als Celeste das bestimmt zehnte Outfit hochhält, und ihr Gesichtsausdruck verrät ihre Nervosität. Grandma hat mir erzählt, dass sie Celeste gewarnt hat, keine weiteren Familienessen mehr zu verpassen, aber ich dachte, sie hätte die Warnung ignoriert.

      Sie öffnet den Reißverschluss ihres schwarzen Kleides und schiebt es von sich, wobei Frustration von ihr ausgeht. Mir stockt der Atem, als es zu Boden fällt und die umwerfenden schwarzen Spitzendessous enthüllt, die sie trägt, mit den sexy kleinen Dingern um ihre Oberschenkel. Wie nennt man die überhaupt? Strumpfbänder, richtig? Ich habe keine Ahnung, aber sie sieht absolut unwiderstehlich aus.

      Ihr Blick zuckt zu mir, als ich hereinkomme, und sie bewegt ihren Arm über ihren Bauch, in dem Versuch, einen Teil ihres Körpers zu verbergen. Das Gesicht meiner Frau errötet, als ich meine Hand auf ihre Schulter lege und mich hinter sie stelle. „Es ist nur ein Familienessen“, murmle ich in einem beruhigenden Tonfall. „Du musst dir nicht den Kopf darüber zerbrechen.“ Ich weiß nicht, warum ich nicht widerstehen kann, ihr die Sorgen zu nehmen. Jeden verdammten Tag erinnere ich mich daran, was sie mir alles angetan hat, aber ein einziger ihrer hilflosen Blicke zwingt mich in die Knie.

      „Ich weiß, aber ich ... es ist nur ...“ Sie atmet zitternd aus und schaut zu Boden. „Ich wollte einen guten Eindruck machen. Ich will nicht … ich weiß, es ist dumm, aber ich will nicht, dass sie mich noch mehr hassen.“

      Fuck. Sie kann so verdammt süß sein, wenn sie will. Ich vergrabe meine freie Hand in ihrem Haar und neige ihren Kopf, sodass ihr Hals frei liegt. Celeste schnappt nach Luft, als ich sie direkt unter dem Ohr küsse, und ihr Blick hebt sich, um meinem im Spiegel zu begegnen.

      Ich werde nicht schlau aus ihr und die Grenzen zwischen uns verschwimmen immer mehr. Es wird immer schwieriger, den Hass aufrechtzuerhalten, vor allem, wenn sie mich ansieht, als müsste sie gerettet werden. Meine freie Hand gleitet über ihren Bauch, sie lehnt sich an mich zurück und ihr Kopf sinkt an meine Schulter. Manchmal ist sie so ein braves Mädchen und wenn sie sich verhält, als ob sie mich braucht, bin ich versucht, ihr zu glauben.

      Celeste wimmert, als ich mit einer Hand ihre Brust umschließe und mit der anderen langsam nach unten in den winzigen Stofffetzen zwischen ihren Beinen gleite, bis meine Fingerspitzen auf ihrer Muschi ruhen. Ihr Atem beschleunigt sich und sie beobachtet mich, während das Verlangen ihre Apathie schnell überrollt. „Wen wolltest du beeindrucken?“, flüstere ich und streife mit den Zähnen ihr Ohr, während meine Finger ihre Brustwarze durch den BH streicheln.

      Ihre Hand legt sich um mein Handgelenk und sie sieht mich verlangend an, als sie meine Hand mit flehendem Blick weiter nach unten drückt. Ich grinse sie an und sie stöhnt auf, als ich meine Finger mit ihrer Nässe benetze, bevor ich sie wieder nach oben ziehe und an ihrer Klitoris liegen lasse.

      „Wen?“

      Sie holt zitternd Luft und öffnet ihre Lippen. „Raven. All diese Kleider sind ihre Entwürfe, aus jeder Kollektion eins. Ich besitze jedes einzelne Kleidungsstück, das sie je entworfen hat, abgesehen von ihrer Brautmodenkollektion.“

      Es zerreißt mir das Herz und ich lasse meinen Mund auf ihre Schulter sinken und vergrabe meine Zähne in ihrer weichen Haut, während ich beginne, ihre Klitoris zu umkreisen. Ich weiß nicht, ob ich eifersüchtig auf meine Schwägerin bin oder erleichtert, dass Celeste wirklich nie aufgehört hat, sie zu lieben, so wie sie Sierra offensichtlich noch immer liebt. Sie macht es so schwer, sie zu hassen, und verdammt, das will ich. Ich wünschte, sie hätte mir nie ihre Verletzlichkeit und ihr Bedauern gezeigt.

      Ich dringe mit den Fingern in sie ein und krümme sie, was ihr ein sexy Stöhnen entlockt. „Zane“, flüstert sie. Sie hört sich so verdammt bedürftig an, dass die Distanz, die normalerweise zwischen uns ist, überhaupt nicht existiert.

      „Sag mir, was du willst.“

      „Dich“, flüstert sie. „Ich will dich.“

      Ich stöhne und reiße meine Hand von ihrem BH, um meinen Hosenschlitz zu öffnen, und sie wimmert, als mein Schwanz gegen ihren Hintern drückt. Die Art, wie sie sich sofort an mir reibt, ist berauschend und ich hasse es, dass ich ihr nicht widerstehen kann, dass ich sie nicht ansehen kann, ohne sie zu begehren. Wir können so nicht weitermachen, ich kann nicht zulassen, dass sie meine Entschlossenheit schwächt.

      Gerade als ich beschließe, zu gehen, um mich nicht weiter von ihr einwickeln zu lassen, sieht sie mir im Spiegel in die Augen und lächelt. „Fick mich“, flüstert sie. „Bitte, Zane.“

      Ich packe ihren Hals mit einer Hand und schiebe mit der anderen ihr Höschen beiseite, mein Griff um ihren Hals wird fester, während ich meinen Schwanz in sie stoße. Ihre Augen fallen zu, als sie alles in sich aufnimmt, und ihr Stöhnen ist einfach bezaubernd.

      „Es gefällt dir, dass ich dir immer noch nicht widerstehen kann, was?“, frage ich, während mein Schwanz tief in ihr vergraben ist, und meine Finger wieder ihre Klitoris massieren und reizen. „Macht es Spaß zu sehen, wie schnell ich einknicke, wenn du mich so anbettelst?“

      Sie sieht mich trotzig an, wohl wissend, dass ich ihr ausgeliefert bin, auch wenn ich meine Hand um ihre Kehle gelegt habe. Sie neigt ihren Kopf nach hinten und lässt ihre Hüften ein wenig kreisen, die Bewegung verrät ihr Verlangen. „Es macht Spaß“, gibt sie zu und schließt die Augen.

      „Sieh in den Spiegel“, befehle ich, wobei Wut in meine Stimme übergeht. „Schau dir an, wie du den Schwanz deines Mannes nimmst, Celeste.“ Meine Berührung ihrer Klitoris wird zur Strafe und sie stöhnt, als ich sie mit tiefen, harten Stößen ficke. „Diese Muschi gehört immer noch mir. Du gehörst immer noch mir, Celeste.“

      An manchen Tagen wünschte ich, es wäre nicht wahr, doch dann lächelt sie mich an, und ich bin dem Schicksal dankbar, dass es nicht Clifton ist, den sie anlächelt. Ich packe ihren Hals noch fester und reize ihre Klitoris noch stärker, stimuliere sie hart. Sie wimmert, ihr Körper sehnt sich nach Erlösung und ich grinse, als ich mich zu ihr hinunterbeuge, ihr Ohrläppchen erwische und sanft hineinbeiße. „Sag es“, flüstere ich. „Sag mir, wem du gehörst.“

      In ihren Augen blitzt die gewohnte schwelende, mit Lust gepaarte Wut auf, und sie greift nach oben, und legt ihre Hand um meinen Nacken. Sie wendet mir ihren Kopf zu, und der Blick, den sie mir zuwirft, macht mich atemlos. „Ich gehöre dir, Zane Windsor“, sagt sie und küsst mich wie früher, auf diese allumfassende, wahnsinnige Art. Ich hätte nie gedacht, dass Hass und Liebe so nebeneinander bestehen können wie bei ihr. Sie ist alles, sie war es schon immer.

      Celeste stöhnt in meinen Mund, als ich ihr endlich das gebe, wonach sie sich so verzweifelt sehnt, und sie kommt um meinen Schwanz, während ich jedes einzelne Stöhnen von ihr schlucke. Es bringt mich um den Verstand wie sich ihre Muschi um mich zusammenzieht und sie hält mich fester, während ich sie fülle. Der Gedanke an ihre Muschi, die während des Abendessens tropft, macht mich besitzergreifend.

      Ich atme schwer, als ich meine Stirn an ihre Schulter lege und sie einatme, während wir beide uns bemühen, zu Atem zu kommen. „Zieh das rosa Kleid an“, flüstere ich, während ich aus ihr gleite. „Es passt zu deinen Nägeln.“

      Ihre Augen begegnen im Spiegel meinen und ihre Verletzlichkeit entwaffnet mich völlig. Sie nickt und zieht sich still an. Sie zieht das Kleid an, das ich ausgesucht habe, während ich meine Kleidung richte. Ich kann nicht anders, als sie anzulächeln, als sie mir mit rosigen Wangen einen schüchternen Blick zuwirft. Diese Version von ihr ist die, über die ich nie hinweggekommen bin, die ich immer noch liebe und die ich vermisse.

      Ich ergreife ihre Hand und verschränke unsere Finger, während ich sie aus dem Haus führe, und wir beide sind ausnahmsweise merkwürdig im Reinen miteinander. „Wie heißt er?“, frage ich, als wir in mein Auto einsteigen.

      Sie blickt mit großen Augen zu mir herüber. Ich grinse über ihren Gesichtsausdruck und bin noch neugieriger. „Ähm ... er heißt, äh, na ja ... er heißt Got Myself Into a Jam-Balaya.“

      Ich breche in Gelächter aus und sie wirft mir den süßesten, verwirrten Blick zu. Verdammt, ich wünschte, sie wäre immer so – so süß. „Das hast du, nicht wahr?“, murmle ich.

      Sie seufzt und nickt, ihre Stimmung ernüchternd. „Ich habe deine Frage beim Abendessen nicht beantwortet“, murmelt sie, während ich zum Haus meiner Großmutter fahre, und ihr Blick fällt auf ihre Nägel. „Ich bedaure es, Zane. Ich bedaure, dass ich so viel Kollateralschaden verursacht habe. Wenn ich etwas ändern könnte, würde ich rückgängig machen, was ich dir angetan habe, und sei es nur, um den Menschen, die wir beide lieben, den Schmerz zu ersparen, den wir verursacht haben.“

      Ich seufze, als ich das Auto parke, und lasse meinen Blick über ihr Gesicht schweifen. Fünf Jahre lang haben wir uns gegenseitig zerstört, nur damit wir jetzt hier zusammensitzen, verheiratet und zutiefst unglücklich. Sie reißt ihren Blick von mir los und steigt aus dem Auto aus. Der Moment ist vorbei.

      Ich folge ihr und sie wirft einen Blick über ihre Schulter, der mein Herz höherschlagen lässt. Ich biete ihr meine Hand an, und sie schaut sie einen Moment lang an, scheinbar unsicher, was ich ihr anbiete. Ehrlich gesagt, bin ich mir selbst nicht ganz sicher.

      Erleichterung durchströmt mich, als sich ihre Hand um meine legt, und ich verschränke unsere Finger. Der Raum wird still, als wir hereinkommen, und ich werfe Celeste einen aufmunternden Blick zu. Nur Grandma, Faye und Val sprechen während des Essens mit ihr und die ganze Zeit hält sie die Hand fest, die ich um ihr Knie gelegt habe, ihre Finger zwischen meinen.

      Ich weiß, wie ich mit ihrem Hass umgehen kann, aber diese Version von ihr? Scheiße, diese Version meiner Frau wird mich in die Knie zwingen und ich werde um mehr betteln.
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      Zane

      

      Ich wache auf, weil ich leises Schluchzen und abgehacktes Flehen höre, und sehe, dass Celeste noch fest schläft und ihr Tränen übers Gesicht laufen. Sie verschluckt sich an einem Schluchzen, und ich ziehe sie an mich und halte sie fest. „Celeste“, murmle ich und versuche, sie sanft zu wecken.

      Sie drückt sich an mich und dreht verzweifelt den Kopf, verloren in einem Albtraum. „Bitte“, flüstert sie, und ihr Tonfall zerschneidet mir das Herz.

      Ich ergreife ihre Schultern und schüttle sie sanft, bis sie wach wird und ihre Augen sofort meine finden. Ein weiteres Schluchzen entringt sich ihrer Kehle, und ich ziehe sie an mich und umarme sie fest. „Alles ist gut“, flüstere ich und streiche ihr beruhigend über den Rücken. „Es war nur ein Albtraum, Celestial.“

      Sie vergräbt ihr Gesicht an meiner nackten Brust und ihr Körper zittert von den Nachwirkungen ihrer Träume. „O Gott, Zane“, sagt sie mit brechender Stimme, während sie ihre Arme um meinen Hals schlingt und sich schwer atmend an mich klammert.

      „Alles ist gut“, wiederhole ich immer wieder und wünschte, ich könnte ihr den Schmerz nehmen. Was könnte nur solchen Kummer verursacht haben? Seit ein paar Wochen ist sie nicht mehr sie selbst, und ich weiß nicht, was ich tun soll. Ich hätte nie gedacht, dass ich die Frau, die mich mit nichts als Hass in den Augen ansah, jemals vermissen würde, doch das tue ich.

      Sie bricht in meiner Umarmung zusammen und ich halte sie einfach nur fest, murmle leise beruhigende Worte und verspreche, dass ihr nichts etwas anhaben kann, wenn sie in meinen Armen ist, bis sich ihre Atmung beruhigt und ihre Tränen versiegen. „Was ist passiert?“ Ich lockere meinen Griff ein wenig, und sie klammert sich an mich, unwillig loszulassen. Sie sieht so gequält aus, so verletzt. „Was ist los, Celeste? Baby, ich mache mir solche Sorgen um dich. Bitte rede mit mir.“

      Ihr Blick wandert über mein Gesicht und frische Tränen fließen über ihr Gesicht. „Zane“, flüstert sie und ihr versagt die Stimme. Ich umfasse ihre Wange und trockne ihr Gesicht, wobei mein Daumen jede neue Träne auffängt. Sie sieht mir in die Augen und holt zittrig Luft. „Ich habe von Lily geträumt.“

      Beim Klang ihres Namens erstarre ich und kalter Schrecken überkommt mich. Hilflosigkeit durchströmt mich, kurz darauf folgt Wut. Ich ziehe meine Hand weg, aber Celeste fängt sie ein und verschränkt unsere Finger, bevor sie unsere vereinten Hände an ihre Brust zieht.

      „Gestern rief ihr Vater an, um mich zu ihrer Gedenkfeier in ein paar Wochen einzuladen, und ich glaube, deshalb habe ich wieder von ihr geträumt. Ich … ich habe davon geträumt, wie sie auf der Brücke steht“, sagt sie schniefend. „Ich habe ihr gesagt, dass ich sie vermisse, und sie … sie hat mir gesagt, dass das nicht sein kann, denn wenn ich sie wirklich vermissen würde … wäre ich nicht mit dir zusammen.“ Sie holt zitternd Luft und lässt ihre Augen für einen Moment zufallen, ihr Schmerz ist offensichtlich. „Sie stand auf der Brücke und fragte mich, ob es mir hilft, nachts einzuschlafen, wenn ich so tue, als würde ich dich hassen, während ich mit dir ins Bett springe. Sie hat mir vorgeworfen, dass ich sie vergessen habe und mit dir von vorne anfangen will, und ich … ich konnte ihre Worte nicht widerlegen.“

      Sie umklammert meine Hand fester, während sie erneut in Tränen ausbricht. „Zane, ich weiß nicht mehr, was ich glauben soll.“

      Meine Augen weiten sich und ich mustere sie einen Moment lang. Nicht ein einziges Mal hat sie mir zu verstehen gegeben, dass sie mir glauben könnte, dass Lily ihr vielleicht nicht die ganze Wahrheit gesagt hat. „Was meinst du?“

      Ihr Blick fällt auf mein Tattoo, und sie holt zitternd Luft, während sie ihre freie Hand auf meine Brust legt. „Ohne dass mich frische Trauer blendet, fällt es mir schwer zu glauben, dass du … dass du das, was wir hatten, riskieren würdest. Es gibt so vieles, das einfach keinen Sinn ergibt, und sie ist nicht hier, um mir die Wahrheit zu sagen, aber du schon. Wir haben das schon so oft besprochen, und es ergibt keinen Sinn, dass du es immer noch nicht zugeben willst. Ich weiß nicht, ob mein Verstand mich täuscht oder ob ich einfach nur verzweifelt glauben will, dass du mir das nicht angetan hättest. Jedes Mal, wenn du mich berührst, bin ich davon überzeugt, dass ... nichts auch nur annähernd so sein könnte ... nicht für mich, aber auch nicht für dich.“ Sie drückt die Augen zu und versucht mit aller Kraft, einen Atemzug zu machen, während ihr Körper bebt. „Ich habe das Gefühl, verrückt zu werden, und ich hasse es, mich so zu fühlen. Mache ich mir etwas vor?“

      „Nein“, flüstere ich und Verzweiflung schwingt in meiner Stimme mit. „Ich hätte nicht riskiert, was wir hatten, Celeste. Ich habe es nicht. Ich habe dich mein Handy durchforsten lassen und dir Zugang zum gesamten Windsor-Sicherheitssystem gegeben, damit du die Kameraaufzeichnungen selbst durchsehen konntest. Wenn ich etwas zu verbergen hätte, hätte ich das nie getan. Du hast mir gesagt, dass ich das nur getan habe, weil ich vorher alles gelöscht hatte, was du hättest finden können, aber das stimmt einfach nicht. Ich habe alle Hebel in Bewegung gesetzt, um meine Unschuld zu beweisen, und dich angefleht, mir zu glauben. Celeste, ich war bereit, meine Familie für dich im Stich zu lassen. Warum hätte ich dich jemals betrügen sollen, wo du doch meine ganze Welt warst?“

      Sie starrt mich mit purem Schmerz in den Augen an, und ich seufze und bedaure unseren Verlust. „Jedes Mal, wenn ich anfange, das zu glauben, träume ich von Lily und ich … ich weiß einfach nicht, wie ich mit den Schuldgefühlen leben soll, die mit dem Wissen einhergehen, dass ich ein Teil des Grundes war, warum meine beste Freundin beschlossen hat, zu sterben, und ich kann mir keinen Reim darauf machen. Sie hätte nicht getan, was sie getan hat, wenn es nicht wahr wäre, und ich drehe mich im Kreis, weil ich verzweifelt etwas glauben will, was nur Wunschdenken zu sein scheint.“

      Eine weitere Träne rinnt über ihr Gesicht und ich fange sie mit meinem Daumen auf, während mein Herz blutet. Fünf Jahre, und ich will immer noch verzweifelt, dass sie mir glaubt. Ich seufze und lege meine Stirn an ihre. „Ich habe dich nicht betrogen, Celeste. Ich schwöre es.“

      Sie beginnt ernsthaft zu weinen und legt ihre Arme um mich, während Geräusche des Kummers unser Zimmer erfüllen. „Ich habe solche Angst, dass ich alles falsch gemacht habe“, flüstert sie und umklammert mich verzweifelt. „Es ist so schwer, mit all dem Schmerz zu leben, den ich verursacht habe, mit dieser Taubheit, die nur deine Berührung vertreibt. Ich bin es so leid, unglücklich zu sein, Zane.“

      Ich drücke sie fest an mich und hole zitternd Luft, während tief in meinem schmerzenden Herzen Hoffnung aufflackert. „Ich auch, Celestial“, flüstere ich.

    

  


  
    
      
        
          
          

          
            Kapitel Achtundsechzig

          

        

      

    

    
      Celeste

      

      Ich muss immer wieder daran denken, wie ich mich gestern Abend an Zane geklammert habe und er mich getröstet hat. Er hat den ganzen Tag kein Wort darüber verloren und sich bei der Arbeit absolut professionell verhalten. Aber ein paar Mal sah ich, wie er mich mit einem sanften Blick ansah, der mir das Herz zerriss.

      Ich gehe seine Worte immer wieder im Kopf durch und weiß nicht, was ich glauben soll. Lily hat mir einmal gesagt, dass es nichts gibt, was ich ihm nicht verzeihen würde, und ich habe Angst, dass sie recht hatte. Will ich ihm glauben, weil es mir so leichter fallen würde, die Vergangenheit hinter uns zu lassen? Mit jeder Saat des Zweifels, die er in mir sät, keimen weitere tausend Fragen auf, die mich hin- und hergerissen zurücklassen.

      Ich seufze und greife nach dem Buch, das ich gerade lese. Ich halte es aufgeschlagen vor mir, während ich ins Wohnzimmer gehe, weil ich verzweifelt in eine andere Welt fliehen möchte, eine, in der ich mich nicht mit den Gedanken auseinandersetzen muss, die ich nicht zuordnen kann. Manchmal, wenn meine Tage hart sind, ist das das Einzige, was mich aufmuntern kann. Nichts anderes kann mir das Gefühl geben, wirklich lebendig zu sein, wenn meine eigenen Gefühle zu schwer werden.

      Ich seufze glücklich, als ich die weichen Teppiche im Wohnzimmer unter meinen Füßen spüre, und bin froh, dass ich mein Ziel erreicht habe, ohne den Blick von den Seiten nehmen zu müssen. Es hat Monate gedauert, bis ich mich mit Zanes Haus vertraut gemacht habe, aber nun fühle ich mich hier endlich zu Hause – meistens jedenfalls. Ich lasse mich auf das Sofa sinken und zucke zusammen, als ich ein leises Lachen höre.

      „Du machst das immer noch, was?“, sagt Zane und erschreckt mich so sehr, dass mir mein Buch durch die Finger gleitet. Es klappt zu und ich starre es bestürzt an, weil ich weiß, dass ich jetzt ein paar Sekunden brauchen werde, um die Seite zu finden, auf der ich war. „Du solltest wirklich aufpassen, wo du hingehst, Celeste. Weißt du noch, als du dir den Zeh gestoßen hast und in Tränen ausgebrochen bist? Du hast mich gezwungen, deinen Zeh zu küssen, bis der Schmerz weg war.“

      Ich schaue zu ihm auf und erstarre, muss zweimal hinsehen. Er sitzt mit nichts als einem Paar schwarzer Boxershorts zurückgelehnt auf dem Sofa und hat seinen Laptop auf dem Knie. Seine Haare sind noch nass und die Art, wie er sich ausbreitet, stellt seinen ganzen Körper zur Schau. Mein Blick fällt auf sein Tattoo und dann auf seine Bauchmuskeln, als er sich mit der Hand durch die Haare fährt und seine Muskeln kräuseln lässt. „Ich glaube nicht, dass es daran lag, wie du meinen Zeh geküsst hast, dass mein Schmerz verging“, murmle ich und meine Wangen erhitzen sich, als ich mich daran erinnere, wie er meinen Fuß geküsst hat und dann mein Bein hochgewandert ist, bis er sein Gesicht zwischen meinen Beinen vergraben hat, während seine Zunge mich leckte und die Minze in seinem Mund mich auf die beste Art und Weise kitzelte. Ich glaube nicht, dass ich jemals so gewaltig gekommen bin wie in jener Nacht.

      Ich versuche mein Bestes, um ihm ins Gesicht zu sehen, doch nur den Bruchteil einer Sekunde später fällt mein Blick wieder auf seinen Körper. „Ich, ähm“, stottere ich und betrachte das V unter seinen Bauchmuskeln, „ich werde im Schlafzimmer lesen. Ich wollte nicht aufdringlich sein.“

      Ich schaue weg und streiche mir die Haare hinters Ohr, weil ich nicht weiß, wie ich ihm gegenübertreten soll. Er hat mich in letzter Zeit anders behandelt, ein bisschen fürsorglicher, ein bisschen verständnisvoller, und ich weiß nicht, was ich davon halten soll. Ohne den unverhohlenen Hass zwischen uns, hinter dem wir uns verstecken können, bin ich gezwungen, mich mit allem anderen auseinanderzusetzen, was noch zwischen uns ist und nicht mehr da sein sollte.

      Zane schüttelt den Kopf und winkt mich näher zu sich. „Geh nicht. Ich wollte deine Meinung zu meiner Präsentation für die Konferenz, die wir nächsten Monat besuchen müssen. Kannst du dir das mal ansehen?“

      Widerwillig lege ich mein Buch beiseite und rutsche hinüber. „Natürlich.“

      Er legt seinen Arm um die Rückenlehne des Sofas und berührt mich nicht ganz, umgibt mich aber trotzdem, während er seinen Laptop zu mir dreht. Das erinnert mich daran, wie er mich gestern Abend an sich gezogen hat, und auf einmal überkommt mich eine tiefe Sehnsucht.

      Ich beuge mich vor, blättere durch die Folien und lese jede einzelne sorgfältig. „Diese Folie gefällt mir sehr gut, aber ich finde, die Daten sind nicht klar genug dargestellt“, murmle ich und rücke näher zu ihm, um sie zu bearbeiten. „Was war die Quelle? Sie ist nicht aufgeführt.“

      Als er nicht antwortet, drehe ich mich zu ihm um und sehe, dass er mich mit einem Blick ansieht, der mir den Atem raubt. „Manchmal vergesse ich, wie perfekt wir zusammen waren“, murmelt er und sein Blick ist bittersüß. „Du hast immer alles, was du berührt hast, besser gemacht, und das habe ich vergessen. Es war einfacher, an dem Hass festzuhalten, aber ich bin mir nicht sicher, ob ich das noch will. Willst du das?“

      Ich sehe ihm in die Augen und bin von seinem stillen Geständnis überrascht. Das hätte ich nicht erwartet, aber vielleicht hätte ich es nach gestern Nacht tun sollen. „Ich weiß nicht mehr, wie ich etwas anderes fühlen soll“, gebe ich zu. „Nicht, ohne mich schuldig zu fühlen.“

      Zane dreht sich zu mir um und ergreift mein Gesicht, das er sanft umfasst. „Ist das so?“ Er beugt sich vor und sein Blick wandert zu meinen Lippen. Ich atme scharf ein, als seine Hand über meine Wange zu meinem Hals gleitet. Er legt seine Hand darum, sein Daumen ruht an meiner Kehle, während er mich näher zu sich zieht, bis seine Lippen meine berühren. „Was fühlst du, wenn ich das tue?“ Mein Atem geht stoßweise, während die Vorfreude steigt. Zane küsst sanft meinen Mundwinkel und ich wimmere. „Sag es mir, Celeste.“

      „Dinge, die ich nicht fühlen sollte“, flüstere ich und schließe meine Augen. Die Schuld, in der ich ertrinke, zerrt an mir und erinnert mich daran, warum ich ihn nicht so haben kann, wie ich ihn will. Ich habe mich noch nie so zerrissen gefühlt. Ich habe mich noch nie so sehr dafür gehasst, dass ich nicht über ihn hinwegkomme.

      „Was wäre, wenn wir einfach aufhören dagegen zu kämpfen?“, fragt er in einem flehenden Tonfall. „Was wäre, wenn wir uns erlauben, all das zu fühlen, was wir angeblich nicht fühlen?“

      Er schiebt seinen Laptop beiseite und ich verkrampfe mich, als er mich dazu bringt, ihn anzusehen und sein Griff um meinen Hals fester wird. Das erinnert mich daran, wie er mich in unserem Ankleidezimmer genommen hat, sein Blick ist erhitzt. Die Art und Weise, wie er mich zum Mittelpunkt seines Universums macht, wenn er sich in mir vergräbt, macht süchtig, und ich will immer mehr, dass er mich so ansieht, als wäre ich alles, was er sehen kann.

      „Ich kann nicht aufhören, darüber nachzudenken, was du gestern Nacht gesagt hast, Celeste. Du hast gesagt, du bist es leid, unglücklich zu sein, und das bin ich auch.“ Mein Herz setzt einen Schlag aus und er beugt sich vor, seine Lippen streifen meine. Er nimmt meine Unterlippe zwischen seine Zähne und knabbert daran, seine Berührung ist voller Frustration. Weiß er, dass es mich schwach macht, wenn er das tut?

      „Ich kenne dich, Celestial. Wenn du so liest, versuchst du zu fliehen. Warum lässt du mich nicht deine Flucht sein? Warum hören wir nicht auf, uns hinter dem Hass zu verstecken, den keiner von uns beiden wirklich empfindet? Gib nach.“

      Meine Entschlossenheit bricht in sich zusammen und ich neige meinen Kopf, um ihn zu küssen. Er stöhnt und zieht mich auf seinen Schoß, sodass ich spüre, wie hart er für mich ist. „Ich weiß nicht, wie ich mit dir zusammen sein kann, ohne dagegen anzukämpfen“, murmle ich an seinem Mund. Die einzigen Momente, in denen ich mir erlaube, alles zu fühlen, was er in mir auslöst, sind die, in denen ich mich hinter einem Hass verstecken kann, den ich nicht wirklich fühle, nicht mehr.

      „Ich auch nicht“, gibt er zu und zieht sich ein wenig zurück, während seine Hände über meinen Körper wandern. „Manchmal sehe ich dich an und mein Herz bricht, Celeste. Ich denke an alles, was du mir angetan hast, wie du uns zerstört hast, und der Hass fühlt sich so verdammt echt an. Aber dann lächelst du mich an, und das alles verschwindet. Ich weiß nicht, wie ich mit dieser Sache zwischen uns umgehen soll, aber ich weiß, dass ich aufhören will zu streiten. Können wir das tun? Auch wenn es nur bis zur Scheidung ist?“

      Ich schlinge meine Arme um ihn und lehne meinen Kopf an seine Schulter. „Ich weiß es nicht“, flüstere ich. „Aber trotz allem will ich es versuchen.“

      Er umarmt mich fest und ich wünschte, er würde mich nie loslassen. Nicht jetzt und auch nicht in drei Jahren. Schuldgefühle folgen sofort auf diesen Gedanken, und ich vergrabe mein Gesicht an seinem Hals und atme ihn ein. Wäre es in Ordnung, wenn ich das nur für eine kurze Zeit hätte?
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      Celeste

      

      Ein leises Summen begrüßt mich, als ich mich der Küche nähere, und mein Herz fängt sofort an zu klopfen, denn unerwartet überkommt mich Sehnsucht. Meine Hand zittert, als ich die Tür aufstoße und genau das vorfinde, was ich vermutet habe – Zane steht hinter dem Herd und hat immer noch den Anzug an, den er heute Morgen im Büro getragen hat.

      Er wirft einen Blick über seine Schulter und lächelt, was die Schmetterlinge in meinem Bauch verrückt macht. „Hey“, murmelt er, sein Gesichtsausdruck ist entspannt, keine Spur von seiner üblichen Abneigung und Vorsicht. Er ist anders, seit er mir gesagt hat, dass er es auch leid ist, unglücklich zu sein, und das macht mir Hoffnung auf etwas, das ich mir nicht zu wünschen wage. Ich mache mir Sorgen, dass seine Freundlichkeit in letzter Zeit nur das Ergebnis des Mitleids ist, das ich in ihm hervorgerufen habe, als er mich zweimal im Bett weinen sah. Ich hatte nie vor, ihm ein schlechtes Gewissen zu machen, damit er mich anders behandelt.

      „Hallo“, sage ich verspätet und reiße mich aus meiner Benommenheit. Er ist um diese Zeit nie zu Hause und seit wir verheiratet sind, habe ich ihn nicht kochen sehen. Früher war das immer mein Lieblingsanblick. Zane sieht immer gut aus, aber wenn er kocht, sieht er irgendwie unendlich sexy aus. „Ich wusste nicht, dass du zu Hause bist“, murmle ich.

      Er nickt und winkt mich näher zu sich. „Kannst du mir dabei helfen?“ Ich mache einen zögerlichen Schritt nach vorne und er lächelt, als er auf die Kartoffeln auf dem Tresen deutet. „Ich weiß, dass du Profi im Kartoffelschälen bist, also hilfst du mir dabei? Ich wollte für das Abendessen Dauphinoise-Kartoffeln machen, als Beilage zu dem Wolfsbarsch. Sei aber vorsichtig mit dem Kartoffelschäler.“

      Ich blinzle überrascht und weiß nicht, was ich von seiner Freundlichkeit halten soll. Dadurch fühle ich mich noch einsamer – es ist, als wäre ich ein Freund, den er unterstützen muss. Der Frieden zwischen uns fühlt sich brüchig an und ich bin versucht, ihn ganz zu brechen. Ich hätte lieber seinen Hass und die Leidenschaft, die damit einhergeht, als diese distanzierte Freundlichkeit. „Hast du ... hast du jemanden zum Abendessen eingeladen?“, frage ich zögernd.

      „Nein. Ich dachte nur, ich esse mit meiner Frau zu Abend.“

      Ich lächle unwillkürlich, als ich den Kartoffelschäler in die Hand nehme und mein Herz schlägt ein bisschen schneller als noch vor ein paar Minuten. Die Art und Weise, wie er mich manchmal seine Frau nennt, bringt mich ganz schön aus der Fassung.

      „Wo ist Melissa?“, frage ich und wundere mich über unsere Haushälterin. Sie ist schwer greifbar, deshalb habe ich nur eine Handvoll Gespräche mit ihr geführt, aber sie sorgt immer dafür, dass ich alles habe, was ich brauche, oft sogar, ohne dass ich darum bitten muss. Ich weiß nicht, wie sie das macht, aber sie hat immer ein warmes Abendessen für mich, wenn ich nach Hause komme, ganz gleich, wie spät es ist, und trotzdem sehe ich sie nur selten.

      „Ich habe ihr den Abend frei gegeben.“

      Ich nicke und beobachte, wie Zane seine Anzugsjacke auszieht. Meine Wangen werden heiß, als er sie über einen der Barhocker an der Kücheninsel legt, bevor er seine Krawatte abnimmt. Ich bin fasziniert, als seine Manschettenknöpfe folgen und er die Ärmel seines Hemdes hochkrempelt, um seine Unterarme freizulegen.

      „Gefällt dir, was du siehst?“, fragt er mit rauer Stimme.

      Mein Blick wandert zu ihm und mein Atem geht etwas unregelmäßig. „Was?“, sage ich dümmlich.

      Zane grinst, seine Augen wandern über mein Gesicht und verweilen einen Moment auf meinen Lippen, ehe er sich wieder dem Herd zuwendet. Ich atme aus und lehne mich gegen den Tresen, während mein Herz wie wild pocht und meine Wangen in Flammen stehen. Die Küche war schon immer ein gefährlicher Ort für uns, und er sieht immer noch so sexy aus wie eh und je, wenn er mir seinen breiten Rücken zuwendet.

      Ich seufze, als ich seinen Hintern in der Anzughose betrachte, und empfinde plötzlich starkes Bedauern. Ich wünschte, wir wären uns noch nahe genug, um zu ihm zu gehen und meine Hand über seinen Rücken gleiten zu lassen, wie ich es früher getan habe. Diese einfache Intimität ist weg und ich habe es bis jetzt nie bemerkt. Sex ist nicht das gleiche wie echte Intimität – es ist nur ein flüchtiger Eindruck davon, der mich nur nach mehr von dem verlangen lässt, was wir früher hatten.

      Zane greift nach etwas im Schrank über ihm und erinnert mich daran, wie er sich immer hinter mich gestellt hat, wenn ich auf die Zehenspitzen ging, um nach etwas zu greifen. Früher habe ich nichts als seine T-Shirts getragen, weil ich wusste, wie gerne er mich darin sah, und ich ließ sie absichtlich meine Oberschenkel hochrutschen, wenn ich nach etwas griff. Dann hat sich seine Hand um meine Taille gelegt und sein Körper an meinen gedrückt und das war’s – das Abendessen war vergessen, wenn er mich über den Tresen beugte.

      Ich hole zittrig Luft, als ich mich in seiner nagelneuen Küche umsehe, und Zweifel plagen mich. Hat er das schon einmal mit einer anderen gemacht? Zane liebte seine alte Küche und weigerte sich, irgendetwas daran zu ändern, als wir zusammen waren. Er hat mir nicht einmal erlaubt, etwas in den Schränken umzustellen. Für wen hat er sie verändert? Ich beiße mir auf die Lippe, als ich sich meine Erinnerungen in Bilder davon verwandeln, wie er alles, was einmal mir gehörte, einer anderen Person gegeben hat.

      Bevor ich überhaupt merke, was ich tue, bin ich schon halb durch den Raum gelaufen. Zane sieht gerade auf, als ich meine Hand um seinen Arm lege und mich auf die Zehenspitzen stelle. In seinem Gesicht blitzt etwas auf, als meine andere Hand um seinen Nacken gleitet, bevor ich ihn an mich ziehe und meine Lippen seine finden.

      Es ist ein zögerlicher Kuss, ein Kuss voller unterdrückter Gefühle, ein Kuss, der zeigt, dass ich nicht weiß, was ich tue oder warum. Zane erstarrt für einen Moment und ich ziehe mich zurück. Eine tiefe Scham und das Gefühl abgelehnt worden zu sein macht sich in meinem Magen breit – doch dann greift er in meine Haare, dreht mein Gesicht zu sich und küsst mich heftiger und inniger. Ich stöhne an seinen Lippen und er packt meine Taille, eine Bewegung, die er schon tausendmal durchgeführt hat. Meine Beine schlingen sich instinktiv um seine Taille, als er uns umdreht und mich auf den Tresen setzt. Mein Körper bewegt sich gegen seinen, während er mein Gesicht umfasst.

      Ich keuche, als er sich zurückzieht und mich mit suchendem Blick ansieht. Mein Herz klopft laut in meiner Brust, als ich ihm in die Augen schaue und mich verletzlicher als je zuvor fühle. Das fühlt sich anders an – heute gibt es keine Wut, keine Ausreden, um zu erklären, was ich gerade getan habe. Mein Blick ist flehend, als ich ihn wieder zu mir ziehe, und er kommt bereitwillig und küsst mich erneut, nun langsamer und bewusster.

      Die Dinge haben sich zwischen uns verändert. Ich glaube, es fing im Haus meiner Eltern an, als ich zum ersten Mal sein Tattoo sah und mein Herz ins Wanken geriet, nur um dann wieder für ihn zu schlagen, als er mich in seinen Armen hielt, während ich alles beweinte, was ich verloren habe. Er tröstete mich, anstatt mich für meine Fehler zu bestrafen, und da wusste ich, dass für mich nichts mehr so sein würde wie vorher.

      Ich lasse meine Hand zu seiner Brust hinuntergleiten und ihm stockt der Atem, als ich beginne, sein Hemd aufzuknöpfen. Es fällt auf, als er nach meiner Bluse greift und sie mit einer fließenden Bewegung nach oben und über meinen Kopf zieht. Seine Augen verdunkeln sich, als er den türkisfarbenen BH sieht, den ich trage, und als er sich auf die Lippe beißt, ziehe ich meine Beine enger um ihn zusammen. Ich greife nach seinem Tattoo und streiche mit den Fingerspitzen sanft über seine Brust, fast als hätte ich Angst, dass dieser Moment zwischen uns zerbrechen könnte.

      Zane verwebt seine Hand in meinen Haaren und seufzt, sein Blick ist genauso emotional wie meiner. Meine Hand zittert, als ich sie auf seine Wange lege, und mein Herz schmerzt. Er ist genau hier und ich vermisse ihn mehr, als Worte es ausdrücken könnten.

      Zanes Stirn sinkt auf meine und er atmet zitternd ein, bevor er sein Gesicht neigt und mich sanft und zärtlich küsst. Seine Hand gleitet unter meinen Rock und ich öffne seinen Gürtel. Ich genieße es, wie sich seine Bauchmuskeln anspannen, als ich meine Hand in seine Hose schiebe, um seinen Schwanz zu befreien. „Verdammt, Celestial“, murmelt er gegen meine Lippen und mein Herz macht einen Satz. Er nennt mich in letzter Zeit selten so. Weiß er, dass ich jedes Mal genieße?

      Seine Finger wandern über mein Höschen und ich vertiefe unseren Kuss, als er es beiseiteschiebt und zwei Finger in mich gleiten lässt. „Mehr“, stöhne ich und er lächelt an meinem Mund, bevor er meine Unterlippe für einen Moment zwischen seine Zähne saugt und zubeißt, ehe er loslässt.

      „Was willst du, Baby?“

      „Dich“, antworte ich sofort und frage mich, ob ihm klar ist, worum ich ihn bitte. Es ist nicht nur sein Körper, den ich will, nicht mehr.

      Er zieht sich ein wenig zurück und umfasst seinen Schwanz, den er perfekt ausrichtet. „Du hast mich“, flüstert er, seine Worte ein falsches Versprechen. Seine Augen sind auf meine gerichtet, als er langsam und bewusst in mich eindringt. „Du wirst immer einen Teil von mir haben, Celeste, ob ich will oder nicht.“
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      „Was machst du?“, fragt Zane und ich wirble überrascht herum. Meine Augen weiten sich, als ich realisiere, dass er zu Hause ist. „Du läufst schon seit zehn Minuten im Flur hin und her, Celeste.“

      Ich starre ihn ausdruckslos an. Das macht er in letzter Zeit immer häufiger – er kommt ein wenig früher nach Hause als sonst. Zane hat nicht mehr mit mir gegessen, seit das Abendessen, das wir gekocht hatten, fast verbrannt wäre, aber er geht mir nicht mehr völlig aus dem Weg. Er kommt herein, gerade wenn ich das Abendessen, das unsere Haushälterin gekocht hat, beende, und wir unterhalten uns kurz über die bevorstehende Konferenz, die wir veranstalten, bevor er in sein Homeoffice geht.

      In den letzten drei Tagen kam er sogar ins Bett, bevor ich eingeschlafen bin, flüsterte mir gute Nacht zu und drehte sich dann von mir weg, sodass ich auf seinen breiten Rücken starrte und mir wünschte, ich könnte mein Gesicht dagegen drücken und ihn fest umarmen.

      „Ich ... ähm ... deine Großmutter hat mich gebeten, in der Suppenküche, die sie in unseren Hotels betreibt, mitzuhelfen“, erzähle ich ihm und die Worte purzeln hastig heraus, als ich merke, dass ich ihn ein paar Augenblicke lang nur ausdruckslos angestarrt habe.

      Verständnis zieht über sein Gesicht. „Sierra und Raven werden dort sein“, murmelt er nickend. Ich schaue auf meine Füße und frage mich im Stillen, ob er sich daran erinnert, dass sie mich zu dieser Wohltätigkeitsveranstaltung mitgenommen hatten, um mir zu helfen, Grandma Anne für mich zu gewinnen. Es tut weh, zu wissen, dass wenn ich jetzt hingehe, es die beiden sind, die mich dort nicht haben wollen.

      Zane kommt auf mich zu und streicht mir sanft eine meiner Locken hinters Ohr. „Komm. Ich fahre dich. In welchem Hotel ist es diesen Monat?“

      Ich schaue überrascht zu ihm auf. „Im Lacara.“

      Er nickt und legt seine Hand um meine Taille, während er mit mir hinausgeht. Das macht er nun öfter, er berührt mich, wenn wir zu zweit sind und er sich vor niemandem mehr verstellen muss. Zane führt mich zum Beifahrersitz und öffnet mir die Tür. Ich schaue zu ihm hoch und mein Herz setzt einen Schlag aus. Ist ihm klar, dass er wieder damit angefangen hat?

      Es wird immer schwieriger, an dem Schmerz und dem Hass festzuhalten, mit dem ich in diese Ehe gegangen bin. Ich könnte es nie vergessen, nicht ganz, aber ich merke immer mehr, dass ich es möchte. Die Schuldgefühle verblassen und werden durch eine Sehnsucht nach Glück ersetzt – von der Art wie ich sie bisher nur mit ihm empfunden habe.

      Zanes Hand umfasst mein Knie, als er mich zum Hotel fährt, und sein Daumen zieht beruhigende Kreise. „Warum bist du in letzter Zeit so nett zu mir?“, frage ich mit brechender Stimme.

      Er schaut mich an, zieht seine Hand weg und legt sie wieder auf das Lenkrad. „Ich habe dir einmal gesagt, dass ich nicht jahrelang mit dir streiten will, und das habe ich auch so gemeint.“ Zane sieht mich mit einem süßen Lächeln im Gesicht an. „Ist das in Ordnung für dich, Celeste? Ist es okay, wenn ich meiner eigenen Frau gegenüber etwas Freundlichkeit zeige?“

      Ich schaue weg, weil ich Angst habe, dass mir meine Gefühle ins Gesicht geschrieben stehen. Ich habe mich noch nie so zerrissen gefühlt. Ich bin wieder dabei, mich in ihn zu verlieben, obwohl ich alles versucht habe, es nicht zu tun, und ich weiß nicht, was ich dagegen tun soll. Es fühlt sich wie eine Sünde an, wie ein Verrat, und ich bin es leid, so zu fühlen. Ich sehne mich so sehr nach den Momenten des Glücks, die ich mit ihm habe, und es wird immer schwieriger, ihrer Anziehungskraft zu widerstehen.

      Ich schlinge meine Arme um mich, als er vor dem Lacara parkt, einem der luxuriösesten Hotels der Windsors. Zane steigt aus dem Auto aus und joggt um es herum. Ich erschrecke, als er mir die Tür öffnet und mir seine Hand reicht.

      Ich schaue ihm in die Augen, als ich sie ergreife, und er lächelt mich an. „Ich komme mit. Es ist schon eine Weile her, dass ich geholfen habe, und heute Abend habe ich Zeit.“

      Mein Herz erwärmt sich und er streicht mir sanft die Haare aus dem Gesicht, bevor er seine Hände abrupt wegzieht, als hätte er gemerkt, dass er mich auf eine Weise berührt, die er nicht beabsichtigt hat. Er wirft mir ein Lächeln zu, ehe er zum Eingang geht, und ich folge ihm hinein, wobei meine Nervosität mit jedem Schritt zunimmt. Ich bin mir nicht sicher, wie ich Raven und Sierra gegenübertreten soll, und ich will nicht, dass meine Anwesenheit sie verletzt. Ich habe angefangen, jede Woche zum Familienessen zu kommen, aber sie haben sich daran gewöhnt, so zu tun, als ob ich gar nicht da wäre, und ich habe mich daran gewöhnt, meinen Blick auf meinen Teller gerichtet zu lassen. Ich will nicht, dass es so ist, aber ich weiß auch nicht, wie ich es ändern kann.

      Zane wirft einen Blick zu mir nach hinten und seufzt, während seine Hand in meine gleitet. Ich halte mich an ihm fest, während wir gemeinsam in den Ballsaal gehen, und stütze mich auf ihn, um stark zu sein. Grandma Anne lächelt, als sie mich sieht, aber sowohl Ravens als auch Sierras Gesicht verhärtet sich. Ihr Blick fällt auf unsere verschränkten Finger und mein ganzer Körper spannt sich an. Ich versuche, meine Hand aus Zanes zu ziehen, aber er fängt sie wieder ein, bevor sie entgleitet.

      „Zane“, sagt Grandma Anne, ihr Gesichtsausdruck ist unleserlich. „Was für eine angenehme Überraschung“, fügt sie hinzu, wobei ihr Tonfall im Gegensatz zu ihren Worten steht. „Ich habe dich nicht eingeladen.“

      Er zuckt mit den Schultern und lässt mich los, um die Schürzen aufzufangen, die sie ihm zuwirft. „Das ist mein Hotel. Es ist nicht so überraschend, dass ich hier bin.“

      Sie verdreht die Augen und wendet sich ab, um den Umstehenden Anweisungen zu geben, und Zane reicht mir eine der Schürzen. „Bindest du die für mich zu?“, murmelt er und ich nicke, als er sich umdreht.

      „Willst du deine Anzugjacke nicht ausziehen?“, frage ich, während ich nach den Schnüren der Schürze greife. Er hat sich mir impulsiv angeschlossen und sich nicht die Zeit genommen, etwas anzuziehen, in dem er sich wohler fühlt. „Dir wird warm, wenn du sie anbehältst.“

      Er schaut über seine Schulter und grinst mich schelmisch an. „Celestial“, murmelt er in einem neckischen Ton. „Wenn du mich ausziehen willst, wirst du warten müssen, bis wir zu Hause sind.“

      Ich öffne erschrocken die Lippen und er lacht, als er sich aufrichtet. Erst als er mir kurz darauf die Schürze zubindet, merke ich, dass seine Verspieltheit mir geholfen hat, mich ein wenig zu entspannen.

      Raven flüstert Sierra etwas zu und beide brechen in Gelächter aus. Es tut weh, sie so zusammen zu sehen und zu wissen, dass ich früher einmal eine von ihnen war. Zane legt seine Hand auf meinen unteren Rücken und führt mich schweigend zu ihnen. „Womit können wir helfen?“, fragt er.

      Sierra sieht mich an, und zum ersten Mal, seit ich Zane geheiratet habe, ist ihr Blick nicht voller Feindseligkeit. Stattdessen sieht sie mich nur mit einem Hauch von Unsicherheit an. „Helft mir, die Suppenbasis zu machen“, sagt sie leise.

      Ich nicke und mache mich sofort an die Arbeit, Zane an meiner Seite. Er rührt um, während ich mit zitternden Händen langsam die Zutaten hinzufüge. „Pass mit dem Salz auf“, sagt sie zu mir. „Letztes Mal habe ich es ein bisschen übertrieben und hatte so ein schlechtes Gewissen. Sie haben mir immer wieder gesagt, dass es ihnen schmeckt, aber ich weiß, dass es nicht besonders war. Viele unserer regelmäßigen Besucher freuen sich auf diese Gerichte, also sei vorsichtig.“

      Ich sehe sie überrascht an. „Natürlich“, murmle ich und hoffe, dass ich es nicht vermasseln werde. So viele Worte hat sie schon lange nicht mehr mit mir gesprochen und obwohl ich es möchte, weiß ich nicht, wie ich das Gespräch am Laufen halten soll.

      Raven schaut herüber und lässt ihren Blick über mein Outfit schweifen. „Das ist aus meiner ersten Kollektion“, sagt sie stirnrunzelnd und starrt auf die Verzierungen an meinen Ärmeln. Nervös ziehe ich meine Hand an die Brust. Ich habe diese Bluse schon so lange, dass ich sie ohne nachzudenken angezogen habe. Raven lächelt mich zum ersten Mal seit Jahren aufrichtig an. „Ich schicke dir ein paar meiner neueren Sachen. Du bist jetzt eine Windsor, Celeste. Das heißt, du bist jetzt offiziell eine meiner unbezahlten Markenbotschafterinnen.“ Sie zögert und schüttelt den Kopf. „Aber das warst du ja schon immer, nicht wahr?“
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      Ich starre den Windsor-Privatjet ängstlich an und Zane reicht mir stumm seine Hand, als ob er mein Zögern verstehen würde. Er verschränkt unsere Finger, während er mich ins Flugzeug führt, und ich schaue mich unruhig um, weil ich mich an das letzte Mal erinnere, als wir hier an Bord waren. Damals strahlte er Hass aus, und trotz unseres kürzlichen Waffenstillstands fühlt es sich so an, als würde er die Hälfte der Zeit immer noch unter der Oberfläche brodeln. Mittlerweile haben wir mehr gute als schlechte Momente, aber es fühlt sich immer noch so an, als würde ich mich mit ihm auf Messers Schneide bewegen.

      „Mr. und Mrs. Windsor“, sagt Mike und erschreckt mich. „Champagner?“

      Zane und ich betrachten seinen roten Anzug mit den blauen Quadraten darauf und wechseln einen Blick, bevor wir gleichzeitig unsere Gesichtszüge kontrollieren und die Gläser annehmen, die er uns reicht. Mike führt uns zu den Plätzen, die er anscheinend ausgesucht hat, ohne sich um unsere Vorlieben zu scheren, und wir folgen ihm, denn wir haben gelernt, dass es am besten ist, sich nicht unnötig mit Mike zu streiten. Er setzt uns einander gegenüber in luxuriöse Sessel und informiert uns mit einem strahlenden Lächeln über die Dauer unseres Fluges und alles, was wir über die Konferenz wissen müssen, an der wir teilnehmen.

      Ich schaue ihm hinterher, als er weggeht, und erschaudere ein wenig, was mir ein Lachen von Zane einbringt. „Mal im Ernst, was hat es mit seinen Anzügen auf sich?“ flüstere ich, ehe ich einen Schluck von meinem Champagner nehme.

      Zane beugt sich vor, seine Knie streifen meine. „Wenn ich das wüsste. Ich habe ihn einmal danach gefragt und er hat mir direkt in die Augen geschaut und gesagt: ‚Das ist Mode. Davon verstehen Sie nichts.‘“

      Ich breche in Gelächter aus und Zane sieht mich mit einem lieben Lächeln im Gesicht an, das etwas überraschend Zärtliches an sich hat. „Um fair zu sein“, murmle ich. „Du verstehst nichts von Mode. Du trägst nur, was Raven dir sagt.“

      Er grinst und rückt näher. „Deine gesamte Garderobe besteht auch aus Raven Windsor Couture“, stichelt er, aber sein Blick wird weicher. „Das war schon so, bevor du mich geheiratet hast. Du hast ihre Karriere verfolgt und ihr Geschäft von Anfang an unterstützt, stimmt’s?“

      Ich blinzle überrascht und schaue weg, irgendwie unfähig, es zuzugeben. Ich fühle mich ein wenig lächerlich, denn ich weiß, dass sie meine Unterstützung nie gebraucht hat – nicht, wenn man ihre eigene Herkunft und ihre Ehe mit Ares bedenkt. Wenn ich ehrlich bin, habe ich das wohl eher für mich als für sie getan. Dadurch fühlte ich mich ihr nahe.

      Zane beobachtet mich, während das Flugzeug abhebt, und ich nehme einen weiteren Schluck Champagner, um meine Hände zu beschäftigen. Sein Blick entnervt mich in diesen Tagen und ich versuche instinktiv, ihn anzuschnauzen, um die Spannung zu brechen. Das ist die einzige Art und Weise, wie ich noch mit ihm kommunizieren kann, und es fällt mir schwer, das wieder zu verlernen. Wir befinden uns in diesem merkwürdigen Zwischenbereich, in dem wir unsere Lust nicht mehr als Hass tarnen können, aber keiner von uns ist bereit, den ersten Schritt zu tun. Vielleicht sind wir beide zu sehr verletzt worden und vielleicht hat er genauso viel Angst wie ich.

      „Vorsicht“, warnt Zane, als Turbulenzen einsetzen und der Alkohol über meine weiße Bluse spritzt. Ich ziehe eine Grimasse und er lehnt sich in seinem Sitz zurück, während er mich ansieht. Etwas Dunkles und Schweres liegt in seinem Blick, während er beobachtet, wie die Champagnertropfen in mein Dekolleté rollen. „Im Schlafzimmer gibt es eine Dusche“, murmelt er mit rauer Stimme. „Ich zeige sie dir, wenn das Flugzeug ruhig ist.“

      Er starrt mich eindringlich an, Verlangen tanzt in seinen Augen, und das ermutigt mich, macht, dass ich seinen Blick bei mir behalten will. In letzter Zeit hat sich so viel zwischen uns verändert, aber es ist nicht genug. Er macht mich egoistisch und irrational, und ich kann nicht aufhören, mehr zu wollen. Ich sehne mich nach mehr Momenten, in denen er mich ansieht, als wäre nichts anderes wichtig.

      Ich streiche mit den Händen über meine Bluse und nicke. „Das wäre gut“, murmle ich und mache mit zitternden Händen den obersten Knopf auf. „Ich sollte das hier ausziehen.“

      Zane presst seinen Kiefer zusammen, sein Atem geht unregelmäßig, während sein Blick über den roten BH schweift, der durch den nassen Stoff zu sehen ist. Er beißt sich in die Faust, als ich meine Bluse weiter aufknöpfe. Sie fällt auf und ich lächle, als er sich in seinem Sitz windet.

      Ein leises Wimmern entweicht meiner Kehle, als er seinen Schwanz durch seine Hose ergreift, um ihn neu zu positionieren, und ich schaue mich um, um sicherzugehen, dass wir wirklich ganz allein sind. „Sogar mein BH ist nass“, flüstere ich und ziehe mit den Fingern vorne am Verschluss. Er öffnet sich und ein wilder Blick blitzt in Zanes Augen auf.

      „Hör auf“, knurrt er schweratmend.

      Ich umfasse meine Brüste, um sie vor ihm zu verbergen. „Womit?“, frage ich und werfe ihm einen unschuldigen Blick zu.

      „Celeste“, droht er, kurz bevor ich meine Hände wegziehe. „Wenn du nicht sofort aufhörst, gehe ich davon aus, dass du willst, dass ich auf die Knie falle und dir jeden einzelnen Tropfen Champagner vom Körper lecke. Ich werde nicht aufhören, bis ich mein Gesicht zwischen deinen hübschen Beinen vergraben habe und du auf meiner Zunge kommst.“

      Meine Lippen öffnen sich vor Überraschung, ich zögere einen Moment und meine Entscheidung steht fest, bevor ich sie überhaupt wahrgenommen habe. Ich schaue ihm in die Augen, während ich meine Brustwarzen mit meinen Daumen necke und Kreise um sie ziehe, so wie er es gerne macht, und er stöhnt.

      Zane löst seinen Sicherheitsgurt und kniet sich vor mich. Sein Blick blitzt besitzergreifend auf, als er meine Beine spreizt, sodass mein Rock hochrutscht. „Verdammtes verrücktes Mädchen“, murmelt er, bevor er seine Hand in meinen Nacken legt und mich rau küsst.

      Ich schlinge meine Knöchel um seinen Oberkörper und ziehe ihn näher zu mir, während er mein Stöhnen hinunterschluckt. „Zane“, wimmere ich, als er seine Lippen von meinen löst und sie auf meine Brust senkt, um den Champagner auf meiner Haut weg zu küssen und zu lecken, genau wie er es mir versprochen hat. Ich schlinge meine Hand in sein Haar, als er meinen Sicherheitsgurt löst und mich an die Kante meines Sitzes zieht, seine Berührung ist rau, als er meine Beine über seine Schulter hebt.

      „Du weißt immer noch nicht, wie man zuhört“, sagt er, bevor er mein Spitzenhöschen mit seinen Zähnen zerreißt. Ich stöhne, als ich seinen heißen Atem auf mir spüre, und er lacht an meiner Haut, seine Augen auf meine gerichtet, als seine Zunge hervorschießt, um mich zu kosten.

      „O Gott“, flüstere ich und jeder rationale Gedanke verblasst, während ich meinem Mann dabei zusehe, wie er mich neckt, meine Hände in seinen Haaren und seine Zunge auf meiner Klitoris. Ich hatte vergessen, wie gut er das kann, wie gut er meinen Körper kennt.

      Zane dringt mit zwei Fingern in mich ein und krümmt sie, und das bringt mich an meine Grenze. „Bitte“, flüstere ich und wiederhole das Wort immer und immer wieder.

      Er stöhnt auf, als ich ihn anflehe, und ich packe sein Haar fester. „Komm für mich, Göttin“, befiehlt er und ich tue es. Ich kann ihm nicht widerstehen, wo er doch meinen Körper besser kennt als jeder andere. Ich stöhne seinen Namen und er streichelt mich weiter mit seiner Zunge, während ich eine Welle der reinen Glückseligkeit nach der anderen erlebe.

      Dass er mich noch immer so will, ist beruhigend, und es macht mich einfach fertig. Wenn er mich berührt, ist es so, als ob alles verschwindet und nichts übrigbleibt, außer der Essenz von uns beiden. Ich wünschte, ich könnte nur in diesen Momenten existieren, in denen weder die Vergangenheit noch die Zukunft eine Rolle spielen.

      Als er sich zurückzieht und mich ansieht, sind seine Augen mit etwas gefüllt, das mein Herz zum Rasen bringt. Er lächelt zärtlich, als er nach mir greift. „Wenn du das nächste Mal etwas willst, sag es mir einfach, Celestial“, flüstert er, während er mir die Haare aus dem Gesicht streicht. „Ich bin kein Mann, der seiner Frau etwas verweigert.“

      Ich starre ihn an und meine Brust schmerzt, als mir ein ungebetener Gedanke durch den Kopf geht, der mir den Atem raubt. Wenn ich um sein Herz bitten würde, würde er es mir dann auch geben?

    

  


  
    
      
        
          
          

          
            Kapitel Zweiundsiebzig

          

        

      

    

    
      Zane

      

      Celeste hält mit ihrem Lippenstift in der Hand inne, als ich aus der Dusche trete und ihre Augen im Spiegel meinen begegnen. Sie holt zittrig Luft und ihr Blick verdunkelt sich vor Verlangen.

      Ich bin mir nicht sicher, was ich mir dabei gedacht habe, als ich denselben Raum reserviert habe, den wir vor Jahren auf dieser Konferenz hatten, damals, als ich alles daran gesetzt habe, ihren Großvater für mich zu gewinnen. Es war nicht nur Nostalgie, die mich dazu veranlasste, aber ich kann auch nicht genau sagen, was es war. Vielleicht will ich sie an alles erinnern, was sie zerstört hat? Oder ich möchte die Nächte, die wir hier verbracht haben, neu erleben? Ich bin mir nicht sicher, und das ist das Problem mit Celeste. Je länger ich mit ihr verheiratet bin, desto weniger bin ich mir sicher, dass ich sie verlassen kann, wenn unsere Zeit abgelaufen ist. Ich weiß nicht mehr, was ich von ihr will, aber ich weiß, dass ich sie will.

      Ich kann mir keine Zukunft mit ihr vorstellen, nicht, wenn meine Familie so über sie denkt und wir einander nicht vertrauen können, aber verdammt, ich liebe sie. Ich wünschte nur, das würde ausreichen und der Rest wäre unwichtig.

      Sie beobachtet mich, während ich mich abtrockne und versucht, so zu tun, als würde sie sich auf ihr Make-up konzentrieren. Ich kann mir ein Grinsen nicht verkneifen und genieße es, wie sie mir ihre Aufmerksamkeit schenkt. Sie sieht einfach umwerfend aus, wie sie da steht, in nichts weiter als einem weiteren dämlichen sexy Dessous-Set – diesmal in Rot. Sie steht mit dem Rücken zu mir, ihr Hintern ist zum Greifen nah, und verdammt, sie ist die Erfüllung meiner größten Fantasie.

      Sie bemerkt, dass ich sie anschaue und grinst zufrieden, während sie sich zu mir dreht, damit ich sie besser sehen kann. Diese verdammten Dinger, die sie trägt, um ihre Strümpfe oben zu halten, haben etwas Unwiderstehliches an sich. Allein ihr Anblick weckt in mir den Wunsch, mich zwischen ihre Beine zu knien und ihrer Muschi zu huldigen.

      Ich gehe auf sie zu, nur mit einem Handtuch um die Hüfte, und sie starrt mich an, wie sie es im Flugzeug und gestern Abend getan hat, mit einem Hauch von Verzweiflung. Ein paar verirrte Wassertropfen laufen mir die Brust hinunter und meine schöne Frau folgt ihnen aufmerksam, wobei ihr hungriger Blick meinen Schwanz pulsieren lässt.

      Eine Hand greift in ihr Haar und sie holt tief Luft, als meine Fingerspitzen an ihrem Hals entlang und über ihren BH fahren. „Für wen ist das?“, frage ich, während sich tief in meiner Brust irrationale Eifersucht breitmacht. Sie ist so still, seit wir hier sind, und ich frage mich, ob das daran liegt, dass sie weiß, dass Clifton ebenfalls hier sein wird. Hat sie vor, sich irgendwann davonzuschleichen, so wie sie es früher mit mir getan hat?

      Ich erinnere mich noch daran, wie sie mich verspottet hat, als wir zusammen gezwungen wurden. Sie sagte mir, dass sie nicht aufhören würde, sich mit ihm zu treffen, dass sie, selbst wenn sie mich heiraten würde, immer nur ihn lieben würde. Die Erinnerung daran macht mich krank. Ich habe jahrelang versucht, über sie hinwegzukommen, und sie hat sich so leicht in einen anderen verliebt. Es tut noch mehr weh, dass er es war. Wenn ich sie berühre, ist ihre ganze Aufmerksamkeit auf mich gerichtet, aber wer beschäftigt ihre Gedanken, wenn ich sie nicht mit meinem Verlangen übertönen kann? Ist er es?

      Ich neige ihr Gesicht zu meinem und mein Griff um ihr Haar wird fester, als sie ihre Hand auf meine Brust legt und mit den Fingerspitzen über mein Tattoo streicht. „Dich“, sagt sie in einem flehenden Ton, als könnte sie meine Unsicherheit lesen, die ich zu verbergen versuche. „Es ist für dich.“

      Ich lasse meine Hand um ihre Taille gleiten, meine Berührung ist begierig, ungeduldig. Sie wimmert, als ich ihren Hintern packe und fest zudrücke. „Wehe, wenn nicht“, warne ich sie und bilde eine Faust um ihr Haar, während ich sie näher zu mir heranziehe und meine Lippen auf ihre treffen. In dem Moment, in dem sich unsere Lippen berühren, stellt sie sich auf die Zehenspitzen, schlingt ihre Arme um meinen Hals und vertieft unseren Kuss. Die Art und Weise, wie sie mit mir verschmilzt, hat etwas so Beruhigendes, dass meine Berührung weicher wird und meine Wut versiegt. Ich hasse es, dass sie noch immer solche Macht über mich hat, und ich glaube nicht, dass sich das jemals abschwächen wird.

      Ihre Hand legt sich um meine Wange und sie zieht sich ein wenig zurück, um mich anzusehen, die gleiche Verletzlichkeit, die ich verspüre, ist in ihren Augen. „Celeste Windsor“, sage ich. „Das ist jetzt dein Name. Wag es nicht, ihn zu vergessen.“

      Ich hätte erwartet, dass sie wegen meines scharfen Tons ausflippt, aber sie starrt mich nur einen Moment lang an und lächelt dann. „Ich bin mir sehr wohl bewusst, dass ich deine Frau bin, Zane“, flüstert sie, und in ihrem Blick liegt ein Hauch von Schmerz und Qual. Es scheint, als würde sie die Tatsache, dass sie mir gehört, sowohl lieben als auch hassen, und verdammt, mir geht es genauso.

      Ich trete einen Schritt zurück, und sie ergreift meine Hand. Wir beide starren uns einen Moment lang an, so viel bleibt unausgesprochen. Es ist, als stünden wir an der Schwelle zu etwas Neuem, oder vielleicht zu etwas, das einmal war, aber keiner von uns weiß, wie wir mit unserer neu gefundenen Normalität umgehen sollen. „Wir kommen zu spät“, murmle ich, und sie nickt und lässt mich mit einem Hauch von Widerwillen los, der mich entwaffnet.

      Ich betrachte sie einen Moment, als sie sich umdreht und beginnt, sich anzuziehen, und mein Herz rast. Verdammt. Fünf Jahre und ich bin immer noch in sie verliebt. Seit dem Albtraum über Lily ist sie anders, und die Art, wie sie mich ansieht, hat sich verändert. Wenn sie mir jetzt in die Augen schaut, ist da kein Hass – nur Fragen, auf die ich keine Antworten habe. Vor Jahren hätte ich alles dafür gegeben, in dieser Situation mit ihr zu sein, in der sie zumindest offen für die Vorstellung ist, dass ich die Wahrheit sage, aber jetzt? Es reicht nicht und kommt zu spät.

      Wir sind beide still, als wir zum Ballsaal hinunterfahren, in dem die Konferenz stattfindet, und ihr Körper streift im Aufzug meinen. Mein Herz zieht sich zusammen, als ich daran zurückdenke, wie sie damals ihren kleinen Finger mit meinem verhakt hat, und als ich sie anschaue, meine ich in ihren Augen zu sehen, dass sie sich auch daran erinnert.

      In ihrem Blick blitzt etwas auf, als ich meine Hand um ihre schlinge und unsere Finger verschränke, wie ich es damals nicht konnte. Sie sucht mein Gesicht ab, und ich tue das Gleiche. Keiner von uns weiß genau, was er zu finden hofft.

      Sie seufzt, als wir das Erdgeschoss erreichen, ihr Gesichtsausdruck verschließt sich, während sie nach vorne blickt, und ich halte sie fester, während wir hinausgehen, bin außerstande, sie wieder loszulassen.

      „Celeste?“

      Ein Schauer läuft mir über den Rücken, als ich eine vertraute Stimme höre, und meine Stimmung sinkt, als ich Clifton Emerson entdecke. Er stößt sich von der Wand ab, als ob er auf meine Frau gewartet hätte, genau wie damals. Sie verkrampft sich, und er hält mitten im Schritt inne, als er unsere vereinten Hände bemerkt.

      Der Schmerz in seinem Gesicht hätte Mitleid in mir ausgelöst, wenn es nicht meine Frau wäre, die er begehrt. Ich drücke Celestes Hand fester, und sie erwidert meinen Druck, fast so, als wollte sie mich beruhigen.

      „Cliff“, sagt sie und in ihrer Stimme schwingt ein Hauch von Zuneigung mit, der mich unendlich irritiert. Es ist verrückt, wie leicht sie meine Gefühle beeinflussen kann, selbst nach all den Jahren.

      Clifton sieht sie an, als wolle er sie von mir wegziehen und in seine Arme nehmen, und ich grinse ihn spöttisch an und finde Trost in der Tatsache, dass sie nicht versucht hat, sich von mir loszureißen. Sie gehörte damals mir und sie gehört mir auch jetzt.

      Er wendet seinen Blick ab, als wüsste er, was ich denke, und konzentriert sich stattdessen auf Celeste, wobei sich keiner von uns die Mühe macht, den anderen zu grüßen. „Ich habe dich vermisst“, sagt er zu meiner Frau, und sein Tonfall drückt seine Ernsthaftigkeit aus. Es macht mich fertig, zu sehen, wie ihr Gesichtsausdruck weicher wird, und ich warte mit angehaltenem Atem auf ihre Antwort, während mein Herz zu zerbrechen droht.

      „Es ist schön, dich zu sehen“, sagt sie und meine Schultern entspannen sich, während die Luft zurück in meine Lungen strömt. Ich lächle und lasse ihre Hand los, um sie stattdessen um ihre Taille zu legen und sie näher zu mir zu ziehen. Sie kommt bereitwillig und lehnt sich an mich, als wäre es das Natürlichste der Welt, als würde sie zu mir gehören.

      Clifton schaut weg, kann aber seine Sehnsucht und Verzweiflung nicht verbergen. Ich habe nicht das Zeug dazu, ihn zu bemitleiden. „Du bist später angekommen, als du gesagt hast“, sagt er in einem vorwurfsvollen Ton. „Ich dachte, du wolltest gestern Abend ankommen? Ich habe dich angerufen, aber du bist nicht rangegangen.“

      Mein ganzer Körper wird steif und ich presse meinen Kiefer zusammen, um zu schweigen. Sie hat mit ihm gesprochen? Hat ihm gesagt, wann sie ankommen wird? Warum zum Teufel sollte sie das tun?

      „Wir sind gestern Abend angekommen“, sagt sie und die Hitze steigt ihr in die Wangen. Denkt sie an das, was geschehen ist, kurz nachdem wir unser Zimmer betreten haben? Sie hat mit Sicherheit nicht an Clifton gedacht, als sie sich mitten in unserer Suite umdrehte. Ihre schönen bernsteinfarbenen Augen glühten vor Verlangen, als sie mich daran erinnerte, dass ich ihr gesagt hatte, dass ich ihr nichts verweigern würde, wenn sie nur fragen würde. Sie dachte nicht an ihn, als sie auf die Knie sank und mich dafür belohnte, wie ich im Flugzeug mein Gesicht zwischen ihren Beinen vergraben hatte.

      Cliftons Augen blitzen vor Enttäuschung und ich verkneife mir ein Lächeln, als ich Celestes Verhalten analysiere und etwas Interessantes erfahre, das ich vorher vor lauter Wut nicht sehen konnte. Ich beobachte meine Frau genau, als wir den Konferenzraum betreten, und achte darauf, wie sie Clifton ansieht und mit ihm umgeht. Alle paar Sekunden wandert ihr Blick wieder zu mir und ich grinse, während ich ihr schweigend folge und genieße, wie meine bloße Anwesenheit Clifton auf die Nerven geht.

      Manchmal ist es, als würde sich die Geschichte mit ihr wiederholen. Wieder einmal sitze ich neben Celeste und Clifton sitzt auf der anderen Seite von ihr. Diesmal lege ich jedoch meine Hand mit der Handfläche nach oben in ihren Schoß. Meine Frau legt ihre Hand in meine und ich lächle, als die Präsentation beginnt. Es ist irgendein Schwachsinn über die Fortschritte in der 3D-Modellierung, und die ganze Zeit konzentriere ich mich nur auf das Gefühl unserer ineinander verschlungenen Finger.

      Celeste lehnt sich nach der Hälfte der Präsentation zu mir, um mir mitzuteilen, dass sie eine kurze Toilettenpause einlegen muss, und ich verkrampfe mich, während mich ein kalter Schauer überkommt. Ich werde sofort daran erinnert, wie wir zusammen verschwunden sind, und sie muss wissen, was ich denke, denn sie schenkt mir ein beruhigendes Lächeln, bevor sie geht.

      Ich schaue zu Clifton, um sicherzugehen, dass er ihr nicht folgt, und er erwidert meinen Blick herausfordernd. Etwas wie Wut flackert in seinen Augen auf, als ich nach meiner getreuen Dose Pfefferminzbonbons greife und mir eins in den Mund stecke. Er blickt sie stirnrunzelnd an und seine ganze Haltung wird von blanker Verzweiflung übermannt.

      „Es wird nicht halten“, sagt er. „Ihr habt euch schon einmal getrennt. Das wird wieder passieren. Und dann werde ich da sein, wo ich immer war, genau hier, auf sie wartend.“

      Ich lehne mich in meinem Sitz zurück und bin zum ersten Mal seit Jahren ruhig und zuversichtlich. Mir war nicht einmal klar, dass er wusste, dass wir vor Jahren zusammen waren, und ich bin seltsam froh, dass meine Frau ihm von uns erzählt hat. „Wenn unsere Ehe nicht hält, wirst du da sein, wo du immer warst, Clifton. Du wirst an den Seitenlinien stehen und einer Frau hinterherschmachten, die immer mir gehören wird.“ Ich bin mir nicht sicher, was mit uns los ist, aber ich weiß einfach, dass ich recht habe. Wir haben uns im Laufe der Jahre gegenseitig schwer verletzt, aber bei all dem habe ich ihr genauso gehört wie sie mir. Selbst wenn wir es nicht schaffen, wird sich das nicht ändern. Die Niederlage in seinen Augen sagt mir, dass er das auch weiß.

      Grinsend erhebe ich mich von meinem Platz, um meine Frau abzufangen und sie in die nächste Abstellkammer zu ziehen. Wenn sie sich wieder neben ihn setzt, will ich, dass sie sich ein für alle Mal daran erinnert, wem sie verdammt noch mal gehört.
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      Celeste

      

      Mein ganzer Körper kribbelt, als ich mich neben Clifton setze. Mein Herz rast noch immer, weil Zane mich am Handgelenk gepackt und mit sich in eine leere Abstellkammer gezogen hat. Es war so berauschend, wie wir in diesen wenigen gestohlenen Momenten unsere Vergangenheit wieder aufleben ließen. Es ist surreal, wie er mich immer noch begehrt und nichts wird jemals an den Moment heranreichen, in dem er in mich eindringt. Ich bin mir nie ganz sicher, ob ich ihn ganz aufnehmen kann, aber er bringt mich dazu, es trotzdem zu tun. Die Art und Weise, wie er mich in Besitz nimmt, macht mich verrückt und lässt mich verzweifelt nach mehr verlangen.

      „Alles in Ordnung?“, fragt Clifton und sein Blick sucht mein Gesicht ab. Was auch immer er findet, sein Gesicht wird traurig und ich schaue zu Boden, unfähig, ihm ins Gesicht zu sehen, wenn meine Spitzenunterwäsche durchnässt ist. Genau wie vor Jahren hat Zane sein Sperma wieder zurück in mich geschoben und mir gesagt, ich solle an ihn denken, wenn ich mich wieder neben Clifton setze – als ob ich an etwas anderes als an ihn hätte denken können, selbst wenn er das nicht getan hätte.

      „J-ja“, murmle ich verwirrt. Ich presse meine Beine zusammen und kann nicht verhindern, dass mein Herz rast. Ich werde süchtig nach diesen Einblicken in die Vergangenheit und ich kann nicht anders, als mir mehr von diesem reinen Glück zu wünschen. Zanes Berührungen sind nicht mehr hasserfüllt und jedes Mal, wenn wir Sex haben, ist es, als wolle er, dass ich mich daran erinnere, wie gut wir früher zusammen waren. Ich hätte nie gedacht, dass wir die Schuldgefühle jemals hinter uns lassen könnten, aber ich beginne zu erkennen, dass er es wirklich ernst meinte, als er mir sagte, dass er es genauso leid ist, unglücklich zu sein wie ich.

      Zane grinst mich an, als er die Bühne für seine Präsentation betritt, und ich lehne mich in meinem Sitz zurück, weil ich merkwürdig stolz auf meinen Mann bin. Er gibt sich bei allem, was er tut, so viel Mühe, und ich weiß, wie viel Zeit er für die Vorbereitung auf diese Konferenz gebraucht hat. Ich habe Stunden damit verbracht, ihm bei der Erstellung der Folien zu helfen, und die ganze Zeit über hat es mich erstaunt, wie sehr er sich bemüht.

      Zane hält keine Informationen zurück, und das ist eines der Dinge, die ich am meisten an ihm schätze. Es ist selten, dass jemand, der so erfolgreich ist wie er, sich auf eine Bühne stellt und frei über sein Wissen spricht, wohl wissend, dass es nur seiner Konkurrenz hilft. Das macht es noch schwieriger zu glauben, dass er das tun konnte. Es sieht ihm nicht ähnlich und mit jedem Monat Ehe, der vergeht, habe ich mehr Angst, dass er wirklich nicht gelogen hat, als er Lilys Anschuldigungen bestritt. Ich weiß nicht, wie ich damit umgehen soll, und allein der Gedanke daran macht mir Angst. Wenn Zane nicht gelogen hat, dann hat Lily das, und das kann sie mir unmöglich angetan haben. Das hätte sie nicht. Der Schmerz in ihrem Gesicht war echt und das macht die ganze Situation nur noch verwirrender.

      „Du kannst deine Augen kaum von ihm lassen“, sagt Clifton mit leiser Stimme. Ich schaue ihn an, und etwas Bittersüßes setzt sich in meiner Brust fest. In den letzten fünf Jahren war Clifton mir ein solch guter Freund und es tut weh, dass er mich so ansieht, als hätte ich ihn verraten.

      „Es tut mir leid“, flüstere ich und weiß nicht, wofür ich mich überhaupt entschuldige. Unsere Verlobung war schließlich nie echt. Trotzdem wussten wir beide, dass er es wollte.

      Er seufzt und greift nach mir. Seine Berührung ist sanft, als er mir die Haare aus dem Gesicht streicht. Das hat er im Laufe der Jahre schon unzählige Male getan, oft, wenn er mich nach ein paar Drinks unweigerlich weinen sah. „Muss es nicht“, murmelt er, seine Augen auf meine gerichtet. „Ich wusste es, tief im Inneren. Ich glaube, du wusstest es auch. Auf die eine oder andere Weise wärst du immer wieder in seinen Armen gelandet. Du bist genauso verliebt in ihn wie früher.“

      Meine Augen weiten sich, und ich schüttle den Kopf. „Nein, so ist es nicht zwischen uns“, sage ich ihm. Ich bin mir nicht sicher, was es ist, aber es ist keine Liebe.

      „Ist es nicht?“, fragt er und lässt seinen Blick über mein Gesicht wandern. „Warum ist dann jedes Mal, wenn ich euch beide zusammen sehe, dein Lippenstift verschmiert? Wenn er im Raum ist, ist es, als gäbe es sonst niemanden, Celeste. Ich frage mich, ob es das ist, was ich wollte – vielleicht wollte ich nur, dass mich jemand so ansieht, wie du Zane Windsor ansiehst. Er hat dich fast in den Ruin getrieben, und doch bist du hier und gibst ihm alles, was ich immer wollte. Das tut am meisten weh, weißt du? Er hat es nicht verdient.“

      Ich senke meinen Blick, unfähig, Cliff ins Gesicht zu sehen, unfähig, seine Worte zu widerlegen. „Durch ihn fühle ich mich wieder lebendig“, flüstere ich. Ich fürchte mich, es auch nur zuzugeben. „Ist das wirklich so schlimm?“

      Als Lily gestorben ist, habe ich auch einen Teil von mir selbst verloren, bis Zane wieder in mein Leben getreten ist. Langsam, aber sicher entdecke ich wieder, wie es ist, glücklich zu sein und echte Freude zu erleben. Ich weiß, dass ich mich schuldig fühlen sollte, dass ich mir vor Augen halten sollte, wer er ist und was er getan hat, aber die Wahrheit ist, dass ich mich bei niemandem sonst je so gefühlt habe.

      So wie ich mich jetzt fühle, erinnert mich das an Lily und ich kann nicht umhin, mich zu fragen, ob es eine Art Karma ist. Zeigt mir das Leben ihre Qualen? Ich fühle mich wie auf Messers Schneide, genieße jeden Moment des Glücks und weiß doch, dass er nicht von Dauer sein kann. Auf jede Berührung, die wir teilen, folgen Schuldgefühle, aber ich kann auch nicht aufhören. Vielleicht hatte sie recht und ich habe begonnen, Zane zu vergeben. Ich denke daran, wie sie geweint hat, als sie mir sagte, dass sie nicht dabei sein kann, wenn ich ihn heirate, und am Ende habe ich genau das getan. Noch schlimmer ist, dass ich es leid bin, mich deswegen schuldig zu fühlen.

      Lily schrieb einmal, dass sie gehofft hatte, Zane würde verstehen, wie es ist, alles zu verlieren, was ihm im Leben lieb und teuer ist, und sich umzuschauen und die Scherben seines Herzens an jedem Ort zu finden, der nur aufgrund der Erinnerungen, die er dort gemacht hat, wichtig geworden ist. Ich hätte nie erwartet, dass auch das Gegenteil der Fall sein würde. Ich finde die Scherben meines gebrochenen Herzens in jeder Erinnerung wieder, die wir gemeinsam durchleben, in jedem Gefühl, das er mich empfinden lässt, obwohl ich dachte, ich hätte meine Fähigkeit verloren, überhaupt etwas zu fühlen.

      Ich schaue wieder zu Zane und stelle fest, dass seine Aufmerksamkeit auf Cliff und mich gerichtet ist, sein Kiefer ist verzogen und er strahlt pure Wut aus. Da wird es mir klar – er ist eifersüchtig. Ich hatte mich schon gefragt, ob er an Clifton dachte, als er mich morgens gefragt hat, für wen meine Dessous seien, kurz bevor er mich daran erinnerte, dass ich ihm gehöre. Als er mich in die Abstellkammer zog, war seine Berührung auch leidenschaftlicher als sonst, fast so, als ob er sich unsicher fühlte. Der Gedanke zaubert mir ein Lächeln aufs Gesicht und entzündet einen Funken Hoffnung tief in meinem Herzen.

      Zane umklammert sein Mikrofon fest und zwingt sich für das Publikum zu einem Lächeln, während er seinen Vortrag beendet, wobei seine Augen meine nicht verlassen. „Ohne die Hilfe meiner Frau Celeste Windsor hätten Sie natürlich keine dieser Informationen bekommen“, sagt er und sein höflicher Tonfall kann nicht verbergen, wie besitzergreifend er unterschwellig ist. Cliff verkrampft sich neben mir, aber ich lächle meinen Mann nur an und die Schmetterlinge in meinem Bauch werden wild.

      Ich beobachte, wie er die Bühne verlässt und kaum die Frauen bemerkt, die mit vermeintlichen Fragen zu ihm strömen. Seine ganze Aufmerksamkeit gilt mir, und ich genieße das, während ich aufstehe und einen Schritt auf ihn zu mache. Es hat etwas so Ermächtigendes, Zane Windsors Frau zu sein, und ich kann nicht anders, als ihn anzulächeln. Das bringt ihn aus der Fassung und mildert seine Wut.

      Er bleibt vor mir stehen, sein Blick geht kurz zu Clifton, bis ich sein Gesicht umfasse und mich auf die Zehenspitzen stelle, um ihn auf die Wange zu küssen. „Das hast du gut gemacht“, flüstere ich und meine Lippen verweilen. „Ich bin so stolz auf dich.“

      Zanes Hand fährt durch mein Haar und er hält mich fest, während seine Augen meine finden. Sein Blick hat etwas so Verletzliches an sich, dass mein Herz einen Schlag aussetzt. Er seufzt, packt mein Haar fester und zieht mich näher an sich. Er zögert einen Moment, dann küsst er mich mitten in diesem überfüllten Konferenzraum und schert sich nicht um das Getuschel. Ich lächle an seinen Lippen und erwidere den Kuss mit allem, was ich habe. Meine Arme legen sich um seinen Hals und meine Fingerspitzen fahren über seinen Nacken, so wie er es mag.

      Wir keuchen beide, als seine Stirn auf meine sinkt und er mich erneut küsst, dieses Mal keusch, bevor er einen Schritt zurücktritt und mich mit einem suchenden Blick mustert. Es ist schwer, den Hoffnungsfunken in seinen Augen zu ignorieren, als er fragend eine Augenbraue hochzieht, und es ist noch schwerer, zu ignorieren, wie mein Herz daraufhin einen Schlag aussetzt.

      „Ich bin es einfach leid, unglücklich zu sein“, flüstere ich, um mein Verhalten von eben zu erklären.

      Seine Lippen verziehen sich zu einem bittersüßen Lächeln, und er beugt sich vor, wobei sein Mund über meinem schwebt. „Dann lass uns aufhören, Celestial. Lass uns damit aufhören, unglücklich zu sein.“

      Ich seufze, als er mich küsst, sanft, in aller Ruhe, ohne dass es uns interessiert, wer es sieht. Es sind Momente wie diese, die das Leben lebenswert machen – und das ist es, was ich tun will, mehr als alles andere. Ich will einfach nur leben.
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      Zane

      

      „Du musst das nicht tun, wenn du nicht willst“, sagt Celeste zu mir, als wir vor dem Haus ihrer Eltern halten.

      Ich grinse sie an und werfe ihr einen amüsierten Blick zu. „Und riskieren, dass du deiner Mutter sagst, dass ich zu beschäftigt damit bin, meine Hände in Kuhscheiße zu stecken? Auf keinen Fall, Celeste.“

      Sie verkneift sich ein Lächeln, und ich drehe mich auf meinem Sitz um, wobei mein Blick über das rosa Kleid wandert, das sie trägt. „Außerdem, haben wir nicht beschlossen, dass wir nicht länger unglücklich sein wollen? Es wird nie mehr so sein wie früher, aber bis wir uns scheiden lassen, könnten wir ...“ Ich zögere, weil ich nicht die richtigen Worte finde, und sie nickt verständnisvoll.

      „Koexistieren?“, ergänzt meine Frau, obwohl das auch nicht ganz richtig ist.

      „So ähnlich.“

      Celeste hat in letzter Zeit angefangen, mit mir zu so vielen Windsor-Veranstaltungen zu gehen, dass es nicht fair wäre, wenn ich mich nicht revanchieren würde. Wenn ich ganz ehrlich bin, macht es mir aber kaum Mühe, mich mit ihrer Familie zu treffen. Ich liebe es, in ihrer Nähe zu sein, und jedes Mal, wenn ich sie sehe, habe ich das Gefühl, dass sich meine Beziehung zu ihnen ein bisschen verbessert.

      Celeste lächelt mich an, und verdammt, wenn das nicht mein Herz höherschlagen lässt. Ich seufze und greife nach ihr. Ich wickle eine ihrer Locken um meinen Finger, während ich mich in ihren Augen verliere. In letzter Zeit sieht sie mich so an, wie sie es früher getan hat, und das ist berauschend. Wenn sie mich anlächelt, ist es, als ob die Vergangenheit verschwindet und nur noch der Moment existiert, in dem sie mich gefangen hält. Ich würde lügen, wenn ich sagen würde, dass ich keine Angst habe, dass das alles nur wieder ein Spiel ist, aber gleichzeitig weiß ich, dass ich alles nehmen werde, was sie mir gibt. Es ist erbärmlich, aber ich kann nicht anders.

      „Wir gehen besser rein“, murmle ich. „Deine Mutter ist ziemlich furchterregend. Ich habe ehrlich gesagt Angst, auch nur eine Minute zu spät zu kommen.“

      Celeste fängt an zu lachen und ich grinse sie an, bevor ich aus dem Auto aussteige und um das Auto herumgehe, um ihr die Tür zu öffnen. Die Art, wie sie mich ansieht, als ich ihr meine Hand reiche, erhellt meinen ganzen Tag und mein Herz schlägt ein bisschen schneller, als ich unsere Finger verschränke. Selbst wenn das alles nur eine Illusion ist, selbst wenn es nicht von Dauer sein kann, will ich das mit ihr. Es ist töricht, das weiß ich, aber ich kann nicht anders, wenn es um sie geht. Das konnte ich nie.

      Meine Frau zieht mich durch das Haus ihrer Eltern, und Lachen lockt uns ins Wohnzimmer. „Da seid ihr ja!“, sagt Archer und lächelt zu uns beiden hoch. Meine Augen weiten sich überrascht, und Celeste lässt mich los, um ihren Bruder zu umarmen und ein freudiges Quietschen verlässt ihre Lippen, als er sie in die Luft hebt.

      Ich lächle sie an, trotz des seltsamen Schmerzes in meiner Brust. Es ist komisch, hier zu stehen, genau da, wo ich immer sein wollte – Celeste war immer die Frau meiner Träume und Archer war der beste Freund, den ich als Windsor nie haben konnte. Ich habe sie beide wieder in meinem Leben, aber gleichzeitig auch nicht. Nicht wirklich. Das ist ein so komisches Gefühl, und ich versuche alles, um es zu verdrängen.

      „Was machst du denn hier?“, fragt Celeste und zieht sich zurück, um ihn anzuschauen.

      Archer lächelt sie an, aber ich bemerke, wie seine Augen in kaum verhohlener Sorge über ihr Gesicht wandern. Er sieht mich an und lächelt breit. „Ich habe Zane einen Drink versprochen“, sagt er. Er fragt sich, ob ich das Versprechen, das er für die Hochzeit mit Celeste eingefordert hat, einhalten werde, und es ist offensichtlich, dass er sich Sorgen um seine Schwester macht.

      Celestes Blick wandert zwischen uns beiden hin und her, ihr Gesichtsausdruck verrät ihre Neugier und ich kann nicht anders, als zu lächeln, als sie mir in die Augen sieht. Ich schüttle leicht den Kopf, um ihre unausgesprochene Frage zu beantworten und ihr zu versichern, dass es keinen Grund zur Sorge gibt. Da fällt mir auf, dass wir das tun, was wir früher getan haben: Wir kommunizieren im Stillen. Wann haben wir damit wieder angefangen?

      Seit wir von der Konferenz zurückgekommen sind, ist alles anders zwischen uns. Wir verbringen jetzt mehr Zeit miteinander – meistens essen wir zusammen zu Abend und verbringen den restlichen Abend mit Reden und Fernsehen, so wie früher. Wir gehen zusammen ins Bett und jeden Abend ziehe ich sie an mich und sie hebt den Kopf und bittet mich mit den Augen um einen Kuss. Es bleibt nie bei einem einfachen Kuss und ich wache immer mit ihren Haaren in meinem Gesicht auf.

      Unser kleiner Waffenstillstand fühlt sich gefährlich an und es kommt uns oft so vor, als würden wir auf Eierschalen umeinander herumlaufen, wobei wir beide vorsichtig jedes Thema vermeiden, das den anderen verärgern könnte. Das ist keine Art zu leben, aber ich wünschte, es könnte für immer so bleiben.

      „Bevor ihr drei anfangt zu trinken und verschwindet“, sagt Clara und hält ein Kartenspiel hoch. „Wir spielen! Diesmal mit echten Karten, weil Archer zu Hause ist.“

      Celeste wirft mir einen begeisterten Blick zu und ich grinse, während ich mich auf den Platz auf dem Sofa fallen lasse, den ich mittlerweile als meinen Platz betrachte. Meine Frau setzt sich neben mich, ihr Schenkel ist an meinen gedrückt und mein Arm liegt hinter ihr auf der Rückenlehne des Sofas.

      George nickt mir zu. „Übernachtet ihr hier, mein Sohn? Es kommt nicht oft vor, dass Archer und ihr beide hier seid.“

      Ich schaue ihn an und bin immer wieder überrascht, dass er mich nach allem, was ich ihnen angetan habe, so einfach wieder in seine Familie aufgenommen hat. Jahrelang habe ich alles getan, was ich konnte, um sie an den Rand des Bankrotts zu treiben. Ich habe sie nie ganz über den Rand gestoßen, aber ich habe ihnen auch nie erlaubt, sich wirklich zu erholen. Doch nun, da ich hier sitze, ist es so, als wäre das alles nie geschehen, als könnte die Vergangenheit wirklich nur das sein – die Vergangenheit.

      Celeste legt ihre Hand auf mein Knie und sieht zu mir auf, wobei ein Hauch von Besorgnis durch ihre schönen bernsteinfarbenen Augen flackert. „Das müssen wir nicht“, sagt sie und mein Herz schlägt schneller, als ich ihr eine Haarsträhne hinters Ohr streiche, ehe ich meinem Schwiegervater zunicke.

      Meine Frau lächelt mich so süß an, dass es mir das Herz zerreißt, und ich grinse sie an, weil ich mir nicht helfen kann. Ich weiß, dass das töricht ist und ich die Gefühle, die immer stärker werden, aufhalten sollte, aber verdammt, ich will es einfach nicht. Lieber ertrage ich den Schmerz, wenn sie mich unweigerlich wieder enttäuscht, als dass ich diese Momente gar nicht erlebe.

      Wir beginnen, eines der Spiele zu spielen, die Archer, George und ich stundenlang bei viel zu vielen Flaschen Whiskey erfunden haben, weil wir die Mädchen bei keinem der von ihnen gewählten Spiele schlagen konnten. Wir drei wechseln verschwörerische Blicke, nur um dann festzustellen, dass wir gegen Celeste und Clara verlieren. „Vielleicht sind wir aus der Übung“, murmle ich schulterzuckend.

      Archer verengt seine Augen und zeigt mit dem Finger auf seine Schwester. „Du schummelst.“

      Meine Frau schaut unschuldig zu ihm auf – zu unschuldig. „Wie könnte ich das denn? Ich verstehe dieses Spiel ja kaum. Hast du dir die Regeln nicht selbst ausgedacht?“

      Archer starrt sie an und dann sieht er mich mit hochgezogener Augenbraue an. „Zane, du sitzt direkt neben ihr. Sie schummelt, nicht wahr?“

      Ich werfe einen Blick auf meine Frau, die mich ansieht, als wolle sie mich herausfordern, mich auf Archers Seite zu stellen, und ich verkneife mir ein Lächeln, als ich meine Hand auf ihren Oberschenkel lege und die Karte, die sie unter ihrem Rock versteckt hat, weiter außer Sichtfeld schiebe. Celestes Lippen öffnen sich schockiert und ich versuche, mein Lachen zu unterdrücken. Hat sie wirklich geglaubt, ich würde es nicht bemerken?

      Ihre Augen sind vor Panik geweitet, als ich meinen Kopf zu ihr hinabsenke und meine Lippen ihr Ohr berühren. „Mein Schweigen wird dich etwas kosten“, warne ich sie.

      Sie beißt sich auf die Lippe und dreht ihr Gesicht so, dass ihre Nase die meine berührt, während sie sich zu mir beugt und mir ins Ohr flüstert. „Sag nichts und wenn wir heute Abend ins Bett gehen ... werde ich dir so einen blasen, wie du es magst und dich bis in meinen Hals stoßen lassen. Ich lasse dich mein Gesicht ficken, bis du kommst, und dann schlucke ich jeden einzelnen Tropfen.“

      Fuck. Fuck. Einfach so wird mein Schwanz hart, direkt im Wohnzimmer ihrer Eltern. Ich winde mich, mein Gesicht ist zweifellos erhitzt, als sie sich mit einem unschuldigen Blick zurückzieht. Ich lege meinen Arm strategisch über meinen Schoß und drücke den Rücken durch. So war es früher zwischen uns, und die Art und Weise, wie wir langsam wieder zu dem zurückkehren, was uns ausgemacht hat, ist unglaublich beglückend.

      „Ich habe sie gefragt und sie hat nicht geschummelt“, sage ich Archer.

      Er starrt mich ungläubig an. „Du ... hast sie gefragt“, wiederholt er und sein Gesichtsausdruck wird schnell stürmisch, während er zwischen uns beiden hin und her schaut. „So ein Blödsinn“, sagt er und wirft seine Karten auf den Tisch, um Wut vorzutäuschen, obwohl er gar nicht böse ist. Clara bricht in Gelächter aus und George wirft mir einen verärgerten, aber auch amüsierten Blick zu.

      „Du“, sagt Archer, während er aufsteht und mir einen betonten Blick zuwirft. „Lass uns etwas trinken gehen.“

      „Du bist so ein schlechter Verlierer“, stichelt Celeste und ich verkneife mir ein Lächeln und drücke kurz ihr Knie, bevor ich aufstehe und Archer folge. George steht ebenfalls auf und Celeste lehnt ihren Kopf an die Schulter ihrer Mutter, während ihre Augen mir durch den Raum folgen. Ich lächle ihr zu, ehe ich hinausgehe, und mein Herz fühlt sich zum ersten Mal seit Jahren wieder ganz an.

      Beide Männer sind still, als wir zu Georges Büro gehen, und ich setze mich auf meinen üblichen Platz, bereit für die Fragen, die sie sicher haben werden. „Sieht so aus, als würdest du dein Versprechen am Ende doch einhalten“, sagt Archer, sein Tonfall ist ruhig und gelassen, nichts von seiner früheren angeblichen Empörung ist zu spüren. Wenn überhaupt, sieht er erleichtert aus. „Sie sieht so glücklich aus, wie ich sie seit Jahren nicht mehr gesehen habe. Als ich vor ein paar Wochen mit ihr gesprochen habe, wirkte sie sehr traurig und ich war so besorgt, dass ich einen Flug gebucht habe. Ich bin froh, dass meine Sorgen unberechtigt waren.“

      Ich denke daran, wie sie sich vor ein paar Wochen in den Schlaf geweint hat, und an die Albträume, aus denen ich sie nicht immer wecken kann. Diese Dinge haben uns einander nähergebracht, aber sie sind auch eine deutliche Erinnerung daran, was zwischen uns steht. „Es ist nicht leicht“, gebe ich mit leiser Stimme zu.

      „Keine Ehe ist das, mein Sohn“, sagt George, während er mir einen Drink einschenkt. „Aber die guten Seiten sind es wert, nicht wahr?“

      Ich lächle vor mich hin, außerstande, es zu leugnen. „Ja“, murmle ich und hebe mein Glas an meine Lippen. „Sie ist es wert.“
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      Celeste

      

      Ich schaue ungeduldig auf die Uhr in meinem alten Kinderzimmer und seufze. Wenn Zane mit Archer und Dad einen Drink nimmt, ist es nie nur ein Drink. Ich lege mich zurück ins Bett und starre genervt an die Decke. Die Minuten verrinnen, bis sich endlich meine Zimmertür öffnet.

      Ich setze mich auf und umklammere meine Bettdecke. Mein Herz beginnt sofort wild zu schlagen, als ich sehe, wie Zane nur mit einem Handtuch bekleidet hereinkommt und ihm ein paar Wassertropfen über die Brust laufen. Die Tür schließt sich hinter ihm, und er lehnt sich dagegen, seine ganze Aufmerksamkeit gilt mir. „Du bist mir etwas schuldig, nicht wahr, Göttin?“, murmelt er mit hitzigem Blick.

      Der Kosename lässt mein Herz einen Schlag aussetzen. Es ist so lange her, dass er mich so genannt hat, und ich habe es mehr vermisst, als ich je zugeben würde. „Das bin ich“, flüstere ich, während ich mich auf die Knie erhebe, mit einem schüchternen Lächeln die Decke fallen lasse und ihm zeige, dass ich darunter nackt bin.

      „Verdammt.“ Er fährt sich mit einer Hand durch die Haare und lenkt meinen Blick auf seine Bauchmuskeln.

      „Komm her“, fordere ich mit rasendem Herzen.

      Er macht einen Schritt nach vorne und dann noch einen, wobei seine Augen meine nicht verlassen. Ich liebe es, wie sich sein Atem beschleunigt, wie er in den wenigen Sekunden, die er brauchte, um meinen Körper zu erfassen, hart geworden ist. Ich liebe es, wie er mich immer noch will.

      Ich schnappe mir sein Handtuch, sobald es in Reichweite ist, und reiße es ungeduldig weg, was ihn zum Lachen bringt. „Wie gierig“, flüstert er, als er sich auf mein Bett kniet und seine Hand in mein Haar schiebt. „Sag, Celestial, hast du hier gelegen und an mich gedacht?“

      Ich nicke und lasse meine Hand über seine Brust wandern. Sein Tattoo sieht im Mondlicht noch schöner aus. „Ich denke immer an dich“, gebe ich zu und die Worte kommen mir unbewusst über die Lippen.

      „Was für eine gute Ehefrau“, flüstert er und zieht mich näher an sich, bis mein Körper an seinen gepresst ist. Er packt mein Haar fester und beugt sich vor, bis sein Mund über meinem schwebt. „Ich habe die Sekunden gezählt, weißt du? Es ist fast so, als wüssten dein Vater und dein Bruder, dass ich es kaum abwarten konnte, herzukommen, um dich zu ficken, denn jedes Mal, wenn ich versuchte zu entkommen, haben sie mich wieder eingefangen. Es war zum Verrücktwerden.“

      Ich lache leise und nehme seine Unterlippe zwischen meine, bevor ich ihn küsse und meine Arme um seinen Hals lege. „Ich werde dich für deine Geduld belohnen“, verspreche ich und vertiefe unseren Kuss. Er stöhnt und streicht mit seinen Händen über meinen Körper, als könne er nicht genug bekommen und das ermutigt mich, gibt mir das Gefühl, die schönste Frau der Welt zu sein.

      Er küsst mich, als würde er sich verzweifelt nach mir sehnen, als hätte er die Minuten heruntergezählt, genau wie ich es getan habe. Zanes Hand gleitet über meine Brust, seine Berührung ist federleicht, während seine Finger zwischen meine Beine wandern und mich zum Stöhnen bringen. Er zieht sich zurück und sieht mich an, als er merkt, wie feucht ich bin. Sein Blick funkelt besitzergreifend. „So verdammt schön“, flüstert er, während seine Finger in mich eindringen und mir ein verzweifeltes Wimmern entlocken. „Sieh sich dich einer an, Baby. Du bist eine Göttin, und es ist unwirklich, dass du mir gehörst.“

      Er krümmt seine Finger, und ich beiße mir auf die Lippe, um mein Stöhnen zu unterdrücken. „Gib’s mir“, flüstere ich. „Ich habe so lange darauf gewartet.“

      Er grinst und zieht seine Hand weg, was mich unzufrieden aufstöhnen lässt. Meine Bedürftigkeit amüsiert ihn nur noch mehr und er beobachtet mich, während er seine Hand um seinen Schwanz legt. „Willst du das?“

      Ich nicke, fast berauscht. Seit mindestens einer Stunde liege ich im Bett und denke daran, was er mit mir anstellen würde, und das weiß er. „Bitte.“

      „Sag mir, was du willst, Celeste. Benutze deine Worte richtig.“

      Ich beiße mir auf die Lippe und presse die Beine zusammen, wobei mein Atem unregelmäßig geht. „Ich will, dass du mein Gesicht fickst, wie ich es dir gesagt habe.“

      Er hebt seine Faust zum Mund und beißt hinein, während sein Blick vor Verlangen lodert. Es ist Jahre her, dass er mich so verzweifelt angesehen hat, ohne jegliche Abwehrhaltung. Jetzt und hier sieht er mich an, als wäre ich wirklich seine Göttin. Er erhebt sich und stellt sich direkt neben mein Bett. Seine Brust hebt und senkt sich schnell und verrät sein Verlangen. „Leg dich zurück“, befiehlt er mit leiser Stimme.

      Ich tue, wie verlangt, und positioniere mich so, dass mein Kopf vom Bett fällt und nach hinten geneigt ist, mein gesamter Körper für ihn zur Schau gestellt ist, während mein langes Haar den Boden streift. Zane atmet scharf ein, als ich meinen Mund für ihn öffne. Seine Augen begegnen meinen einen Moment, bevor er nach vorne tritt und seinen Schwanz sanft in meinen Mund einführt.

      Ich nehme ihn begierig auf und lecke ihn mit meiner Zunge, wie ich weiß, dass er es mag. Er ist so vorsichtig mit mir, während er flach in mich stößt, und ich stöhne, weil ich mehr will. Ich will, dass mein Mann die Kontrolle verliert, dass er meinen Mund so benutzt, wie er es früher getan hat. Ich sauge heftiger an ihm, meine Bewegungen sind ein stummes Flehen, und er hört auf mein Kommando. Zane beginnt, seine Hüften so zu bewegen, wie ich es mir erhofft habe, und fickt mein Gesicht, wie ich es ihm sagte. „Du bist so ein gutes Mädchen“, stöhnt er und stößt in meinen Hals. Ich schlucke und genieße es, wie er stöhnt. „Du kannst das so gut, Göttin. Du weißt immer noch genau, was mir gefällt, nicht wahr?“

      Ich schlucke hart und verwende meine Zunge genau so, wie er es mag, wobei meine Bewegungen seine Fragen beantworten. Er stöhnt und sein Keuchen macht mich wahnsinnig. „Berühre dich“, fordert er. „Lass mich sehen, wie deine Hände langsam über deinen Körper wandern. Benutze die Fingerspitzen, Celeste. Berühre dich so, wie du von mir berührt werden willst.“

      Ich befolge seine Anweisungen, während er tiefer in meine Kehle stößt und Zanes Stöhnen wird ein wenig unregelmäßiger, als meine Finger zwischen meinen Beinen verschwinden. „So eine perfekte Muschi“, flüstert er. Die Vorstellung, dass er mir dabei zusieht, wie ich mich selbst fingere, während er mein Gesicht fickt, treibt mich in den Wahnsinn. Ich weiß einfach, dass er dem Bild, das ich ihm biete, nicht widerstehen kann, und ich fühle mich so stark in dem Wissen, dass ich das immer noch mit ihm machen kann.

      Meine Hüften beginnen sich zu bewegen, während ich mich einem Orgasmus nähere und alle meine Sinne sind überreizt. „Komm nicht“, warnt er und ich wimmere, während ich mich anstrenge, ihm zu gehorchen. „Du bist gerade so verdammt schön. Du hast keine Ahnung, wie du aussiehst, oder? Verdammt himmlisch. Du bist mein wahrgewordener Traum, Celestial.“

      Ich kann es nicht ertragen, wenn er solche Dinge sagt, und er weiß das. Ich stöhne, als meine Muschi zu pulsieren beginnt, und er steigert sein Tempo, fickt meinen Mund härter und bringt mich dazu, fast alles von ihm aufzunehmen. Ich stöhne um ihn herum, als ich nachgebe und eine Welle der puren Lust nach der anderen meinen Körper durchschüttelt, als ich komme.

      Zane spöttelt und zieht sich zurück, und ich wimmere bei dem Verlust. „Dieser Schwanz ist nur für brave Mädchen, Celeste. Ich habe dir doch gesagt, dass du nicht kommen sollst, oder?“

      Ich setze mich auf meine Knie. „Ich konnte nicht widerstehen“, sage ich ihm und lasse meinen Blick hungrig über seinen Körper wandern. An manchen Tagen ist es schwer zu glauben, dass ich Zane Windsor meinen Mann nennen darf. Er sieht kaum echt aus, wie er hier im Mondlicht steht, seine Muskeln angespannt und sein Schwanz steinhart für mich. Er sieht mich an, als wäre ich sein Ein und Alles, und die Schmetterlinge in meinem Bauch drehen durch. „Ich brauche dich“, flüstere ich mit rasendem Herzen.

      „Du hast mich“, erwidert er und positioniert sich so, dass er mit dem Rücken an meinem Kopfteil lehnt. „Komm her, Frau.“

      Ich atme schwer, als ich mit pulsierender Muschi auf ihn steige. Ich glaube nicht, dass ich mich jemals so sehr danach gesehnt habe, gedehnt und ausgefüllt zu werden, wie in diesem Moment. Meine Augen sind auf seine gerichtet, als ich seinen Schwanz packe und ihn ausrichte. Zane wirft mir einen warnenden Blick zu, als ich mich auf ihn niedersenke und laut aufstöhne, während seine Hand meinen Mund verschließt. „Sei still für mich, Göttin“, befiehlt er und greift mit seiner freien Hand in mein Haar.

      Ich lasse meine Hüften kreisen und er beißt sich auf die Lippe, wobei mich der gequälte Blick in seinen Augen verrückt macht. Es ist so unendlich sexy, wie er mich mit seiner Hand zum Schweigen bringt, während ich ihn reite und seine Augen meine nie verlassen. Ich kann mich nicht erinnern, wann ich mich das letzte Mal so ganz und glücklich gefühlt habe, und ich bekomme nicht genug davon. Die Art, wie er mich ansieht, verrät mir, dass es ihm genauso geht.
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      Ich starre auf den Haufen Kleider in unserem begehbaren Kleiderschrank und meine Laune verschlechtert sich weiter, als ich ein langes schwarzes Kleid in die Hand nehme, das einfach nicht richtig zu sein scheint. Jedes Mal, wenn Grandma Anne mich bittet, an einer Windsor-Veranstaltung teilzunehmen, denke ich zu viel über jeden einzelnen Aspekt nach, weil ich Angst habe, dass ich es irgendwie vermassle.

      Diesmal bin ich besonders ängstlich, denn die Party, zu der wir heute Abend eingeladen sind, ist von Lexington. Von allen Geschwistern von Zane sind Sierra und er diejenigen, die mich am meisten hassen. Ares, Luca und Dion scheinen mich nicht sonderlich zu mögen, aber immer, wenn ich sie sehe, sind sie höflich – nicht mehr so herzlich und einladend wie früher, aber sie sind freundlich. Lex hingegen scheint davon überzeugt zu sein, dass ich seiner Familie Schaden zufügen werde. Sogar Sierra hat sich mehr für mich erwärmt als er. Das Schlimmste ist, dass ich ihm nicht verdenken kann, das anzunehmen. Ich kann nur versuchen, seinen Eindruck von mir nicht noch zu verstärken.

      „Das kannst du nicht anziehen.“

      Als ich Ravens Stimme höre, drehe ich mich um und hebe überrascht eine Hand an die Brust, wobei ich das schwarze Kleid fallen lasse, das ich in der Hand hatte. Raven seufzt, als sie in einem atemberaubenden tiefroten Kleid mit aufwändigen Perlen und Spitze hereinkommt – ihre handwerklichen Fähigkeiten sind auf einen Blick erkennbar.

      Sie hält einen Kleidersack hoch und reicht ihn mir. „Ich kleide jedes Mitglied unserer Familie bei all unseren Veranstaltungen ein. Das gilt auch für dich, Celeste.“

      Traurig nehme ich den Kleidersack entgegen und Bedauern macht mich sprachlos. Es gibt so viel, was ich ihr sagen müsste, aber die Worte bleiben mir im Hals stecken. „Danke“, flüstere ich mit brechender Stimme.

      Sie blickt mich einen Moment lang an und seufzt. „Ich sehe, wie sehr du dich bemühst, Celeste ... aber wenn du es wirklich wiedergutmachen willst, mach ihn einfach glücklich. Gib Zane das Glück zurück, das du ihm genommen hast, als du gegangen bist.“

      Schmerz durchschneidet mir die Brust und ich nicke, während sich meine Augen mit Tränen füllen. „Das möchte ich ja.“ Das Geständnis schmerzt mich aus Gründen, die sie nie verstehen wird, aber es ist wahr. Je länger ich mit Zane verheiratet bin, desto mehr wünsche ich mir, dass er mich einfach nur angstfrei ansieht, ohne den Schutzschild, den er immer aufrechterhält. Ich will das endlose Lachen, die Verspieltheit, die Intimität. Jeden Tag schlafe ich neben ihm ein, und doch wache ich jeden Morgen auf und vermisse ihn ein bisschen mehr, selbst wenn er direkt neben mir liegt.

      Tag für Tag tue ich genau das, was Lily mir in meinen Albträumen vorwirft – ich vergesse sie und schaue mit Zane nach vorne. Jedes Mal, wenn ich daran erinnert werde, raubt mir das jedes bisschen Glück, das ich mir zu fühlen gestattet habe, und jede neue Erinnerung, die wir geschaffen haben, wird augenblicklich verdorben.

      Raven fährt sich mit der Hand durch ihr langes, glattes Haar und ihr Gesichtsausdruck verrät ihre Zerrissenheit. „Er liebt dich, weißt du? Ich glaube, das hat nie aufgehört.“

      Ich starre sie ungläubig an und sie lächelt mich an, ihr Blick voller Hoffnung. Sie wendet sich zum Gehen, bleibt aber in der Tür stehen und wirft mir einen beruhigenden Blick zu, ehe sie hinausgeht.

      Liebe. Davon sind wir so weit entfernt. Ich weiß, wie es ist, von Zane Windsor wirklich geliebt zu werden, das Zentrum seines Universums zu sein. Nichts ist damit vergleichbar. Zane liebt mich nicht mehr, nicht so wie früher.

      Mein Herz schmerzt, als ich vorsichtig das Kleid auspacke, das Raven mir dagelassen hat. Es hat die gleiche Farbe wie ihres, aber es ist ein anderes Modell. Ich sehe schon die morgigen Schlagzeilen vor mir, in denen die Windsor-Mädchen ihre neue Kollektion präsentieren. Meine Nervosität wird von der Schwere meines Bedauerns übertönt, als ich mich anziehe und mein wunderschönes Kleid mit Sorgfalt behandle. Das Mindeste, was ich tun kann, ist Raven so zu repräsentieren, wie sie es von mir erwartet – anmutig und respektvoll.

      Ich weiß noch, als Ravens Couture-Marke nicht mehr als eine Idee war, ein Wunschtraum, und nun stehe ich in einem ihrer unbezahlbaren Kleider vor dem Spiegel. Es ist ein bittersüßes Gefühl, so stolz auf jemanden zu sein, den ich eigentlich gar nicht mehr kenne, nicht so wie früher.

      „Fertig?“

      Ich drehe mich um, und Zanes Augen weiten sich. „Verdammt“, flüstert er und fährt sich durch die Haare, während sein Blick über meinen Körper wandert. Er macht einen zögerlichen Schritt auf mich zu und ich komme ihm mit rasendem Herzen entgegen, während Ravens Worte in meinem Kopf widerhallen. Ich weiß, dass es keine Liebe ist, aber wenn er mich ansieht, als würde er mich mehr als alles andere wollen, fühlt es sich so an, als könnte es das sein.

      Zane holt tief Luft und streicht mir sanft über die Locken, die mein Gesicht umrahmen. „Meine Frau ist so unglaublich schön“, flüstert er und ich lächle ihn an, als sich seine Augen ein wenig weiten, als hätte er den Gedanken nicht aussprechen wollen.

      Er räuspert sich und lässt mein Haar los. „Wir sollten gehen. Eine Limousine wartet auf uns.“ Sein Gesichtsausdruck verschließt sich und das Gefühl von Verlust überflutet mich. Diese Einblicke, die er mir gewährt, machen süchtig, und mit jedem Tag, der vergeht, werde ich ein bisschen gieriger.

      Zane sitzt mir auf dem Weg zum Veranstaltungsort gegenüber und alle paar Sekunden schaut er mich an, fast so, als könnte er nicht anders. Ich lächle und ein Teil meiner Unruhe legt sich. Es ist so beruhigend, seine Aufmerksamkeit zu haben – es macht die Schmetterlinge in meinem Bauch wild. „Du siehst wie eine verdammte Göttin aus“, sagt er schließlich und klingt dabei gequält.

      „Und du, mein lieber Ehemann … siehst aus, als wolltest du deine Göttin ficken.“ Ich lächle und kann es nicht lassen, ihn zu necken. Momente wie diese machen meinen Tag, vielleicht sogar meine ganze Woche aus.

      Zane lacht leise, und das Geräusch lässt mein Herz einen Schlag aussetzen. Er schüttelt mahnend den Kopf, ergreift meine Hand und verschränkt unsere Finger. „Das werde ich, Celestial. Denk daran, wenn jeder Mann im Raum heute Abend um deine Aufmerksamkeit buhlt. Es ist mein Bett, in dem du landen wirst. Du gehörst mir. Wenn die Nacht vorbei ist, bin ich derjenige, der dir das Kleid ausziehen wird.“

      Sein besitzergreifender Blick lässt mich erröten und mein Herz beginnt schneller zu schlagen. „Dann solltest du lieber nicht vergessen, wem du gehörst, Zane. Wenn dich unzählige Frauen zum Tanz auffordern, denk daran, dass ich diejenige bin, die deinen Ring trägt.“

      Er grinst mich an, als das Auto zum Stehen kommt, und sieht überraschend erfreut über meine Worte aus. Die Tür öffnet sich und Zane steigt aus dem Auto aus. Kameras fangen an zu blitzen und ich gerate in Panik und stolpere in meinen hohen Absätzen beinahe, als ich Zane aus dem Auto folge. Er lacht, kniet sich auf den roten Teppich, und versetzt die Reporter in helle Aufregung, als er mein Kleid zurechtrückt, bevor er sich aufrichtet. „Mrs. Windsor“, murmelt er und seine Stimme ist kaum zu hören, weil die Reporter uns mit Fragen bombardieren. „Ich habe immer dir gehört.“

      Meine Augen weiten sich und ein verlegenes Lächeln erhellt sein Gesicht, während er mich mit sich zieht und alles und jeden um uns herum ignoriert. Das macht Zane mit mir – er gibt mir das Gefühl, dass ich mich in einer Blase befinde, die er nur für uns geschaffen hat, in der uns nichts antasten kann und in der der Schwindel alles andere übertönt. Mehr und mehr wünsche ich mir, dass diese Momente andauern könnten, wie früher.

      „Übrigens“, sagt Zane und legt seine Hand um meine Taille, während er mich durch den Ballsaal führt. Die Menge teilt sich für ihn, und er bemerkt es nicht einmal. „Lex denkt, dass wir nicht gemerkt haben, dass er seine Autos so nennt, dass die Anfangsbuchstaben WINDSOR rückwärts ergeben. Wir wetten alle, wie lange wir so tun können, als wüssten wir es nicht, bevor einer von uns es ausplaudert, also verliere kein Wort darüber.“ Ich verkneife mir ein Lächeln und er lacht und schüttelt amüsiert den Kopf. „Das Modell, das wir gerade fahren, heißt Diana, und wir konnten ihn gerade noch davon abhalten, es Deluca zu nennen, weil er es lustig fand, wenn Luca ein Auto hätte, das der Luca heißt. Ihr beide seid immer auf dumme Ideen gekommen, wenn ich euch unbeaufsichtigt gelassen habe, also stachle ihn dieses Mal nicht an.“

      Ich presse meine Lippen zusammen, um nicht zu lachen, und Zane hält inne und sieht mich an, während seine Augen vor Belustigung tanzen. „Deluca?“, wiederhole ich. „Ist das sein Ernst?“

      Zane nickt und ich lache auf, als er mich näher an sich zieht und seine Hand auf meinen unteren Rücken legt. Ich schlinge meine Arme um seinen Hals, kann nicht aufhören zu lachen und genieße es, wie er mich angrinst. „Lex meinte, es wäre lustig, das System zu automatisieren, damit er seinem Deluca-Auto merkwürdige Dinge befehlen kann. Er hat es uns sogar vorgeführt und ich dachte, Luca bekommt einen Herzinfarkt, als Lex sagte: ‚Deluca, wer ist ein braver Junge?‘ und die KI antwortete: ‚Deluca ist ein braver Junge, mächtiger Lex, mein geliebter Schöpfer!‘ Und das Beste daran? Es war in Lucas Stimme!“

      Zane bricht bei der Erinnerung daran in Gelächter aus und wir stehen einfach nur da, die Arme umeinandergeschlungen, und können beide nicht aufhören zu lachen. „Mächtiger Lex?“, wiederhole ich und versuche, nicht wieder einen Lachanfall zu bekommen.

      Zane gluckst und sein Blick verändert sich, als er über mein Gesicht streift. Er seufzt glücklich und umfasst meine Wange, ohne Rücksicht auf den vollen Raum, in dem wir uns befinden. Sein Daumen streicht über meine Unterlippe und er sieht mich mit einer intensiven Sehnsucht an, die mich atemlos macht. Fühlen sich diese Momente zwischen uns für ihn genauso wichtig an wie für mich?

      Er drückt seinen Daumen gegen meine Lippen und seine Augen flackern vor Lust, während sich seine freie Hand in meinem Haar vergräbt. Ein verzweifeltes Wimmern entweicht meiner Kehle, als er mich näher zu sich zieht und seine Lippen meine finden.

      Ich stelle mich auf die Zehenspitzen, um den Kuss zu erwidern und halte mich verzweifelt an ihm fest. Etwas, das sich so gut anfühlt, kann nicht falsch sein, oder? Zane zieht sich ein Stück zurück und küsst mich dann erneut, als wüsste er, dass wir aufhören sollten, könnte sich aber einfach nicht dazu überwinden. Er nimmt meine Unterlippe zwischen seine Zähne und streift sie neckisch, bevor er sich zurückzieht, wobei seine Stirn mich berührt und sein Atem genauso abgehackt ist wie meiner. „Lass uns einfach nach Hause gehen“, flüstert er mit gequälter Stimme. „Scheiß drauf, Celestial. Lex bringt sowieso jedes Jahr ein neues Auto heraus.“

      Ich lache und lehne mich in seinen Armen zurück, um ihn anzuschauen. „Das können nicht machen“, murmle ich und meine Hand gleitet in seine. Er seufzt widerwillig, als ich ihn mitziehe, und als ich über meine Schulter schaue, sehe ich, dass er sehnsüchtig auf meinen Hintern starrt. Ein leises Lachen entweicht meinen Lippen und ich drücke seine Hand fester. „Nur noch ein paar Stunden. Dann gehöre ich dir.“

      Er brummt und drückt meine Hand. „Du gehörst mir bereits, Mrs. Windsor. Das tust du schon immer.“

      Mir wird warm ums Herz und er lächelt mich an, als wir uns durch die Menge bewegen. „Lass uns Lex gratulieren“, sagt er und ich nicke, aber meine Freude versiegt, als ich ihn auf der anderen Seite des Raumes sehe. Die Art, wie er mich ansieht, lässt mich innerlich zusammenschrumpfen. Lex’ Blick sagt mir, dass ich seines Bruders nicht würdig bin und es auch nie sein werde. Er kennt nicht die ganze Geschichte, aber ich vermute, selbst wenn er sie kennen würde, würde er nicht anders denken.

      Ich lächle angespannt und gehe zur Seite, als sich die beiden Männer umarmen, und fühle mich völlig fehl am Platz. Ein Typ, der mir vage bekannt vorkommt, geht direkt auf Zane zu, offensichtlich erpicht, für ein paar Augenblicke seine Aufmerksamkeit zu erlangen, und Zane schaut mich an, um sich zu vergewissern, dass ich okay bin. Ich nicke und neige meinen Kopf in Richtung eines der Kellner, die Champagner tragen, um zu signalisieren, dass ich mir einen holen werde.

      „Ich hole einen“, sagt Lex und winkt einen der Kellner heran. Ich ziehe eine Augenbraue hoch und lächle nervös. Er reicht mir ein Glas und ich nehme es behutsam entgegen.

      „Herzlichen Glückwunsch zum neuen Auto“, sage ich und versuche, ihm meine Aufrichtigkeit zu zeigen. Er runzelt genervt die Stirn und das macht mich nur noch nervöser. „Ich habe gesehen, dass du es geschafft hast, das KI-System zu entwickeln, von dem du vor ein paar Jahren geträumt hast, und es ist wirklich sehr beeindruckend. Es fühlt sich so echt an, und immer, wenn ich etwas frage, gibt es die natürlichste Antwort. Ich habe es ausgiebig getestet und es hat meine Fragen immer verstanden. Neulich habe ich es mein Auto einparken lassen, und es hat einwandfrei funktioniert.“

      Sein Blick wird weicher und ich fahre fort, unfähig mit dem Plappern aufzuhören. Mein Bedürfnis, die Stille zwischen uns zu füllen, ist überwältigend, und obwohl ich wünschte, ich könnte einfach aufhören, kann ich nicht anders. „Ich habe auch gesehen, dass du es geschafft hast, 70 % der Länder, die du vorhattest, mit erneuerbaren Energien zu versorgen, und es ist erstaunlich, wie du es geschafft hast, sowohl Strom als auch Internet in abgelegene Orte zu bringen, die das nie hatten. Ich habe mich immer gefragt, ob Sierra und du es geschafft habt, den Traum eurer Mutter wahr werden zu lassen, weißt du? Windsor-Schulen an Orten, die es am meisten brauchen. Ich meine ... wenn du die Infrastruktur geschaffen hast, baut sie wahrscheinlich schon die Schulen, oder? Natürlich tut sie das.“

      Lex hebt eine Augenbraue und kippt seinen Champagner hinunter. „Woher weißt du davon?“, fragt er in einem etwas freundlicheren Ton. „Wir machen diese wohltätige Arbeit nicht bekannt.“

      Ich lächle nervös und umklammere den Stiel meines Glases, um nicht zu zittern. „Wie könnte ich es nicht wissen? Ich habe viele dieser Pläne mit dir zusammen entwickelt und wollte sie trotzdem in die Tat umsetzen. Als ich das Geld hatte, um mit der Umsetzung unserer Ideen zu beginnen, musste ich feststellen, dass es bereits geschehen war. Es kann niemand anderes als du gewesen sein.“ Ich schaue weg und atme tief ein. „Außerdem betrachte ich dich trotz allem als Familienmitglied. So wie ich immer weiß, was Archer vorhat, habe ich auch dich immer im Auge behalten.“

      Lex starrt mich einen Moment lang entwaffnet an. „Wie lange noch?“, fragt er schließlich. Sein Tonfall ist fest und so ganz anders als der spielerische Ton, den er mit seinen Geschwistern pflegt – der Ton, an den ich mich gewöhnt hatte und den ich für selbstverständlich gehalten hatte.

      Ich schaue weg, um den Schmerz zu verbergen, den seine Worte verursachen, und setze ein falsches Lächeln auf. „Zwei Jahre und einen Monat“, antworte ich, wohl wissend, wonach er fragt.

      „Diesmal musst du wegbleiben“, sagt er. „Ich habe euch beide gerade gesehen und ich will verdammt sein, wenn ich zulasse, dass du ihm noch einmal wehtust.“

      Wut mischt sich in meinen Schmerz und ich starre ihn finster an. „Zane ist nicht der Einzige, der verletzt wurde“, schnauze ich. „Hast du jemals darüber nachgedacht, was er getan haben muss, damit ich mich so räche? Du hast immer gesagt, ich sei wie eine Schwester für dich, aber am Ende waren das nichts als leere Worte, oder? Du würdest Sierra nie so behandeln, wenn sie das durchmachen müsste, was ich durchgemacht habe.“

      Er lächelt humorlos. „Vergleiche dich nicht mit Sierra“, sagt er mit harter Stimme. „Betrachte das als Warnung, Celeste. Wenn du ihm noch einmal wehtust, werde ich dich persönlich mit den Konsequenzen konfrontieren.“

      Ich trete einen Schritt zurück und ein scharfer Schmerz durchzuckt mein gebrochenes Herz. „Das werde ich nicht“, sage ich ihm, und mein Tonfall drückt meine Qual aus. „Ich könnte deinem Bruder nicht einmal wehtun, wenn ich es wollte. Trotz dem, was du glaubst, gesehen zu haben, will er mich genauso sehr loswerden wie du. Was du siehst, ist, dass er das Beste aus einer schlechten Situation macht, und mach dir keine Sorgen, Lex. Das lässt er mich nie vergessen.“
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      Celeste

      

      „Kannst du das Akquisitionsmeeting um 15 Uhr für mich übernehmen?“, fragt Zane, als er sich gestresst von seinem Schreibtisch erhebt. „Ich muss gehen.“

      Brennende Enttäuschung macht sich in mir breit. „Oh. Ich ... ich meine, ja, kann ich, aber ich dachte nur ... ich dachte, es wäre schön, wenn wir nach dem Meeting zusammen nach Hause gehen?“

      Seit ein paar Wochen gehen wir meistens zusammen zur Arbeit und kommen zusammen nach Hause, und ich hatte gehofft, dass wir das auch heute tun würden. „Tut mir leid“, sagt Zane und fährt sich mit der Hand durch die Haare. „Ich bin beschäftigt.“

      Ich runzle die Stirn und verdränge den Schmerz, den seine Worte verursachen. „Womit?“ Mein Tonfall ist schärfer, als beabsichtigt, und er hebt eine Augenbraue, während er seine Jacke von der Stuhllehne nimmt und seine Miene sich verschließt. Ich sehe zu, wie er weggeht, ohne meine Frage zu beantworten, und starre ihm hinterher, wobei sich etwas Dunkles in meiner Brust ausbreitet, als sich die Tür hinter ihm schließt.

      Unzählige Szenarien gehen mir durch den Kopf, eines schmerzhafter als das andere, und ich lasse mich seufzend in meinen Stuhl zurücksinken. Ich habe es satt, mich in der Nähe meines Mannes so unsicher zu fühlen und mich zu fragen, ob er gerade losgeht und sich mit einer anderen trifft. Wir sind zwar zivilisierter geworden und der Sex ist definitiv so gut wie früher, aber da ist noch immer diese Distanz zwischen uns, die sich unüberwindlich anfühlt. Es gibt Teile von ihm, die er mir nicht zeigen will, und ich nehme an, das gilt auch umgekehrt.

      Ich bin mir nicht einmal sicher, wie ich das zwischen uns nennen würde. Wir sind keine Freunde und definitiv kein richtiges Paar. Ich vermute, wir sind nur Geschäftspartner, die miteinander schlafen, und heute wünschte ich mir mehr als an jedem anderen Tag, dass das nicht der Fall wäre. Ich vermisse ihn, den echten Zane, die Version von ihm, die einmal mir gehört hat. Ich will den Mann, der nie vergessen hätte, welcher Tag heute ist.

      Das ist alles, woran ich denken kann, während ich den Rest des Tages hinter mich bringe. Ich kann es kaum erwarten, nach Hause zu kommen, um mich mit einem Buch ins Bett zu verkriechen, das mich alles vergessen lässt, was ich nicht haben kann, was ich nicht einmal wollen sollte.

      Mein Herz ist wehmütig, als ich den Tränen nahe vor dem Haus parke, ohne wirklich sagen zu können, warum. An manchen Tagen trifft mich die Trauer einfach härter, und meine Einsamkeit fühlt sich noch schwerer an. Jemanden zu vermissen, der nicht mehr da ist, ist hart, aber jemanden zu vermissen, der direkt neben einem ist, nagt an der Seele wie nichts anderes, das ich je erlebt habe. Ich vermisse es, wie wir immer kleine Details über unseren Tag ausgetauscht haben, wie wir Witze gemacht haben und wie er mich immer angesehen hat. Ich vermisse das unerschütterliche Vertrauen zwischen uns und wie wir uns auf unsere Zukunft gefreut haben. Ich vermisse es, seine Vertrauensperson zu sein und dafür alles von ihm zu bekommen.

      Ich hole tief Luft und steige aus dem Auto aus. Ich sehne mich nach einer Dusche und nach unserem Bett, wo ich mich an sein Kissen klammern und für ein paar Momente so tun kann, als ob, bis die Illusion zerbricht. Gewissensbisse drohen mich zu überwältigen, als ich meinen Daumen auf den Scanner an der Eingangstür drücke und meine Erinnerungen mich verfolgen. Einst stand ich genau hier, Sekunden davon entfernt, den Mann zu verraten, den ich mehr als alles andere liebte. Wenn ich die Zeit zurückdrehen könnte, würde ich dann die gleiche Entscheidung treffen? Ich bin mir nicht mehr sicher.

      Die Tür schwingt auf und ich runzle die Stirn, als ich Rosenblätter auf dem Boden entdecke, die eine Spur für mich bilden, der ich folgen soll. Mein Herz klopft wie wild, als ich versuche zu begreifen, was hier los ist. Hoffnung keimt in meiner Brust auf, als ich in den Schuhen, die Zane mir einst geschenkt hat, einen zögerlichen Schritt nach vorne mache. Die Diamanten funkeln im Kerzenlicht, das meinen Weg erhellt.

      Mein Herz schlägt mir bis zum Hals, als ich am Ende der Spur ankomme und meinen Mann vor dem Flur, der zu seiner Sternwarte führt, stehen sehe, einen Strauß aus den Rosen seiner Mutter in den Händen. „Herzlichen Glückwunsch zum Geburtstag, Celeste“, sagt er mit einem süßen Lächeln im Gesicht, als er mir die Blumen überreicht.

      Ich unterdrücke ein Schluchzen, aber die Tränen fließen trotzdem aus meinen Augen. „Ich dachte, du hättest es v-vergessen.“

      Er umfasst meine Wange und wischt mir die Tränen weg, sein Blick ist voller Zärtlichkeit. „Es gibt nichts an dir, was ich jemals vergessen könnte, egal wie sehr ich es versuche, egal wie sehr es schmerzt.“

      Ich greife nach ihm und werfe mich an seine Brust, was mir ein leises Lachen einbringt, als sein Arm sich um mich legt. „Ich hoffe, du bist hungrig, Baby“, murmelt er. „Ich habe dir was gekocht.“ Er küsst mich auf den Kopf und ich schlucke einen weiteren Schluchzer hinunter. „Es ist nicht viel, aber ich dachte, es wäre schön, in der Sternwarte zu essen?“

      Ich lehne mich zurück und schaue ihn ungläubig an. „Ich dachte, du hättest gesagt, dass sie tabu für mich ist.“ In seinen Augen blitzt etwas auf, und ich bereue die Worte sofort. Ich wünschte, ich hätte ihn nicht daran erinnert.

      „Nicht mehr“, flüstert er. Mein Herz setzt einen Schlag aus, als er mir ein wackliges Lächeln zuwirft und seine Hand in meine gleitet. Zane zieht mich durch den Korridor und die Nostalgie überkommt mich in Wellen, als wir die Sternwarte betreten.

      Hier hat er mich das erste Mal geküsst, hat er mich entjungfert und haben wir von unserer gemeinsamen Zukunft geträumt. Wenn ich an unsere schönsten Erinnerungen denke, denke ich unweigerlich an diesen Ort. Hier hatten wir die meisten unserer Dates, hier haben wir uns ineinander verliebt.

      Traurig nehme ich all die Veränderungen wahr. So viele Blumen sind verschwunden, und neue haben ihren Platz eingenommen. Ich stolpere, als mir ein unerwünschter Gedanke durch den Kopf schießt – alle Blumen, die er herausgerissen hat, waren Lilienarten, und bei dem Gedanken, dass er sie nicht ansehen konnte, ohne an sie zu denken, wird mir schwer ums Herz.

      „Was ist los?“, fragt Zane.

      Ich sehe zu ihm auf und zwinge mich zu einem Lächeln. Ich will diesen Moment nicht ruinieren, kann aber auch nicht verbergen, dass meine Stimmung gerade gesunken ist. Schuldgefühle machen sich in meiner Brust breit und ich verdränge sie, weil ich einfach nur mit Zane in diesem Moment sein möchte. „Nichts“, sage ich ihm und halte seine Hand fester.

      Zane mustert mich neugierig, lässt es dann aber gut sein. Sein Griff wird ein wenig fester, als wir uns einem der Gärten nähern. Ein Hauch von Enttäuschung überkommt mich, als ich feststelle, dass es nicht der Rosengarten ist, in den er mich gebracht hat, aber ich schiebe das Gefühl sofort beiseite. Er hat mich immer gewarnt, dass der Rosengarten für seine Frau bestimmt ist, und in seinen Augen ... bin ich das nicht. Nicht wirklich.

      „Da sind wir“, murmelt Zane und meine Lippen öffnen sich vor Überraschung, als ich mich umschaue und die tausenden von Blumen mit Lichterketten darin und den Esstisch in der Mitte bemerke.

      Ich beiße mir auf die Lippe, als er nach mir greift und mir die Tränen wegwischt, von denen ich gar nicht bemerkt habe, dass sie wieder zu fließen begonnen haben. Er schüttelt zärtlich den Kopf, während ich ihm in die Augen schaue, und als er meine Stirn küsst, weiß ich es einfach. Niemand wird jemals mit ihm vergleichbar sein. Das Bedauern trifft mich härter als je zuvor und mein Herz verzieht sich schmerzhaft bei dem Gedanken an alles, was uns hätte gehören können, alles, was er eines Tages einer anderen geben wird.

      Zane führt mich zu meinem Stuhl und zieht ihn für mich heraus, seine Geduld ist heute Abend endlos. „Ich habe dir das Lammragout gekocht, das du früher so gerne gegessen hast“, sagt er, als Kellner Tabletts hereinbringen. „Ich war mir nicht sicher, ob du es immer noch magst, aber ich ...“

      „Das tue ich“, versichere ich ihm sofort und mein Herz füllt sich mit einer Mischung aus Dankbarkeit und purer Freude – die ungefilterte Art, die man fühlt, wenn man sich mitten in einem Moment befindet, an den man sich für immer erinnern wird.

      Zane setzt sich mir gegenüber, und ich kann meinen Blick nicht von ihm abwenden. Es liegt nicht daran, dass er seine Anzugjacke und seine Weste ausgezogen hat, und auch nicht daran, dass er seine Hemdsärmel hochgekrempelt hat. Es liegt daran, wie er mich ansieht, als ob er mich faszinierend findet.

      Die Augen meines Mannes verdunkeln sich, als ich glücklich seufze und leise stöhne, während ich einen Bissen von einem Gericht nehme, das ich mehr vermisst habe, als er je verstehen könnte. „Wusstest du, dass ich immer eifersüchtig auf diese blöde Pasta war, weil du jedes Mal, wenn du sie isst, deine Lippen so um deine Gabel legst, wie du sie um meinen Schwanz legst? Ich sollte der Einzige sein, der dir diese Geräusche entlocken kann.“

      Ich lache, überrascht von seinem Geständnis. „Hast du dich deshalb die Hälfte der Zeit geweigert, es für mich zu machen?“

      Er zuckt mit den Schultern und nickt, wovon ich nur noch mehr lachen muss. „Zane, du kannst doch nicht eifersüchtig sein auf … auf … Essen …das du gemacht hast. Ich nehme noch einen Bissen und gebe mir größte Mühe, als Antwort auf seinen finsteren Blick nicht zu lachen. „Das ergibt doch keinen Sinn. Heißt das nicht, dass trotzdem du derjenige bist, der mich zum Stöhnen bringt?“

      Er verschränkt mit dem süßesten Gesichtsausdruck die Arme. „Das ist mir egal. Es gefällt mir nicht.“

      „Okay, Babe. Nächstes Mal esse ich es einfach leise. Ich werde immer nur für dich so stöhnen – das ist ein Schwur.“

      Sein Lächeln schmilzt dahin und ich bin mir nicht sicher, warum. Liegt es daran, dass mir aus Versehen ein alter Kosename herausgerutscht ist, oder liegt es an dem Schwur, den ich abgelegt habe? „Brich diesen Schwur niemals“, flüstert er, als wäre er sich nicht sicher, ob er will, dass ich es höre.

      „Das werde ich nicht“, verspreche ich. Es wird nicht schwer sein, dieses Versprechen zu halten – es hat nie einen anderen als ihn gegeben. Das wird es auch nie.

      Die Art und Weise, wie er mich beim Essen ansieht, zerrt an meinen Gefühlen, lässt mich nach mehr verlangen und mich denken, dass er das vielleicht auch will. Würde Lily mir verzeihen, wenn ich ihm verzeihe? Sie würde besser als jeder andere verstehen, wie ich mich fühle. Ich weiß noch, wie sie sich Sorgen machte, egoistisch zu sein, als sie ihn und das Glück, das er ihr brachte, wollte, und nun befinde ich mich in der gleichen Lage. Ich will ihn – trotz allem.

      Zane lehnt sich in seinem Sitz zurück, während das Personal unsere Teller abräumt und eine Torte bringt, die hauptsächlich aus frischem Obst zu bestehen scheint, mit einer einzigen Kerze darauf. Sie stellen ihn vor mir ab, und Zane beugt sich vor. Sein Gesichtsausdruck ist zwiegespalten, während er seinen Ellbogen auf den Tisch stützt und die Faust unter sein Kinn legt. Der Blick in seinen Augen hält mich gefangen, und ich würde alles geben, um zu wissen, was er gerade fühlt. „Wünsch dir was, Celestial.“

      „Was, wenn ich dir sage, dass du der Einzige bist, der meinen Wunsch erfüllen kann?“ Meine Stimme ist leise, verletzlich und ich habe Mühe, seinem Blick standzuhalten, während die Frage zwischen uns in der Luft schwebt.

      „Dann nenn mir deinen Wunsch und ich werde ihn erfüllen.“

      Ich starre meinen Mann an, mein Atem ist flach. „Ich will dich zurück.“

      Zanes Augen weiten sich und für ein paar Augenblicke wirkt er völlig entwaffnet. Mein Herz klopft wie wild, während ich auf seine Antwort warte. Die Luft zwischen uns ist so aufgeladen wie nie zuvor.

      Als er sich mit der Hand durch die Haare fährt und wegschaut, habe ich meine Antwort. Ich rutsche von meinem Sitz, bevor er mich abweisen kann, und schiebe meine Verletzlichkeit zugunsten von Mut beiseite. Zanes Blick wandert über mich, als ich mich an seinen Stuhl drücke und Platz für mich mache. Er seufzt leise, als meine Hände sich um seine Schultern legen. Seine Zerrissenheit ist offensichtlich, als ich auf seinen Schoß schlüpfe und mich rittlings auf ihn setze.

      Mein Herz rast, als ich sein Gesicht umfasse und ihn zwinge, mich anzusehen, während ich schwer atme. „Ich will dich zurück“, wiederhole ich mit klarer und sicherer Stimme. „Ich will das mit uns zurück.“

      Zane umgreift meine Taille, sein Gesichtsausdruck verhärtet sich und ich bin mir sicher, dass er mich wegstoßen will, aber dann drückt er mich fester an sich und schließt die Augen, während er seine Stirn auf meine Schulter sinken lässt. „Das ist nicht möglich, Celeste“, flüstert er und seine Stimme ist voller Bedauern.

      Ich vergrabe meine Hand in seinem Haar und berühre ihn sanft. „Sieh mich an“, flehe ich. Zane zieht sich zurück und gibt meiner Bitte nach. Sein Blick verrät, dass er es mir am liebsten versagen würde. Ich habe ihn noch nie so gequält gesehen, und das nährt meine Hoffnung nur. „Ich liebe dich, Zane. Trotz allem, nach allem, was wir durchgemacht haben, liebe ich dich. Ich habe mich dagegen gewehrt, mich dafür gehasst, aber ich kann es nicht ändern. Ich liebe dich, und ich weiß, dass ich dich bis zu meinem letzten Atemzug lieben werde.“ Ich lege meine Handfläche über sein Herz, so wie ich es immer getan habe. „Können wir nicht einfach von vorne anfangen? Ich will nicht mehr in der Vergangenheit leben, Zane. Ich will die Zukunft, von der wir immer dachten, dass wir sie haben würden.“

      Er sucht mein Gesicht ab, sein Atem geht unregelmäßig. Sein Blick verrät mir, dass er das auch will. Zane ist vielleicht nicht mehr der Mann, den ich früher kannte, aber ich kenne ihn immer noch besser, als er denkt. „Was ist mit Lily?“, flüstert er, fast so, als würde er sich nicht trauen, ihren Namen auszusprechen.

      Bloßer Schmerz durchfährt mich und setzt sich in meiner Brust fest. Meine Augen fallen zu und ich hole tief Luft, um meinen Mut zusammenzunehmen. Sie würde mir diese Worte niemals verzeihen, aber ich kann sie nicht länger zurückhalten. „Sie ist fort, Zane, aber wir sind noch da, und irgendwie haben wir trotz allem, was zwischen uns steht, wieder zueinander gefunden. Das muss doch etwas wert sein, oder? Es ist an der Zeit, dass ich sie ruhen lasse. Die Lily, die ich früher kannte ... Ich glaube, sie würde wollen, dass ich glücklich bin, und die Wahrheit ist ... ohne dich kann ich das nicht sein. Ich liebe dich, Zane, genug, um dir zu verzeihen.“

      Ich soll nächste Woche an ihrer Gedenkfeier teilnehmen und ich habe vor, sie da um Vergebung zu bitten, aber ich werde mich auch endgültig von ihr verabschieden. Wenn ich weiter so an ihr festhalte, wird mich das langsam umbringen, und ich glaube einfach nicht, dass sie das wollen würde. Vielleicht will sie mich nicht mit Zane sehen, aber ich glaube, sie würde es verstehen. Ich hoffe, sie würde wollen, dass ich glücklich bin, und es ist klar geworden, dass ich das nicht sein kann, nicht ohne ihn.

      Zane spannt sich an, er verkrampft seinen Kiefer und Frustration zeichnet sich in seinem Gesicht ab. „Wir haben nicht zueinander zurückgefunden, Celeste“, sagt er in hartem Ton. „Wir wurden zusammen gezwungen. Die Wahrheit ist, wenn ich die Wahl gehabt hätte, hätte ich mich nie für dich entschieden. Du sagst, du vergibst mir? Du kannst mir nichts verzeihen, das ich nicht getan habe.“ Er lässt mich los und seine Arme fallen an seine Seite. „Ich bin es leid, Celeste. Ich bin die Vorwürfe und das kaputte Vertrauen leid. Ich bin es leid, dich mehr zu lieben, als du mich je geliebt hast.“
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      „Ich bin froh, dass du es einrichten konntest“, sagt Lilys Vater, als ich die Kirche betrete. Frischer Kummer droht mich zu überwältigen, als ich mich umsehe, und ich hole tief Luft. Hier haben wir auch ihre Beerdigung abgehalten und plötzlich fühle ich mich in die Vergangenheit zurückversetzt, in den Moment, als wir erfuhren, dass ihre Leiche gefunden worden war.

      „Ich würde es um nichts in der Welt versäumen wollen, Raymond“, murmle ich und zwinge mich zu einem Lächeln, während sich Schuldgefühle in meiner Brust breit machen. Die Wahrheit ist, dass ich es fast nicht geschafft hätte und ohne die Gewissensbisse bei dem bloßen Gedanken, nach vorne schauen zu wollen, wäre ich nicht hier. Es ist ekelhaft, wie sehr ich vergessen will, obwohl ich mir einst versprochen habe, das nie zu tun.

      Raymond nickt mir zu, sein Blick ist gequält. „Ich hätte nicht gedacht, dass du kommen würdest, nicht jetzt, wo du mit Zane Windsor verheiratet bist.“

      Mein ganzer Körper versteift sich und mein Blick zuckt zu seinem. Pures Grauen macht sich in meiner Magengrube breit und vermischt sich mit etwas Bitterem. „Wusstest du es?“, frage ich in einem schärferen Ton, als ich beabsichtigt hatte. „Das mit ihnen?“

      Ich habe ihm nie erzählt, was Lily mir gesagt hat. Ich konnte nicht gestehen, dass ich mit dafür verantwortlich war, dass er seine Tochter verloren hat. Es war purer Egoismus – ich konnte mit der Scham, der Last meiner Sünden nicht umgehen. Ich konnte ihm nicht in die Augen sehen und ihm sagen, dass ich der Grund dafür war, dass sie gesprungen ist, obwohl ich jahrelang der Grund dafür war, dass sie es nicht getan hat. In jener Nacht trieb jeder Versuch, sie zu beruhigen, sie nur noch weiter an den Abgrund und verstärkte ihre Schuldgefühle.

      Raymond mustert mein Gesicht, sein Ausdruck ist gequält. „Es ist doch noch in Ordnung für dich, eine Rede zu halten, oder? Du und ich sind die Menschen, die sie am meisten geliebt haben. Du bist einer der wenigen Menschen, die sie so in Erinnerung behalten, wie ich es mir gewünscht habe, nämlich als die wunderbare Seele, die sie war, so kaputt sie auch manchmal gewesen sein mag.“

      Sein Widerwillen, auf meine Frage zu antworten, ist eine Antwort für sich und ich senke meinen Blick. „Natürlich“, sage ich mit brechender Stimme. „Es wäre mir eine Ehre.“

      Er nickt und deutet in Richtung des Kirchenvorplatzes und führt mich dorthin. Mit jedem Schritt, den ich mache, wird mein Schmerz größer. Ich habe es ernst gemeint, als ich Zane gesagt habe, dass ich ihm verzeihen werde, aber hier zu stehen, mit einem wunderschönen Foto von Lily in der Kirche, in der wir Abschied genommen haben ... das gibt mir das Gefühl, sie zu verraten, wenn ich hier als Celeste Windsor stehe. Deswegen hat sie beschlossen, mich zu verlassen – weil sie es nicht ertragen konnte, mitanzusehen, wie ich Zane heirate, und am Ende habe ich genau das getan.

      Das Schlimmste daran ist, dass ich es nicht bereue. Nicht mehr. Selbst während ich vor einer Menge vertrauter Gesichter stehe, mit Lilys Foto an meiner Seite, kann ich kein schlechtes Gewissen haben, weil ich versucht habe, nach Jahren der Verwüstung das Glück zu wählen. Würde sie mich für egoistisch halten? Würde sie mich für meine Entscheidungen verurteilen? Ich würde lügen, wenn ich sagen würde, dass ich mich nicht für meine eigene Schwäche schäme, dafür, dass ich Zane etwas verziehen habe, was ich immer für unverzeihlich gehalten habe. Ich schätze, sie wusste, wie unsere Geschichte verlaufen würde – sie hatte schon einmal gesehen, wie ich ihm jahrelanges Leid verziehen hatte, und da bin ich nun und tue es wieder. Als sie mir sagte, dass sie noch nie gesehen hat, dass ich jemanden so liebe wie Zane, hatte sie recht.

      Ich atme tief durch, bevor ich mich an die Menschen wende, die sich zu ihrem Gedenken versammelt haben, und fühle mich völlig unqualifiziert, hier zu stehen. Von allen hier bin ich diejenige, die am wenigsten das Recht hat, so von ihr zu sprechen, als würde ich sie nicht mit jedem Herzschlag verraten.

      „Liliana war meine beste Freundin und als ich aufgewachsen bin, das, was einer Schwester am nächsten kam,“, sage ich mit zitternder Stimme. „Es vergeht kein Tag, an dem ich nicht an sie denke. Sie war kein Mensch, den man leicht vergisst. Wenn Lily einen Raum betrat, erhellte sie ihn innerhalb von Sekunden mit ihrem Lächeln und man fühlte sich sofort wohl bei ihr. Das war eine der Eigenschaften, die ich immer am meisten an ihr geliebt habe: Sie hat sich so um jeden in ihrer Umgebung gekümmert. Sie war immer diejenige, die dafür sorgte, dass sich alle einbezogen fühlten, und es verging kein Tag, an dem sie mich nicht daran erinnert hat, dass ich wichtig bin.“

      Ich starre auf die Karteikarten in meinen Händen und Tränen lassen meine Sicht verschwimmen. „Wenn der Schmerz zu groß wird, denke ich an unsere schönsten Erlebnisse und das hilft immer, die Trauer ein wenig zu lindern. Es erinnert mich an den Einfluss, den sie auf mein Leben hatte, an das Vermächtnis, das sie hinterlassen hat.“ Ich beobachte, wie sich mehrere Leute die Tränen abtupfen, einige von ihnen waren mit uns auf der Highschool, andere hat Lily bei den verschiedenen Wohltätigkeitsorganisationen kennengelernt, bei denen sie ehrenamtlich tätig war. „Meine Lieblingserinnerung ist eine von der Universität. Wir haben beide in London studiert, und während wir in England waren, hat sie mich oft zu einem ihrer vielen impulsiven Roadtrips überredet. Auf einem dieser Trips landeten wir in einer Stadt namens Liverpool.“

      Ich lache durch meine Tränen und mir wird ganz warm ums Herz. „Wir haben das ganze Wochenende damit verbracht, zu entziffern, was die Leute sagen – es war eindeutig Englisch, aber keine von uns konnte ein Wort verstehen und noch Wochen danach hat sie den Akzent nachgeahmt und mich jedes Mal zum Lachen gebracht. Noch Jahre später hat sie „Milch“ so ausgesprochen, wie man es dort sagt, und ich musste lachen. So war sie – sie hat jeden in ihrer Umgebung zu Freude inspiriert.“

      Tränen laufen mir über das Gesicht und ich atme zittrig, als ich die Rede, die ich vorbereitet hatte, fortlege, weil ich mich wie eine Betrügerin fühle. Ich hatte vor, das zu tun, was ich für Lily getan habe, wenn sie ihre Mutter vermisste, und von meinen schönsten Erinnerungen mit ihr zu sprechen. Ich wollte Seiten von ihr preisgeben, die nur ich kannte, aber dazu bin ich heute nicht in der Lage. „In mehr als einer Hinsicht hat Lily mich gerettet“, sage ich stattdessen und mir versagt die Stimme. „Ich wünschte nur, ich hätte sie im Gegenzug auch retten können.“

      Ich trete zurück und schüttle den Kopf, unfähig, weiter hier zu stehen, als hätte ich irgendein Recht, hier zu sein, von unseren gemeinsamen Erinnerungen zu sprechen, als würde ich die Erinnerung an sie nicht jeden Tag entweihen. Ich beiße mir auf die Lippe und schüttle den Kopf. „Es tut mir leid“, murmle ich. „Ich kann das nicht.“

      Ich stolpere rückwärts und zögere einen Moment, bevor ich gehe, wohl wissend, dass Lily nicht wollen würde, dass ich eine Rede halte, wenn ich genau das tue, was sie befürchtet hat. Ich richte die Augen fest auf die Kirchentüren, während ich einen Schritt nach dem anderen mache. Ich muss hier weg.

      „Celeste!“

      Ich drehe mich um und sehe Lilys Vater hinter mir hereilen. Ich bleibe direkt neben meinem Auto stehen, obwohl es mir schwerfällt, ihm ins Gesicht zu sehen.

      Raymond greift nach mir, seine Hände zittern, als er meine Tränen wegwischt. „Sie hat dich mehr geliebt als jeden anderen, Celeste. Sie würde dich nicht so sehen wollen.“

      Meine Sicht ist verschwommen, als ich zu ihm aufblicke, und mir wünsche, ich könnte mich an die Hoffnung klammern, die seine Worte in mir wecken, aber ich weiß, dass sie nur als Trost gedacht sind und keinen Funken Wahrheit enthalten. Ich zwinge mich zu einem Lächeln, auch wenn mir noch mehr Tränen über das Gesicht laufen und meine Lungen brennen.

      „Liebes“, sagt er mit zögerlichem Tonfall. „Ich glaube, es gibt jemanden, den du kennenlernen solltest.“
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      Ich starre auf das Geschäftsgebäude, in dem Raymond mich gebeten hat, ihn zu treffen, und mein Körper ist schwer vor Trauer. Es ist nicht nur die Gedenkfeier und die Schuldgefühle, die ich gegenüber Lily habe. Es geht auch um Zane. Ich habe ihn kaum noch gesehen, seit er von meinem Geburtstagsessen weggegangen ist. Ich hätte gedacht, ihm zu verzeihen wäre ein Schritt nach vorne, aber es scheint, als wären wir wieder da, wo wir waren, als wir geheiratet haben. Nur vielleicht ein wenig schlimmer. Damals schenkte er mir wenigstens noch seine Aufmerksamkeit in Form von Hass. Nun geht er mir einfach vollständig aus dem Weg. Wenn wir im selben Raum sind, benimmt er sich übermäßig freundlich und sorgt für so viel Abstand zwischen uns wie möglich. Es fühlt sich an, als hätte ich ihn wieder verloren und ich verstehe nicht, warum.

      Es tut weh, aber es macht mich auch wütend. Es hat mich alles gekostet, ihm zu verzeihen, meinen Stolz und meine Moralvorstellungen beiseitezuschieben und ihn um eine zweite Chance zu bitten, nur damit er mich so abweist. Ich habe mich noch nie so verschmäht gefühlt, war noch nie so untröstlich. Damals, als ich Lily verlor, wurde der Verrat durch die Macht meiner Trauer etwas betäubt und ich konnte mich hinter meiner Wut und meinen Racheplänen verstecken. Diesmal gibt es nichts als Liebeskummer und Fragen, die er nicht beantworten will.

      „Celeste“, sagt Raymond mit müder Miene. Er blickt zu Boden, als er bei mir ankommt, und seine Körpersprache drückt eine Niederlage aus.

      „Hallo“, sage ich und zwinge meine Stimme zu einem fröhlichen Ton. „Ich habe mir das Gebäude angeschaut, aber es gibt unzählige Büros darin. Wohin gehen wir?“

      Ich hatte noch nicht einmal die Energie, mich zu fragen, wen Raymond mir vorstellen wollte. Ich habe schon so viel um die Ohren, dass kaum noch Platz für mehr ist. Beinahe wäre ich heute nicht gekommen, weil ich die Vergangenheit hinter mir lassen will, doch dann überkamen mich Schuldgefühle, als mir klar wurde, wie unglaublich egoistisch ich geworden bin.

      „Du wirst schon sehen“, sagt er und führt mich in das Gebäude. „Das ... ist schwer für mich, Celeste. Ich hoffe, du verstehst, dass ich nur wollte, dass es einen Menschen auf dieser Welt gibt, der immer nur das Beste von ihr gesehen hat.“

      Ich runzle die Stirn, als ich ihm in den Aufzug folge. Meine Angst wird noch größer, als ich merke, wie sehr seine Hände zittern. Die Zahlen auf dem Display bewegen sich nach oben und je näher wir unserem Stockwerk kommen, desto ängstlicher scheint Raymond zu werden. Seine Atmung wird immer flacher und er scheint nicht zu wissen, wohin er schauen soll. Das macht mich auf eine hektische, ängstliche Art und Weise nervös.

      Er zögert, als sich die Türen öffnen, sein Blick wandert über mein Gesicht, als er tief durchatmet und nickt, scheinbar mehr sich selbst zu als mir. Seine Schritte sind langsam, als wir in eine Art Klinik gehen, fast so, als wolle er das Unvermeidliche hinauszögern.

      Verwirrung macht sich in mir breit, als wir von einer anzugtragenden Frau mittleren Alters mit schnurgeraden, schulterlangen, blonden Haaren begrüßt werden. „Sie müssen Celeste sein“, sagt sie und lächelt, während sie in Richtung ihres Büros deutet. „Bitte, kommen Sie rein. Ich bin Dr. Black.“

      Ich werfe einen Blick auf Raymond, dessen Gesichtsausdruck nicht zu lesen ist, als er sich zu mir in Dr. Blacks Büro gesellt. „Celeste“, sagt er mit leiser Stimme. „Dr. Black war Lilys Psychiaterin. Ich habe ihr mein Einverständnis gegeben, dir alle medizinischen Daten von Lily mitzuteilen. Es gibt vieles, was du nicht über Lily wusstest, und sie wollte nie, dass du es erfährst, aber ich kann dir das nicht mit gutem Gewissen vorenthalten.“

      Ich setze mich gegenüber von Dr. Blacks Schreibtisch und meine Gedanken kreisen. „Lily hat erwähnt, dass sie eine Psychiaterin hatte, als sie jünger war, weil es ihr so schwerfiel, mit dem Tod ihrer Mutter umzugehen. Das weiß ich.“

      Raymonds Miene verdüstert sich und er setzt sich neben mich, während Reue in seinem Blick aufblitzt. „So einfach ist das nicht“, sagt er mit zögerlichem Tonfall. Raymond nickt Dr. Black zu und die beiden wechseln verständnisvolle Blicke.

      „Celeste“, sagt Dr. Black in scharfem Ton. „Lily litt an einer Borderline-Persönlichkeitsstörung.“ Meine Augen weiten sich schockiert und Dr. Black lächelt angespannt. Sie sieht sachlich aus, als hätte sie mir nicht gerade etwas gesagt, das unmöglich wahr sein kann.

      „Sie hat eine Borderline-Persönlichkeitsstörung entwickelt, nachdem sie ihre Mutter verloren hat, aber die meiste Zeit war es sehr kontrollierbar. Lily hatte oft starke Emotionen, und wenn sie müde oder überarbeitet war, litt sie unter Paranoia und Dissoziation. Sie konnte ihre Gefühle nicht gut kontrollieren und ihr fehlte die Fähigkeit, sich selbst zu beruhigen, wie Sie und ich es können. Das führte oft zu Impulsivität, Ängsten und Depressionen, die sie vor Ihnen verbergen wollte, weil sie Angst hatte, Sie zu verlieren. Manchmal sind wir in der Lage, uns selbst zu sagen, dass wir einen schlechten Tag haben und es abzuschütteln, doch sie konnte das nicht.“

      Sie nimmt einen Ordner und öffnet ihn, als müsste sie ihre Gedanken auffrischen, als wäre Lily nur eine Patientin unter vielen gewesen. Ich beiße die Zähne zusammen, um sie nicht anzuschnauzen, als mich irrationale Wut übermannt. Soll das ein Versuch sein, zu erklären, warum sie sich das Leben genommen hat? Ist das Raymonds Art, mir zu sagen, dass es nicht meine Schuld war, obwohl er unmöglich verstehen kann, was wirklich passiert ist?

      „Lily fiel es schwer, emotionale Bindungen aufzubauen, nachdem sie durch den Verlust ihrer Mutter Angst vor dem Verlassenwerden entwickelt hatte, aber Sie waren eine der wenigen Ausnahmen. Sie hat sich nie besonders für das Gastgewerbe interessiert, hat sich aber entschieden, Innenarchitektin zu werden, weil Sie Hotelierin werden wollten. Sie hatte keine festen Vorstellungen von ihren Zielen, Werten oder Überzeugungen und ließ sich stattdessen von ihrer Umgebung leiten. In Lilys Fall waren das Sie.“

      Ich atme tief durch, als sie mir einen geöffneten Ordner entgegenschiebt und mir Lilys Diagnose zeigt. Es zu sehen, macht es nicht einfacher, es zu glauben. „Ich hätte das gewusst“, sage ich ihr mit schwacher Stimme. „Wenn das wahr wäre, hätte ich es gewusst. Lily hat gerne gezeichnet und sie … sie hat schon in der Highschool angefangen, Innenräume zu zeichnen.“

      Dr. Black wirft mir ein mitfühlendes Lächeln zu, durch das ich mich noch schlechter fühle. Ich schüttle den Kopf, weil ich nicht glauben will, dass Lily mir etwas so Wichtiges verheimlicht hat.

      „Sowohl ihre BPS als auch ihre Bindungsstörung waren sehr gut zu bewältigen, und beide Erkrankungen hatten nur minimale Auswirkungen auf ihr Leben. Als Lily jedoch ihren ersten richtigen Job antrat, war die Arbeitsbelastung höher, als sie es gewohnt war, und das verstärkte ihren instabilen emotionalen Zustand. In dieser Phase entwickelte sie Erotomanie und Beziehungswahn.“

      Mein Atem wird flach, als mich Panik zu überwältigen droht. „W-was soll das bedeuten?“, frage ich. „Wahn? Was für Wahn?“

      Raymond sieht mich an und schüttelt den Kopf. „Ich wusste auch nicht, wie weit es ging. Als sie volljährig wurde, hatte ich keinen Zugriff mehr auf ihre Krankenakte. Ich habe erst Wochen nach ihrem Tod davon erfahren, und da hattest du die Stadt bereits verlassen.“

      Die Ärztin blättert die Dokumente in der Mappe durch und schiebt mir eine Abschrift zu. „Lily glaubte, dass sie eine Beziehung mit ihrem Chef Zane Windsor hatte.“
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      Ich zittere am ganzen Körper, als ich Lilys Hütte betrete und feststelle, wie sauber sie ist, obwohl alles noch so zu sein scheint, wie sie es zurückgelassen hat. Seit ich die Arztpraxis verlassen habe, bin ich wie betäubt. Mein Verstand kann nicht begreifen, was Dr. Black mir erzählt hat. Ich hatte noch nie von Erotomanie gehört – eine Störung, bei der man glaubt, dass jemand in einen verliebt ist, obwohl das nicht der Fall ist.

      „Sie trug oft schwarz oder marineblau, weil sie so glauben konnte, dass sie sich im Partnerlook kleideten, und meine vorsichtigen Versuche, sie davon abzubringen, blieben erfolglos. Mit der Zeit fing sie an zu glauben, dass die Blumen, die er für sein Büro mitbrachte, für sie waren, und kurz bevor sie weggeworfen wurden, nahm sie sie mit und ignorierte jeden Hinweis, der ihre Wahnvorstellungen nicht bestätigte. Jedes Mal, wenn sie gemeinsam mit dem Team zu Mittag aßen, registrierte ihr Verstand nur ihn und sie glaubte jedes Mal, dass es sich um ein Date handelte. Innerhalb weniger Monate hatte Lily sich davon überzeugt, dass sie eine Beziehung hatten, und wenn ich versuchte, sie vom Gegenteil zu überzeugen, wurde sie immer aufgebrachter und ging sogar so weit, mich zu beschuldigen, die beiden auseinanderbringen zu wollen. Ihr Verhalten war nicht so sprunghaft wie das anderer Patienten, die ich behandelt habe, und sie schien weder für sich selbst noch für ihn eine Bedrohung darzustellen, also versuchte ich weiterhin, sie zu beraten, um ihre Erotomanie in den Griff zu bekommen. Ein Teil von ihr muss sich ihrer Wahnvorstellungen bewusst gewesen sein, denn sie hat es nie so weit kommen lassen, dass die Illusion zerbrochen wäre. Das ließ mich glauben, dass es Hoffnung gab.“

      Ich nehme Lilys Tagebuch und blättere es durch, lese ihre Einträge noch einmal und kann mir keinen Reim darauf machen. Ich hole zitternd Luft und mir stehen frische Tränen in den Augen, als ich ihre Handschrift überfliege und nicht weiß, was ich glauben soll. Zane pflegte zweimal in der Woche frische Blumen in sein Büro mitzubringen, weil sie ihn an seine Mutter erinnerten und er das Gefühl hatte, dass sie bei ihm war, wenn ihre Blumen in der Nähe waren.

      Seine Mutter brachte seinem Vater immer Blumen mit, die sie für ihn gezüchtet hatte und die jeweils eine versteckte Botschaft enthielten. Diese Tradition hat er immer geliebt und er hat gehofft, sie mit seiner eigenen Frau fortzusetzen. Deshalb tat es mir so weh, von ihnen zu lesen – weil ich dachte, er hätte diese Tradition mit Lily geteilt. Ich erinnere mich genau daran, dass sie sagte, er habe ihr Rosen geschenkt, die, wie er mir ausdrücklich sagte, für seine Frau reserviert waren.

      Ich suche in Lilys Tagebuch nach dem Datum und muss schluchzen, als ich es erkenne, nun, da ich es mit anderen Augen sehe. Der Tag, an dem sie behauptete, einen Rosenstrauß von Zane erhalten zu haben, war derselbe Tag wie der Geburtstag seiner Mutter. Sie waren nie für Lily bestimmt, nicht wahr?

      Meine Lungen beginnen zu brennen, als ich dieselben Briefe wieder lese, die mich davon überzeugt haben, dass er mich betrogen hat. Ich erinnere mich daran, wie Zane mich die Videoaufzeichnungen all seiner Hotels durchsehen ließ und mir jede ihrer Betriebsreisen zeigte. Damals waren mir die Blumen in seinem Büro aufgefallen, aber ich hatte die Verbindung nicht hergestellt. Ich war zu sehr damit beschäftigt, etwas zu finden, das einfach nicht da war.

      „Lily“, flüstere ich. „Was habe ich getan? Was haben wir beide getan?“

      Ich drücke ihr Tagebuch an meine Brust und sinke zu Boden, genau wie damals, als ich ihren Abschiedsbrief gelesen habe. Heiße Tränen laufen mir über das Gesicht und ich versuche, durch den Schmerz zu atmen. Jedes Mal, wenn Zane auf Geschäftsreise war, haben wir bis spät in die Nacht telefoniert, und ich habe das verdrängt und mir eingeredet, dass er mich angerufen haben muss, nachdem er mit Lily zusammen war – etwas, wofür ich ihn verachtet habe, etwas, das mich jahrelang zerrissen hat. Wenn ich jetzt zurückdenke, erscheint es mir plötzlich unwahrscheinlich, dass er mit Lily zusammen gewesen sein könnte, obwohl es in der Vergangenheit unwiderlegbar schien.

      Ich vergrabe mein Gesicht an meinen Knien und weine um alles, was wir verloren haben, um all den Schmerz, den Lily und ich verursacht haben, und zum ersten Mal seit Jahren weiß ich nicht, was ich mit all meiner Wut anfangen soll. Zane hat sie nicht verdient, aber Lily auch nicht, wenn man bedenkt, wie krank sie war. Ich habe es nicht einmal bemerkt, war nicht da, um sie zu unterstützen, als sie mich brauchte.

      Ich denke daran, wie er mich angesehen hat, als ich ihm sagte, dass ich ihm verziehen habe, was er mir angetan hat. Er wirkte so wütend, so verletzt, und nun ergibt es endlich einen Sinn. Als er Lilys Anschuldigungen abstritt, hat er nicht gelogen. Ich war so in meiner Trauer versunken und fühlte mich so betrogen, dass ich nicht auf die Vernunft hörte. In Anbetracht von Lilys Briefen und allem, was sie mir erzählt hat, hatte nichts von dem, was er sagte, Gewicht, aber das hätte es haben müssen. Als ich daran denke, wie er mich angefleht hat, ihm zu glauben, zerbricht das, was von meinem Herzen noch übrig ist.

      Ist es das, was Lily wollte? Als sie auf der Brücke stand, glaubte sie fest daran, dass sie zusammen waren, und der Schmerz, den ich in ihren Augen sah, war echt. Aber wusste ein kleiner Teil von ihr, dass das, was sie sagte, uns auseinanderbringen würde?

      Zweifel schleichen sich ein und ich kann nicht anders, als mich zu fragen, ob sie uns auseinanderbringen wollte. Alles, was sie mir hinterlassen hat, deutet darauf hin, dass sie mich wissen lassen wollte, was sie für die Wahrheit hielt, aber hatte ein Teil von ihr gewusst, dass nichts davon echt war?

      Ich durchsuche ihr Tagebuch und erinnere mich, dass sie irgendwann etwas darüber geschrieben hatte, dass sie die Einzige sein wollte, an die er denken konnte, und dass ihr die Gedanken, die sie hatte, nicht gefielen. War es das, worum es ihr ging? Wollte sie zum Teil sicherstellen, dass Zane nie aufhören würde, an sie zu denken? Wusste sie, dass das, was sie tat, uns für immer auseinanderbringen würde? War das ihre Hoffnung gewesen?

      Mir dreht sich der Magen um, als mir Dutzende von Szenarien durch den Kopf gehen, eines schlimmer als das andere. Raymond hat gesagt, dass er wollte, dass es eine Person gibt, die nur die besten Seiten von ihr sieht, aber wie sahen die schlechtesten Seiten von ihr aus? Könnte Lily böse Absichten gegen mich gehegt haben, und sei es nur wegen ihrer Erotomanie?

      Ich denke an den Schmerz in Zanes Augen, als er mir sagte, er sei es leid, mich mehr zu lieben als ich ihn je geliebt habe, und eine neue Angst packt mich. Ich habe meinen ganzen Schmerz darauf konzentriert, Lily und mich zu rächen und das zu zerstören, was Zane meiner Meinung nach am meisten liebte – sein Unternehmen. Wenn seine Großmutter nicht gewesen wäre, hätte er den Schaden, den ich angerichtet habe, nie überlebt. Was er im Gegenzug Harrison Developments angetan hat, war nichts im Vergleich dazu.

      Mir wird schlecht, wenn ich daran denke, was ich ihm angetan habe, uns angetan habe, und sein Gesichtsausdruck an meinem Geburtstag ergibt endlich einen Sinn. Er ist nicht derjenige, der Vergebung braucht – ich bin es.
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      Zane

      

      Mein Körper ist vor Nervosität angespannt, während ich durch den Flur wandere und das Ticken der Uhr mich langsam in den Wahnsinn treibt. Ich hatte Celeste nach ihrem Geburtstag gemieden, weil ich nicht wusste, was ich von ihren Worten halten sollte und weil ich das unkontrollierbare Gefühl der Ungerechtigkeit nicht verdrängen konnte, als sie mir sagte, dass sie mir etwas verzeiht, das ich nie getan habe, aber heute Abend ist sie diejenige, die mir aus dem Weg geht.

      Ich zögere einen Moment, bevor ich unseren Sicherheitschef Silas Sinclair anrufe. Solange wir verheiratet sind, habe ich so gut wie möglich davon abgesehen, in ihre Privatsphäre einzudringen, weil ich unser Privatleben so gut wie möglich trennen wollte – aber um ehrlich zu sein, war es zum Teil aus Angst, was ich entdecken könnte. Ihre Verlobung mit Clifton ging mir nie ganz aus dem Kopf und ich hatte Angst, dass ich eines Tages nach ihr suchen würde, nur um herauszufinden, dass sie mit ihm zusammen war. Bei dem Gedanken daran dreht sich mir der Magen um und ich beende den Anruf fast, bevor Silas abhebt.

      „Zane?“, sagt er in besorgtem Ton. „Was ist los?“

      Ich zögere einen Moment, weil ich nicht weiß, was ich überhaupt tue. „Meine Frau“, murmle ich. „Weißt du, wo sie ist?“

      Ich höre, wie jemand tippt, gefolgt von einem Seufzen. „Zane“, sagt Silas und sein Tonfall drückt seine Verärgerung aus. „Laut den Peilsendern, die ich in ihrem Handy und ihrem Auto installiert habe, ist sie nur ein paar Schritte von deinem Haus entfernt.“

      Wenige Augenblicke später öffnet sich die Haustür und ich beende den Anruf. Blanke Sorge überkommt mich, als ich ihre roten Augen und ihren zitternden Körper sehe. Sie verharrt mitten im Schritt und in dem Moment, in dem ihre Augen meinen begegnen, bricht sie in Tränen aus, und Verzweiflung verzerrt ihr hübsches Gesicht.

      „Zane.“

      Ich überbrücke die Distanz zwischen uns und ziehe sie in meine Arme, gerade als ein Schluchzen ihre Kehle durchbricht. „Was ist passiert?“, frage ich, als sie sich verzweifelt an mein Hemd klammert. „Celestial, du machst mir Angst. Wo warst du?“

      Ich vergrabe meine Hand in ihren Haaren und zwinge sie, mich anzusehen, aber sie will mich nicht anschauen, sondern hält ihren Blick gesenkt, während sie mein Hemd in ihren Händen zerknüllt. Celeste verschluckt sich an einem Schluchzen, ihre Trauer ist unkontrollierbar, und ich kann mir keinen Reim darauf machen, was vor sich geht. Wenn jemand verletzt worden wäre, hätte Silas mich bereits informiert. Seit Celeste mich betrogen hat, haben wir unzählige Protokolle eingeführt, die in Kraft treten würden, wenn irgendetwas mit einem unserer Unternehmen oder jemandem in unserer Familie ernsthaft schiefgehen würde. Als wir geheiratet haben, habe ich auch Celestes Familie auf diese Liste gesetzt, was hätte sie also in diesen Kummer versetzen können?

      „Baby, sieh mich an“, flüstere ich und umfasse ihr Gesicht.

      Ihre Augen begegnen meinen für den Bruchteil einer Sekunde, ehe sie ihren Blick wieder abwendet und ihr Schluchzen unberechenbar wird. Ich kann nichts tun, als ich sehe, wie meine Frau in meinen Armen zusammenbricht, und meine Versuche, sie zusammenzuhalten, sind vergeblich. Ich kann das Problem nicht beheben, wenn ich nicht weiß, was es ist, und ich habe Celeste noch nie so gesehen.

      Sie keucht, als ich mich bücke und sie in meine Arme hebe, und sie beginnt noch mehr zu weinen, als ich sie in unser Schlafzimmer trage. Meine Frau vergräbt ihr Gesicht an meinem Hals und hält sich mit aller Kraft an mir fest, als hätte sie Angst, jemals loszulassen. Was kann ihr nur widerfahren sein? Ist es wegen Lilys Gedenkfeier vor ein paar Tagen? In den Tagen nach ihrem Geburtstag war die Stimmung zwischen uns auf der Arbeit angespannt, aber es ist nichts passiert, was diesen Grad an Trauer verursacht hätte.

      Ich setze mich mit ihr auf dem Schoß auf unser Bett und sie lehnt ihren Kopf an meine Schulter, ihr Atem geht schwer. „Celestial, sagst du mir, was dich so traurig macht? Wenn es in meiner Macht steht, werde ich es in Ordnung bringen. Verdammt, es gibt nichts, was ich nicht tun würde, damit du aufhörst zu weinen. Du brichst mir das Herz, Celeste.“

      Sie umfasst mein Gesicht und versucht, ihren Atem zu beruhigen, aber er bleibt trotz aller Bemühungen abgehackt. „Sag mir etwas“, bittet sie und ihr bricht die Stimme. „Hast du mich jemals angelogen?“

      Meine Augen weiten sich bei dieser gefährlichen Frage und ich suche ihr Gesicht ab, obwohl ich nicht weiß, wonach. „Einmal. Als wir zwölf waren, habe ich dir gesagt, dass du mit deiner Zahnspange blöd aussiehst, obwohl du selbst damit absolut umwerfend warst.“

      Ihr Daumen streicht über meine Lippe und sie versucht, ein Schluchzen zu unterdrücken, ihre Trauer scheint bodenlos zu sein. „Und seither?“

      Ich starre sie an und versuche, den Blick in ihren Augen zu entschlüsseln. Es ist eine stille Zuversicht, und ich habe seit Jahren nicht mehr gesehen, dass sie mich so angeschaut hat. „Niemals, Celeste. Ich habe dich nicht ein einziges Mal angelogen, seit du vom College zurückgekommen bist, und die Lügen, die ich dir erzählt habe, als wir Kinder waren, waren alles Versuche, dich zu necken. Ich habe dich nie und werde dich auch nie wissentlich betrügen.“

      Sie nickt und eine Last, von der ich gar nicht wusste, dass ich sie noch getragen habe, fällt von meinen Schultern. „Zane“, flüstert sie. „Es tut mir so leid.“

      Meine Frau holt zittrig Luft, Unsicherheit steht ihr ins Gesicht geschrieben. Ich beobachte sie, während sie ihren Mut zusammennimmt, und die Art, wie sie ihre Augenbrauen zusammenzieht, verrät ihre Nervosität. Ich bin fasziniert, als sie sich auf die Lippe beißt und nach rechts schaut, um sich einen Moment zu sammeln. So hat sie immer ausgesehen, wenn sie mir etwas sagen wollte, aber nicht wusste, wie.

      „Ich werde das nur noch einmal ansprechen und dann nie wieder, Zane, versprochen. Du ... du hast mich nie betrogen, oder?“

      Mein ganzer Körper versteift sich und für einen Moment bin ich versucht, sie von meinem Schoß zu heben, weil mich plötzlich das Bedürfnis nach Freiraum durchströmt. Celeste greift nach meinem Hemd, ihr Blick ist flehend, und verdammt, ich bin immer noch so schwach, wenn es um sie geht. „Ich kann das nicht unendlich oft sagen“, sage ich ihr, müde bis auf die Knochen. „Es gab immer nur dich, Celeste.“

      Sie fängt wieder an zu weinen, als sie mir von ihrem Besuch in der Arztpraxis und den Dokumenten erzählt, die sie gelesen hat. Ich bin seltsam distanziert, als sie mich an Lilys Tagebuch und die Worte erinnert, die sie vor ihrem Tod gesprochen hat. Celeste und ich haben wochenlang wegen Lilys Anschuldigungen und ihrem Tagebuch gestritten, bis sie mich verraten hat. Es war so weit gekommen, dass meine Großmutter den Papierkram vorbereiten ließ, um mich offiziell zu enteignen, und ich kämpfte immer noch für uns, obwohl sie mir nicht einmal einen Vertrauensvorschuss zugestehen wollte.

      Ich starre meine Frau an, während sie mir immer wieder sagt, dass es ihr leid tut, aber die Worte geben mir nichts. Sie beruhigen weder mein schmerzendes Herz, noch verschaffen sie mir die Erleichterung, die ich erwartet hatte. Ich habe immer gewusst, dass mit Lily etwas nicht stimmen kann, wenn sie sich solch wahnsinnige Lügen ausdenkt, aber Celeste hat mir nie geglaubt, wollte es nicht einmal in Erwägung ziehen.

      „Celeste“, murmle ich, meine Stimme ist trotz meines festen Tons weich. „Ich habe alles getan, was ich konnte, um dir meine Unschuld zu beweisen, aber du warst nicht einmal im Entferntesten bereit, mir zuzuhören. Du hast alles zerstört, wofür wir so hart gekämpft haben, und du hast es mit deinen eigenen Händen getan. Du hast mir in die Augen gesehen und gelächelt, als du jedes einzelne Projekt, bei dem ich dir geholfen habe, zu einer Waffe gemacht hast und sie in fast unwiderlegbare Anschuldigungen der Wirtschaftsspionage verwandelt hast. Ich werde dich nicht anlügen und sagen, dass ich mich nicht so von meinem Schmerz leiten lassen hätte, wenn unsere Rollen vertauscht gewesen wären, aber ich hätte dich nie so zerstört. Ich hätte nie versucht, dich für Jahre hinter Gitter zu bringen.“

      Ich schiebe sie sanft, weil ich sie auch jetzt nicht grob behandeln kann. „So wie ich das sehe, hast du es dir leicht gemacht. Es wurde klar, dass unsere Beziehung uns alles kosten würde, und du hast Lily als Ausrede genommen. Ich hätte alles für dich getan. Ich hätte alles aufgegeben, aber du warst nicht bereit, das Gleiche zu tun.“

      Ich stehe auf und sie ergreift meine Hand und hält sich verzweifelt an mir fest. „Zane“, fleht sie. „Das ist nicht wahr. Du weißt, dass das nicht wahr ist. Du kannst das unmöglich glauben. Zane, ich liebe dich.“

      Ich drehe mich wieder zu ihr um, mein Herz ist schwer. „Ist es nicht wahr? Noch vor einer Woche hast du gesagt, dass du mich zurückhaben willst, jetzt wo es einfacher ist, mit mir zusammen zu sein. Plötzlich konntest du mir meine angeblichen Sünden vergeben, obwohl du jahrelang alles getan hast, um mich dafür büßen zu lassen. Ist das nicht furchtbar bequem, Celeste? Wenn wir uns in zwei Jahren scheiden lassen, wird das unsere Firmenstruktur erheblich verkomplizieren, und du wirst den Zugang zum Windsor-Vermögen und Netzwerk verlieren. Eine Scheidung bringt dir nichts, aber hier zu bleiben und so zu tun, als würdest du mir verzeihen, das schon.“

      Sie sieht niedergeschlagen aus und für den Bruchteil einer Sekunde bin ich versucht, ihr zu glauben, so wie ich es damals getan habe. Ich bin dem unschuldigen Blick in ihren Augen und ihrem Lächeln verfallen. „Ich habe kein Vertrauen in uns, Celeste. Nicht mehr. Ich glaube nicht, dass du mich liebst – ich bin mir nicht sicher, ob du das jemals wirklich getan hast.“
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      Celeste

      

      Mein Blick wandert von der Pflanze, die ich in der Hand halte, zu Zanes geschlossener Homeoffice-Tür und mein Herz klopft wie wild, während ich mit meiner Unentschlossenheit kämpfe. Seit zwei Wochen kommt er nur nach Hause, um direkt in sein Büro zu gehen und schließt mich komplett aus. Es ist klar, dass er nicht weiß, was er von meiner Entschuldigung halten soll, und ich bin hin- und hergerissen zwischen dem Wunsch, ihm Freiraum zu lassen und ihm meine Aufrichtigkeit zu zeigen. Ich muss immer wieder daran denken, wie er mich angesehen hat, als er mir sagte, dass er nicht glaubt, dass ich ihn liebe und dass ich jetzt nur mit ihm zusammen sein will, weil es einfacher ist. Wie kann ich ihn vom Gegenteil überzeugen? Wie kann ich mir seine Vergebung verdienen, nach allem, was ich ihm angetan habe? Er hatte recht, als er sagte, dass ich uns mit meinen eigenen Händen zerstört habe, und ich weiß nicht, wie ich das wiedergutmachen kann. Ich habe noch nie eine solch lähmende Reue empfunden und es gibt niemanden, auf den ich meine Wut und Hilflosigkeit richten kann – niemanden außer mich selbst.

      Ich hole tief Luft, ehe ich die Tür aufdrücke und er blickt auf. Seine Miene verschließt sich, als er die Pflanze bemerkt, die ich in der Hand halte. Ich halte inne und betrachte ihn einen Moment lang einfach nur, während sich tiefe Sehnsucht in meiner Brust ausbreitet. Ich habe ihn tagelang kaum gesehen – immer, wenn wir im selben Raum sind, findet er einen Grund zu gehen. Selbst nachts scheint er zu warten, bis er denkt, dass ich schlafe, bevor er zu mir ins Bett kommt, so wie in den ersten Wochen unserer Ehe.

      Mehr als einmal wollte ich mich umdrehen und ihn zwingen, sich mir zuzuwenden, aber ich habe es nicht übers Herz gebracht. Das Letzte, was ich will, ist, dass er sich noch unwohler fühlt, indem ich ihn spät nachts in unserem Bett in die Enge treibe. Ich bin nicht auf noch mehr Auseinandersetzungen aus und ich werde mir seine Gunst nicht verdienen, indem ich ihm auf die Nerven gehe.

      Wenn er im Büro mit mir im selben Raum sein muss, konzentriert er sich ausschließlich auf seine Arbeit und nutzt Mike, um zwischen uns zu vermitteln, wenn nötig. Die Art und Weise, wie er mir aus dem Weg geht, macht deutlich, dass er nicht mit mir sprechen, ja, mich nicht einmal sehen will. Er hat nicht einmal meine Mutter zurückgerufen, und ich weiß nicht, was ich ihr sagen soll. Ich weiß, wie Zane ist, und ich weiß, dass er Freiraum braucht, wenn er über Dinge nachdenken muss, aber ich werde langsam ungeduldig. Wenn er mich ansieht, als wüsste er nicht, was er von mir halten soll, will ich ihm umso mehr beweisen, dass ich ihn wirklich noch liebe.

      Meine Hände zittern, als ich das Maiglöckchen, das ich ihm besorgt habe, vorsichtig auf die Schreibtischkante stelle, und er runzelt die Stirn und sieht zwiegespalten aus. „Ich wünschte, ich wäre in der Lage, es anzupflanzen“, murmle ich, „aber das bin ich nicht, also habe ich es für dich gekauft. Erinnerst du dich, Zane? Das waren die ersten Blumen, die du mir geschenkt hast. Du hast mir gesagt, dass Maiglöckchen genau wie wir eine lange Geschichte haben und dass sie für Entschuldigungen und einen Neuanfang stehen, wenn diese Entschuldigung angenommen wird.“ Sein Blick wandert über mein Gesicht und ich würde alles dafür geben, zu erfahren, was er denkt. Kurz vor meinem Geburtstag war ich mir sicher, dass es Liebe war, die ich in seinem Blick sah – vielleicht nicht dieselbe Art von Liebe, die wir in der Vergangenheit hatten, aber dennoch Liebe. Nun bin ich mir da nicht so sicher. Er ist so undurchschaubar geworden, wie er es war, als wir geheiratet haben, und der Verlust trifft mich härter als je zuvor.

      „Du hast mir einmal gesagt, dass du mich nicht um Verzeihung bitten würdest und dass du nur eine Chance haben wolltest, sie dir zu verdienen. Jetzt stehe ich hier mit der gleichen Bitte. Gibst du mir eine Chance, Zane? Nur eine Chance, um zu beweisen, dass ich dich wirklich liebe, dass es mir unendlich leidtut und dass deine Sorgen unseretwegen unbegründet sind?“

      Zane schiebt seinen Stuhl zurück, um etwas Abstand zwischen uns zu schaffen. Blanke Pein tanzt in seinen Augen und ich halte den Atem an. „Ich habe dich um Verzeihung gebeten, weil ich ein dummes Kind war und dich nicht gerade herausragend behandelt habe, weil ich nicht wusste, wie ich mit meinen Gefühlen für dich umgehen sollte.“

      „Ich weiß. Ich weiß, das ist nicht dasselbe, aber ...“

      „Aber was?“, unterbricht er mich und steht auf. Zane fährt sich mit einer Hand durch die Haare und seufzt. „Celeste, das reicht nicht und es ist zu spät. Ich weiß die Entschuldigung zu schätzen, wirklich, aber sie ändert nichts.“

      Mir wird schwer ums Herz und ich gehe um seinen Schreibtisch herum, angetrieben von Verzweiflung. „Ist es das?“, frage ich mit bebender Stimme. Ich lege meine Handfläche flach auf seine Brust und seine Augen fallen für einen Moment zu, fast so, als müsste er sich daran erinnern, meiner Berührung zu widerstehen. Das gibt mir Hoffnung, die er sicher nicht in mir wecken wollte. „Ist es wirklich zu spät?“

      Seine Augen zucken zu meinen, als ich meine Hand langsam um seinen Hals gleiten lasse. Ich habe das schon tausendmal gemacht, aber es verzaubert ihn immer wieder aufs Neue. Die Art, wie er mich ansieht, verrät mir, dass es richtig ist, sich an einen Funken Hoffnung zu klammern.

      Ich umfasse sein Gesicht mit meiner freien Hand, sodass seine Augen auf meine gerichtet sind. „Ich liebe dich“, flüstere ich, und in seinem Blick steigen Gefühle auf. „Bitte, willst du nicht mit mir reden? Es tut mir so unendlich leid, Zane. Ich ... ich war einfach so überwältigt von der Trauer und fühlte mich so betrogen, und ich weiß, dass das keine Entschuldigung ist, aber ich ...“

      Er seufzt und schlingt seine Hand in mein Haar. Ich lehne mich an ihn, weil ich ihm näher sein möchte. „Celeste, keine Entschuldigung wird das wiedergutmachen, was kaputt ist. Es ist nicht meine Absicht, dir aus dem Weg zu gehen, ich weiß nur nicht, was ich machen soll, wenn du so bist. Ich will dir nicht wehtun, aber ich kann dir nicht geben, was du brauchst.“

      Mein Herz krampft sich schmerzhaft zusammen, und ein Gefühl des Verlustes überkommt mich. „Lass es mich versuchen“, flehe ich. „Lass mich versuchen, das in Ordnung zu bringen.“ Er sieht mich an, sein Blick ist voller Zweifel, als hätte er Angst, diesen Weg noch einmal mit mir zu gehen. „Bitte“, flüstere ich.

      Seine Stirn sinkt auf meine und er atmet zitternd ein, während seine Augen zufallen. Zane erstarrt, als ich mich vorbeuge und seine Lippen mit meinen streife, einmal, zweimal, zögerlich, aus Angst, dass er sich zurückzieht.

      Erleichterung durchströmt mich, als er seinen Griff um mein Haar festigt, kurz bevor sich sein Mund auf den meinen stürzt. Seine Berührung ist rau und von der gleichen Verzweiflung geprägt, die ich spüre. Ich stöhne auf, als ich Pfefferminz auf seiner Zunge schmecke, und stehle ihm sein Bonbon, was mir ein tiefes, zufriedenes Stöhnen einbringt.

      Die Art und Weise, wie er mich berührt, verrät mir, dass es noch nicht zu spät für uns ist, und ich vertiefe unseren Kuss, weil ich mich in ihm verlieren will, auf die einzige Art, die er mir erlaubt. Ich packe sein Hemd, und er löst seine Lippen von meinen, sein Atem geht stoßweise. „Celestial“, flüstert er mit gequälter Stimme.

      Ich schaue zu ihm auf, das Herz auf der Zunge. „Du kannst mir nicht erzählen, dass du das zwischen uns nicht spürst. Du hast mich einmal angefleht, für uns zu kämpfen, an uns zu glauben. Jetzt bin ich hier, Zane. Ich bin spät dran, aber ich bin hier und dieses Mal bleibe ich.“
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      Zane

      

      Mein Herz verkrampft sich, als Celeste weiße Orchideen auf den Couchtisch in unserem Büro stellt und mir mit einem süßen Lächeln in die Augen schaut. Sie sind ein Zeichen der Aufrichtigkeit und des Neuanfangs, und die Botschaft, die sich dahinter verbirgt, ist schwer zu ignorieren.

      Ich habe mich noch nie so zerrissen gefühlt wie nun, da die Frau, die ich schon immer liebe, mich Tag für Tag still um eine zweite Chance bittet. Nach drei Wochen habe ich es aufgegeben, ihr aus dem Weg zu gehen. Die Art und Weise, wie sie nicht um meine Aufmerksamkeit buhlt und sich still nimmt, was ich zu geben bereit bin, macht mich wahnsinnig – und ich vermute, dass sie das weiß.

      Ehrlich gesagt war der Versuch, ihr zu widerstehen, von vornherein vergebliche Mühe. Ihr in unserem Bett den Rücken zuzudrehen, hat nur geholfen, bis sie ihre Hand auf meine Schulter legte und meinen Namen flüsterte, wobei ihre Stimme vor Verlangen troff. Celeste war schon immer meine Schwäche, und daran wird sich auch nichts ändern.

      „Hast du dich zwischen den beiden Projekten entschieden, die wir besprochen haben?“, fragt sie, als sie auf mich zukommt und ihre langen Beine in dem kurzen schwarzen Rock zur Schau stellt. Mein Blick schweift hungrig über sie und ich beobachte, wie sie sich ein Grinsen verkneift, als sie ihr Haar zur Seite zieht. Die Bewegung ist derart sexy, dass ich beinahe aufstöhne. Die cremefarbene Bluse, die sie trägt, ist oben offen, sodass ich einen Hauch ihres Dekolletés erhaschen kann, und das macht mich langsam wahnsinnig.

      Sie macht das jetzt seit Wochen, verführt mich langsam, um mich daran zu erinnern, wie gut es zwischen uns sein kann, und Narr, der ich bin, falle ich jedes Mal darauf herein. Ich sehne mich nach diesen wenigen Momenten, in denen ich mich in ihr verliere und nichts anderes zählt. Es ist eine Realitätsflucht und löst nichts, aber verdammt, ich bin schwach, wenn es um sie geht.

      „Beide Hotels könnten eine hohe Anlagenrendite erwirtschaften, aber es ist eine schwierige Entscheidung“, sage ich und fahre mir mit der Hand durch die Haare. „Ich glaube, zu diesem Zeitpunkt ist es nur eine Frage der Präferenz.“

      Celeste steht neben meinem Schreibtisch und hält gerade genug Abstand zwischen uns, um professionell zu bleiben, selbst als sie sich vorbeugt, um auf meinen Bildschirm zu schauen. Ich versuche so gut es geht, nicht darauf zu achten, wie ihr Hintern in dem Rock aussieht oder wie der Stoff ihre Oberschenkel hochrutscht, aber es ist ein aussichtsloser Kampf. Meine Frau bewegt sich ein wenig, und ich erhasche einen Blick auf ihre Strumpfbänder.

      „Das hier gefällt mir am besten“, sagt sie und nimmt mir die Maus weg, um eines der beiden Objekte zu vergrößern, die wir in Betracht ziehen. „Was meinst du?“

      Sie schaut über ihre Schulter und mir stockt der Atem. Es tut weh, sie anzusehen und zu wissen, dass wir alles hätten haben können, wenn sie nur an mich geglaubt hätte, an uns, wie ich sie angefleht habe. Ihr Blick verändert sich und ich schaue weg.

      „Mir gefallen beide. Ehrlich gesagt, bin ich unentschlossen.“

      Sie nickt zustimmend und zieht das andere Objekt hoch. Sie legt beide Bilder nebeneinander, lehnt sich vor und stützt ihren Ellbogen auf meinen Schreibtisch. Ihr Rock rutscht weiter nach oben und sie neigt ihre Hüften ein klein wenig. Sie sieht unwiderstehlich aus, wie sie sich so über meinen Schreibtisch beugt und ihre Strümpfe und Strumpfbänder mit ihrem perfekten Arsch zur Schau stellt.

      „Was glaubst du, was du da tust?“, frage ich und lege meine Hand um ihren Oberschenkel. Mein Daumen streicht über die Spitze ihres Strumpfes und sie wimmert. Das Geräusch ist begierig und so verdammt verführerisch, dass ich fast nachgebe.

      Celeste schaut über ihre Schulter, ihr Blick ist erhitzt. „Ich vergleiche nur unsere beiden Investitionsmöglichkeiten“, lügt sie mit ausgehungertem Blick.

      Ich lasse meine Hand hinaufgleiten, bis sie ganz oben auf ihrem Oberschenkel liegt und mein Daumen ihren Tanga streift. „Ja? Ist das alles, was du tust?“

      Ihre Hüften neigen sich ein wenig, die Bewegung ist fast unmerklich. „Natürlich“, sagt sie und klingt dabei ein wenig atemlos.

      Es sind Momente wie diese, die es mir so schwer machen, an der Wut festzuhalten. Ich weiß genau, was sie mit den Blumen, den kleinen Aufmerksamkeiten und ihrem süßen Lächeln vorhat, aber ich kann ihr dennoch nicht widerstehen.

      Ein leiser, bedürftiger Laut entweicht ihrer Kehle, als ich langsam ihren Rock hochschiebe und mich vorbeuge, um ihre Muschi zu küssen. „Okay“, flüstere ich. „Dann mach das mal.“

      Ich beobachte, wie sie meine Analyseunterlagen aufruft und streiche leicht mit einem Finger über ihre Muschi, wobei ich bemerke, wie feucht ihr Slip ist. Es ist so einfach, mich in ihr zu verlieren, mich nur darauf zu konzentrieren, wie gut es sich anfühlt, sie in meinen Armen zu haben, aber das hält nie an.

      Celeste stöhnt auf, als ich ihr Höschen beiseiteschiebe und meine Finger mit ihrer Nässe benetze. Meine Bewegungen sind langsam und bedächtig, während ich ihre Klitoris umkreise, genau wie sie es mag. „Zane“, fleht sie, als ich mit zwei Fingern in sie eindringe und sie ihre Scharade aufgibt.

      „Ja?“, murmle ich, während ich meine Finger in sie hineinpumpe, sie krümme und sie keuchen lasse. „Mit welchem der beiden möchtest du fortfahren?“

      Sie sieht mich an und verdammt, ich bin völlig verzaubert. Diese geröteten Wangen und dieser Blick voller gebrochener Versprechen ... Ich bin schon einmal darauf hereingefallen und spüre, wie ich denselben Weg noch einmal gehe.

      Ich beuge mich vor, um sie zu kosten, mein Schwanz pocht bereits und verlangt nach ihr. Celeste keucht, als ich ihre Klitoris mit meiner Zunge umkreise, während ich meine Finger tief in ihr krümme, und sie dafür bestrafe, dass sie mich immer wieder in Versuchung führt. Ich stürze mich auf sie, um sie genauso verrückt zu machen, wie sie mich macht.

      „Bitte“, flüstert sie und ich löse meinen Mund von ihr, um meinen Schwanz zu befreien, völlig unfähig, ihr etwas zu verweigern. Als ich meine Finger wegziehe und mich hinstelle, macht meine Frau das heißeste Geräusch. Es ist kein wirkliches Wimmern, aber es ist auch kein Stöhnen. Es ist irgendetwas dazwischen, und ich bin wie besessen davon.

      „Dreh dich um.“ Sie gehorcht sofort und spreizt ihre Beine auf meinem Schreibtisch für mich, ihr Blick ist bedürftig. „Sag mir, was du willst“, murmle ich, während ich meinen Schwanz bis vor ihren Eingang schiebe und genieße es, wie sie sofort ihre Beine um mich schlingt, um mich näher zu bekommen.

      „Dich.“ Ihr Blick verrät mir, dass sie nicht nur meinen Körper verlangt. „Ich will dich, Zane. Ich werde dich immer wollen.“

      Ich stöhne, als ich langsam in sie eindringe, und sehe gebannt zu, wie mein Schwanz in ihrer engen, feuchten Muschi verschwindet. Ich packe ihre Hüften und sie stöhnt so schön für mich, als ich ganz in sie stoße. Jeden Tag versuche ich, meiner Frau zu widerstehen, und jeden Tag enden wir so. Wenn sie mich nicht bei der Arbeit verführt, tut sie es, indem sie nackt in unser Bett steigt, weil sie weiß, dass ich ihr nichts abschlagen kann. Mit jeder Berührung zerstört sie langsam meine Entschlossenheit, und das weiß sie.

      Ich ziehe sie zu einem Kuss heran, weil ich sie näher brauche, und sie stöhnt an meinem Mund, was mich unfassbar wahnsinnig macht. Ich küsse sie langsam und ficke sie genauso, lasse mir Zeit und bestrafe sie dafür, wie sie mich Tag für Tag quält.

      „Zane“, flüstert sie und zieht sich ein wenig zurück, um mich anzusehen.

      Ich atme zitternd ein und nehme ihren Anblick in mich auf, verliere mich in ihren Augen, in diesem Moment. „Sieh mich nicht so an“, sage ich ihr mit leiser Stimme.

      „Wie denn?“

      Mein Blick wandert über ihr Gesicht und mein Herz schlägt wie wild. Ich vermisse sie, selbst wenn ich sie in meinen Armen halte, und ich bin mir nicht sicher, ob dieses Gefühl jemals verschwinden wird. „Als würdest du mich lieben.“

      Kummer blitzt in ihren Augen auf und sie beugt sich vor. „Aber das tue ich“, flüstert sie an meinen Lippen. „Ich liebe dich wirklich, Zane.“
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      Zane

      

      Ich gehe in die Küche und sehe meine Frau in einem meiner T-Shirts hinter dem Herd stehen, und verdammt, da trifft es mich. Das ist es, was ich immer wollte, aber es fühlt sich nicht so an, wie ich es mir vorgestellt habe. Ein Teil dessen, was uns als Paar ausmachte, war unser unerschütterlicher Glaube aneinander, und als wir diesen verloren, haben wir einander verloren. Es fühlte sich immer so an, als wären es wir beide gegen den Rest der Welt, aber in den letzten Jahren waren es wir gegeneinander.

      Die wenigen guten Jahre, die wir miteinander verbracht haben, wiegen die schlechten nicht auf. Sie haben nie die Qualen ausgelöscht, die ich ihr als Kind zugefügt habe, und sie werden auch nicht den Schmerz auslöschen, den sie mir im Gegenzug zugefügt hat. Unsere Liebe wird immer befleckt sein, unheilbar zerbrochen, aber niemals ausgelöscht, nicht vollständig.

      Celeste schaut auf, als ich hereinkomme, und ihre Augen finden meine. Sie lächelt und mein Herz setzt einen Schlag aus. Verdammt noch mal. Ich glaube, ich werde immer so auf sie reagieren und das tut weh. Es macht mich fertig zu wissen, dass ich nie in der Lage sein werde, sie hinter mir zu lassen. Ich bezweifle, dass ich jemals jemanden so lieben werde, wie ich sie geliebt habe – nicht einmal sie.

      „Morgen“, murmelt sie, während ihr Blick über meinen Körper wandert und sich auf dem Tattoo auf meiner Brust niederlässt. Mehr als einmal in den letzten Tagen habe ich sie dabei ertappt, wie sie es mit nachdenklicher Miene anstarrte. „Ich mache dir Frühstück. Welche Beläge möchtest du auf deinen Waffeln haben?“

      Ich beobachte sie und weiß nicht, ob ich einfach aus der Küche gehen soll. Da wir noch fast zwei Jahre verheiratet sein werden, kann ich ihr nicht ewig aus dem Weg gehen, aber ihr Anblick tut im Moment zu sehr weh. „Erdbeeren“, murmle ich und wünschte, ich könnte sie einfach ignorieren.

      Sie nickt und wendet sich wieder dem Herd zu, ihr langes Haar fällt ihr über den Rücken. Sie ist wunderschön und sie weiß genau, was sie mit mir anstellt, wenn sie so in meinen Klamotten dasteht. Aus irgendeinem Grund war die Küche schon immer der einzige Ort, an dem ich ihr nicht widerstehen konnte. Vielleicht liegt es daran, dass es mein Lieblingsraum im Haus ist und sie schon immer mein Lieblingsmensch war.

      Celeste ist in letzter Zeit auf eine Art und Weise unerbittlich, über die ich nicht einmal wütend werden kann. Abgesehen davon, dass sie nach Belieben in mein Homeoffice kommt, überschreitet sie nie irgendwelche Grenzen. Sie versucht nicht, mich zu zwingen, ihr zu verzeihen, und sie belästigt mich auch nicht gerade. Sie ist einfach immer da, mit diesem Blick in ihren Augen, der mir sagt, dass sie alles tun würde, um zu beweisen, wie leid es ihr tut.

      Jeden Tag kommt sie mit einem neuen Blumenstrauß oder einer neuen Pflanze in unser Büro, jede mit einer versteckten Bedeutung. Pfirsichfarbene Rosen, um ihre Liebe und Aufrichtigkeit zu zeigen, tiefviolette Hyazinthen, um ihre Hingabe zu zeigen und um Vergebung zu bitten, rosa Glockenblumen, um mir zu sagen, dass sie mich immer lieben wird und cremefarbene Nelken, um die Hoffnung auf eine neue Liebe darzustellen. Ich habe ihr die Bedeutung jedes einzelnen Straußes beigebracht und bin überrascht, dass sie sich noch an alles erinnert.

      Erinnert sie sich daran, dass ich ihr einmal erzählt habe, dass meine Mutter das für meinen Vater getan hat? Dad hat mir einmal erzählt, dass Mom es fast unmöglich fand, sich zu entschuldigen, wenn sie im Unrecht war, also schenkte sie ihm stattdessen selbst gezüchtete Blumen, um ihre Aufrichtigkeit zu zeigen. Die Tatsache, dass Celeste etwas Ähnliches tut, reicht aus, um meine Abwehr zu überwinden, und das weiß sie.

      Ich seufze und fahre mir mit der Hand durch die Haare, während sich mein Herz bei ihrem Anblick schmerzhaft zusammenzieht. Nicht nur im Büro zeigt sie mir leise, aber unnachgiebig, dass sie sich um meine Vergebung bemüht, egal wie lange es dauert. Auch in unserem Bett ist sie unnachgiebig. Ein Teil von mir möchte ihr glauben, wenn sie sich nachts zu mir umdreht und ihre Berührung ihre Verzweiflung ausdrückt. Wenn sie mich küsst, verblasst alles, bis es nur noch sie gibt und die Art, wie sie mich immer noch will. Doch das ist nie von Dauer. Wenn die Sonne durch unsere Fenster scheint, werde ich daran erinnert, warum wir uns überhaupt getrennt haben, und die Angst hat mich fest im Griff. Auch das wird nicht von Dauer sein.

      „Hier, bitte“, sagt sie und lächelt unglaublich süß, als sie mir einen Teller mit herzförmigen Waffeln, Erdbeeren und Ahornsirup reicht. Ich starre den Teller einen Moment lang an und mein Herz verkrampft sich. Mit ihr zusammen zu sein, sollte nicht so wehtun, aber verdammt, trotz des Schmerzes würde ich nirgendwo lieber sein.

      Ihre Hand legt sich um meinen Arm und ich erwache aus meiner Benommenheit, als sie mich mit hoffnungsvollem Blick zur Frühstückstheke zieht. Keiner von uns beiden sagt ein Wort, während wir frühstücken, doch das Schweigen spricht Bände. Seufzend lasse ich meine Gabel auf meinen Teller fallen und will aufstehen, sobald sie mit dem Essen fertig ist, aber sie ergreift meine Hand und hält mich fest. „Zane, haben wir nicht gesagt, dass wir nicht mehr unglücklich sein wollen?“

      Ich lächle humorlos, als ich mich wieder zu ihr umdrehe. „Aber wir wussten beide, was das bedeutet, oder? Es bedeutet einfach, dass wir den Rest unserer Ehe überstehen, ohne uns gegenseitig zu verletzen. Es bedeutet, dass wir versuchen, das Beste aus einer schlechten Situation zu machen – nicht mehr und nicht weniger.“ Ich gehe einen Schritt auf sie zu und streiche ihr die Haare aus dem Gesicht. „Tun wir nicht genau das, Celestial? Du hast dich nicht beschwert, als du mich letzte Nacht angefleht hast, dich härter zu ficken, und wir haben uns schon seit Wochen nicht mehr über die Arbeit gestritten.“

      Ihr Blick wandert über mein Gesicht, als ob sie nach einem Anflug von etwas mehr sucht. „Bitte“, flüstert sie. „Bitte sag mir, wie ich die Dinge wieder in Ordnung bringen kann.“

      Ich erinnere mich, dass ich ihr vor Jahren die gleiche Frage gestellt habe, nur dass ich nichts getan hatte, was Vergebung erforderte. „Das kannst du nicht, Celeste. Ich weiß, es scheint, als würde ich dich bestrafen, aber das ist es nicht. Es gibt nichts zu verzeihen, nichts, was du tun kannst. Es geht nicht um die Vergangenheit, es geht um die Zukunft. Ich kann mich nicht darauf verlassen, dass du nicht wieder das Vertrauen in mich verlierst, wenn mir das nächste Mal jemand etwas vorwirft, und mit dieser Unsicherheit will ich nicht leben. Ich will nicht das Gefühl haben, dass das, was wir haben, unsicher ist, und auf einem instabilen Fundament kann ich nicht weiterbauen.“

      Sie drückt meine Hand fester und holt zittrig Luft, als sie ihre Handfläche auf meine Brust legt. „Du hast gesagt, dass du mich noch nie angelogen hast, oder? Heißt das, wenn ich dich jetzt etwas frage, sagst du mir die Wahrheit?“

      Ich zögere und nicke unwillkürlich, denn mein Herz rast schon bei ihrer bloßen Anwesenheit. „Ich habe damals nicht gelogen und werde jetzt nicht damit anfangen.“

      Sie tritt einen Schritt näher und lässt ihre Hand meine Brust und meinen Nacken hochgleiten, während sie Blickkontakt hält. „Dann sag mir, Zane. Liebst du mich noch?“

      Ich starre sie sprachlos an, völlig verwirrt von ihrer Frage. Sie seufzt und zieht mich näher an sich, bis meine Stirn auf ihre sinkt und wir beide schwer atmen. „Das tust du“, antwortet sie für mich. „Du liebst mich immer noch und das reicht mir.“
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      Celeste

      

      Zane und ich schweigen beide, als wir Grandma Annes Haus zum Abendessen betreten, und zum ersten Mal seit Jahren ist die Stille nicht angenehm. Die letzten paar Tage waren hart und ich weiß nicht, was ich tun soll. Es wäre so viel einfacher, wenn Zane wütend wäre, denn damit kann ich umgehen. Ich bin mir nicht einmal sicher, wie ich seine aktuelle Stimmung beschreiben soll – es ist eine Mischung aus verletzt, enttäuscht und melancholisch. Wenn er mich anblickt, ist es, als ob er nur sieht, was wir hätten sein können, und ganz gleich, was ich tue, ich werde nie seine Vergebung verdienen. Er gibt mir das Gefühl, dass er nie die Frau wollen wird, die ich heute bin, weil ich der Frau, die er einst liebte, nie gerecht werden könnte.

      Zane legt seine Hand auf meinen unteren Rücken, als er mich durch das Haus seiner Großmutter führt, und ich lehne mich ein wenig an ihn und genieße seine Berührung. Die einzige Zeit, die ich mich ihm noch nahe fühle, ist, wenn er ins Bett kommt und ich meine Arme um seine Taille schlinge und mein Gesicht an seinen Rücken drücke. Jede Nacht dreht er sich um und nimmt mich in die Arme, als würde er mich auch vermissen. Jeder Kuss schürt die flackernden Flammen meiner Hoffnung, und die Art, wie er mich langsam und tief nimmt, bringt mich dazu, trotz allem nicht nachzulassen.

      Zanes Geschwister schauen auf, als wir den Speisesaal betreten, und ich zwinge mich wie jede Woche zu einem Lächeln. Zu meiner großen Überraschung erwidern Sierra und Raven mein Lächeln, mit sanftem und viel freundlicherem Blick als sonst. Der Rest der Familie sieht ebenso normal aus. Ausnahmsweise ist in ihren Augen keine Beklommenheit zu erkennen, keine Feindseligkeit.

      Vielleicht haben sie sich an meine Anwesenheit gewöhnt, oder Fayes ständige Versuche, mich beim Abendessen einzubeziehen, haben sie in den letzten Wochen zermürbt. Sie ist ein Juwel und wohl die Süßeste in der Familie. Niemand kann Nein zu ihr sagen oder ihr etwas abschlagen, und auch ich bin ihrem Charme verfallen. „Hi Celeste“, sagt sie und lächelt zu mir hoch, während ihre blauen Augen vor Freude funkeln. „Bitte sag mir, dass du das Buch, das ich dir geliehen habe, zu Ende gelesen hast. Ich brauche jemanden, mit dem ich darüber reden kann und Raven und Sierra sind so langsam. Von Val will ich gar nicht erst anfangen. Sie weigert sich, es anzufangen, bevor das Hörbuch herauskommt!“

      Ich versuche mein Bestes, sie anzulächeln, aber ich schaffe es nicht. Ich habe mich noch nie so untröstlich und einsam gefühlt. In einem Raum voller Menschen zu sitzen, die ich liebe, die mich aber nicht hier haben wollen, zerrt an meiner zerrissenen Seele. „Ich hatte noch keine Gelegenheit, es anzufangen“, sage ich ihr mit leiser, niedergeschlagener Stimme. „Ich werde es bald lesen, Faye. Es tut mir leid.“

      Ihr Blick wandert über mein Gesicht und ich schaue mit schmerzender Brust auf meinen Teller hinunter. „Schon okay! Wie läuft’s eigentlich mit der Arbeit? Du bist in letzter Zeit so beschäftigt.“

      Meine Hand zittert, als ich nach meinem Weinglas greife, mein Atem ist flach. Ohne ersichtlichen Grund bin ich den Tränen nahe. Ich bin mir nicht sicher, was es ist, das heute Abend alles so viel schwerer macht. Es ist ein ganz normales Familienessen, wie jedes andere auch, aber der Verlust fühlt sich heute Abend überwältigend an. „Es läuft in Ordnung“, sage ich ihr, meine Stimme kaum lauter als ein Flüstern. „Ich habe gehört, dass dein letztes Klavierkonzert großartig war. Ich bin so stolz auf dich, weißt du? Ich werde mein Bestes geben, um zum nächsten Konzert zu kommen. Die Karten sind nur so wahnsinnig schnell ausverkauft.“

      Faye nickt und sagt mir, dass ich kein Ticket brauche und einfach dem Windsor Concierge-Team Bescheid geben soll, dass ich hingehen will. Sie weiß offensichtlich nicht, dass Zane mir nie Zugang dazu gegeben hat. Ich habe die schwarzen Windsor Bank-Karten gesehen, die alle anderen Mädchen haben, sowie die ihnen zugewiesenen Fahrer und ihre eigenen Sicherheitsteams. Das sind Dinge, die ich nicht brauche, aber es tut weh zu wissen, dass Zane alles tut, um zu verhindern, dass ich zu sehr in sein Leben integriert werde. Es gibt Dinge, die er mir vorenthält, und wir wissen beide, warum – manche Dinge sind nicht für mich bestimmt, und er behält sie für diejenige vor, die nach mir kommt.

      Ich kippe meinen Wein hinunter und stelle mein Glas ab, während mein Blick auf meinem schlichten Ehering ruht. Ich bin mir sicher, dass Zane der Frau, die er wirklich heiraten will, nicht einen solchen Ring schenken wird – er würde ein bedeutungsvolles Design wollen, etwas Einzigartiges, das nur seine Frau verstehen würde, eine versteckte Botschaft. Das ist ein seltsamer Gedanke, aber ich kann ihn nicht verdrängen. Mehr und mehr begreife ich, warum er nach Ablauf unserer Vertragslaufzeit um einen sauberen Schlussstrich gebeten hat. Es gibt so viel Geschichte zwischen uns, so viele offene Wunden, und egal, wie sehr wir uns bemühen, das wird sich nie ändern. Genau wie sie es wahrscheinlich wollte, wird Lily immer zwischen uns stehen.

      „Wir kommen auch“, sagt Sierra und wechselt einen Blick mit Raven und Val. „Warum gehen wir nicht zusammen, Celeste?“

      Mein Blick zuckt hoch und ich starre Sierra einen Moment lang an, weil ich nicht sicher bin, ob ich sie richtig verstanden habe. „Das ... das wäre schön“, murmle ich und mein Herz zieht sich zusammen. Ich vermisse sie so sehr, aber ich weiß einfach, dass es zwischen uns nie wieder so sein wird wie früher. Ich beginne zu lernen, dass man manche Dinge nicht reparieren kann, und langsam, aber sicher beginne ich auch, das zu akzeptieren.

      „Lass uns nächsten Monat gehen“, sagt Sierra mit leiser und etwas zögerlicher Stimme. Zane spannt sich an und ich nicke langsam, unsicher, was ich von Sierras Einladung oder der Reaktion meines Mannes halten soll. Die Warnung, die er mir einst gab, geht mir durch den Kopf und ich senke den Blick, während ich zittrig Luft hole.

      Ich will nicht, dass sie dich als meine Frau sehen, als eine von uns. Diese Position ... wird eines Tages einer anderen gehören, und wenn ich eine finde, mit der ich mein Leben verbringen will, möchte ich nicht, dass sie in deine Fußstapfen tritt.

      Die Worte tun jetzt noch mehr weh als damals. Ich versuche, so gut es geht, durchzuhalten, aber mir wird klar, dass ich für Zane eines Tages nur noch eine ferne Erinnerung sein werde. Diese Ehe ist ein Schlussstrich für ihn, und Tag für Tag heilen seine Wunden, bis er schließlich loslassen und nach vorne schauen kann. Ich sehe es daran, wie seine Wut verblasst und nur noch Schmerz und Enttäuschung zurückbleiben. Auch sie werden verblassen, bis er mich eines Tages ansieht, ohne etwas zu fühlen.

      Die Mädchen diskutieren über Brettspiele, die sie nach dem Abendessen spielen wollen, und normalerweise hätte ich mich ihnen anschließen wollen. Ich hätte mich in ihr Gespräch eingebunden und mich trotz Sierras und Ravens offensichtlicher Abneigung zu ihren Spielen eingeladen, aber heute Abend habe ich keinen Kampfgeist mehr in mir.

      Ich schleiche mich leise davon, während sie sich alle nach dem Essen unterhalten. Ihr Lachen und ihre Freude verstummen, als ich auf die Veranda neben dem Speisesaal gehe. Eine sanfte, warme Brise begrüßt mich und meine Augen fallen zu, während ich mein Gesicht gen Himmel hebe und das Mondlicht auf mich scheinen lasse.

      „Warum bist du hier draußen, Celeste?“ Ich drehe mich um und hebe meine Hand an die Brust, als ich sehe, dass Lexington hinter mir steht und einen verwirrten Gesichtsausdruck hat. „Was ist mit dir und Zane los? Ihr habt auf meiner Präsentationsfeier so glücklich ausgesehen, also was zum Teufel ist los?“

      Ich schlinge meine Arme um mich und schaue weg. „Nichts ist los“, sage ich ihm mit brüchiger Stimme. „Es ist nur ... du hattest recht, Lex.“

      „Womit?“

      Ich versuche so gut es geht, für ihn zu lächeln und tapfer zu bleiben, aber das ist heute Abend zu schwierig. „Ich verdiene Zane nicht und es tut weh, das zuzugeben, aber er ist ohne mich besser dran. Ich weiß, dass du das schon wusstest, aber ich schätze, ich fange gerade erst an, es auch zu akzeptieren.“

      Er verschränkt seine Arme und starrt mich einen Moment lang nachdenklich an. „Celeste.“ Der Ton, den er mir gegenüber jetzt anschlägt, ist der, der für Sierra und seine anderen Schwägerinnen bestimmt ist, und ich hebe überrascht den Kopf. Es ist so lange her, dass er mich so freundlich angesprochen hat. „Wusstest du, dass Zane unsere Großmutter vor Jahren auf Knien um deine Hand gebeten hat?“

      Meine Augen weiten sich schockiert und er lächelt reumütig. „Er hat damals etwas gesagt, das mir im Gedächtnis geblieben ist. Zane sagte ihr, dass es ihn ohne dich nicht gibt, und das stimmt. Ich habe jahrelang zugesehen, wie er vor sich hinvegetierte, bis du wieder in sein Leben getreten bist. Es ist offensichtlich, dass die Dinge nicht einfach sind, aber das ist wahre Liebe nie, oder? Sie ist chaotisch und manchmal auch hässlich, aber sie ist es immer wert. Am Anfang war ich mir nicht sicher, was dich angeht, aber ich beginne, meine Meinung zu ändern, und ich glaube, Zane auch.“

      Lex wirft mir ein zögerliches Lächeln zu und tritt zurück. Er wirft einen Blick über seine Schulter, bevor er geht und mich mit meinen Gedanken allein lässt.
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      Celeste

      

      „Ich werde dir das Rezept bald beibringen“, sagt Grandma Anne, als sie mir eine frische Ladung Kekse reicht. „Es ist ein Familiengeheimnis, und ich vertraue es dir an.“

      Meine Augen weiten sich, und mein erster Instinkt ist, ihr Angebot abzulehnen. Sie wirft mir einen beredten Blick zu, der mich verstummen lässt, und ich drücke die Keksdose an meine Brust. Was würde sie wohl sagen, wenn ich ihr erzählen würde, dass ich seit Jahren keinen einzigen Keks gegessen habe? Ich habe sie alle Sierra geschenkt.

      Grandma greift nach mir und streicht mir die Haare aus dem Gesicht. „Ich weiß, dass es im Moment schwierig ist, Celeste, aber aus meiner Sicht sieht es so aus, als würdet ihr endlich eure Probleme lösen, anstatt euch durch Wut abzulenken. Vertraut dem Prozess und vertraut euch gegenseitig.“

      Sie lächelt über die Überraschung, die mir ins Gesicht geschrieben stehen muss, und streicht mir die Haare hinters Ohr. „Geh schon“, sagt sie. „Geh und bestich Sierra mit meinen Keksen.“ Ich blinzle ungläubig, und sie lacht wissend, als sie mich hinausbegleitet. „Es kommt dir nicht so vor, aber du gewinnst langsam die ganze Familie für dich. Bleib einfach dran, okay? Es wird schon alles gut werden.“

      „Danke“, murmle ich, ohne zu wissen, wofür genau ich mich bedanke. Mehr als nur für die Kekse, das steht fest. Sie lächelt wissend, als sie mich zu meinem Auto begleitet, und ihr Blick ist seltsam beruhigend.

      Als ich zu Sierras Haus fahre, werfe ich einen Blick auf die Kekse auf meinem Beifahrersitz und fühle mich noch viel verlorener als sonst. Mein Kopf ist seit Wochen durcheinander, weil ich versuche, das, was ich zu wissen glaubte, mit der Wahrheit in Einklang zu bringen. Wenn ich an meine Taten zurückdenke, überkommt mich eine Reue und Scham, wie ich sie noch nie zuvor empfunden habe. Ich frage mich, ob ein Teil meines Kummers in Wirklichkeit meiner Unfähigkeit geschuldet ist, mir selbst zu verzeihen, was ich Zane angetan habe.

      Ich hole zittrig Luft, als ich zu Sierras roter Haustür hinaufstarre. Die Sehnsucht trifft mich härter denn je, als ich die Keksdose davor abstelle und Lachen zu hören ist. Als ich mich zum Gehen wende, öffnet sich die Tür und ich werfe einen Blick über meine Schulter zurück, um Faye in der Tür stehen zu sehen.

      „Du bist da“, sagt sie grinsend. „Komm rein.“

      Ich erstarre und schüttle den Kopf, weil ich nicht weiß, wie ich ihr sagen soll, dass ich hier nicht willkommen bin. Immerhin weiß niemand von meiner Vereinbarung mit Sierra. „Oh, ich kann nicht“, sage ich schließlich und werde rot im Gesicht.

      Sierra erscheint hinter Faye, ihr Blick ist nachdenklich. „Es ist ja nicht so, als hättest du etwas Besseres zu tun“, murmelt sie. „Und meine Brüder spielen heute Abend bei Luca Poker, also kannst du dich auch zu uns gesellen.“

      Sierra hält mir ihre Hand hin, und ich schaue sie überrascht an, bevor ich meine Hand in ihre lege. Sie zieht mich ins Haus und ein bittersüßer Schmerz durchströmt mich, als ich Val und Raven auf dem Sofa sehe. Sie schauen beide auf und lächeln, keine von ihnen scheint besonders überrascht zu sein, mich zu sehen. „Ich habe mich schon gefragt, wie lange du brauchen würdest“, sagt Val. „Wir haben auf dich gewartet.“

      Raven errötet und sie öffnet die Lippen, um Vals Worte zu widerlegen, doch dann schaut sie weg und verschränkt die Arme. Faye bricht in Gelächter aus, als sie sich zu Raven gesellt und ihr den Arm um die Schulter legt. „Es hat eine Weile gedauert, bis ich verstanden habe, warum Sierra darauf bestanden hat, dass wir Monat für Monat eine Anti-Poker-Nacht bei ihr zu Hause veranstalten.“

      Val nickt und lehnt sich an Raven, ihr Blick ist amüsiert. „Es hat erst richtig Klick gemacht, als ich hörte, wie Rave Grandma bat, dir heute Kekse zu backen. Die Art und Weise, wie sie darauf bestand, dass es heute sein musste, war untypisch für sie, und nachdem ich sie dazu befragt hatte, fand ich heraus, dass sie wusste, dass du sie Sierra bringen würdest, und dann uns alle hier vorfindest.“ Val verdreht die Augen und schüttelt den Kopf. „Ich habe keine Ahnung, warum Sierra und Raven sich zu solch kindischen Plänen hinreißen lassen, wenn sie dir einfach hätten sagen können, dass sie dich hier haben wollen.“

      Sierra verschränkt die Arme und blickt Val mit geröteten Wangen finster an. „Du hast doch gesagt, du würdest nicht mehr kommen, wenn wir Celeste nicht einladen würden!“

      Val zuckt mit den Schultern und lächelt verlegen, während sie sich ein Schnapsglas vom Tisch schnappt. „Und trotzdem hast du sie nicht wirklich eingeladen. Du hast sie nur ausgetrickst herzukommen, was, um ehrlich zu sein, dasselbe ist, wenn es um dich geht.“

      Ich nehme Val das Glas ab und meine Augen weiten sich, als ich sehe, dass mein Name eingraviert ist. Sie haben heute Abend wirklich auf mich gewartet, nicht wahr? „Das, ähm ...“ sagt Raven. „Nun, das ist von mir. Willkommen zur Anti-Poker-Nacht. Es tut mir leid, dass wir so lange gebraucht haben, dich einzuladen.“

      Zum ersten Mal seit Tagen lächle ich aufrichtig, obwohl ich mich ein wenig zurückgewiesen fühle. Es ist offensichtlich, dass sie sich schon seit Monaten treffen und nie daran gedacht haben, mich einzuladen, aber ich bin es leid, nachtragend zu sein und mich von der Vergangenheit verletzen zu lassen. „Also, was genau ist die Anti-Poker-Nacht?“

      Faye lacht auf und Val beginnt, Tequila in mein Glas zu gießen, während Raven mir eine Limettenscheibe gibt. Sierra sieht mich an und grinst, und für ein paar Momente fühlt sich alles so an wie früher, bevor ich unsere Freundschaft zerstört habe. „Die Anti-Poker-Nacht ist unser monatliches Treffen. Wir legen sie auf die monatliche Pokernacht der Jungs und nutzen sie als Gelegenheit, um uns auszutauschen. Meistens ist Tequila im Spiel.“

      Sie hebt ihr Glas, und die anderen Mädchen tun es ihr nach. Ihre Blicke sind erwartungsvoll, während sie darauf warten, dass ich auch mitmache. Meine Hand zittert, als ich mein Glas gegen ihre stoße, bevor ich es hinunterkippe, wobei mir der Alkohol in der Kehle brennt. Sekunden später schiebt mir Sierra eine Limettenspalte in den Mund, an der ich lutsche. „Ihr werdet mich alle umbringen“, murmle ich.

      Faye reicht mir die Hand und tätschelt mir verständnisvoll den Arm. „Sie sind heute Abend ziemlich gnädig, wahrscheinlich um dir den Einstieg zu erleichtern. Normalerweise bringt Val einen absurd starken Mezcal mit, den ihr Bruder für sie herstellt, und das ... nun ja ... das ist vielleicht was.“

      Vals Arm legt sich um meine Taille und ich verkrampfe mich, weil ich überrascht bin, wie freundlich sie alle sind. In letzter Zeit waren sie zwar freundlicher, aber ich hätte nicht gedacht, dass sie mich jemals wieder so willkommen heißen würden. Ich würde sagen, dass sie gar nicht wissen können, wie viel mir das bedeutet, aber der Blick in ihren Augen sagt mir, dass sie es wissen.

      „Also“, sagt Val. „Wir haben alle mitbekommen, wie du in letzter Zeit versuchst, Zane für dich zu gewinnen, und wir haben ein paar Ideen, die dir helfen könnten.“

      Sie beugen sich alle vor und die Intensität in ihren Blicken macht mich nervös. „Ihr würdet mir helfen?“, frage ich und mir versagt die Stimme. „Ich hätte nicht gedacht … na ja … ich hätte nicht gedacht, dass ihr uns zusammen haben wollt ...“

      Sierra schüttelt den Kopf und füllt mein Glas wieder auf. Ihr Blick ist bittersüß, als sie zu mir aufschaut. „Ich weiß, wie leid es dir tut, Celeste. Meine Mutter hat immer gesagt, dass die beste Entschuldigung ein verändertes Verhalten ist, und du warst beispielhaft darin. Mir tut es auch leid und ich verzeihe dir.“

      Ich beiße mir auf die Lippe, um die Tränen zu unterdrücken, und Raven wirft mir ein liebes Lächeln zu. „So wie du Fehler gemacht hast, haben auch wir welche gemacht. Wir hätten dich nie so behandeln dürfen, und wir hätten nicht so stur sein dürfen, obwohl du dich so angestrengt hast. Es tut mir leid, Celeste.“

      Faye nickt und reicht mir eine Limettenscheibe. „Es ist offensichtlich, dass Zane dich liebt, und genauso klar ist, dass du ihn auch liebst. Es wird vielleicht ein bisschen dauern, aber ich weiß, dass ihr euch wieder versöhnen werdet. Vielleicht wird es nie mehr ganz so sein wie früher, aber vielleicht wird das, was ihr aus den Scherben macht, am Ende zu etwas noch Wertvollerem.“

      „Wir helfen dabei“, sagt Val. „Wir wollen nur, dass ihr beide glücklich seid.“

      Sierra legt die Arme um mich, als ich in Tränen ausbreche, und Raven lehnt sich näher heran. „Ich lasse dich heute Abend weinen“, sagt sie mit strenger Stimme, „aber sobald du damit fertig bist, werden wir uns einen Plan ausdenken, und du wirst Zane glücklicher machen, als er es je für möglich gehalten hat.“

      Ich nicke, Hoffnung durchströmt mich wie nie zuvor, und sie lächelt mich an, als würde sie verstehen, wie ich mich fühle, als hätte sie das auch schon erlebt. „Es wird alles gut“, verspricht sie und ich bin versucht, ihr zu glauben.
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      Zane

      

      „Wohin fahren wir?“, frage ich, während ich die vertraute Landschaft auf mich wirken lasse. Ich bin mir nicht sicher, warum ich überhaupt frage, obwohl ich genau weiß, wohin diese Straße führt. Wie oft bin ich diese Straße in den letzten Jahren schon entlanggefahren, ohne mir bewusst zu sein, was ich tue?

      Celeste parkt ihr Auto vor ihrem alten Haus und dreht sich zu mir um. Der Gesichtsausdruck meiner Frau ist so verletzlich, dass meine Wachsamkeit sofort sinkt und ich seufze, weil ich ihr nichts abschlagen kann, wenn sie mich so ansieht. „Es gibt etwas, das ich dir zeigen möchte“, sagt sie und ihr Tonfall ist voller Unsicherheit.

      Ich löse meinen Blick von ihr und fahre mir mit der Hand durch die Haare. Ich weiß nicht, was ich erwartet habe, als sie mich um ein paar Stunden meiner Zeit bat, aber das hier habe ich nicht erwartet.

      Als sie aus dem Auto aussteigt, sieht sie mich so hoffnungsvoll an, dass ich nicht anders kann, als ihr zu folgen, denn meine Neugier ist stärker als ich. Sie hat sich in den letzten Tagen verändert, und ich kann nicht genau sagen, warum. Irgendwie scheint sie mutiger und optimistischer zu sein, obwohl sich zwischen uns nichts geändert hat.

      Celestes Hand gleitet in meine und sie hält mich fest, während sie mich in ihr Haus und direkt in die Vergangenheit führt. „Warum sind wir hier?“, frage ich, als ich mit schmerzendem Herzen in der Tür stehen bleibe. Im Gegensatz zu meinem ist ihr Haus völlig unverändert und allein der Anblick lässt unzählige glückliche Erinnerungen durch meinen Kopf rauschen, die alle eine bittersüße Spur der Zerstörung hinterlassen.

      Sie schaut über ihre Schulter und zieht mich in ihr Wohnzimmer, wo wir unzählige Filme geschaut und hunderte Male miteinander geschlafen haben. Hier hat sie mir zum ersten Mal zugeflüstert, dass sie mich liebt, als sie dachte, dass ich schlafe.

      Sie zieht mich aufs Sofa. „Ich wollte dir das hier zeigen“, sagt sie, während sie eine Schachtel von ihrem Couchtisch nimmt und sie zwischen uns stellt. Ich halte den Atem an, als sie die Schachtel öffnet und vorsichtig verschiedene Trockenblumen herausnimmt. „Ich habe von jedem Strauß, den du mir geschenkt hast, eine behalten.“

      Meine Hand zittert, als ich nach der getrockneten roten Rose aus dem Rosengarten meiner Mutter greife und mein Atem wird schnell unregelmäßig. „Warum?“

      „Weil ich dich liebe, Zane. Trotz allem, was passiert ist, konnte ich deine und unsere Erinnerungen nicht loslassen. Jedes Mal, wenn ich es versucht habe, bin ich in Tränen ausgebrochen, habe die Schachtel an meine Brust gedrückt und mir gewünscht, ich könnte die Zeit zurückdrehen.“

      Sie nimmt mir die Rose ab und legt sie mit solcher Sorgfalt vorsichtig in die Schachtel zurück, dass es mir das Herz zerreißt. Der Blick in ihren Augen zeigt, wie viel ihr diese Blumen noch immer bedeuten, und ich weiß nicht, was ich davon halten soll.

      „Da ist noch mehr“, sagt sie und hält mir ihre Hand hin. Ich starre sie einen Moment lang an, unsicher, ob ich sie ergreifen soll. Seufzend lasse ich meine Finger zwischen ihre gleiten und gebe nach. Sie wirft mir ein wackliges Lächeln zu, als sie mich hochzieht, und ich folge ihr widerstrebend. Ich verstehe nicht, was sie vorhat, und zu sehen, wie sorgfältig sie unsere Erinnerungen aufbewahrt hat, verwirrt mich nur noch mehr.

      „Es waren nicht nur die Blumen, Zane“, sagt sie, als sie mich in ihr Schlafzimmer führt. Ich lasse sie los und lehne mich mit dem Rücken an die Wand. Der Raum weckt Gefühle, die ich am liebsten auslöschen würde.

      Celeste schaut über ihre Schulter, als sie ihren Kleiderschrank öffnet und unzählige meiner T-Shirts herauszieht und sie auf ihr Bett fallen lässt. „Die habe ich dir geklaut und sie behalten. Jedes Mal, wenn ich hierherkam, habe ich sie angezogen, obwohl ich dabei mehr Schuldgefühle hatte, als du dir vorstellen kannst.“

      Ich beiße mir auf die Lippe, als sie sich auf den Boden kniet und eines unserer vielen Vision Boards von hinten herauszieht. Fuck. Ich erinnere mich noch daran, wie wir sonntagabends Bilder aus Hochzeitszeitschriften ausgeschnitten haben, wenn ich nach dem Abendessen bei meiner Grandma herkam und noch entmutigter als sonst war. Celeste und ich träumten von unserer gemeinsamen Hochzeit und übertönten den Schmerz in unserer Gegenwart mit Träumen von der Zukunft. Sie schaut auf dem Boden sitzend zu mir hoch, und ihre Augen sind voller Tränen.

      „Zane, egal was du denkst, ich habe nie aufgehört, dich zu lieben.“

      Ich stoße mich von der Wand ab und gehe auf sie zu, außerstande, den Blick in ihren Augen zu ertragen. Ich vertrage ihre Tränen nicht, das habe ich noch nie. Sie holt zitternd Luft, als ich mich vor ihr hinknie und mein Herz bricht. „Ich habe auch nie aufgehört, dich zu lieben, Celeste. Aber Liebe ist nicht genug. Liebe kann das nicht reparieren.“

      Weitere Tränen laufen ihr über die Wangen und ihre Augen fallen für einen Moment zu, fast so, als würde sie sich stählen. „Du verstehst das nicht“, sagt sie und ihr versagt die Stimme. Ihre Hände zittern, als sie eine weitere Schachtel aus dem Schrank holt und sie schiebt sie zu mir. „Ich habe dich immer geliebt, Zane, aber ich habe nicht nur dich geliebt.“

      Ich beobachte sie, wie sie Fotos von Lily und ihr herausholt, und Vision Boards mit Roadtrips und Modellen der Büros, die sie bei Harrison Developments haben wollten. Sie beginnt ernsthaft zu weinen, lächelt aber durch ihre Tränen hindurch, als sie eine ungeöffnete Flasche Rosé betrachtet, um sie dann beiseitezulegen und einen Brief zu nehmen. Sie reicht ihn mir und mir wird ganz flau im Magen, als ich erkenne, was es ist. Lilys Abschiedsbrief.

      „Du musst das verstehen“, fleht sie. „Sie war wie eine Schwester für mich und ich habe mit ihr auf der Brücke gestanden, als sie mir sagte, dass sie mit dir zusammen ist. Lily hat mir in die Augen geschaut und mir gesagt, dass sie es nicht ertragen könnte, wenn ich dich heirate und dass sie Angst hatte, dass ich dir das, was du getan hast, verzeihen würde. Für sie war eure Beziehung echt, und auch für mich schien es so zu sein. Ich war von Trauer überwältigt und konnte nicht klar denken. Ich konnte mich nur darauf konzentrieren, ihr ihren letzten Wunsch zu erfüllen, und ich wollte, dass du dich so fühlst wie ich – verraten, verloren und ganz allein.“

      Sie erhebt sich auf die Knie und greift nach mir, ihre zitternde Hand legt sich an meine Wange. Ich schaue in ihre verlorenen Augen und wünschte, ich könnte ihr den Schmerz nehmen. „Trotzdem habe ich dich so sehr geliebt, dass ich nicht eine einzige Spur unserer Beziehung loswerden konnte. Ich habe mit jeder Faser meines Seins geglaubt, dass du mich mit meiner besten Freundin betrogen hast, und ich habe dir das verziehen, weil ich dich mehr liebe als mich selbst, mehr als ich sie je geliebt habe.“

      Sie vergräbt ihr Gesicht in den Händen, während sie schluchzt, und ich ziehe sie in meine Arme und versuche mein Bestes, um sie zusammenzuhalten, während sie zusammenbricht. „Celestial“, flüstere ich und fahre mit der Hand durch ihr Haar. Ich wünschte, ich wüsste, was zu tun ist, aber ich kann ihr keine falschen Versprechungen machen.

      „Ich liebe dich“, flüstert sie und schlingt ihre Arme um meinen Hals. „Ich liebe dich s-so sehr, Zane, und ich ... ich weiß nicht, wie ... ich gebe mir solche Mühe ... bitte ...“

      Ich ziehe sie auf meinen Schoß und umarme sie ganz fest, wobei sich mein Herz so schmerzhaft zusammenzieht, dass ich den Atem anhalte. „Ich liebe dich auch, Celeste Windsor“, sage ich ihr und lehne mich zurück, um sie anzuschauen. „Ich liebe dich von ganzem Herzen. Das habe ich immer und werde ich immer. Ich weiß nicht, wie es jetzt weitergehen soll, Göttin. Verdammt, ich weiß nicht, ob das Vertrauen, das wir zerstört haben, jemals wiederhergestellt werden kann, aber wir werden es versuchen, okay? Lass es uns versuchen.“

      Sie sucht mein Gesicht ab, als würde sie mir nicht glauben, und ich gebe mein Bestes, für sie zu lächeln. Ich weiß nicht, wie man die gegenseitige Zerstörung, die wir verursacht haben, rückgängig machen kann, aber verdammt, wenn es in meiner Macht steht, gibt es nichts, was ich nicht für sie tun würde. Ich weiß, dass ich das am Ende bereuen werde, aber ich kann ihre Tränen nicht ertragen – das konnte ich noch nie.
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      Celeste

      

      Ich lächle vor mich hin, als ich den Terrakottatopf mit der Miniatur-Rosenpflanze, die ich für Zane gezüchtet habe, vorsichtig anhebe, während mir seine Worte immer noch durch den Kopf gehen.

      Ich liebe dich von ganzem Herzen. Das habe ich immer und werde ich immer.

      Für eine Weile begann ich daran zu zweifeln, dass er mich noch liebt, und meine endlosen Versuche, seine Vergebung zu verdienen, gaben mir das Gefühl, dass ich ihm zur Last falle. Gerade als ich die Hoffnung zu verlieren drohte, gab er mir genau das, was ich brauchte, um mich noch ein bisschen fester zu halten.

      Ich grinse die kleinen Rosen in meinen Armen an und freue mich darauf, sie meinem Mann zu zeigen. Von allem, was ich ihm geschenkt habe, ist dies das Geschenk, auf das ich mich am meisten gefreut habe. Ich weiß einfach, dass er es lieben wird. Als Sierra erfahren hat, dass ich Zane Pflanzen und Blumen geschenkt habe, brach sie fast in Tränen aus und versicherte mir immer wieder, dass es das Richtige sei und ich nicht aufgeben solle.

      Die Mädels und ich waren uns einig, dass ich so weitermachen soll und Zane meine grenzenlose Hingabe zeige, bis er wieder an mich glauben kann. Ich wünschte, es gäbe einen anderen Weg, aber selbst sie waren sich einig, dass nur die Zeit unsere Wunden heilen kann.

      Aufgeregt drücke ich meine Pflanze an die Brust, während ich auf der Suche nach Zane durch das Haus streife, doch meine Laune sinkt, als ich sein Homeoffice leer vorfinde.

      Auf dem Weg zur Sternwarte umklammere ich meinen Blumentopf etwas fester und mir läuft es eiskalt den Rücken hinunter. Mein Blick fällt auf meine kleinen roten Rosen, als ich die Glastüren erreiche, und ich beiße mir plötzlich unsicher auf die Lippe.

      Als wir geheiratet haben, sagte er mir, die Sternwarte sei tabu, aber an meinem Geburtstag nahm er diese Worte zurück. Seitdem ist so viel geschehen, dass ich mir nicht ganz sicher bin, wo wir heute stehen.

      Ich atme zitternd ein, als ich einen Schritt in den Flur mache, der zu den Gärten führt. Er stößt mich nicht mehr so weg, wie er es kurz nach meinem Geburtstag getan hat, aber ich bin mir nicht sicher, ob er mich hier haben will. Zane duldet es noch kaum, dass ich sein Büro betrete, und das Letzte, was ich möchte, ist, ihn unnötig zu reizen.

      Ich schaue mich auf dem riesigen Gelände um und meine Füße führen mich unbewusst einen vertrauten Weg entlang. Die Gärten haben sich in den letzten Jahren verändert und es zerreißt mir das Herz, als ich das Fehlen von Liliensorten in allen Teilen der Sternwarte bemerke. Zuerst dachte ich, er könne sie einfach nicht ansehen, ohne Lily zu vermissen, aber das ist gar nicht der Fall. Sie erinnern ihn vielleicht an sie, aber das liegt an mir. Er kann sie nicht ansehen, ohne an das zu denken, was sie zerstört hat, an meine Anschuldigungen und daran, wie er mich angefleht hat, an uns zu glauben.

      Ich habe nicht verstanden, warum er an meinem Geburtstag so verletzt aussah, als ich ihm sagte, dass ich ihm verzeihen würde, aber im Nachhinein bin ich überrascht, dass seine Reaktion nicht schlimmer war. Der Schmerz in seinen Augen, als er mir sagte, dass ich ihm nichts vergeben kann, was er nicht getan hat, hätte mir schon damals sagen sollen, was ich nicht sehen wollte.

      Ich seufze, als ich vor dem Weg, der zum Rosengarten führt, stehen bleibe. Irgendwie bin ich mir sicher, dass ich ihn dort finden werde, an seinem Lieblingsplatz. Hier zu stehen und unsicher zu sein, ob er mich im Garten seiner Mutter überhaupt haben will, macht es nur noch offensichtlicher, dass wir uns in eine Seifenblase gehüllt haben, die immer kurz vor dem Platzen zu sein scheint. Ich will etwas Echtes, etwas Dauerhaftes, und ich glaube, er will das auch. Ich weiß nur nicht, wie ich das erreichen kann.

      Mein Blick fällt auf meinen pinkfarbenen Nagellack mit dem treffenden Namen You’re the Shade That I Want und ich lasse mich von ihm in meiner Entschlossenheit bestärken, während ich einen vorsichtigen Schritt nach vorne mache und der Duft von Rosen die Luft erfüllt. Er erinnert mich an jede gute Erinnerung, die wir geschaffen haben, und mit ein bisschen Glück wird das Gute mit der Zeit das Schlechte überwiegen.

      Leises Lachen erklingt im Garten, und ich drehe mich erschrocken in diese Richtung. Mein Blick fällt auf Zane und ich gehe einen weiteren Schritt auf ihn zu, nur um dann zu erstarren, als ich merke, dass er nicht allein ist. Ich starre die mir bekannte Blondine an, die eine ähnliche Gartenhose wie Zane trägt, und mir dreht sich schmerzhaft der Magen um, als ich erkenne, wer sie ist – die Frau, mit der er auf Hawaii getanzt hat.

      Ich beiße mir auf die Lippe, als ich sehe, wie unbeschwert mein Mann lächelt, sein Ausdruck völlig entwaffnet und sein Blick verzückt. So hat er mich schon seit Jahren nicht mehr angeschaut. Als sie etwas sagt, lacht er wieder, und das Geräusch ist erfüllt von der Freude, die er früher mit mir geteilt hat. Wenn er mich jetzt anschaut, ist sein Blick immer ein wenig bittersüß, als ob er mich nicht einfach ansehen und nur mich sehen kann, nicht mehr.

      Ich trete einen Schritt zurück und mein Herz zerbricht. Hat er mir deshalb gesagt, dass er mich hier nicht haben will? Zane hat immer gesagt, dass er diesen Ort nur mit seiner Frau teilen will. Er macht kaum Ausnahmen für seine engste Familie, und sie gehört definitiv nicht zur Familie. Hat er mir deshalb gesagt, dass die Sternwarte tabu für mich ist?

      Meine Hände beginnen zu zittern, als Zane den unteren Teil seines T-Shirts anhebt und es an sein Gesicht zieht, um sich damit den Schweiß abzuwischen – eine typische Bewegung, von der er immer wusste, dass ich ihr nicht widerstehen kann. Wir haben stundenlang in diesem Garten geplaudert, während er sich um seine Rosen kümmerte, und jedes Mal, wenn er sein T-Shirt so hochgezogen hat, habe ich innerhalb weniger Minuten seinen Namen gestöhnt.

      Tränen steigen mir in die Augen und meine Lungen brennen, als ich versuche, Luft in sie zu pressen. Wer ist sie? Warum durfte sie hier hinein und ich nicht? Ich erinnere mich noch daran, wie er sie auf Dions Hochzeit ansah – so hoffnungsvoll und mit demselben verzückten Blick, den er ihr jetzt zuwirft. Geht das schon so lange so? Ist er mit ihr zusammen und trifft sich hier in unserem Haus mit ihr?

      Ich mache noch einen Schritt nach hinten und stolpere, wobei mir versehentlich mein Blumentopf aus den zitternden Fingern rutscht. Er fällt auf den Boden, bevor ich ihn auffangen kann. Die empfindliche Terrakotta zerspringt und Erde verteilt sich überall. Zanes Blick schnellt nach oben und seine Augen weiten sich, als er mich sieht. Besorgnis blitzt in seinen Augen auf, und für einen kurzen Moment bin ich mir sicher, dass ich auch Schuldgefühle in ihnen sehe. Er hat nicht erwartet, dass ich herkomme, so viel ist klar.

      Ich hole tief Luft und gehe in die Knie, um die Überreste der Rosenpflanze aufzusammeln, die ich wochenlang gehegt und gepflegt habe, nur um mich an den Scherben des Topfes zu schneiden. Ich zische vor Schmerz und ziehe meine Hand an meine Brust, während mir ein Schluchzen die Kehle zerreißt. Blut läuft mir die Hand hinunter und ich starre es mit schmerzender Brust an.

      Wie kommt es, dass ich so lange gebraucht habe, um zu erkennen, dass die Scherben von etwas Zerbrochenem nicht in etwas Schönes verwandelt werden können, wie Faye gehofft hatte? Wenn Zane und ich uns weiter an den Scherben des anderen festhalten, werden wir beide bluten.

      „Celeste“, sagt Zane und kniet sich vor mich. Er nimmt meine Hand in seine, seine Berührung ist sanft. „Geht es dir gut?“

      Durch meine Tränen hindurch schaue ich zu ihm auf, mein Herz ist unwiderruflich gebrochen. „Wer ist sie?“, frage ich und meine Stimme klingt gequält. „W-wie lange ... wie lange geht das schon?“

      Seine Miene verfinstert sich, und er zieht seine Hände weg. „Sie ist Botanikerin, Celeste. Sie ist nur hier, um mir zu helfen, herauszufinden, warum meine Rosen eingehen.“

      Ich starre ihn an, unsicher, ob ich ihm glaube. Hat es so angefangen? Ist sie der Grund, warum er mich nicht hier haben wollte, warum er mich an meinem Geburtstag nicht in den Rosengarten mitgenommen hat?

      „Tu das nicht“, sagt er, während er sich mit der Hand durch die Haare fährt. „Bestrafe mich nicht für etwas, das ich nicht getan habe, Celeste.“
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      Zane

      

      Celeste sagt kein Wort, als sie sich bettfertig macht, doch die Luft zwischen uns ist voller unausgesprochener Fragen. Ich fahre mir mit der Hand durch die Haare, als ich mich im Bett aufsetze, frustriert und besorgt zugleich. Ich weiß nicht, was mir lieber ist – diese drückende Stille oder die Art und Weise, wie wir uns früher gestritten haben, als wir uns noch in Bosheit gehüllt haben, um unsere gebrochenen Herzen vor weiterem Schaden zu schützen.

      Meine Frau sieht mich nicht einmal an, als sie in einem roten Seidennachthemd ins Bett schlüpft, das schnell zu meinem Favoriten wird. „Frag doch einfach“, murmle ich, außerstande, das zu ertragen.

      Ihr Blick bohrt sich in meinen und sie zögert, bevor sie sich mir mit roten Augen ganz zudreht. Sie sieht genauso müde aus wie ich und strahlt Unsicherheit und Kummer aus. Es macht mich fertig, sie so zu sehen, vor allem, da ich nichts getan habe, um das zu verdienen. „Ist sie die Frau von Dions Hochzeit?“

      Ich nicke zögernd und habe irgendwie das Gefühl, etwas falsch gemacht zu haben. Die ganze Situation ist unerträglich und erinnert mich daran, wie wir nach Lilys Tod waren. Sie hat mich ständig ausgefragt und mit der Zeit bekam ich immer mehr Angst, etwas Falsches zu sagen, obwohl ich unschuldig war.

      „Warum hast du mir nie von ihr erzählt?“

      Ich seufze und verschränke meine Arme und lenke ihren Blick auf das Tattoo auf meiner Brust. „Ganz ehrlich, Celestial? Das kam nie zur Sprache. Als sie anfing, im Rosengarten zu arbeiten, haben du und ich kaum miteinander gesprochen. Und danach? Nun, um ganz ehrlich zu sein, kam es mir nicht in den Sinn, dir etwas zu erzählen, das ich für völlig unwichtig hielt. Sie ist zwar keine richtige Gärtnerin, aber für mich könnte sie es genauso gut sein. Sie ist einfach jemand, den ich beschäftige, Celeste, wie unsere Haushälterin und die Tausenden von Leuten, die in den Windsor Hotels für uns arbeiten.“

      Sie sieht aus, als würde sie mir nicht glauben, und ich weiß nicht, was ich tun soll. Ich hasse es, mich so hilflos zu fühlen und dieses Misstrauen in ihren Augen zu sehen. Es gab einmal eine Zeit, da herrschte ein so unerschütterlicher Glaube und Vertrauen zwischen uns. Ich habe damals wirklich geglaubt, dass nichts zwischen uns kommen könnte, nicht einmal meine Großmutter. Je mehr Zeit vergeht, desto klarer wird, dass wir nie wieder dahin zurückkehren können.

      „Du hast also während unserer gesamten Ehe Zeit mit ihr in der Sternwarte verbracht?“ Ihr bricht die Stimme und ich sehe, wie ihre Augen gequält aufflackern, während ihr unzählige Szenarien durch den Kopf gehen. „Ich dachte ... Ich habe nicht ...“

      Ich starre an die Decke und mein Herz schmerzt wegen allem, was wir verloren haben. „Tu das nicht“, flehe ich. „Bitte, Celeste. Ich kann das nicht schon wieder mit dir durchmachen.“

      „Sag … sag mir einfach, dass du mich nicht betrogen hast, Zane.“

      Ich drehe mich um und schaue sie traurig an. „Das habe ich schon öfter gesagt, und da hat es keine Rolle gespielt. Ich bin mir nicht sicher, ob es das jetzt tut, Celeste.“ Ich vergrabe mein Gesicht in den Händen und atme tief durch, bevor ich mich wieder meiner Frau zuwende und mich der Schmerz in ihren Augen zerreißt. „Ich habe dich nicht betrogen, Celeste. Das habe ich nie und werde ich auch nicht.“

      Sie nickt und zieht die Knie an ihre Brust, ihre Haltung ist verletzlich. „Es tut mir leid“, flüstert sie. „Ich will auch nicht so sein, aber ich … dachte jahrelang, ich hätte die Zeichen übersehen, und als ich dich gerade sah ...“

      Ich wende den Blick ab, unsicher, was ich sagen soll. „Ich verstehe schon“, murmle ich. „Hier mit dir zu sitzen, erinnert mich nur an die Vergangenheit und an die unzähligen Male, die wir das schon durchgespielt haben.“ Ich lächle humorlos, als ich ihr mein Gesicht zuwende. „Du willst darüber reden, Zeichen übersehen zu haben? Ich habe deinen Gesichtsausdruck in der Sternwarte gerade gesehen und mich sofort gefragt, wie du mich wieder für etwas büßen lassen würdest, das ich nicht getan habe, so wie du es damals getan hast. Ich musste sofort an all die Male denken, die ich dich angefleht habe, an mich zu glauben, nur damit du mir in den Rücken fällst, obwohl ich dich immer nur geliebt habe.“

      „Zane“, flüstert sie und ihr versagt die Stimme.

      Ich schließe die Augen und atme tief durch. Trotz des dumpfen Schmerzes in meiner Brust fühle ich mich seltsam taub. „Wie geht es jetzt weiter, Celeste? Ich kann das nicht länger mit dir machen. Verdammt, es bringt mich um, das zuzugeben, denn ich wünschte, es wäre nicht wahr, aber du und ich? Celestial, wir sind nicht glücklich miteinander.“ Sie fängt an, ernsthaft zu weinen, und ich greife nach ihr, außerstande ihre Tränen ertragen zu können.

      Sie kommt bereitwillig und ich nehme sie in die Arme, wobei mein eigenes Herz zusammen mit ihrem bricht. „Der Versuch, nicht unglücklich zu sein, ist nicht dasselbe wie wirklich glücklich zu sein“, flüstere ich und sie nickt, während sie ihre Arme um mich legt und sich rittlings auf meinen Schoß setzt. So sitzen wir zusammen, ohne uns in die Augen sehen zu können. „Sag mir, Celeste. Glaubst du wirklich, dass wir die Liebe von früher zurückgewinnen können? Früher waren wir eine geschlossene Einheit, und sieh uns jetzt an. Du bist davon überzeugt, dass ich dich mit unserer Botanikerin betrüge, nachdem du mich gerade mal fünf Sekunden lang mit ihr bei der Arbeit beobachtet hast, und ich sitze hier und habe schreckliche Angst, dass du einen Weg findest, mich dafür zu verletzen.“

      Da blickt mir meine Frau suchend in die Augen. „Ich möchte es“, flüstert sie. „Ich möchte an uns glauben, Zane.“

      Ich umfasse ihr Gesicht und wische mit dem Daumen traurig ihre Tränen fort. „Aber tust du es? Du hast nicht einmal lange genug an mich geglaubt, um mich zu fragen, was los ist. Ich habe es an deinem Gesichtsausdruck gesehen, Celeste. Du hast mich verurteilt, ohne mir auch nur die Chance zu geben, mich zu verteidigen. Schon wieder.“

      „Es tut mir leid“, sagt sie und unterdrückt ein Schluchzen. „Ich ... ich habe nicht klar gedacht, Zane.“

      Es liegt mir auf der Zunge zu sagen, dass sie auch damals nicht klar gedacht hat, aber ich verkneife mir die Worte. „Ich liebe dich“, sage ich ihr stattdessen. „Ich liebe dich, Celeste, aber Liebe war bei uns nie das Problem. Du vertraust mir nicht und so sehr ich mich auch bemühe, ich glaube nicht, dass auch ich dir je wieder vertrauen werde.“

      Ich lasse meine Stirn auf ihre sinken und verdammt, da trifft es mich. Selbst wenn ich sie in meinen Armen halte, vermisse ich sie. Ich vermisse das, was wir einmal hatten, und es macht mich fertig zu wissen, dass wir das nie wieder haben werden.

      Celeste drückt ihre Handfläche an meine Brust und lässt die andere in meinen Nacken gleiten. „Versuchen wir nur, etwas ins Leben zu zwingen?“, fragt sie mit zitternder Stimme. „Halten wir an etwas fest, das nicht mehr da ist?“

      Ich schaue weg, unfähig, ihr die Antwort zu geben, nach der sie sucht. Celeste drückt ihre Augen zusammen. Ihre langen Wimpern flattern, als sie mich resigniert anschaut. „Es ist aus zwischen uns, nicht wahr?“

      Mein Herz krampft sich schmerzhaft zusammen, als ich meiner Frau in die Augen schaue und nicht weiß, was ich sagen, was ich auch nur denken soll. „Ich weiß es nicht“, murmle ich. „Ich möchte unbedingt versuchen, die Dinge wieder in Ordnung zu bringen, aber vielleicht sollten wir das nicht tun. Wir können die Dinge nicht mit Gewalt reparieren, Celeste, ganz gleich, wie sehr wir beide das möchten.
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      Celeste

      

      Ich atme zitternd ein, als der Aufzug in Archers Gebäude in die oberste Etage fährt, und mein Herz ist schwer vor Kummer. Mein Blick fällt auf meinen Koffer, und ich beiße mir auf die Lippe, um nicht zu weinen. Zane musste es nicht aussprechen, damit ich weiß, dass es wahr ist – es ist aus zwischen uns. Das ist es schon viel länger, als wir beide zugeben wollten.

      Ich atme tief durch, ehe ich an Archers Tür klingle, wohl wissend, dass ich nicht weinend auftauchen kann. Mein Bruder war schon immer ein wenig überfürsorglich und das Letzte, was ich möchte, ist, noch mehr Probleme zu verursachen.

      Die Tür schwingt auf und ich blinzle überrascht, als ein hübsches Mädchen mit langen dunklen Haaren vor mir steht, das eines der Raven Windsor Couture T-Shirts trägt, die ich für Archer gekauft habe. Sie sieht genauso überrascht aus, mich zu sehen wie ich sie, und einen Moment lang starren wir einander nur an.

      „Hallo“, sagt sie schließlich mit unsicherem Tonfall. „Kann ich Ihnen helfen?“

      Ich schiebe mein Haar hinters Ohr und runzle die Stirn. „Ähm, ist Archer zu Hause?“

      Ich hätte vorher anrufen sollen, anstatt unüberlegt loszurennen, aber ich brauchte ein bisschen Abstand, um nachzudenken und das war der erste Ort, an den ich dachte. Nachdem Zane und ich uns getrennt hatten, habe ich jahrelang direkt neben Archer gewohnt, und in vielerlei Hinsicht fühlt sich sein Haus immer noch wie ein Zuhause an, sogar noch mehr als das Haus unserer Eltern.

      Außerdem, wenn ich ehrlich bin, brauchte ich jemanden zum Reden. Jemanden, der Zane, Lily und mich kennt. Jemand, der mich verstehen würde.

      „Ja“, sagt sie und ihr Gesichtsausdruck verdüstert sich, als sie zurücktritt. Ich ziehe eine Augenbraue hoch, als ich den Blick erkenne – Eifersucht, gefolgt von Verlust. „Er ist ... nun, Archer ist unter der Dusche. Er sollte bald rauskommen.“

      „Richtig“, murmle ich, als ich Archers Foyer betrete und meine Brust schmerzt. „Du kommst mir bekannt vor. Sind wir uns schon mal begegnet?“

      Sie runzelt die Stirn und folgt mir, als ich in die Küche gehe, um mir ein Glas Wasser einzuschenken, und ihr Gesichtsausdruck wird von Sekunde zu Sekunde stürmischer. „Nein“, sagt sie und verschränkt die Arme. „Ich würde mich daran erinnern, wenn wir uns begegnet hätten.“

      Ich hebe eine Augenbraue, meine Neugier ist geweckt. „Wieso?“

      „Ich erinnere mich an jedes Mädchen, das Archer mir vorgestellt hat, und du gehörst nicht dazu.“ Dann schaut sie weg, ihr Blick ist gequält. „Jedenfalls noch nicht.“

      Ich lächle, außerstande, es zu verhindern. „Wie wäre es, wenn ich mich einfach vorstelle?“, sage ich, und zum ersten Mal, seit ich von zu Hause weg bin, ist mein Kummer verflogen. „Ich bin Celeste Windsor und ich bin unglaublich neugierig, wer du bist und warum du ein T-Shirt in limitierter Auflage trägst, das ich vor Jahren für meinen Bruder gekauft habe.“

      Ich kann genau den Moment sehen, in dem sie meinen Namen erkennt: Ihre Augen weiten sich vor Schreck. Sie blickt auf ihre Kleidung hinunter und ihre Wangen verfärben sich sofort rosa. Ihr leicht selbstgefälliger Blick weicht der Verlegenheit, und ich verkneife mir ein Grinsen.

      „Du bist Archers kleine Schwester“, sagt sie und errötet heftig. Ich lächle, als sie sich die Haare hinters Ohr schiebt und plötzlich nicht mehr weiß, wohin sie schauen soll. „Ich bin Serenity. Ich bin die kleine Schwester von Archers Geschäftspartner. Mein Bruder ist erst vor ein paar Monaten nebenan eingezogen, aber wir wohnen nur für eine Weile hier, weil in seiner Wohnung ein Rohr geplatzt ist, und ich, na ja, ich mache ein Praktikum in ihrer Firma, also wohne ich auch hier.“

      Sie macht das, was ich tue, wenn ich nervös bin, und das macht sie mir sofort sympathisch. Es ist offensichtlich, dass mehr hinter dieser Geschichte steckt, und normalerweise hätte ich wahrscheinlich getan, was Sierra tun würde, und ihr angeboten, ihr einen Drink auszugeben, damit ich mehr herausfinden kann. Aber heute habe ich das nicht in mir.

      Gerade als sie noch etwas sagen will, kommt Archer herein, seine Haare sind noch nass und er trägt seine übliche Hauskleidung – eine graue Jogginghose und ein T-Shirt. „Celeste?“ Er erstarrt, als sein Blick über mein Gesicht wandert. Ich schenke ihm ein wackliges Lächeln, und Archer seufzt, als er seine Arme ausbreitet. „Was ist passiert?“

      Meine Unbeschwertheit schmilzt dahin, als ich zu meinem großen Bruder aufschaue, und rasch füllen Tränen meine Augen, während ich auf ihn zugehe. Archers Arme legen sich um mich, und ich beginne zu schluchzen. Er sagt nichts, während er mich festhält und mir sanft auf den Rücken klopft, so wie er es immer getan hat, als wir noch Kinder waren. „Was hat er getan?“ Seine Stimme trieft vor Wut und ich schüttle den Kopf, während ich mein Gesicht in seiner Brust vergrabe.

      „Nichts“, sage ich und drücke ihn fester.

      Archer zieht sich zurück und sieht mich an. „Celeste“, sagt er und sein Ton drückt seine Besorgnis aus. „Du würdest nicht aus heiterem Himmel hier auftauchen, wenn nichts passiert wäre.“

      Ich atme zittrig ein und stähle mich. „Ich habe es versaut, Arch.“ Mein Bruder sieht mir in die Augen, sein Blick ist suchend. „Ich … ich brauchte nur etwas Zeit zum Nachdenken und wusste nicht, wohin ich sonst gehen sollte. Du lässt mich doch bleiben, oder?“

      Er nickt sofort. „Natürlich, aber ich denke, es ist an der Zeit, dass du mir genau erzählst, was vor Jahren zwischen Zane und dir passiert ist. Ich habe der Fusion nur zugestimmt, weil ich wusste, dass ihr euch immer noch liebt, also ganz ehrlich, was zum Teufel ist hier los?“

      Er führt mich zum Sofa und ich schaue mich um, froh, festzustellen dass Serenity weg ist. Es wird so schon schwer genug sein, diese Geschichte zu erzählen, und noch schwerer, wenn jemand dabei ist, den ich nicht kenne. Archer sitzt mir gegenüber, während ich ihm alles erzähle, was geschehen ist, was ich getan habe und was ich seitdem erfahren habe.

      Archer hört einfach nur zu, den Blick auf den Boden gerichtet, als würde er sein Bestes tun, um seine Reaktionen vor mir zu verbergen. „Scheiße. Ich habe nicht einmal ... Celeste, hast du diese Last die ganze Zeit allein getragen? Hast du überhaupt mit jemandem über Lily gesprochen und darüber, was du über sie erfahren hast?“

      Ich sehe meinen Bruder mit Tränen in den Augen an und schüttle den Kopf, weil ich nicht weiß, was ich sagen soll. „Ich ... ich versuche immer noch, es zu verarbeiten, aber das ist nicht der Grund, warum ich hier bin, Arch.“ Ich streiche mir die Haare hinters Ohr und atme zittrig ein. „Ich habe nicht verstanden, warum Zane mir gesagt hat, Liebe sei nicht genug, aber jetzt verstehe ich es. Ich weiß einfach nicht, ob ich noch die Richtige für Zane bin und ich brauchte einfach etwas Zeit zum Nachdenken. Er ist immer noch alles für mich, aber ich … ich will einfach nicht mehr egoistisch sein. Mit mir zusammen zu sein, ist offensichtlich hart für ihn, und ich will nicht, dass sich unsere Ehe für meinen Mann wie eine Strafe anfühlt.“

      Ich zwinge mich zu einem Lächeln, obwohl mein Herz schmerzt. „Archer, ich habe solche Angst, dass er recht hat, dass es kein Vertrauen zwischen uns gibt und dass das, was zerbrochen ist, nicht mehr repariert werden kann.“ Ich schaue zu Boden, außerstande, das Mitleid in den Augen meines Bruders zu ertragen. „Es ist so weit gekommen, dass ich nicht einmal mehr mir selbst vertraue. Ich frage mich wirklich, ob Zane recht hat und ich mich nur für ihn entscheide, weil es einfacher ist, als es vorher war. Es ist weder für ihn noch für mich normal, sich das zu fragen, verstehst du? Ich will nur, dass er glücklich ist, und ich begreife langsam, dass er das mit mir nicht sein kann.“

      Archer beugt sich vor und wischt mir sanft die Tränen weg, so wie er es immer getan hat, als wir noch Kinder waren. „Celeste, Zane hat in einem Punkt recht – Liebe ist nicht immer genug.“ Mein Gesichtsausdruck verdüstert sich, und er lächelt mich an. „Aber sie bildet ein solides Fundament, das stärker ist, als er zu glauben scheint. Ich kann dir nicht sagen, was du tun sollst, Kleine, aber sag mir eins: Glaubst du wirklich, dass Zane ohne dich glücklicher sein könnte? Das glaube ich nämlich nicht, Celeste. Wenn er nach vorne hätte schauen können, hätte er das dann nicht in den Jahren getan, in denen du hier bei mir gewohnt hast? Stattdessen hat er es nicht einmal versucht. Zane hat dich nie gehen lassen, und so wie ich den Mann kenne, wird er das auch nie tun.“

      Er seufzt und streicht mir die Haare hinters Ohr. „Er hatte aber recht, als er sagte, dass du ihn nicht zwingen kannst, dir zu vergeben. Ganz ehrlich? Ich weiß nicht, ob ich es an seiner Stelle tun würde. Ich kann deinen Standpunkt nachvollziehen, Celeste, aber du hast es wirklich versaut und musst es wieder gut machen. Nicht nur das, du musst ihm auch eine echte Wahl lassen, und die hat er im Moment nicht, nicht so, wie ihr zusammen gezwungen wurdet.“

      Ich breche in Tränen aus und wünschte, Archer hätte nicht recht. Mein Bruder seufzt nur und nimmt mich fest in den Arm. „Ich werde tun, was ich kann, um dir zu helfen, das in Ordnung zu bringen, okay? Ich liebe dieses Arschloch auch.“
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      Zane

      

      Mein Haus hat sich noch nie so leer angefühlt wie in den letzten Tagen und ich kann mir nicht helfen, aber ich fühle mich zutiefst beunruhigt, als ich in die Küche gehe. Ich starre auf den Platz an der Frühstückstheke, den sie zu ihrem gemacht hat, und mein Herz zieht sich zusammen.

      Meine Hände zittern, als ich nach der Miniatur-Rosenpflanze greife, die sie für mich gezüchtet hat. Mein Blick wandert über das Gold, mit dem ich den Topf repariert habe, indem ich mit der Kintsugi-Technik aus den zerbrochenen Teilen etwas wirklich Wertvolles geschaffen habe. Dabei habe ich mich die ganze Zeit gefragt, ob wir die Dinge zwischen uns auch auf diese Weise reparieren könnten, indem wir die Lücken mit wertvollen neuen Erinnerungen füllen.

      Seit Celeste weg ist, frage ich mich, ob es wirklich das Beste für uns beide ist, sie gehen zu lassen, aber verdammt, ich hätte nicht erwartet, sie so sehr zu vermissen.

      Da wird es mir klar. Ich würde lieber Tag und Nacht mit ihr streiten, als ein Leben zu führen, zu dem sie nicht gehört – selbst wenn wir nicht mehr das haben können, was wir einmal hatten, selbst wenn wir uns nie ganz von dem erholen, was wir durchgemacht haben. Ich will sie – die Frau, die sie heute ist, die mir auch dann verzeihen würde, wenn ich sie wirklich auf die schlimmste Art und Weise betrogen hätte, wie sie dachte, dass ich es getan hätte.

      „Scheiße“, flüstere ich und fahre mir mit den Händen durch die Haare. „Was zum Teufel mache ich hier?“

      Ich mache auf dem Absatz kehrt, greife nach meinem Handy und wähle unser Sicherheitsteam an. „Zane?“, sagt Silas und seine Stimme klingt besorgt. „Was ist los?“

      „Silas, wo ist meine Frau? Du musst sie sofort für mich finden.“

      Ich höre ihn tippen, als ich in mein Auto einsteige und er seufzt sichtlich genervt. „Das ist das zweite Mal, dass du mich anrufst, um Celeste aufzuspüren, obwohl sie buchstäblich auf dem Windsor-Anwesen ist. Was ist das mit euch Windsor-Brüdern und euren seltsamen Anfragen in Bezug auf eure Frauen?“

      Ich halte verwirrt inne. „Wo genau ist sie?“

      Celeste hat mir gesagt, dass sie für ein paar Tage zu Archer geht, also warum ist sie hier? Und wenn sie zurückgekommen ist, warum ist sie dann nicht nach Hause gekommen? Unbehagen macht sich in meinem Magen breit und ich umklammere das Lenkrad fester, während ich auf Silas’ Antwort warte.

      „Sie scheint im Haus deiner Großmutter zu sein.“

      Ich ziehe eine Augenbraue hoch und bedanke mich bei Silas, bevor ich den Anruf beende. Sorgen nagen auf der Fahrt zu meiner Großmutter an mir. Celestes niedergeschlagene Stimme hallt immer wieder durch meinen Kopf, und mein Herz beginnt zu schmerzen. Ich hätte sie festhalten und niemals gehen lassen dürfen.

      Ich bin unruhig, als ich das Haus meiner Großmutter betrete, und erstarre überrascht, als ich Celestes Großvater neben meiner Großmutter auf dem Sofa sitzen sehe, Celeste vor ihnen, mit dem Rücken zu mir. Sie hat mich noch nicht bemerkt – wie könnte sie auch, wenn sie so heftig schluchzt?

      „Es tut mir leid“, sagt sie zu unseren beiden Großeltern. „Ich weiß, dass ihr große Hoffnungen in uns gesetzt habt, und obwohl ich nicht verstehe, warum, habt ihr eindeutig gehofft, dass es mit uns klappen könnte. Ich wünschte, ich könnte euch sagen, dass eure Bemühungen nicht umsonst waren, aber das waren sie.“ Meine Frau fährt sich mit der Hand durch die Haare und vergräbt sie in ihren Locken. „Ich verzichte auf mein Erbe, wenn ihr ihn einfach gehen lasst.“

      Der Schock durchfährt mich und Celeste dreht ihren Kopf zu ihrem Großvater, der ebenso überrascht aussieht. „Ich weiß, dass du immer von mir enttäuscht warst, Grandpa, also wird dich das nicht überraschen. Archer hat mir gesagt, dass er bereit ist, das Nötige zu tun, um das zu ermöglichen. Er kann zwar seine Firma nicht für dich aufgeben, aber er ist bereit, doppelt so hart zu arbeiten, um mein Arbeitspensum zu übernehmen und der Nachfolger zu werden, von dem du immer geträumt hast.“

      Was? Was zum Teufel?

      Celeste schnieft und es kostet mich alles, hier stehen zu bleiben. „Du musst Zane freilassen, Grandma Anne. Wir sind seit über einem Jahr verheiratet, und es ist klar, dass ich ihn nicht glücklich machen kann. Er kann mich nicht ansehen, ohne an die Vergangenheit zu denken, und er verdient es, davon befreit zu werden. Zane verdient die Art von Glück, die völlig ungetrübt ist. Er verdient Glück und Lachen und die Art von Freude, die wir früher hatten und die es zwischen uns einfach nicht mehr gibt.“

      Celeste richtet sich in ihrem Sitz auf und ich trete mit schmerzendem Herzen einen Schritt näher. Meine Großmutter erstarrt für den Bruchteil einer Sekunde, als ich in ihr Blickfeld gerate, aber sie sieht mich nicht an. „Diese Ehe hat das bewirkt, was du dir vorgestellt hast, Grandma Anne. Sie hat ihm den Abschluss verschafft, den er brauchte, und danach braucht er wahrscheinlich ein bisschen Zeit, um zu heilen. Bitte gib ihm diese Zeit, indem du ihn jetzt freilässt, anstatt ihn die nächsten zwei Jahre mit mir leiden zu lassen. Wenn du das tust, ist er dem wahren Glück, das ich wünschte, ich könnte es ihm geben, ein ganzes Stück nähergekommen. Das ist es doch, was du für ihn willst, oder?“

      „Es tut mir leid, Celeste“, sagt Grandma, und ihr Tonfall ist unerschütterlich. „Aber das kann ich nicht tun. Ihr habt beide einen Vertrag für drei Jahre unterschrieben, und diese Jahre müsst ihr durchhalten. Du kannst nicht einfach auf dein Erbe verzichten, ohne dass Zane auch auf seins verzichten muss.“

      Meine Frau erhebt sich und tut das, was ich einst für sie getan habe. Sie kniet sich vor meine Großmutter und ergreift ihre Hände. „Ich weiß, dass du willst, dass er glücklich ist“, sagt sie mit brüchiger Stimme. „Bitte erlaube ihm, sich von mir scheiden zu lassen. Siehst du nicht, wie sehr es ihn schmerzt, mich anschauen zu müssen? Ich schwöre dir, wir haben alles versucht, und für eine kurze Zeit dachte ich, wir könnten glücklich sein, aber das hält nie an. Zane verdient mehr als kurze Momente der Freude. Er sollte das haben, was wir früher hatten – die Art von Liebe, die einen mit unerschütterlichem Vertrauen in den anderen erfüllt, die Art, bei der man ein Team ist und gegen den Rest der Welt kämpft. Er verdient die Art von Ehe, die seine Eltern hatten, und ich … ich kann ihm das nicht geben, so sehr ich es mir auch wünsche.“

      „Ist das wahr?“, fragt Grandma und sieht zu mir auf. „Ich gebe dir eine Chance, Zane. Genau hier und jetzt. Sag mir, dass du nicht sicher bist, ob Celeste dich glücklich machen kann, und ich werde euch beiden die Scheidung ohne Konsequenzen gewähren.“

      Ich gehe auf meine Frau zu und schüttle den Kopf. „Nein“, sage ich mit fester Stimme und ohne jeden Zweifel. Ihre Schultern sinken und sie schließt resigniert die Augen. Nackter Kummer zeichnet sich auf ihrem Gesicht ab, da sie meine Antwort offensichtlich falsch versteht. „Das ist nicht wahr.“

      Celestes Augen flattern auf, als ich nach ihr greife, und sie schnappt nach Luft, als ich mich hinunterbeuge und sie in meine Arme hebe, so wie ich es früher immer getan habe. „Gib uns noch nicht auf, Celestial“, sage ich zu ihr, während ich mich umdrehe und sie fest entschlossen aus dem Zimmer trage.
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      „Wohin bringst du mich?“, fragt meine Frau, als ich mein Auto vor unserem Privatjet parke, wo Lex bereits auf uns wartet. Ich greife nach Celeste und nehme sie in die Arme, außerstande sie loslassen zu können. Sie schnappt nach Luft und legt ihren Arm um meinen Hals, als ich sie ins Flugzeug trage, und ihr erschrockener Gesichtsausdruck bringt ihr ein Lachen von Lex ein, als wir an ihm vorbeigehen. „Zane?“

      „Du wirst schon sehen“, sage ich ihr, und jeder Zentimeter meines Körpers sträubt sich, als ich sie auf ihren eigenen Sitz setze, obwohl ich sie einfach nur festhalten möchte.

      Celeste mustert mich, als Lex das Cockpit betritt. Ihr Blick wandert mit der gleichen Sehnsucht über mein Gesicht, die auch ich empfinde. „Du zögerst das Unvermeidliche nur hinaus“, sagt sie mir schließlich, kurz bevor das Flugzeug abhebt. „Du hättest das Angebot deiner Großmutter annehmen sollen. Wir wissen beide, dass es eine einmalige Sache war.“

      „Celeste Windsor. Ich werde dich niemals gehen lassen. Verdammt, Celestial, ich konnte in den Jahren, in denen wir getrennt waren, nicht einmal den Gedanken ertragen, dass du nicht an mich denkst – deshalb habe ich Harrison Developments so angegriffen, deshalb habe ich es nie so weit kommen lassen, dass du dich nicht mehr erholen konntest.“

      Meine Frau mustert mich ruhig, vorsichtige Hoffnung flackert in ihren Augen. „Wir haben es versucht“, sagt sie und ihr versagt die Stimme. „Seit Monaten tun wir nichts anderes, als zu versuchen, dass es funktioniert.“

      „Nein. Das haben wir nicht. Wir haben uns hinter unseren Wunden versteckt und mit Schuldzuweisungen um uns geworfen, sobald es schwierig wurde. Wir haben es nicht versucht, Celeste – ich nicht, nicht so, wie du es verdienst.“

      Sie verstummt und ihre Augen fallen für einen Moment zu. „Das wird nichts ändern, Zane. Am Ende werden wir es nur noch mehr bereuen.“

      Ich starre sie an, während sie aus dem Fenster schaut, und zum ersten Mal, seit wir geheiratet haben, bin ich voller Vertrauen. „Ich würde es viel mehr bereuen, wenn ich es nicht tun würde, wenn wir es nicht wirklich versuchen würden – nicht so wie bisher, ohne dir alles zu geben.“

      Sie schweigt und sieht mich während des gesamten Fluges mit vorsichtigem Blick an. Es ist, als würde sie an uns glauben wollen, aber nicht wissen, wie.

      „Wo sind wir?“, fragt sie und bricht das Schweigen zwischen uns, als das Flugzeug zu sinken beginnt.

      Ich lächle sie an. „Auf meiner Privatinsel.“ Celestes Augen weiten sich, und ich grinse sie an, als wir landen und direkt vor der Villa halten, die ich hier gebaut habe.

      Lex tritt aus dem Cockpit und starrt uns beide an. „Lasst mich nur eines klarstellen“, sagt er, als wir uns von unseren Sitzen erheben. „Ich fliege das Flugzeug sofort zurück und werde euch erst abholen, wenn ich sicher bin, dass ihr alles geklärt habt. Ich habe noch nie ein Paar gesehen, das so viel durchgemacht hat wie ihr, ohne die Liebe zu verlieren, die immer noch so offensichtlich zwischen euch herrscht. Lasst nicht zu, dass eure Unsicherheiten und die Vergangenheit das ruinieren, was eine großartige Zukunft sein wird.“

      Ich nicke meinem kleinen Bruder zu und er seufzt, als sich sein Blick auf Celeste richtet. Er greift nach ihr und wuschelt ihr durch die Haare, als sie an ihm vorbeigeht, und sie sieht ihn an, wobei sich etwas zwischen ihnen abspielt. „Es wird alles gut“, sagt er ihr. „Du gehörst zu uns, Celeste. Das ist es, was eine Familie ausmacht – wir streiten uns, wir geraten aneinander, aber wir finden immer wieder zueinander.“

      Sie schluckt schwer und ich verkrampfe meinen Kiefer, als sie an Lex vorbeieilt und ihr eine Träne über das Gesicht läuft. Ich starre ihn finster an und stoße meine Schulter hart gegen seine. „Du hast meine Frau zum Weinen gebracht, du Arschloch“, murmle ich.

      Lex lacht und schüttelt den Kopf. „Verdammt. Ich werde nie so unter dem Pantoffel stehen“, sagt er zu sich selbst, und ich grinse, als ich meiner Frau folge, wohl wissend, dass das nicht stimmt – es ist eine Eigenschaft von uns Windsors. Wir gehören unseren Frauen und das habe ich eine kurze Zeit lang vergessen.

      Celeste verkrampft sich, als ich ihre Hand ergreife, und sie sieht mich so zögerlich an, dass mich ein Bedauern überkommt, wie ich es noch nie zuvor empfunden habe. Ich seufze und verschränke unsere Finger, während ich sie zur Haustür führe. Meine Frau ist selten so still und ich habe sie schon lange nicht mehr so niedergeschlagen gesehen, nicht mehr seit sie das erste Mal mit mir zum Familienessen ging – und selbst da war es nicht so schlimm. Sie sieht mich an, als wäre sie bereit, mich gehen zu lassen.

      Ich werfe ihr ein hoffnungsvolles Lächeln zu, als ich sie ins Haus ziehe, und sie schnappt nach Luft und ihr Griff wird fester, als sie merkt, dass ich viel weiter davon entfernt bin, nach vorne zu schauen, als sie zu glauben scheint. „Du und ich, Celeste ... wir waren uns schon immer ähnlicher, als wir zugeben wollten. Deshalb passen wir auch so gut zusammen, wenn wir uns nicht selbst im Weg stehen.“ Als sie ihr Gesicht hebt, um mich anzusehen, sieht meine schöne Frau völlig entwaffnet aus. „So wie du dein altes Haus bewahrt hast, habe auch ich unsere Erinnerungen bewahrt.“

      Ich ziehe sie durch das Haus, in dem jetzt all unsere alten Möbel stehen, all unsere Erinnerungen. Celeste fängt an zu weinen, als ihre Finger über mein weißes Stoffsofa fahren, das eine Schlüsselrolle in unseren wertvollsten Erinnerungen gespielt hat, und sie schnieft, als sie auf den Couchtisch blickt, den wir zusammen ausgesucht haben.

      „Ich habe dich nie gehen lassen“, sage ich ihr, „und das werde ich auch jetzt nicht tun.“

      Sie folgt mir in die Küche, deren Design dem meiner alten Küche ähnelt, und beißt sich auf die Lippe, während ihr eine Träne aus den Augen läuft. Ich versuche mich zu einem Lächeln zu zwingen und sie erwidert es, als ich nach ihr greife und sie auf den Küchentresen hebe.

      Sie spreizt ihre Beine für mich, scheinbar ohne nachzudenken, denn so haben wir schon so oft zusammengestanden. Meine Hände legen sich um ihre Taille und ich beuge mich vor, wobei meine Stirn auf ihre sinkt. „Es tut mir leid“, flüstere ich. „Es tut mir so leid, Celestial.“

      Sie holt zitternd Luft und ich neige den Kopf, meine Lippen berühren ihre, ein, zwei Mal, bevor ich sie sanft küsse und mein Kuss mein Bedauern ausdrückt. Wir atmen beide schwer, als ich mich zurückziehe und sie ansehe. Die Luft zwischen uns ist erfüllt von einer Hoffnung, die uns beiden Angst macht.

      „Es tut mir leid, dass ich sauer auf dich war, als ich dich hätte beruhigen sollen. Es tut mir leid, dass ich nicht verständnisvoller war und dass ich deine Bemühungen nicht erwidert habe. Anstatt die Situation so zu sehen, wie sie ist, habe ich sie durch eine Brille betrachtet, die durch die Vergangenheit getrübt ist, und das war nicht fair.“

      Sie schaut mit hängenden Schultern weg, und ich merke, dass sie nicht weiß, was sie denken soll, dass sie kein Vertrauen mehr in uns hat.

      Ich umfasse ihre Wange und drehe ihr Gesicht zu mir. „Ich hätte verstehen sollen, dass es Zeit braucht, um zu heilen, und dass gebrochenes Vertrauen nicht über Nacht repariert werden kann. Anstatt wütend zu werden oder von deiner Reaktion enttäuscht zu sein, hätte ich dich verstehen und mit dir zusammenarbeiten sollen. Ich hätte dich beruhigen sollen, aber stattdessen habe ich dich dafür verurteilt, dass du mir deine Wunden gezeigt hast. Dass ich dich nicht betrogen habe, heißt nicht, dass du nicht unter den emotionalen Wunden leidest, die die ganze Situation bei dir hinterlassen hat, und als dein Ehemann habe ich dich enttäuscht, weil ich dich nicht so unterstützt habe, wie ich es hätte tun sollen.“

      „Zane“, flüstert sie und ihre Stimme wird leiser.

      Ich schüttle den Kopf. „Ich liebe dich, Celeste Windsor – so wie du heute bist. Keiner von uns ist perfekt und ich hätte dir mehr Gnade erweisen sollen. Die Wahrheit ist, dass ich Angst hatte und das Schlimmste von dir erwartet habe. Deshalb habe ich am Ende genau das getan, was ich dir vorgeworfen habe. Ich habe es mir leicht gemacht, indem ich dich immer wieder weggestoßen habe, obwohl du alles versucht hast, um uns wieder zusammenzubringen.“

      Sie sieht mir in die Augen, ihr Blick ist von vorsichtiger Hoffnung erfüllt. „Was soll das heißen?“ Ich weiß, was sie wissen will – wie können meine Worte etwas ändern, wenn ihre besten Bemühungen nicht auszureichen schienen?

      „Lass mich für dich kämpfen, für uns. Gib mir eine Chance, der Mann zu sein, für den du mich hältst, und dich so zu lieben, wie du es verdienst, geliebt zu werden. Lass uns einen Weg finden, uns unserer Vergangenheit zu stellen und sie zu überwinden, anstatt umeinander herumzutanzen und zu versuchen, kein Salz in offene Wunden zu streuen. Celeste, ich will das mit dir, auch wenn wir das Glück, das wir hatten, nie wiederfinden können, auch wenn unsere besten Versuche nur zu einem Bruchteil davon führen.“

      Sie legt ihre Hand auf meine Brust und ich lächle. Mein Herz rast, während ich auf ihre Antwort warte. „Würden wir den Schmerz nicht nur verlängern? Manche Dinge kann man nicht reparieren, Zane.“

      Ich schüttle den Kopf und vergrabe eine Hand in ihrem Haar. „Vielleicht nicht, aber wir können aus den Trümmern wieder etwas aufbauen.“

      Meine schöne Frau holt zittrig Luft und lehnt ihren Kopf an meine Schulter. Meine Augen fallen zu, als ich meine Arme um sie schlinge, und sie seufzt, als ich sie fest umarme.

      Dieses Mal werde ich sie nicht gehen lassen.
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      „Es wird wieder passieren“, sagt meine Frau, während sie ihre Beine am Strand ausstreckt, ihr weißes Kleid sandig. „Die Unsicherheit und die Eifersucht werden nicht einfach über Nacht verschwinden.“ Wir sind jetzt seit drei Wochen hier und drücken uns beide vor unserer Verantwortung, ohne uns um etwas anderes zu kümmern als um uns selbst. Unsere Großeltern sind zwar im Ruhestand, aber für ein paar Wochen werden sie schon zurechtkommen. Das müssen sie auch, denn nichts ist so wichtig wie die Frau, die neben mir sitzt.

      „Dann lassen wir es geschehen“, sage ich ihr in einem beruhigenden Ton, während ich mich zurück in den Sand lege und einen Moment lang in den Sternenhimmel schaue, bevor ich mich ihr zuwende. „Wir werden das immer wieder durchgehen, bis du mir wieder vertraust. Ich bitte dich nur darum, dass du mir die gleiche Gnade gewährst, Celeste. Wenn meine erste Reaktion nicht ganz richtig ist, gib mir bitte noch eine Chance und sieh durch den Schmerz hindurch. Sei geduldig mit mir, Göttin. Es wird Zeiten geben, in denen ich dein Unvermögen, mir so zu vertrauen, wie du es früher getan hast, als unfair empfinde, und manchmal werde ich um mich schlagen, weil ich dir auch nicht ganz vertrauen kann. Ich würde lügen, wenn ich sagen würde, dass ich keine Angst habe, etwas falsch zu machen, oder dass etwas passiert, was du falsch verstehst, und du dich dann rächen wirst, wie du es früher getan hast.“

      Sie schaut weg, ihr Blick ist nachdenklich. Wir haben schon unzählige Gespräche geführt, aber dieses ist eines, das wir fast jeden Tag wiederholen, wenn wir versuchen, die Dinge zwischen uns zu regeln. Celeste und ich haben lange über die Vergangenheit gesprochen, wir haben uns gegenseitig erzählt, was wir gedacht und gefühlt haben und wie uns das noch heute beeinflusst. Es hilft, ihren Standpunkt nachvollziehen zu können, die Diskrepanz zwischen ihren Gefühlen, ihren Ängsten und der Wahrheit zu erkennen, die nichts von alledem schmälerte, aber in ihren Augen zu entkräften schien.

      In meinem Bemühen, Celeste wegzustoßen, weil ich Angst hatte, sie würde mich wieder verletzen, habe ich es versäumt, sie wirklich zu verstehen und mich in ihre Lage zu versetzen. Diesen Fehler werde ich nicht noch einmal begehen.

      „Ich will dich einfach nicht unglücklich machen, Zane. Meine größte Angst ist, dass du eines Tages zurückblickst und dir wünschst, du hättest mich einfach gehen lassen. Ich habe Angst, dass ich dich in dieser Ehe gefangen halte und dir damit die Chance auf einen Neuanfang verwehre.“

      Ich grinse und greife nach ihrer Hand. Sie nimmt sie sofort und ich ziehe sie näher an mich heran, bis sie direkt neben mir liegt und wir beide uns ansehen. „Wer sagt, dass ich keinen Neuanfang haben kann?“, frage ich. „Du gibst mir doch gerade einen, oder? Ich will das mit niemandem außer dir – habe ich nie und werde ich nie. Du bist es für mich, Celeste. Ich habe mich in dich verliebt, als ich fünfzehn war, und seitdem bin ich in dich verliebt.“

      Ich hebe ihre Hand an mein Gesicht und drehe ihre Handfläche zu mir. Celeste stockt der Atem, als ich ihr Handgelenk an meine Lippen führe. „Ich schwöre, dich zu lieben, und nur dich, für immer und ewig. In allen Höhen und Tiefen werde ich treu, mitfühlend und geduldig sein. Ich habe dich in allen Lebensabschnitten geliebt, Celeste, und das werde ich auch weiterhin tun. Tag für Tag werde ich mich für dich entscheiden, egal was passiert. Das, meine schöne Celestial, ist ein Schwur.“ Ich küsse die Innenseite ihres Handgelenks, und sie atmet scharf ein, während sie mir in die Augen schaut und das Rauschen der Wellen die Luft erfüllt. Jeden Tag habe ich ihr neue Schwüre geleistet, die von der Vergangenheit unberührt sind, und jeder neue lässt sie so lächeln, dass ihr ganzes Gesicht erstrahlt. Die warme Brise lässt ihr Haar tanzen, und ich glaube, sie hat noch nie schöner ausgesehen.

      Ich ziehe unsere vereinten Hände an meine Brust und sie umfasst mit ihrer freien Hand mein Gesicht. „Ich liebe dich“, sagt sie. „Ich habe solche Angst, Zane, aber ich will das mit dir.“

      Ich grinse sie an und fühle mich zum ersten Mal seit Jahren wieder richtig wohl. Nichts hat sich jemals richtiger angefühlt, als in diesem Moment hier mit ihr zu liegen, mit dem Sternenhimmel über uns und den Wellen, die in der Nähe unserer Füße an Land schlagen. „Dann entscheide dich für mich, Celeste. Jeden einzelnen Tag, immer und immer wieder, egal wie schwer das manchmal sein kann.“

      „Das tue ich“, sagt sie und ich atme erleichtert auf. Kann sie das auch spüren? Irgendetwas ist heute Abend anders, fast so, als hätten wir endlich alles losgelassen, was zwischen uns stand, als hätten die endlosen Gespräche das bewirkt, was wir beide im Stillen gehofft hatten. „Das tue ich, Zane, und ich schwöre, das so lange zu tun, wie du mich lässt.“

      Ich ziehe meine Frau dicht an mich, meine Hand greift in ihr Haar, während ich meinen Kopf neige, um sie zu küssen. Meine Berührungen sind heute Abend verzweifelt und voller stiller Versprechen, die ich unbedingt einlösen will, und sie erwidert sie. „Mein Gott, ich liebe dich“, flüstere ich an ihrem Mund und sie wimmert, während sich ihre Hand um meinen Nacken legt.

      Ich lache leise und fahre mit der Hand ihren Körper hinunter, greife ihr Bein und ziehe es über meine Taille, was mir ein süßes Lächeln einbringt. Verdammt, ich glaube nicht, dass ich je genug von ihr bekommen werde. „Siehst du?“, sage ich ihr, während ich uns umdrehe. Sie landet auf dem Rücken und ein leises Keuchen entweicht ihrem sexy kleinen Mund. „Momente wie diese sind das alles wert. Wir könnten uns wie verrückt streiten, und ein einziges Lächeln von dir würde es trotzdem zum besten Tag meines Lebens machen.“ Ihr Haar ist wunderschön auf dem Sand ausgebreitet und ich stütze mich auf meinen Unterarmen ab, um sie einen Moment lang einfach nur anzuschauen – wirklich anzuschauen. Ich liebe sie, seit ich ein Kind war, und verdammt, sie scheint wirklich jedes Mal schöner zu werden, wenn ich sie anschaue.

      Es ist die Art und Weise, wie sie mich immer noch anlächelt, wie ihr Blick von etwas erfüllt ist, das immer nur mir gehört hat, und es ist dieser kleine Seufzer, wenn ihr Blick über mein Gesicht wandert, um dann auf meinen Lippen zu landen. „Ich liebe dich“, sage ich und es trifft mich wie ein Blitz. Meine Augen fallen zu und ich lege meine Stirn an ihre, mein Atem geht unregelmäßig. „Das Gute, das Schlechte und alles, was dazwischen liegt. Ich liebe alles, Celeste, jeden einzelnen Teil von dir.“

      „Zane“, flüstert sie so an meinen Lippen, dass sie weiß, dass ich nicht widerstehen kann. „Ich liebe dich mehr.“

      Ich lache und löse mich von ihr, um ihr in die Augen zu sehen. „Unmöglich“, flüstere ich und mein Herz schäumt über. Ich betrachte ihre atemberaubenden Braun- und Bernsteintöne, bevor ich meinen Blick nach unten schweifen lasse. „Wusstest du, dass du die einzige Frau bist, die ich je geküsst habe? Ich habe nie eine andere als dich gewollt, Celeste. Das wird sich nie ändern. Du bist es wirklich für mich, und zwar von dem Moment an, als ich erfuhr, was es heißt, verliebt zu sein.“

      Sie verkrampft sich unter mir, ihr Gesichtsausdruck ist zerrissen, als wäre sie sich nicht sicher, ob sie mir glaubt. „Aber als wir auf Hawaii waren“, beginnt sie zu sagen und ihre Stimme wird leiser. Sie kämpft mit ihrer Unsicherheit und ich beobachte, wie der Kampfesgeist aus ihren Augen verschwindet, während sie sich einen Moment Zeit nimmt, um ihre Worte so zu wählen, wie wir es vereinbart haben.

      „Ich habe dir gesagt, dass ich mich immer tief in den Frauen, mit denen ich das Bett teile, vergrabe. Das war eine unbedeutende Bemerkung, um dich zu verletzen, aber es war keine komplette Lüge. Ich habe nur vergessen zu erwähnen, dass die einzige Frau, neben der ich je eingeschlafen bin, du warst, und Baby, wir wissen beide, dass wir bis dahin nie ins Bett gegangen sind, ohne dass du mich vorher verführt hast.“

      Sie öffnet die Lippen und ihre Augen blitzen vergnügt auf. „Ich habe dich nie verführt!“, sagt sie und ihre Stimme ist voller Heiterkeit.

      „Nein? Wie nennst du dann das, was du tust, wenn sich deine Brust so verführerisch an mir hebt und senkt?“

      Sie verkneift sich in ein Lächeln und schüttelt den Kopf. „Das nennt man atmen, Zane.“

      „Verführung, das ist es.“

      „Okay, In-Zane. Warte nur, bis du einen Blick auf meine Knöchel erhascht hast. Das wird dich erst richtig umhauen.“

      Ich lache mit ihr und fahre mit einer Hand durch ihr Haar, meine Augen auf ihre gerichtet. „Ja? Das musst du mir schon zeigen.“

      Ich küsse sie und ihre Fingernägel kratzen bedürftig über meine Kopfhaut, während sie sich mir öffnet und ihre Zunge sich mit meiner verflechtet. Die Art, wie sie ihr Bein über meine Hüfte legt, bringt mich zum Stöhnen, aber die Art, wie sie ihre Hüften rollt, macht mich fertig. „Celestial“, flüstere ich mit abgehacktem Atem.

      Ihre Wimpern flattern und sie sieht mir in die Augen, während ihre Hand unter mein T-Shirt gleitet, ihr Blick ist begehrlich. Ich gehorche ihrem stummen Befehl und stoße mich für einen Moment von ihr ab, wobei ich mir mein T-Shirt über den Kopf ziehe. Sie holt tief Luft, als es auf dem Sand aufschlägt, und mein Herz macht einen Satz. Ich glaube, ich war noch nie so verliebt in sie wie jetzt.

      Meine Frau wirft mir einen provozierenden Blick zu, als sie nach ihrem Kleid greift und es hochzieht, und ich starre sie einfach nur verzaubert an. Sie sieht absolut atemberaubend aus im Mondlicht, tausende von Sternen über uns. Ihr Haar bewegt sich in der warmen Brise und sie lächelt, als ich meine Finger in ihr Höschen hake.

      „Es ist verrückt, dass du mir gehörst“, murmle ich, ohne nachzudenken.

      Celeste lächelt, als ich den Stoff an ihren Beinen hinunterziehe. Meine Bewegungen sind heute Abend langsam und bewusst. Sie tut es mir nach, sobald ich sie ausgezogen habe, und ich grinse, als sie meine Boxershorts mit viel weniger Geduld hinunterschiebt. Die Art und Weise, wie sie mich begehrt, wird nie langweilig werden.

      „Ich habe schon immer dir gehört“, sagt sie, als ich mich zwischen ihren Beinen niederlasse und der Wind unsere Körper streichelt. „Für mich gab es auch immer nur dich, Zane.“

      „Was?“, frage ich entwaffnet.

      Sie nickt und lächelt süß, während eine ihrer Hände über meine Brust fährt und die andere sich in meinem Haar niederlässt. „Nur dich“, flüstert sie und ihre Finger legen sich um meinen Schwanz, während sie mich ausrichtet.

      Ich sehe ihr in die Augen und muss es wissen. „Du warst mit einem anderen verlobt“, flüstere ich und mein Ton ist schärfer als beabsichtigt.

      Celeste nickt und bewegt ihre Hüften, sodass ich ein wenig in sie eindringe. „Und doch bist du der einzige Mann, den ich je geküsst habe, Zane. Der einzige, der mich je so berührt hat.“

      Meine Atmung kommt unregelmäßig, als ich etwas tiefer in meine Frau gleite, mein Bedürfnis nach ihr ist unbegreiflich. „Du gehörst mir“, flüstere ich und schließe für einen Moment meine Augen.

      „Dir“, stimmt sie gedankenverloren zu und ich stoße ganz in sie hinein, außerstande es aushalten zu können. Sie fühlt sich zu gut an, und meine Gefühle sind heute Abend am Überfließen. Mein Verlangen, ihr nahe zu sein, ist unstillbar.

      Celeste stöhnt und schlingt ihre Beine um meine Hüften, ihr Kopf fällt zurück. Einfach umwerfend. „Sieh sich einer dich an“, murmle ich, völlig fasziniert. „Sieh dir an, wie du für deinen Mann stöhnst. Es ist sowas von atemberaubend, wie du meinen Schwanz nimmst, Celeste.“

      „O Gott“, flüstert sie, als ich meine Hüften bewege und anfange, flach zu stoßen, und mir Zeit mit ihr lasse. Ich habe mich ihr noch nie so nah gefühlt, noch nie so vereint. Ich habe gar nicht gemerkt, wie sehr ich das vermisst habe.

      „Du bist so schön, Celeste. Hast du eine Ahnung, wie verrückt es ist, dass ich dich meine Frau nennen darf? Verdammt, ich könnte der glücklichste Mann der Welt sein.“

      Sie lächelt und zieht meine Lippen an ihre. „Davon weiß ich nichts. Aber ich bin definitiv die glücklichste Frau der Welt, weil ich dich immer noch mein nennen darf.“

      „Ich werde immer dir gehören“, verspreche ich ihr, während meine Hand ihren Körper hinunterfährt, bis sie sich an ihre Hüfte schmiegt. Ich ziehe mich fast ganz zurück und genieße es, wie sie nach mir wimmert, bevor ich wieder hart und schnell in sie stoße und sie so nehme, wie sie es mag, und ich weiß einfach, dass ich nie genug von ihr bekommen werde.

      In zehn Jahren werde ich sie immer noch genauso lieben wie jetzt.
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      Zane

      

      Celeste dreht sich zu mir um, als ich vor dem Haus ihrer Eltern anhalte, und wirft mir einen bezaubernden Welpenblick zu. „Ich will nicht gehen, Babe. Ich will einfach den ganzen Tag mit dir im Bett verbringen“, sagt sie mit süßer Stimme.

      Ich beiße mir auf die Lippe, als ich mich zu meiner Frau umdrehe. Ich bin so verdammt versucht, zu tun, was sie verlangt, und direkt nach Hause zu fahren. Die letzten zwei Wochen waren herzzerreißend schön gewesen – anders kann man nicht beschreiben, wie die Mauern zwischen uns gefallen sind, wir beide voller vorsichtiger Hoffnung und so viel Liebe, dass es kaum zu fassen ist. Die Insel hat alles für uns verändert. Wir rennen nicht mehr vor der Vergangenheit davon, sondern haben sie angenommen, um sie hinter uns zu lassen. Wir können nicht ändern, was passiert ist, aber wir können entscheiden, ob wir uns davon beherrschen lassen und ob wir unser Handeln davon bestimmen lassen.

      Es ist nicht leicht, ein Trauma zu überwinden, aber unsere Paarberatung hilft mehr, als wir beide erwartet haben. Ich habe immer gedacht, dass ich meine Frau besser kenne als jeder andere, aber jetzt wird mir klar, dass es so viel gibt, was ich nicht verstanden habe – nicht wirklich. Ich war so sehr mit der Ungerechtigkeit der ganzen Situation beschäftigt, dass ich nicht wirklich darüber nachgedacht habe, was sie angetrieben hat und wie sehr sie immer noch um eine Frau trauert, die am Ende keiner von uns beiden wirklich kannte.

      „Celestial“, tadle ich. „Ich stehe schon auf der Abschussliste deiner Mutter, weil ich so viele Kochstunden verpasst habe. Willst du mich umbringen?“

      Sie seufzt und greift nach mir. Ihre Berührung ist sanft, als sie mein Gesicht umfasst und mich zu einem Kuss heranzieht. „Aber wenn du mich nach Hause bringst, reite ich dich so, wie du magst“, flüstert sie an meinen Lippen. „Macht das nicht mehr Spaß, als den ganzen Tag von meiner Mutter herumkommandiert zu werden?“

      Ich stöhne auf, als ich sie küsse und meine Entschlossenheit ins Wanken gerät. In letzter Zeit kommt es mir so vor, als würde ich meine Frau noch einmal neu entdecken, obwohl sie schon lange an meiner Seite ist. Vielleicht habe ich sie nicht wirklich an mich herangelassen, bis ich sie fast wieder verloren habe. Seit ich sie auf meine Privatinsel mitgenommen habe, fühlt sich alles anders an und die Distanz, die immer zwischen uns war, wird jeden Tag ein bisschen kleiner.

      Celeste keucht auf, als ich mich von ihr löse, und die Art, wie sie schmollt, lässt mein Herz höherschlagen. „Zane“, fleht sie in weinerlichem Ton.

      Ich lache und küsse ihren köstlichen Mund leicht. „Auf keinen Fall“, sage ich ihr. „Du weißt nicht, wie furchteinflößend deine Mutter ist, oder?“

      Sie stöhnt niedergeschlagen auf, als ich aus dem Auto aussteige und wirft mir einen süßen wütenden Blick zu, als ich um das Auto herumgehe, um ihr meine Hand anzubieten. Absolut bezaubernd. Ich verschränke unsere Finger und ziehe sie zur Haustür, wobei ich genieße, wie sie mit mir verschmilzt.

      „Da seid ihr ja“, sagt Clara, als wir die Küche betreten. Ihr Blick fällt auf unsere vereinten Hände und sie grinst mich an. Manchmal sieht sie mich so stolz an und dann fühle ich mich akzeptiert. Ich war mir nicht sicher, ob sie mir jemals verzeihen würde, was ich Harrison Developments angetan habe, aber sie hat es nie auch nur erwähnt. Das Einzige, was sie je gesagt hat, das sich auch nur im Entferntesten auf die Vergangenheit bezog, war, dass sie mich vermisst hat und dass sie froh ist, dass Celeste und ich wieder zueinander gefunden haben.

      „Ich überlege, ob ich heute Ratatouille machen soll. Was hältst du davon, Zane?“

      Celeste seufzt und legt ihre Hand um meine Taille, während sie sich an mich lehnt. „Ich bin auch hier, weißt du. Du fragst immer nur Zane nach seiner Meinung.“

      Clara wirft ihrer Tochter einen ihrer klassischen ausdruckslosen Blicke zu. „Ja, weil er tatsächlich kochen kann. Du hast jahrelang Kochstunden gehabt und kannst immer noch kein Ei braten, ohne es anbrennen zu lassen.“

      Ich presse meine Lippen zusammen, um nicht zu lachen, und Celeste blickt mich mit zusammengekniffenen Augen an. „Du kannst andere Dinge“, sage ich, ehe ich ihr einen Kuss auf die Schläfe drücke. Sie hat angefangen, mir an den Wochenenden Frühstück zu machen, aber sie lässt immer mindestens eine Sache anbrennen. Ich habe es nicht erwähnt und esse alles, was sie mir macht, mit einem Lächeln im Gesicht, aber meine wunderschöne Frau ist einfach keine ... gute Köchin.

      Clara nickt. „Du kannst besonders gut Gemüse aus dem Gemüsebeet ernten“, sagt sie und ihr Tonfall ist voller spöttischer Nachsicht. „Warum machst du das nicht einfach, Süße?“

      Meine hübsche Frau schmollt, ehe sie auf dem Absatz kehrt macht und hinausstürmt, und ich lache, als ich ihr mit rasendem Herzen folge. An manchen Tagen bin ich mir nicht sicher, ob wir es schaffen, aber dann gibt es Tage wie heute, an denen es das alles wert ist.

      Celeste schaut über ihre Schulter und lächelt, als ihr Blick über meinen Körper wandert und langsam meine Jeans und das schwarze T-Shirt, das ich heute trage, betrachtet. „Das werde ich dir klauen“, sagt sie und nickt vor sich hin. Ich muss lachen, als ich sie packe und an die Seite des Schuppens drücke, wo sie von keinem der Fenster aus zu sehen ist.

      „Celestial, du hast schon eine riesige Sammlung meiner T-Shirts. Wozu brauchst du dieses hier?“

      Sie legt ihre Handfläche auf meine Brust und neigt ihren Kopf, um mich anzusehen. „Ich habe einen ruchlosen Plan“, sagt sie, während sie ihre Hand unter mein T-Shirt schiebt. Ein langsames Grinsen breitet sich auf ihrem Gesicht aus, als sich meine Bauchmuskeln unter ihrem Fingern anspannen. „Wenn ich sie alle klaue, hast du nichts mehr zum Anziehen und ich kann dich für immer nackt in unserem Bett haben.“

      Ich breche in Gelächter aus und pure Freude breitet sich in meinem ganzen Körper aus. „Verdammt“, flüstere ich und lasse meine Stirn auf ihre sinken. „Ich liebe dich.“

      Sie keucht, als wäre sie es immer noch nicht gewohnt, diese Worte wieder zu hören, und ihre Lippen stürzen auf meine. Ich stöhne und vergrabe eine Hand in ihrem Haar. Ich bin ganz verzaubert von der Art, wie sich ihr Körper gegen meinen bewegt, wie sie meine Lippen teilt und unseren Kuss vertieft, als könnte sie nicht genug von mir bekommen.

      Ihre Hände wandern über meinen Körper und nun keuche ich auf, als sie meine Jeans öffnet und ihre Hand in meine Boxershorts gleiten lässt. „Verrücktes Mädchen“, flüstere ich an ihrem Mund, bevor ich sie gegen den Schuppen hebe.

      Celestes Beine umschlingen mich und sie rollt aufreizend mit der Hüfte. „Ich sag ja nur“, murmelt sie gegen meine Lippen, als sie meinen Schwanz packt und drückt. „Wenn du mich einfach nach Hause gebracht hättest, lägen wir jetzt im Bett und du wärst tief in mir vergraben.“

      Ich knabbere strafend an ihrer Unterlippe und sie fährt mir mit einer Hand durchs Haar, wobei ihre Nägel über meine Kopfhaut streichen. „Kannst du still für mich sein?“, frage ich, während ich eine Hand zwischen uns bewege und ihr Kleid zur Seite schiebe, um ihre Muschi durch den seidigen Stoff zu streicheln. „Wenn du ein gutes Mädchen für mich bist und ganz still bist, werde ich dich genau hier und jetzt ficken.“

      „Ja“, fleht sie und ihre Augen verdunkeln sich. „Ich werde so brav sein, Zane.“

      Ich grinse sie an, als ich ihr Höschen beiseiteschiebe, und sie richtet meinen Schwanz aus, während ich meine Stirn an ihre drücke. Mir stockt der Atem, als ich in sie eindringe, und sie beißt sich auf die Lippe, um ihr Stöhnen zu unterdrücken, aber ein leises Wimmern entweicht ihren Lippen dennoch. Das ist so verdammt sexy, dass ich es kaum aushalten kann.

      Ich halte ihre Hüften fest, während ich ganz in sie gleite, und ihr Kopf fällt nach hinten, ihre Lippen öffnen sich wunderschön und ihre Augen finden meine. „Du bist so verdammt ätherisch, Göttin“, flüstere ich, während ich sie langsam und tief ficke.

      „Ich liebe dich, Zane“, murmelt sie, und verdammt, da komme ich fast. Die Art, wie sie mich ansieht, wenn sie das sagt, hat etwas so Ermächtigendes. Es ist Jahre her, dass ich solche unerschütterlichen Gefühle in ihren Augen gesehen habe, und das weckt in mir den Wunsch, trotz allem an uns zu glauben.

      „Berühre dich für mich“, befehle ich und sie gehorcht sofort. Sie bewegt eine Hand zwischen uns, während sich die andere um meinen Nacken legt.

      Ich beiße mir auf die Lippe, um nicht zu stöhnen, während ich meiner Frau dabei zusehe, wie sie sich selbst fingert, während mein Schwanz an der Seite des Schuppens ihrer Eltern tief in ihr vergraben ist. „Ich bin kurz davor“, stöhnt sie, ihre Stimme ist ein bisschen zu laut.

      Ich erobere ihren Mund und küsse sie, um jedes Wimmern zum Schweigen zu bringen, bis sich ihre Muschi um mich zusammenzieht, immer und immer wieder. Ich stöhne auf, als sie mich dazu bringt, direkt mit ihr zu kommen, und mein Atem geht unregelmäßig. „Fuck“, flüstere ich. „Sie sind unglaublich, Mrs. Windsor.“

      Sie lacht und lehnt sich zurück. Ihre beiden Arme legen sich um meinen Hals, während ich mich an sie lehne. Ihre Augen begegnen meinen und ihr süßes Lächeln lässt mein Herz höherschlagen. „Es wird doch alles gut mit uns, nicht wahr?“, fragt sie mit brüchiger Stimme.

      Ich lege meine Stirn an ihre und atme zittrig ein. „Ja. Ohne Zweifel, Celeste“, flüstere ich.
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      Celeste

      

      Ich lehne mich in meinem Schreibtischstuhl zurück und verschränke mit verengten Augen die Arme. Zane grinst schon den ganzen Morgen in sein Handy und verhält sich etwas geheimnisvoll. Das gefällt mir nicht, aber ich versuche, geduldig zu sein, anstatt ihn anzuschnauzen und das Schlimmste anzunehmen, wie ich es früher getan habe.

      Es hat Monate und unzählige Sitzungen in der Eheberatung gedauert, bis wir einige unserer Verhaltensweisen verlernt haben. Aber es gibt immer noch Momente, in denen ich merke, dass ich in alte Verhaltensweisen zurückfalle, wie jetzt gerade.

      „Zane“, schnauze ich und stehe auf. Ich beuge mich vor und lege meine Handflächen flach auf den Schreibtisch, während sich Wut in mir aufbaut. „Du benimmst dich komisch und das gefällt mir nicht. Was verheimlichst du mir?“

      Er sieht mich an und legt sein Handy weg. Sein Gesichtsausdruck ist so verliebt, dass sich meine Schultern vor Erleichterung entspannen. „Celestial“, sagt er und lächelt zu mir hoch. „Ich kann es dir nicht sagen, Göttin. Es ist eine Überraschung.“

      Ich schaue ihn einen Moment lang an und er grinst mich an, sein Blick ist von unerschütterlicher Liebe erfüllt. Wenn er mich so ansieht, verschwinden alle meine Zweifel. Ich seufze und setze mich, aber ich kann mir nicht verkneifen, ihm einen hasserfüllten Blick zuzuwerfen, der ihn nur zum Lachen bringt. Zane grinst immer noch in sein Handy, während ich mich wieder an die Arbeit mache, aber dieses Mal lasse ich mich nicht davon beirren. Im Laufe der Monate fiel es mir immer leichter, ihm wieder zu vertrauen, denn jedes Mal, wenn ich Zweifel hatte, ließ er mich tun, was ich brauchte, um mich vom Gegenteil zu überzeugen, und seine Geduld schien endlos.

      „Ich bin stolz auf dich“, sagt er plötzlich mit emotionaler Stimme. „Noch vor ein paar Monaten wärst du auf mich losgestürmt und hättest verlangt, mein Handy zu sehen, und wir hätten versucht, nicht zu streiten.“

      Ich sehe zu ihm auf und mir wird warm ums Herz. „Ich bin auch stolz auf dich“, sage ich ihm und meine jedes Wort ernst. Selbst als wir die Insel verlassen haben, war ich mir nicht sicher, ob wir es wirklich schaffen würden, aber wir haben uns angestrengt, und er hatte recht. Wir haben uns vorher nicht wirklich bemüht, nicht so, wie wir es dort getan haben und seitdem jeden Tag.

      Es hat Wochen gedauert, bis Zane sich nicht mehr verkrampfte, wenn ich ihm übergriffige Fragen über unser Geschäft stellte, und erst vor ein paar Monaten hat er begonnen, mir Zugang zu Daten zu geben, die ich, wenn ich wollte, gegen ihn verwenden könnte. Wir sind langsam Hand in Hand vorwärts gegangen, und obwohl es ein mühsamer Weg war, hat er sich absolut gelohnt. Das Glück, das wir jetzt haben, übertrifft alles, was wir in der Vergangenheit hatten, denn dieses Glück? Es ist das Ergebnis zweier Menschen, die trotz aller Widrigkeiten zueinander gefunden haben, trotz einer Geschichte, die sie eigentlich hätte auseinanderreißen müssen. Es liegt daran, dass wir uns füreinander entschieden haben, auch wenn die Zeiten hart waren. Es bedeutet, zu lernen und niemals aufzugeben. Das Ergebnis ist eine neue Art von Glück und eine unumstößliche, unveränderliche Art von Liebe.

      Zane seufzt glücklich und wirft mir einen liebevollen Blick zu, bevor er sich wieder seinem Handy widmet. Ich schüttle den Kopf und versuche, mich nicht zu fragen, was er vorhat, während ich mich auf unser aktuelles Projekt konzentriere, aber meine Konzentration wird gestört, als sich die Tür öffnet. Sierra und Raven kommen herein und gehen direkt auf mich zu, woraufhin ich verwirrt die Stirn runzle.

      Raven bringt bald eine neue Modelinie auf den Markt, und Sierra ist gerade dabei, ein großes Grundstück für Windsor Real Estate zu erwerben. Sie waren so beschäftigt, dass wir die Anti-Poker-Nacht diesen Monat verschieben mussten, und ich kann an einer Hand abzählen, wie oft wir das schon tun mussten.

      „Celeste“, beschwert sich Sierra, während sie mir ihre Hand entgegenhält. „Mir ist gerade ein Nagel abgebrochen.“ Ich ziehe eine Augenbraue hoch, als ich ihren abgebrochenen Nagel betrachte. Er sieht seltsam perfekt aus, als wäre er von Hand geschnitten worden, ohne gezackte Kanten. „Das ärgert mich schon den ganzen Morgen und dann hat Raven erwähnt, dass sie sich vor ihrer Show die Nägel machen lassen will, also dachte ich mir, ich gehe einfach mit ihr. Wir haben ein neues Nagelstudio gefunden, das uns sehr gut gefällt, also haben wir uns überlegt, wir nehmen dich mit.“

      Raven nickt und reicht mir ihre Hand. „Ich weiß, dass du dir die Nägel gerne selbst machst, aber dieses Studio macht wirklich coole Nagelkunst. Ich glaube, es wird dir gefallen.“

      Ich ergreife ihre Hand, und sie verschränkt unsere Finger. „Ich muss arbeiten“, sage ich verwirrt. „Ich kann nicht einfach ... ich kann jetzt nicht einfach gehen.“

      Raven schaut über ihre Schulter und blickt Zane mit hochgezogener Augenbraue an, der sie sofort anlächelt. „Sieh mich nicht so an. Sie ist meine Co-CEO, sie kann tun, was sie will. Ich mache den Terminplan meiner Frau nicht.“

      Raven nickt, als sie mich von meinem Stuhl zieht. „Ich höre nur, dass du dir durchaus Zeit für uns nehmen kannst“, sagt sie und legt ihre Hand um meine Taille.

      Seufzend greife ich nach meinem Handy, um schicksalsergeben meinen Fahrer anzurufen. Wenn Sierra und Raven etwas wollen, gibt es kein Entrinnen. „Wohin fahren wir?“

      Sierra wackelt aufgeregt und ich schüttle den Kopf, als Raven mich ebenso enthusiastisch aus dem Büro zerrt. Ich weiß nicht, was heute mit den beiden los ist, aber ihre Laune ist ansteckend. „Also, was ist los?“, frage ich in dem Moment, in dem wir den Aufzug betreten.

      Sierra schaut kurz verwirrt, aber Raven hebt nur eine Augenbraue. „Was meinst du?“

      Mein Blick wandert mit zusammengekniffenen Augen zwischen den beiden hin und her. „Habt ihr ... habt ihr gute Nachrichten bekommen oder so? Ich habe das Gefühl, dass ihr beide heute ein bisschen zu aufgeregt seid?“

      Sie wechseln einen Blick und schütteln gleichzeitig den Kopf. „Nö“, sagt Sierra. „Ich freue mich einfach darauf, die Arbeit zu schwänzen und uns auf den neusten Stand zu bringen. Ich finde es ja toll, wie verrückt Zane und du nacheinander seid, aber es nervt mich, wie wenig Aufmerksamkeit ich in letzter Zeit bekomme. Es ist, als würdest du mich nicht mehr lieben, seit du von dieser blöden Insel zurückgekommen bist, auf die Zane mich nicht lassen will.“

      Ich verkneife mir ein Lachen und lege Sierra meinen Arm um die Schulter. Ich schaue Raven Unterstützung heischend an, aber sie sieht genauso beleidigt aus. Sie nickt und verschränkt die Arme. „Ja“, sagt sie mit rosigen Wangen. „Und du warst auf allen Konzerten von Faye, aber nur auf einer meiner Shows. Ich schätze, mich liebst du auch nicht mehr.“

      Ein erschrockenes Lachen entweicht meinen Lippen und ich schüttle den Kopf. „Na schön. Ich gehöre für den Rest des Tages euch, okay? Ist das Beweis genug dafür, wie sehr ich euch beide liebe?“

      Sie grinsen beide siegreich und mir wird klar, dass ich soeben überlistet wurde, den Rest des Tages nicht mehr zu arbeiten. „Sehr gut“, sagt Raven, als sie aus dem Aufzug steigt. „Ich habe dir nämlich ein Nageldesign gemalt und auch Termine im Spa und beim Friseur gemacht.“

      Ich lege den Kopf schief und beobachte sie, während sie zu meinem Auto geht, wo mein Fahrer bereits auf uns wartet. Sie hat einen Entwurf für mich gezeichnet? Wann? Ich dachte, das wäre ein spontanes Treffen?
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      Celeste

      

      Ich betrachte lächelnd meine Nägel, als ich auf meine Haustür zugehe. Das Design erinnert an Zanes Rosengarten mit seiner Vielfalt an Rosen und die Korallen-, Rot- und Rosatöne. Es ist wunderschön kompliziert, und im Nachhinein bin ich froh, dass ich mich von den Mädchen entführen lassen habe. Mein ganzer Tag war einfach perfekt, bis hin zu dem Champagner, den wir gemeinsam getrunken haben, den Massagen, die wir bekommen haben, und der umwerfenden Föhnfrisur, mit der ich nach Hause gegangen bin. Mir war gar nicht bewusst gewesen, wie angespannt ich war, bis sie mich gezwungen haben, mich zu entspannen, und wahrscheinlich haben sie es deshalb getan, denn das Leben war in letzter Zeit wirklich sehr anstrengend – auf die allerbeste Art und Weise.

      Ich runzle die Stirn, als ich das Haus betrete, und mein Blick fällt auf die roten Rosen auf dem Boden. Sie sind so platziert, dass sie einen Weg bilden, mit Kerzen zwischen den Blütenköpfen. Zane. Er hat erwähnt, dass er eine Überraschung hat, und ich nehme an, das ist sie, aber warum? Ich habe nicht Geburtstag.

      Mein Herz beginnt zu rasen und ich kann mir das Grinsen nicht verkneifen, als ich zwischen den Rosen und Kerzen kleine Nagellackfläschchen entdecke. Ich nehme eines in die Hand und muss lachen, als ich feststelle, dass der wunderschöne Korallenton Celestial heißt. Hat Zane ihn speziell für mich anfertigen lassen? Was ist denn hier los?

      Ich mache einen weiteren Schritt nach vorne, lasse meinen Blick über den Weg schweifen und mein Herz macht mit jedem Fläschchen, das ich aufhebe, einen kleinen Satz. Es gibt eine rote Farbe namens Mrs. Windsor, einen Pfirsichton namens Zane’s Goddess und dann gibt es noch ein tiefes Karmesinrot namens Zane’s Wife. Ich runzle die Stirn, als mir klar wird, warum sie mir so bekannt vorkommen. Das sind doch die Farben, die mein Nageldesigner heute verwendet hat, oder? Das sind alles Farben der Rosen im Garten.

      Ich bin seltsam nervös, als ich die Sternwarte betrete und dem Weg zum Rosengarten folge. Dabei fallen mir die unzähligen Lichterketten auf, die den durch die Glasdecke sichtbaren Sternenhimmel perfekt ergänzen. Dieser Ort sieht noch magischer aus als sonst und ich kann mir nicht erklären, warum. Was hat mein süßer Mann heute Abend vor?

      In der Ferne höre ich eine leise Klaviermelodie und ich folge dem Klang mit hoffnungsvollem Herzen. Ich halte inne, als ich bemerke, dass Zane an der Stelle steht, an der er mich zum ersten Mal geküsst hat. Ein wunderschöner Pavillon an dessen Seiten Rosen emporranken steht nun dort, wo früher ein leerer Platz war. Zane lächelt nervös und ich atme tief ein, als ich den Smoking sehe, den er heute Abend trägt.

      Ich beginne zu zittern, als ich auf ihn zugehe, und sein Lächeln treibt mir Tränen in die Augen. „Zane?“, flüstere ich.

      Er greift mit zitternder Hand nach mir und streicht mir sanft die Haare aus dem Gesicht. Sein Blick sucht einen Moment lang, bevor er sich langsam vor mir auf die Knie sinken lässt. Ich keuche, als er eine Ringschachtel mit dem berühmten Laurier-Logo herauszieht, und bedecke mit der Hand meine Lippen, während mich der pure Unglaube überfällt. Was passiert hier? Das kann nicht echt sein.

      Zane grinst wegen meines Gesichtsausdrucks und öffnet die Schachtel. Zum Vorschein kommt ein wunderschöner Diamantring, dessen Form an eine Rose erinnert. „O mein Gott“, flüstere ich, und er lacht leise.

      „Celeste“, sagt er und sein Blick wird trotz des fröhlichen Funkelns in seinen Augen schnell ernst. „Seit wir drei Jahre alt waren und du mit deinen bezaubernden Zöpfen in die Klasse kamst, dreht sich meine ganze Welt um dich. Ich dachte, du wärst eine echte Prinzessin, aber wie sich herausstellte, warst du eine Zauberin, denn seitdem bin ich in deinem Bann.“

      Ich lache, und er grinst zu mir hoch. „Du warst der Grund, warum ich der Mensch geworden bin, der ich heute bin, Celeste. Unser ganzes Leben lang hast du mich herausgefordert, besser zu werden. In guten wie in schlechten Zeiten gab es immer eine Konstante: dich. Als wir zusammen aufwuchsen, warst du diejenige, die mich gelehrt hat, was Liebe wirklich ist. Ich glaube, ich habe zum ersten Mal begriffen, dass ich in dich verliebt war, als wir fünfzehn waren und Tommy dich um ein Date bat.“

      Sein Gesichtsausdruck wird stürmisch und ich unterdrücke ein Lächeln. Ich kann nicht glauben, dass er sich immer noch darüber aufregt. Er ist wirklich albern, und ich liebe ihn dafür. „Ich glaube nicht, dass ich jemals jemanden so schnell sabotiert habe. Innerhalb weniger Stunden hatte ich seinen Vater am Telefon, der mich anflehte, ihm zu sagen, was sie getan haben, um mich zu beleidigen. Das machst du mit mir, weißt du? Du machst mich ein bisschen verrückt, und zwar auf die beste Art und Weise.“

      Ich kann nicht anders, als zu lachen, und es klingt so fröhlich, dass er mich angrinst. „Ich wusste, dass ich ohne dich nicht leben kann, als du aufs College gegangen bist und ich mein ganzes Leben leer vorfand. Meine Erzfeindin war plötzlich weg, und ich wusste, wenn du zurückkommst, muss ich meinen Schuss abgeben. Ich schätze mich glücklich, dass du mir eine Chance gegeben hast, Celestial. Ich dachte, ich hätte dich damals geliebt, aber alles, was danach kam, hat mir gezeigt, was wahre Liebe wirklich ist. Du hast mich gelehrt, dass die Liebe nicht immer perfekt ist, wie ich einst dachte. Sie besteht aus Lachen und Insider-Witzen, selbstgekochten Mahlzeiten und Blumen, langen Gesprächen und Entschuldigungen. Sie bedeutet Geduld und Gnade, aber vor allem bedeutet sie, dass man sich immer wieder füreinander entscheidet, auch wenn es nicht einfach ist.“

      Zane beißt sich einen Moment lang auf die Lippe, Nervosität verzieht sein Gesicht. Er holt zitternd Luft und sieht mir in die Augen. „Celestial, ich will alles mit dir. Alles, was wir verpasst haben, alles, was wir hätten haben sollen. Ich will alles, was wir geplant haben, bis hin zu dem Kuchen, den wir ausgesucht haben. Wenn du mich lässt, möchte ich mein eigenes Gelübde schreiben und dich mit einem Lächeln im Gesicht zum Altar schreiten sehen. Celeste, willst du mich heiraten? Nicht, weil du es musstest, sondern weil du es willst?“

      Ich blinzle meine Tränen weg und nicke, während mein Herz rast. „Ja“, sage ich ihm sofort. „Nichts würde mich glücklicher machen, Zane.“

      Er atmet erleichtert auf, als er mir meinen Verlobungsring an den Finger steckt, und ich lächle ihn an, weil ich überrascht bin, dass er so nervös ist, obwohl wir eigentlich schon verheiratet sind.

      Zane erhebt sich und lächelt mich an. Seine Augen funkeln vor Stolz, als er unsere vereinten Hände an seine Lippen führt und meine Hand dreht, um die Innenseite meines Handgelenks zu küssen. „Ich liebe dich“, flüstert er. „Ich werde dich so glücklich machen, Celeste. Ich kann es kaum erwarten, dir zu zeigen, wie unsere Verlobung und unsere Ehe hätten sein sollen.“

      Ich umfasse sein Gesicht, und er legt seine Stirn an meine. „Ich liebe dich mehr, Zane. Du machst mich schon so unglaublich glücklich, weißt du? Ich brauche das alles nicht. Du bist alles, was ich brauche, alles, was ich je brauchen werde.“

      Seine Lippen finden meine und er küsst mich langsam und tief, als wäre nichts anderes wichtig. Rosenblätter beginnen vom Himmel zu fallen und ich lehne mich in seiner Umarmung zurück, und sehe, wie unsere Familie auf uns zukommt und alle Blütenblätter in die Luft werfen.

      Zane lacht und zieht mich näher an sich, wobei seine Lippen mein Ohr streifen. „Als sie erfahren haben, dass ich dir einen Antrag machen will, wollten sie alle dabei sein, und ich konnte nicht Nein sagen. Dein Vater hat geweint, als ich um deine Hand anhielt, und auch meine Brüder waren sehr emotional, als ich ihnen von meinen Plänen erzählte. Die Mädchen ... nun, sie sind echte Marken. Faye hat darauf bestanden, während meines Heiratsantrags Klavier zu spielen, Sierra und Raven haben beschlossen, dass du die perfekten Haare und Nägel haben musst und Val hat die Firma, die deinen Nagellack herstellt, gefunden und gekauft.“

      Ich drehe mich in Zanes Umarmung um, als alle anfangen, uns zu gratulieren, und meine Augen ruhen einen Moment lang auf Lex’ stolzem Blick, bevor ich Archers identischen Gesichtsausdruck sehe. Als ich Zane geheiratet habe, hätte ich nie gedacht, dass ich jemals hier sein würde, umgeben von Menschen, die uns lieben und die nur wollen, dass wir glücklich sind. Das hier, genau das, ist mein größter Traum, der wahr geworden ist. Ich kann nicht glauben, dass wir es geschafft haben.

    

  


  
    
      
        
          
          

          
            Kapitel Siebenundneunzig

          

        

      

    

    
      Zane

      

      Celeste grinst auf ihren Ring hinunter, als ich uns zu Grandmas Haus fahre, und ich kann nicht anders, als ebenfalls zu lächeln. Ich muss sie nicht einmal fragen, welche Farbe sie heute trägt, es ist Zane’s Goddess. „Es gibt etwas, das ich dir über deinen Ring nicht erzählt habe.“

      Sie schaut auf und hebt neugierig eine Augenbraue, als ich vor dem Haus meiner Großmutter parke. „Ach?“

      Mein Herz rast, als ich mich zu ihr umdrehe, während mir Hitze in die Wangen steigt. „Ich habe ihn schon seit Jahren. Es ist der Ring, mit dem ich dir vor Jahren einen Antrag machen wollte und ich konnte ihn nie loswerden. Ich schätze, tief im Innern habe ich irgendwie gehofft, dass er eines Tages doch noch an deiner Hand landen würde. Er hat die Form einer Rose, weil ich dir gesagt habe, dass der Rosengarten immer für meine Frau bestimmt war.“

      Sie lächelt und legt ihre Hand auf meinen Oberschenkel, ihr Blick ist erfüllt von dem unendlichen Glück, das auch ich empfinde. Als ich ihr den Heiratsantrag gemacht habe, dachte ich wirklich, dass es nicht besser werden könnte, aber das wurde es. In den letzten Wochen sind wir uns nur noch nähergekommen und das Band zwischen uns fühlt sich stärker an als je zuvor.

      „Ich liebe dich“, sagt Celeste, ehe sie auf ihren Ring blickt. „Er ist einfach perfekt. Ich kann ehrlich gesagt immer noch nicht aufhören, ihn anzustarren.“

      Ich ergreife ihre Hand und küsse die Innenseite ihres Handgelenks, mein Herz quillt über vor Liebe für sie. Ich kann nicht glauben, dass wir es nach all den Jahren geschafft haben. „Was hältst du davon, im Rosengarten zu heiraten? Er gehört jetzt dir, aber vielleicht könnten wir ihn für einen Tag für unsere Gäste öffnen?“

      Sie verschränkt unsere Finger, führt unsere vereinten Hände an ihre Brust und strahlt übers ganze Gesicht. „Das würde ich sehr gerne!“ Dann wandert ihr Blick über mein Gesicht. „Wusstest du das? Dass ich unbedingt im Rosengarten heiraten wollte?“

      Ich schüttle den Kopf und greife nach einer ihrer Locken. „Nein, Celestial, aber du und ich waren schon immer wahnsinnig synchron, also dachte ich mir, wenn ich es will, willst du es auch.“

      Sie nickt und lehnt sich in meine Hand, als ich ihr Gesicht umfasse. „Ich wollte dich nicht fragen, weil ich weiß, wie viel dir die Sternwarte bedeutet – besonders der Rosengarten. Ich wollte nicht, dass du dich verpflichtet fühlst, etwas zu tun, womit du dich vielleicht nicht wohlfühlst.“

      Gott, ich liebe sie. „Dort habe ich dich zum ersten Mal geküsst, also schließt sich da der Kreis. Außerdem habe ich dort ganz besondere Erinnerungen an meine Eltern, also wird es sein, als ob sie auch bei uns wären. Ich kann mir keinen besseren Ort für uns vorstellen.“

      Sie nickt und beugt sich vor, um mich zu küssen, ihre Berührung ist sanft und verlangend. Ich seufze an ihren Lippen und vergrabe meine Hand in ihrem Haar. „Sollen wir das Abendessen ausfallen lassen?“

      Celeste lacht und schüttelt den Kopf. „Das können wir nicht machen. Grandma hat gesagt, sie hat eine Ankündigung, bei der wir alle dabei sein müssen.“

      Ich stöhne auf, als sie sich von mir löst und mir einen tadelnden Blick zuwirft. „Na schön“, murmle ich, bevor ich aus dem Auto aussteige und um das Auto gehe, um ihr die Tür zu öffnen. Sie hält meine Hand, während sie mich durch das Haus zieht, und lässt mich sofort los, als sie die Mädchen in unserem formellen Salon stehen sieht.

      „Man gewöhnt sich daran“, sagt Ares seufzend.

      „Woran?“

      Dion stellt sich neben mich und schüttelt den Kopf. „Daran, wie unsere Frauen uns füreinander stehenlassen.“

      Luca nickt und verschränkt die Arme, den Blick auf seine Frau gerichtet. „Neulich musste ich Val von Sierra abholen, weil sie nach zu vielen Drinks eine spontane Pyjamaparty beschlossen hatten. Da ziehe ich die Grenze; dass mir eines der Mädchen meine Frau über Nacht wegnimmt.“

      Ich grinse nur, als ich Celeste dabei beobachte, wie sie sich mit meiner Familie unterhält, während sie alle strahlen. „Es macht mir nichts aus“, sage ich ihnen und meine jedes Wort ernst. Wir mussten kämpfen, um wieder dorthin zu gelangen, wo wir nun sind, und ich werde das nie als selbstverständlich ansehen.

      Lex betritt den Raum und nickt uns zu, ehe er zu den Mädchen schlendert. Sein Verhalten ist überraschend entspannt, obwohl wir alle wissen, worum es bei diesem Treffen gehen wird. Ich beobachte, wie er Celeste die Haare zerzaust und seinen Ellbogen auf Fayes Schulter stützt, was ihm hasserfüllte Blicke von beiden und einen Rüffel von Raven einbringt. Sierra stampft auf seinen Schuh und er stolpert zurück. Schwachkopf. Wenigstens hat er gelernt, sich nicht mit Val anzulegen.

      Er verkrampft sich leicht, als Grandma den Raum betritt, und wie aufs Stichwort kommt Celeste zu mir herüber, während die anderen Mädchen zu ihren Männern gehen. Wir stehen alle zusammen wie kleine vereinte Fronten, mit Sierra und Lex in der Mitte.

      „Kinder“, sagt Grandma und lässt ihren strengen Blick erst über Ares, dann über Luca, Dion und schließlich über mich schweifen. Ihr dunkelrosa Anzug lässt sie keineswegs weniger furchterregend aussehen, wenn sie uns so ansieht, und selbst Celeste verkrampft sich ein wenig. Ich lege meine Hand um ihre Taille und ziehe sie ein wenig näher zu mir.

      „Ihr könnt euch sicher denken, warum ich euch alle hergebeten habe.“ Grandma schaut Lex an, ein täuschend liebes Lächeln im Gesicht. „Lexington.“ Seine Schultern spannen sich an, doch sein Gesichtsausdruck ist nicht zu entziffern. „Deine vier Brüder sind alle glücklich verheiratet und alle vier haben sich auf Bündnisse eingelassen, von denen unsere Familie sehr profitiert hat. Wir haben großes Glück, Raven, Val, Faye und Celeste zu haben, und ich weiß, ich spreche für uns alle, wenn ich sage, dass die Liebe zwischen uns mit jedem neuen Mitglied nur wächst.“

      Wir nicken alle, unfähig, ihre Worte zu widerlegen, und ich drücke meine Frau fester an mich, als Grandma Lex mit einem beredten Blick festhält. „Jetzt bist du an der Reihe, Lexington. Deine Verlobung ist beschlossen.“

      Ich sehe, wie er sich ein Lächeln verkneift. „Kläre mich auf“, sagt er in einem nachsichtigen Ton. „Wen werde ich heiraten?“

      Grandma sieht etwas aus dem Gleichgewicht gebracht aus und Celeste wirft mir einen fragenden Blick zu. Ich schüttle nur den Kopf und deute an, dass ich es ihr später erzählen werde.

      „Raya Lewis.“

      Daraufhin grinst Lex und erntet einen verwirrten Blick von Grandma. „Interessant“, sagt er nickend. „Die Lewis’ sind Tech-Giganten, das ist eine exzellente Wahl.“

      Grandma zieht eine Augenbraue hoch. „Raya studiert zurzeit Ingenieurwesen am Astor College. Ihre Familie ist nicht dagegen, dass sie vor ihrem Abschluss heiratet, aber Raya hat darum gebeten, dass ihre Heirat vor der Presse geheim gehalten wird, damit sie ihre Ausbildung in Ruhe beenden kann.“

      Lex verschränkt die Arme, ein verruchtes Lächeln im Gesicht. „Was für ein Zufall“, sagt er. „Ich habe gerade zugestimmt, nächstes Semester eine Ingenieursklasse am Astor College zu unterrichten.“

      Ich muss mich beherrschen, um nicht über den Gesichtsausdruck meiner Großmutter zu lachen. Sie hat eindeutig erwartet, dass Lex sich sträuben würde und nichts an dieser Situation ist so, wie sie es sich vorgestellt hat. Aber sie hätte es wissen müssen. Lex war schon immer unser Unruhestifter.

      „Wir haben das Hochzeitsdatum auf in einem Monat festgelegt. Da wir ihrer Bitte um Geheimhaltung zugestimmt haben, halten wir es nicht für nötig, den Papierkram zu verzögern. Ihr zwei könnt die Zeremonie einfach abhalten, sobald Raya ihren Abschluss gemacht hat.“

      Lex nickt nur und Celeste hebt eine Augenbraue. „Was ist hier los?“, flüstert sie.

      Ich stelle mich hinter sie und streife ihr Ohr mit den Lippen. „Er hat einen seiner Freunde Grandmas Systeme hacken lassen, um lange vor dieser Ankündigung herauszufinden, wen er heiratet. Lex hat sie dann auf einer Party aufgespürt und ich bin mir nicht ganz sicher, was dort passiert ist, aber kurz darauf hat er sich als Dozent an ihrem College verpflichtet. Ich habe das ungute Gefühl, dass er ihr nicht gesagt hat, wer er ist, als sie sich kennengelernt haben.“

      Celeste lässt ihren Kopf nach hinten auf meine Schulter sinken und lacht, was die Aufmerksamkeit aller anderen im Raum auf sich zieht. Ich drücke ihr einen Kuss auf die Schläfe, bevor ich sie loslasse, außerstande, meine eigene Belustigung zu verdrängen. Raya hat keine Ahnung, worauf sie sich einlässt, aber wenn sie es überhaupt geschafft hat, Lex’ Aufmerksamkeit zu erregen, ist sie wahrscheinlich jemand, der mit ihm umgehen kann. Hinter seiner oft exzentrischen Scharade verbirgt sich eine liebenswürdige Seele, und ich hoffe nur, dass Raya das erkennen und zu schätzen wissen wird.

      Wenn er so viel Glück hat wie der Rest von uns, wird er bald erfahren, was echtes Glück ist – das, was er seit dem Tod unserer Eltern vermisst. Ich lächle vor mich hin und ergreife die Hand meiner Frau, weil ich mich darauf freue, dass mein jüngster Bruder seinen Meister findet.
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      Zane

      

      Ich lächle vor mich hin, als ich mehr Fleisch auf unseren Grill in der Sternwarte lege. Celeste hat ihn erst kürzlich für unsere wieder aufgenommenen, monatlichen Familienmittagessen angeschafft und ich war mir zuerst nicht sicher, was ich davon halten sollte, aber dann fand ich heraus, dass meine Frau recht hatte. Er ist genial und ich benutze ihn gerne.

      Lachen liegt in der Luft und füllt den Garten mit purer Freude, trotz des Regens, der gegen unsere gläserne Decke hämmert. Manchmal schaue ich mich um, und es wird mir klar. Wir haben es geschafft und das ist echtes Glück. Ab und zu kommt es mir ein wenig surreal vor, vor allem, wenn meine wunderschöne Frau mich so anschaut, wie sie es gerade tut.

      „Das ist meine Schwester, du Arschloch“, sagt Archer und stößt seine Schulter spielerisch gegen meine.

      Ich zucke mit den Schultern und grinse ihn an. „Ich kann nicht anders. Das ist meine Frau.“

      „Ekelhaft“, sagt Lex, als er mit seiner eigenen Frau Raya an uns vorbeigeht. Er wendet sich ihr zu und grinst. „Ich werde nie so sein.“

      Sie hebt nur eine Augenbraue. „Lex, du nennst mich wirklich bei jeder Gelegenheit deine Frau. Deinetwegen sind wir schon ein paar Mal fast erwischt worden.“

      Ich kann mir keinen Reim auf sie beide machen, aber eines ist sicher – Lexington hat seinen Meister gefunden. Raya ist feurig und willensstark, und sie ist genau das, was Lex braucht. Oder sie könnte es sein, wenn sie ihm wirklich eine Chance geben würde. Ich bin mir nicht ganz sicher, was zwischen den beiden vor sich geht, aber ich weiß, dass sie nicht das haben, was Celeste und ich haben. Noch nicht.

      Archer lacht neben mir und ich schaue zu ihm hinüber, um zu sehen, dass er an seinem Handy ist. Er hat es kaum weggelegt, seit er hier ist. „Sagst du mir, wer sie ist?“

      Sein Blick wandert zu mir und sein Lächeln schmilzt dahin. „Was meinst du?“

      Ich schüttle den Kopf und wende das Fleisch. „Ist es Serenity?“

      Seine Lippen öffnen sich schockiert und ich kann nicht anders, als über seinen ungläubigen Gesichtsausdruck zu lachen. „Woher wusstest du das?“

      Ich schaue wieder zu meiner Frau und grinse. Sie sieht so wunderschön aus in dem roten Kleid und mit ihren Zane’s Wife-Nägeln. Ich habe in letzter Zeit noch mehr Farben für sie kreiert und jedes Mal, wenn ich ihr eine neue Farbe gebe, lächelt sie auf eine Weise, die mir eine wahnsinnige Freude bereitet.

      „Celeste hat mir erzählt, dass sie deine Tür in einem T-Shirt geöffnet hat, das Raven entworfen hat, als sie dich das letzte Mal besucht hat.“ Ich schaue ihn an und schüttle den Kopf. „Es war ein T-Shirt in limitierter Auflage, das Celeste dir gekauft hat. Frauen bemerken so etwas, Mann. Wenn du es geheim halten wolltest, hättest du vorsichtiger sein müssen.“

      Archer fasst sich in den Nacken und wirft seiner Schwester einen besorgten Blick zu, bevor er zu Boden schaut. „So ist es nicht.“

      Ich ziehe eine Augenbraue hoch.

      „Okay, gut. Es ist so, aber es sollte nicht so sein. Sie ist ... nun, sie ist die kleine Halbschwester meines Geschäftspartners. Sie ist ein Jahrzehnt jünger als ich und ich sollte auf keinen Fall ... ach, verdammt.“ Er reibt sich das Gesicht und blickt in den regnerischen Himmel. „Ich sage mir immer wieder, dass ich aufhören werde. Es sollte nie etwas Ernstes werden, Zane. Ich habe ihr nur bei etwas geholfen, und es sollte nie mehr als ein Gefallen sein.“

      Ich fange an, das Essen auf Teller zu verteilen und werfe ihm einen ungläubigen Blick zu. „Genau, du fickst also die Schwester deines Geschäftspartners als Gefallen. Was zum Teufel, Arch?“

      Er vergräbt seine Hände in den Haaren und nickt. „Buchstäblich. Ich scherze nicht, Zane. Sie hat eine Liste gemacht.“

      „Was für eine Liste?“

      Er sieht mir in die Augen und ist völlig verwirrt. Ich habe ihn noch nie so die Fassung verlieren sehen. „Sie hat eine Liste mit Leuten gemacht, die sie fragen wollte ... sie, äh ... sie ...“

      „Verdammte Scheiße. Was kann sie dich nur gefragt haben, dass du so rumstammelst?“

      Seine Augen fallen zu und er seufzt. „Sie hat eine Liste mit Leuten erstellt, mit denen sie sich vorstellen kann, ihre Jungfräulichkeit zu verlieren, und sie hat mich darauf gesetzt.“

      „Was?“

      Er nickt, sein Gesicht verzieht sich gequält. „Ja. Ich weiß, dass ich damit Schluss machen muss, aber ich stelle mir immer wieder vor, wie sie alles, was ich ihr beigebracht habe, mit einem anderen macht, und ich ... verdammt. Die Vorstellung macht mich krank. Ich hätte einfach verschwinden sollen, als ich diese verdammte Liste sah.“

      Ich schüttle den Kopf, während ich ihn betrachte und feststelle, dass er verliebt ist. „Dafür ist es noch nicht zu spät“, sage ich schulterzuckend. Ich weiß, dass er das nicht tun wird – das sehe ich an seinem Blick, aber es macht Spaß, sich mit Archer anzulegen. Er hat mich endlos damit aufgezogen, wie verliebt ich in Celeste bin, und es wird Zeit, dass ich ihm klar mache, wie verdammt nervig das ist.

      „Zane?“, ruft Celeste, als sie auf mich zukommt. Archer weicht zurück, um seiner Schwester Platz zu machen, und ich lege sofort meinen Arm um ihre Taille. Sie stellt sich auf die Zehenspitzen, um mich zu küssen, woraufhin sich ihr Bruder angewidert umdreht und weggeht. „Hat er es dir erzählt?“, fragt sie mich mit eifriger Miene.

      Ich lache und ziehe sie näher an mich heran, wobei sich meine Hände um ihre Taille schlingen. „Warum bist du so neugierig, Celestial?“

      Sie schmollt, und ich beuge mich vor, um sie erneut zu küssen. „Ich will es einfach wissen“, sagt sie. „Er will mir nichts über sie erzählen, aber es ist so offensichtlich, dass er verliebt ist. Du bist einer seiner besten Freunde, also auch wenn er es mir nicht sagen will, wird er es dir sagen.“

      Ich nehme ihre Unterlippe zwischen meine Zähne und beiße sanft zu. „Du willst also, dass ich einen meiner engsten Freunde für dich verrate?“

      Sie lehnt sich in meiner Umarmung zurück und nickt. „Natürlich.“

      Ich breche in Gelächter aus und drücke ihr einen Kuss auf die Stirn, bevor ich ihr alles erzähle, was Archer mir gerade gesagt hat. Ich kann kein Geheimnis vor ihr haben, und jeder weiß es. Sie schnappt empört nach Luft und ihre Augen funkeln vor Vergnügen.

      „Du bist so schön“, flüstere ich, während der Gedanke unbewusst meine Lippen verlässt. „Hast du eine Ahnung, was für ein Glück ich habe? Es ist Wahnsinn, dass ich dich meine Frau nennen darf.“

      Sie lacht und schüttelt den Kopf. „Nein, Zane. Wenn jemand Glück hat, dann bin ich es.“

      Das Verrückteste von allem ist, dass sie das wirklich zu glauben scheint und es mir jeden Tag aufs Neue zu beweisen versucht.

    

  


  
    
      
        
          
          

          
            Zehn Jahre später

          

        

      

    

    
      Zane

      

      „Wie kannst du nur immer noch nervös sein?“, fragt Lex. „Du heiratest jedes Jahr dieselbe Frau und benimmst dich immer noch so, als würde sie nicht auftauchen. Das geht jetzt schon zehn Jahre so.“

      Ich verlagere mein Gewicht und richte meine Fliege, während ich auf den Gang aus Blumen starre, die wir am Strand unserer Privatinsel gefertigt haben. Sie ist schnell zu einem unserer Lieblingsorte geworden, an den wir uns zurückziehen, wenn wir allein sein und uns auf nichts anderes als uns konzentrieren wollen. „Das verstehst du nicht“, sage ich kopfschüttelnd. „Jeden Tag hat sie die Wahl und jeden Tag bin ich dankbar, dass sie sich für mich entscheidet. Das werde ich nie als selbstverständlich ansehen.“

      Dion seufzt und wirft mir ein Lächeln zu. „Lass ihn einfach. Wir haben alle unsere kleinen Macken.“ Ich grinse ihn an und wir blicken einander verstehend an. Dion hat trotz seiner starken Flugangst gelernt, ein Flugzeug zu fliegen, damit er Faye jedes Jahr an ein anderes Flitterwochenziel bringen kann – er versteht das.

      Eine Ehe erfordert ständige Arbeit, und die kleinen Dinge sind genauso wichtig wie die großen Dinge. Es geht darum, sich seinen Ängsten zu stellen und jemandem die Macht zu geben, einen zu zerstören, aber darauf zu vertrauen, dass er es nicht tun wird. Vertrauen. Es ist etwas, das wir für selbstverständlich hielten, bis wir es verloren haben, und es hat Jahre gedauert, bis wir es wieder aufgebaut hatten, aber wir haben es wieder aufgebaut. Ich habe mich noch nie so geliebt gefühlt wie mit meiner Frau und das Band zwischen uns war noch nie so stark. Sie ist meine Komplizin, meine bessere Hälfte, und ich möchte nicht, dass sie jemals das Gefühl hat, ich würde sie für selbstverständlich halten. Es ist so leicht, in den Sog des Lebens zu geraten und zu vergessen, was am wichtigsten ist – und genau deshalb erneuern wir jedes Jahr unser Eheversprechen.

      Faye fängt an, Klavier zu spielen, und ich halte den Atem an, als das schönste Mädchen der Welt zum Altar schreitet, ihre hübsche Hochsteckfrisur außerstande ihre wilden Locken zu bändigen. Das hat meine schöne kleine Calista von ihrer Mutter. Meine Tochter grinst mich an, und mein Herz schlägt höher. Mein kleines Baby ist so wunderschön in ihrem Kleid, das zweifellos zu dem ihrer Mutter passt. Callie wirft ihre Rosenblätter mit solcher Freude umher, dass mir ganz warm ums Herz wird. Sie hat meinen grünen Daumen, und unsere Lieblingsbeschäftigung ist die gemeinsame Gartenarbeit im Rosengarten ihrer Mutter. Erst neulich habe ich ihr gezeigt, wie man mit Lebensmittelfarbe Rosen mit farbigen Rändern macht, und sie war ganz verzaubert. Celeste sagt, ich verwöhne sie, aber ich glaube nicht, dass das stimmt.

      „Daddy“, sagt sie und ihre Augen funkeln – ihre Augenfarbe ist eine perfekte Mischung aus Celestes und meiner, aber ihr Lächeln, das ist ganz meins. Ich beuge mich hinunter, um sie in die Arme zu nehmen, und sie kichert. „Daddy“, schimpft sie. „Du kennst die Regeln. Ich muss neben Onkel Lex stehen.“

      „Aber Prinzessin, du siehst heute so schön aus, ich bin mir nicht sicher, ob ich dich gehen lassen kann.“

      Sie lacht und schlingt ihre kleinen Arme um meinen Hals, um mich fest zu umarmen. Ich dachte, ich könnte nicht glücklicher sein, als Celeste und ich es nach unserer zweiten Hochzeitszeremonie waren – aber dann kam Calista auf die Welt und ich habe gemerkt, dass ich noch so viel mehr Liebe in mir hatte. Ich weiß nicht, was ich getan habe, um so viel Glück in meinem Leben zu verdienen, aber ich schätze mich jeden einzelnen Tag glücklich.

      Ares nimmt mir Callie ab, und sie geht freiwillig mit, was sofort einen riesigen Streit zwischen all ihren Onkeln auslöst, die sie alle tragen wollen. Ich werfe einen Blick über die Schulter, um festzustellen, dass Lex gewonnen hat und siegreich dreinschaut. Callie hat mir gesagt, dass ich es niemandem erzählen soll, aber insgeheim ist er ihr Liebling, weil er immer coole Spielsachen für sie bastelt. Erst neulich sind Raya und Lex mit einem kleinen Bagger aufgetaucht, mit dem sie in der Sternwarte herumfahren und Sachen ausgraben kann. Es war ein Albtraum und ich musste schnell ein paar Grundregeln aufstellen, bevor Celeste von dem ganzen Schaden erfährt.

      Alle verstummen und ich atme scharf ein, als meine Frau am Arm ihres Vaters auftaucht und eine von Ravens atemberaubenden Kreationen trägt. Die Presse hat bei den Erneuerungen unseres Eheversprechens ihren großen Tag. Es ist zu einer Art Spiel geworden, jedes Jahr zu raten, was Celeste tragen wird, und wenn die Fotos bekannt werden, ist das Kleid innerhalb von Sekunden ausverkauft.

      Celeste lächelt mich an, als George ihre Hand in meine legt, und ich grinse sie mit rasendem Herzen an. Es ist verrückt, wie verliebt ich immer noch in sie bin. Jedes Jahr verliebe ich mich noch ein bisschen mehr. Es ist etwas so Schönes, sein Leben mit jemandem zu teilen – zusammen zu wachsen und in jeder Lebensphase neue Seiten aneinander zu entdecken. Ich liebe sie als Geschäftsfrau, als Ehefrau und als Mutter. Keiner von uns beiden ist perfekt, aber verdammt, zusammen? Wir sind so nah an der Perfektion, wie es nur möglich ist. Das weiß ich einfach.

      Meine umwerfende Göttin drückt meine Hand, und ich verliere mich in ihren Augen. Sie ist meine beste Freundin und die Liebe meines Lebens. Zu wissen, dass sie mich genauso liebt, ist verdammt unwirklich.

      „Celeste“, murmle ich. „Zu unserem zehnjährigen Jubiläum habe ich zehn Schwüre für dich.“

      Ihre Augen weiten sich und ich weiß auf Anhieb, dass sie dieselbe Idee gehabt hat. Wir sind immer noch so perfekt aufeinander abgestimmt, dass es verrückt ist. Sie lacht und ich schlinge meine Arme um ihre Taille, wobei mein Herz vor Liebe überquillt.

      „Ich gelobe, dich jeden Tag ein bisschen mehr zu lieben, dich immer zu schätzen und zu ehren. Ich schwöre, dir treu zu sein und dein Partner zu sein, während wir durch unser sich ständig veränderndes Leben navigieren. Ich verspreche, dir zur Seite zu stehen und dich aufzurichten. Ich verspreche, für dich da zu sein, wenn du mich brauchst, auch wenn du das nicht willst, und dich anzuspornen, das Beste aus dir zu machen. Aber vor allem, Celeste, verspreche ich, für immer und ewig dein zu sein.“

      Ihr Blick ist voller Liebe und es ist ein wunderschöner Anblick. „Du hast meine Idee gestohlen“, sagt sie und lacht, während sie meine Wange umfasst. „Auch ich schwöre, dich für immer und ewig zu lieben, Zane. Ich schwöre, dich zu respektieren und zu ehren, dir treu zu sein und dich zu schätzen, dich zum Lachen zu bringen und unsere Beziehung zu pflegen. Ich schwöre, deine beste Freundin zu sein und dich immer wieder herauszufordern, aber vor allem verspreche ich, dich an die erste Stelle zu setzen und mich jeden Tag für dich zu entscheiden, auch wenn du es schwer machst, weil du unsere Tochter zu sehr verwöhnst.“ Dann kneift sie die Augen zusammen. „Ich weiß von dem Bagger, Zane.“

      Meine Augen weiten sich und sie fängt an zu lachen. Ich kann nicht anders, als es ihr nachzutun, denn mein Herz ist bis zum Rand mit purem Glück gefüllt. „Gott, ich liebe dich“, flüstere ich, kurz bevor wir wieder zu Mann und Frau erklärt werden.

      „Ich liebe dich mehr“, flüstert sie, während sie sich auf die Zehenspitzen stellt und ihre Lippen meine finden. Ich seufze an ihrem Mund und küsse sie intensiv. Verlangen durchströmt mich, als sie mir das Pfefferminzbonbon stiehlt, das ich gelutscht habe. Als sie sich zurückzieht, um mich anzusehen, spiegelt sich dasselbe Verlangen in ihren Augen wider und ich grinse, völlig überwältigt von Hingabe.

      „Ekelhaft“, murmelt Lex und ich schaue hinüber, um zu sehen, wie er unserer Tochter die Augen zuhält. Celeste schüttelt den Kopf, als wir uns unseren Gästen zuwenden, und meine Hand legt sich um ihre Taille. Sie lehnt sich an mich, als sich alle von ihren Plätzen erheben und auf uns zueilen, um uns zu gratulieren.

      Es ist ein solcher Segen, wie aufrichtig sich unsere Familie für uns freut und wie glücklich wir alle gemeinsam sind. „Herzlichen Glückwunsch“, sagt Sierra und umarmt meine Frau ganz fest. Celeste lehnt ihren Kopf an Sierras Schulter und Moms Haarnadel ragt aus ihrem Dutt. Jedes Jahr leiht Sierra ihr die Haarnadel, und jedes Jahr gibt Celeste sie ihr zurück, zusammen mit einer Dose Kekse, die Grandma ihr beigebracht hat, zu backen. Das ist das Einzige, was sie selbst nach jahrelangen Kochstunden bei meiner Schwiegermutter tatsächlich fehlerfrei zubereiten kann.

      Ich werfe einen Blick auf Sierras Mann, der beide Frauen kopfschüttelnd betrachtet. „Wie können sie nur jedes Jahr so emotional sein?“, fragt er und verschränkt genervt die Arme, während er unsere Frauen beobachtet, die sich für seinen Geschmack etwas zu eng umarmen.

      Sierra starrt ihn über Celestes Schulter hinweg finster an. „Vergiss nicht, Xavier, ich habe sie geliebt, lange bevor ich dich geliebt habe.“

      Er greift nach ihr und zieht sie von Celeste weg und in seine Arme. „Vergiss nicht, Mrs. Kingston“, sagt er. „Niemand wird dich jemals so sehr lieben wie ich.“

      Celeste lacht, als sie auf mich zukommt, und ich grinse sie an. Wir haben es geschafft. Trotz aller Widrigkeiten. Trotz des Kummers und der Schmerzen haben wir es geschafft.
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        * * *

      

      
        
        Würden Sie gerne etwas über zukünftige Buchveröffentlichungen und mögliche Bonusinhalte erfahren?

      

        

      
        Zu den Bonusszenen, die ich für meine Abonnenten zu schreiben gedenke, gehören eine Szene vom Abschlussball, das Gespräch zwischen Zanes und Celestes Großeltern, das zu ihrer Hochzeit führte, und vieles mehr.

      

        

      
        Abonnieren Sie meine Mailingliste auf hi.catharinamaura.com/tbvDE oder durch Scannen des folgenden QR-Codes herunterladen:
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            Triggerwarnungen

          

        

      

    

    
      Bitte sei dir dessen bewusst, dass diese Liste wichtige Spoiler für The Broken Vows enthält, die dir den Spaß an der Geschichte, so wie sie gedacht ist, verderben könnten.

      

      Zu den Themen und Inhalten in diesem Buch gehören unter anderem die folgenden:

      •negative Darstellung der Borderline-Persönlichkeitsstörung gepaart mit Erotomanie

      •Suizid infolge einer psychischen Erkrankung

      •Verlust der Eltern und das daraus resultierende Trauma

      •Erwähnungen von Mobbing in der Kindheit

      •Untreue/Betrug (obwohl es keine Untreue zwischen den beiden Hauptfiguren gibt).

      

      Es handelt sich um eine konventionelle Liebesgeschichte und sie hat daher ein Happy End – wenn jedoch eines der oben genannten Themen für dich ein Trigger ist, rät die Autorin dringend davon ab, dieses Buch zu lesen.
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